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Das Vatikanische 1V als Geschichtsquelle
Von HERMANN OBERG

VWer VO  $ der Erforschung des Vatıkanıiıschen Archivs spricht, befafßt sıch
gewöhnlich VOT allem mıt den Aaus ıhm geschöpften Quellenpublikationen
Im folgenden soll wenıger VON diesen die ede seın als VO  e} den Aaus vatı-
kanıschen Archivalien, ob ediert oder nıcht, WONNCNCNHN oder noch DG-
wınnenden geschichtlichen Erkenntnissen. Ich mu{fß mıch dabej auf einıge
Hınweise beschränken un werde 1LLUTr be] einem Archivbestand, der MI1r
besonders 1St, verweılen

Von den mıittelalterlichen Beständen des Vatıkanıiıschen Archivs haben
zweıftellos den höchsten Quellenwert die großen Regısterserien, Ir denen
Hunderttausende VvVvon anderweıtig meıst nıcht überlieferten päpstlıchen
Schreiben un den Papst gerichteten Bittschriften 1n vollem Wortlaut
testgehalten sınd Sıe spiegeln das kirchliche Leben der reı etzten Jahr-
hunderte des Miıttelalters, 1ber auch die damıt zusammenhängenden politi-
schen, sozıalen, wırtschaftlichen un: kulturellen Verhältnisse ın vielen Eın-
zelheiten wıder, die ZUuU gröfßten e1] nıcht bezeugt sınd Ausgewertet
wurden sS1e VOT allem für die Geschichte einzelner Territorien, seltener für
Themen, die das Abendland betreffen.

Eın Thema unıversaler Art 1St die Frage, W1e€e die Papste den VO  ; ıhnen
beanspruchten Jurisdiktionsprimat 1mM spaten Mittelalter praktisch ausub-
CON, eine Frage, der aufgrund der päapstlichen Regıster (und anderer Quel-

Vgl Fink, Das Vatıkanische Archiv (Rom 950 152-180 („Die Erforschung:Aufgabe und Leistung“). Battelli, Le ricerche storıche nell’Archivio Vatıcano, 1n : ela-
71021 de]l Congresso Internazıionale dı Sciıenze Storiıche (Florenz 451—477

Das Folgende 1St die überarbeitete Fassung eınes Vortrags, den iıch Dezember
1977 ın Bonn 1elt be1i Gelegenheit der Verleihung der Würde des Ehrendoktors VO  3 seıten
der Philosophischen Fakultät der dortigen Unıiversıität. Für wertvolle Hınweise und An-

möchte ıch Hermann Diener auch dieser Stelle vielmals danken
Weıitgehende Beschränkung mu{fß ich mır auch hinsichrtlich der Hınweise auf Quellen

und Literatur auferlegen. Dıe neuesie Zusammenstellung der wichtigsten das Vatikanische
Archiv betreffenden Veröffentlichungen be1 M. Giusti, L’Archivio degreto Vatıcano, 1N !

Vatıcano Roma cristi1ana (Vatıkanstadt 335—353;: 507 (hier die Bibliographie).
Giustt, Studi Sul registr1 dı bolle papali Collectanea Archivi Vatıcanı

(Vatikanstadt H. Diener, Die großen Registerserien 1mM Vatikanischen Archiv
(1378—1523), Hınweıiıse und Hılfsmittel ihrer Benutzung und Auswertung, 1n * A
51 (W97Z)) 305—368 Nach zeners Berechnung (S 307) stehen allein 1n den Suppliken-,
Lateran- und Vatıkanregistern der Zeıit VonTmiıindestens 1,8 Miıllionen Eınträge.
Nımmt INa  — die Register der vorausgehenden eıit (von 1198 an) dazu, ürften die Eın-
trage die Miıllionen-Grenze übers  reiten.
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en) in umftfassender Weıse bısher 1Ur hinsıichtlich der Bistumsbesetzungen
des 13 Jahrhunderts nachgegangen wurde

Wıe ergiebig die päpstlichen Regıster für die Geschichte der mittelalter-
lıchen Uniıiversıitäten sınd, haben VOT allem die Forschungen Heıinrich Denuit-
les un neuerdings die VO ermann Diener gezeıigt

Leider hat INa  — der Kurie mIt der Registrierung un: Aufbewahrung
reiner Mitteilungsschreiben EnSsSE 1m etzten Drittel des 15 Jahrhunderts be-
SONNECN Daher reichen die vatıkanıschen Quellen wenı1gstens bis dahın
meıst ıcht Aaus, die Motiıve der papstlichen Willensäufßerungen 1 e1in-
zelnen erkennen. In dieser Hıiınsıcht bleiben WIr weiıtgehend auf die
Quellen der Empfängerseite angewlesen, die allerdings auch erst iın der
7zweıten Hilfte des 15 Jahrhunderts reicher ließen beginnen.

Dıie rage, W1e weıt die Regierungshandlungen der Papste des spaten
Mittelalters überhaupt iıhrer eigenen Inıtiatıve ENISprangen un: ıcht bloße
Reaktionen auf die Wünsche der Petenten9 wurde neuerdings ebhaft
diskutiert Sıcher dürfte se1n, da{fß dıe Papste wen1gstens be1 Angelegenhei-
teNn, die das Interesse der Kuriıe berührten, also keıine routinemäßigen Gna-
denerweıse 9 sıch iın der Regel ıcht mıt eıner reın passıven Rolle
begnügten

Was die neuzeıtlichen Archivalien angeht, stand VO  3 Antfang d
se1it der Offnung des Vatikanıschen Archivs, die Korrespondenz ZW1-

schen der Kurıe un den untıen 1MmM Vordergrund des Interesses. Ihr Aus-

Ganzer, Papsttum und Bistumsbesetzungen 1n der elit VO]  - Gregor bis Bon1-
faz A Forschungen Z kıirchlichen Rechtsgeschichte und zZzu Kirchenrecht Ooln—
Graz

0  0 H. Denifle, Die Entstehung der Universiıtäten des Mittelalters bis 1400 (Berlin
H. Diıener, Zur Geschichte der Universitätsgründungen 1n Alt-Oten (1L595) und

Nantes (1423), 1n ! IN (1963) 265—284 Ders., Dıi1e Gründung der Universität
Maınz, — Akademie der Wissenschatten und der Literatur |Maınz];, Abhand-
lungen der elstes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse, Jahrgang 1W/5, Nr 15) (Wıes-
baden

Brosius, Breven und Briete Papst Pıus U, 1n : (4973)) 180—2924
6 Ausgelöst wurde die Diskussion durch Pitz: Papstreskript und Kaiserreskript 1m

Mittelalter Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts 1n Rom 36) (Tübingen
Ders., Supplikensignatur und Briefexpedition der römischen Kuriıe 1M Pontifikat

Papst Calıxts H Bibliothek des Deutschen Historis  en Instituts 1n Rom 42) (Tübin-
genmN Seinen Kritikern antwortietie 1ıtz dem Titel Die Römische Kurıe als
Thema der vergleichenden Sozialgeschichte, 1n 58 216—359 In der letzt-
genannten Veröffentlichung (S 350 bezeichnet 1tz eiıne statıstische Beschreibung der 1n
den Supplikenregistern ers:  einenden Petenten als dringendes Desiderat. glaube, da{ß
überhaupt be] vielen Fragen der Papstgeschichte NUur durch statistische Erhebungen tester
Boden den Füßen gewınnen 1St. wobei sıch oft das Vatikanıische Archiv
als ergiebigste Quelle erweısen dürfte

Brosius, Dıie Rolle der römischen Kuriıe 1M Lüneburger Prälatenkrieg (1449—-1462),
1N * Niedersächsisches Jahrbuch tür Landesgeschichte 48 (1976) 107134 DEers:, Päpstlicher
Einflufß auf die Besetzung VO  3 Bıstümern die Mıtte des 15 Jahrhunderts, 1n

Z
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hängt aAb VO  3 den Informations- und Eıntlußmöglichkeiten der
einzelnen untıen W1e auch davon, ob CS für das; W as sS1e berichten, andere,vielleicht bessere Quellen x1ibt oder iıcht Für dıe Erforschung der te-stantischen Reformation un der katholischen Reform un Gegenreforma-t1on 1St s1e jedenfalls unentbehrlich.

Im übrigen WAarfr, ahnlich W 1e dıe Registerforschung, auch die Nuntıiatur-
forschung bisher weıtgehend durch das Vorherrschen territorialer der
tionaler Gesichtspunkte bestimmt. eıt einıgen Jahren suchen jedoch die
römıschen historischen Institute ıhre Arbeiten auf diesem Gebiet OOFr-
dinıeren und übernational auszurichten. Auch bemüuüht InNnhan sıch neuerdingsverstärkt eine Interpretation der Nuntiaturkorrespondenz, die den Be-
sonderheiten dieser Quellengattung gerecht wırd 10

Es versteht sıch VO selbst, da{fß das Vatıkanische Archiıv als Zentral-
archıv der Römischen Kurie die Hauptquelle 1St für die Geschichte ebendie-
ser Kurıe, für die Geschichte eıner Verwaltungszentrale, die jahrhun-dertelang alle sonstigen zentralen Verwaltungen Bedeutung weıt über-
trat 11 Dıie mittelalterliche Kurıe 1St durchweg besser ertorscht als die NECU-
zeıtliche. Das erklärt sıch VOrFr allem daraus, da{fß iın der euzeıt die Akten-
INassen 1Ns Ungeheure wachsen. Ihre Bewältigung erfordert 1e] Mut und
Ausdauer. Immerhin besitzen WIr für das Jahrhundert zwel auf Anre-
ZSUunNng VO  $ Konrad Repgen entstandene vorbildliche Monographien ZUur Ge-
schichte des päapstlichen Staatsekretariats und für das Jahrhundert eine
ausgezeichnete Arbeit ber die Kongregatıon für außerordentliche Angele-genheiten ın den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens 12

Wer sıch miıt der Geschichte einer Behörde beschäftigt, pflegt se1ın
Augenmerk hauptsächlich auf ıhre Kompetenzen, ıhre Zusammensetzungun ıhren Geschäftsgang richten. Um testzustellen, W as eine Behörde
1U wırklıich TaL, annn INan 1n der Regel der Überfülle der Quellen
1Ur Stichproben anstellen, eLIwa 1n der Art, W1e das neuerdings für die Rota
geschehen 1St 15

10 Nuntiaturberichte und Nuntıiaturforschung. Kritische Bestandsaufnahme und neue
Perspektiven. Beıträge Von Lutz, Mäüller, H. Jedin, (G(J0etz und Lutz Sonder-
ausgabe aus: (1973) (Rom 1522275 Eıne alle Länder betreffende Edition
der die Nuntien gerichteten Hauptinstruktionen der Zeıt Klemens’ An (1592—1605)wiırd 1m Auftrag des Deutschen Hıstorischen Instituts 1ın Rom von Jaitner vorbereitet.
Vgl A (1977) XII; 58 (1978) X ]

11 L. Pasztor, L’histoire de la Curie romaıne, probleme d’histoire de l’Eglise, In
RHE (1969) 353—366

Krayus, Das päpstliche Staatssekretariat Urban VAI.,Suppl 29) (Freiburg 1964). J. Semmler, Das päpstliıche Staatssekretariat 1n den Pontifi-
katen Pauls und Gregors Suppl 33) (FreiburgPasztor, ba Congregazıone degli Affari Ecclesiastici Straordinari Lra il 1814 11 1850,1n Archivum Hıstoriae Pontificiae (1968) 191—-318

13 Hoberg, Die Tätigkeit der ota Vorabend der Glaubensspaltung, 1n Miıs-
cellanea 1n NO dı Monsıgnor Martıno Giustz Collectanea Archivi Vatıcanı 5/6)(Vatikanstadt Z, 1—5
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Was die allgemeinen Konzilien angeht, sınd NUr die Akten des Kon-
z1ils VO  —$ Irient un: die des Vatikanıischen Konzıils in größerem Umftang
1Ns Vatikanıische Archiv gekommen. Ihr Quellenwert 1sSt offenkundig,
da{f ich ıh nıcht begründen brauche. Hıngewilesen se1l NUuUr darauf, dafß VO  $
den VOT un während des Vatikanıschen Konzıils abgegebenen Voten
bisher 1Ur eın el veröffentlicht wurde un: VO  e den unveröffentlichten
L11UTr wenıge wissenschaftlich ausgewertet wurden.

Das geltende kırchliche echt geht weıtgehend zurück auf Entscheidun-
SCHh der für die Auslegung un: Durchführung der tridentinıschen Reform-
dekrete zuständıgen Kardıinalskongregation, der Konzilskongregation. Den
Rechtshistoriker mu{fßlÖte 6S reizen, MmMIt Hılfe der Akten dieser Kongregatıon
herauszubringen, w 1e ıhre Entscheidungen zustandekamen. Soweıit ıch sehe,
1St aber 1in dieser Rıchtung bisher nıchts geschehen.

Sehr eifrıg wurden un werden dagegen die Von den Bischöfen be] Ge-
legenheit ıhrer V1isS1tat1o0 ad lımına die Konzilskongregation
Berichte ber den Zustand ıhrer Diözesen ausgewertet, und ZWAar gewöhn-
ıch für die Geschichte einzelner Diözesen, mıtunter aber auch für die Kır-
chengeschichte SanzCI Länder, wobel Schmidlin mIıt einer AaUus den frühen
Berichten der deutschen Bischöfe geschöpften Arbeit vorangıng 14 Da die
Aussagekraft der Statusberichte sehr unterschiedlich 1St, versteht sıch VO  }
cselbst 15

W as für die Konzilskongregation oilt, oilt mehr der wenıger auch für
die übrıgen Kardinalskongregationen. Viele ıhrer Entscheidungen leben 1mM
heutigen Recht fort un verdienten eine Erforschung iıhres Entstehens.
Und CS gilt uch tfür die Urteile der Rota, die oft richtungweısend 9
un: ZW ar nıcht HT auf dem Gebiet des kirchlichen Rechts 16

Etwas niäher eingehen möchte iıch 1U  e auf den Fonds, der miıch VOL 4.()
Jahren nach Rom führte un: der, obwohl verhältnismäßig klein, einen ZIO=
en un cehr vielfältigen Quellenwert hat Ich meıne das Finanzarchiıv der
avignonesischen Päpste. Es besteht iın der Hauptsache AaUus Amtsbüchern, die
Zahlungsverpflichtungen, Einzahlungen, Auszahlungen un: Bestandsauf-
nahmen enthalten 17

Von den Zahlungsverpflichtungen sınd die wichtigsten diejenigen, die
das COMMUNEC servıtıum betreffen, eiıne einmalige Abgabe, die VO  en den

Schmidlin, Die kirchlichen Zustände 1n Deutschland VOL dem Dreifßigjährigen
Kriege nach den bischöflichen Diözesanberichten den Heıiligen Stuhl Erläuterungen
und Erganzungen Janssens Geschichte des deutschen Volkes (Freiburg

15 Vgl das abgewogene Urteil VvVon Rabikauskas, Relationes STAatus dioecesıum 1n
n ducatu Lituanıae Di10eceses Vilnensıis Samogıtıae Fontes Hıstoriae Litua-
nNn1ı2e (Kom XO

16 Nörr, Eın Kapitel AUS der Geschichte der Rechtsprechung: Dıie Rota Romana,
1n : Ius Commune (1975) 192—-209

de Loye, Les archives de la Chambre apostolique XIVe siecle Inventaıire
I! Bibliotheque des Ecoles Francaises d’Athenes de Rome 50) (Parıs
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1mM Konsıstorium ernannten oder bestätigten Biıschöfen un: Äbten, deren
Jahreseinkommen wenı1gstens 100 Gulden 18 betrug, ın der Höhe eınes
Drittels des Eınkommens eiınes Jahres entrichten WAar und Zur Hälfte
dem Papst und ZUuUr anderen Häilfte den Kardınälen zutfijel. Die Zahlungs-versprechen der servıtienpflichtigen Prälaten wurden iın besonderen Regı-
Stern, den Obligationsregistern testgehalten 19 Worın besteht der Quellen-
Wwert dieser Regıister?

Er besteht VOTr allem darın, dafß S1e uns 1n der Regel früher als andere
Quellen ber den finanziellen Wert eines Bıstums der eıner Abtei er-
richten. Das Servıtium sollte sıch Ja nach den Erträgnissen des betreffenden
Benefiziums bemessen. Und da die Taxe aufgrund VO  } NachforschungenOrt und Stelle, oft Beizıehung benachbarter Prälaten, festgesetztwurde, darf INa  a} annehmen, dafß S1e wenıgstens in der ersten Zeıit ach der
Einschätzung der Wıiırklichkeit ein1germaßen entsprach zÜ

Nıcht wenıge Abteien, zumal italienische, werden 1n den Obligationsre-
oistern überhaupt Z ersten Mal SCNANNT 21

Aufgrund der Obligationsregister stellte INan seit der Miıtte des 15
Jahrhunderts dem Titel Liber AXaArum Listen Hs iın denen die
VO  e den Bıstümern un: Abteien als servıtıum zahlende Geldsumme
gegeben War Z Der Liber aAXarum 1St 1ın vielen Handschriften auch

15 emeınt 1St der florenus, ine Goldmünze, die selt dem 13 Jahrhundert 1n Florenz
und seit dem Jahrhundert auch anderswo gepragt wurde. Der Florentiner Gulden
(florenus sentent1ae) W Og 3537 Gramm und War nahezu 24karätig, hatte somıt ungefährden Metallwert des früheren deutschen Zehnmarkstücks (genau: sententiae 9.74
ar. Seıine Kautkraft WAar ber eLtw2 viermal hoch W 1e die des Zehnmarkstücks.

chäfer, Die Ausgaben der Apostolischen Kammer Johann C Aatl-
kanısche Quellen Z Geschichte der päpstlichen Hot- und Fıinanzverwaltung(Paderborn 4  9 53 Kruse, Kölnische Geldgeschichte bis 1386, 1n Westdeutsche
Zeıtschrift tür Geschichte und Kunst, Ergänzungsheft (Trıer 114-121 ıtiıert bei

Kırsch, Dıie päpstlichen Kollektorien 1n Deutschland während des DE Jahrhunderts
Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte (Paderborn H IC

Die Kautkraft der heutigen Deutschen Mark dürfte NUur eLtwa 1/ der Kautkraft der Mark
VOr 1914 ausmachen. Demnach ware der Florentiner Gulden seiner Kautkraft nach eLtwa
200 gleichzusetzen. Dıie anderswo gepragten floren;i dem florenus sententliae
mehr der wenıger gleichwertig. Schäfer 55*—62

Hoberg, Taxae PTIO communıbus serviıtlıs libris obligationum ab 11NO 1295
q ad NU: 1455 conteetis Studı Test1i 144) (Vatiıkanstadt

20) Da{ß das Netto-Einkommen der Prälaten den Erträgnissen ıhrer Pfründen nıcht
ohne weıteres gleichzusetzen Ist, versteht siıch VO  3 selbst. Dıiıe Pfründen konnten mMI1It Zah-
lungsverpflichtungen belastet se1n, dıe das Einkommen ihres Inhabers erheblich verminder-
ten. Vgl J. Favıer, Temporels ecclesiastiques taxatıon scale, le po1ids de la fiscalite
pontificale XIVe sıecle, 1in ournal des Savants (1964) RO Z 2

AA 1 Vgl Lubin, Abbatiarum Italıae brevis notıtıa (Rom der jedoch nıcht dıe
Obligationsregister, sondern den auf ıhnen eruhenden Liber LAaXAarum zıtlert. Additiones

adnotationes aus eiınem 1n der Biblioteca Angelica autbewahrten Manuskript Lubins
veröffentlichte Celanı (Rom Sıe betreften hauptsächlich die Servıtientaxen.

D E. Göller, Der Liber LaxXxarum der Päpstlichen Kammer, 1n : (1905)
12 /3, 305—343
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außerhalb des Vatıiıkanischen Archivs) überliefert un wurde bereits 1m
Jahrhundert dreimal gedruckt, und ZWAaTrY, W 1e€e ıcht anders Wwarten, iın
polemischer Absıcht. Neu veröffentlicht wurde VOT hundert Jahren VO  $
keinem geringeren als Ignaz Döllinger NaCl einer fehlerhaften Bologneser
Handschrift un hne Kenntnıis der früheren Drucke) 23

In seiıner Einleitung meınt der Herausgeber, die Taxliste ze1ge, dafß 1mM
Mittelalter die deutsche Kirche die reichste der Christenheit SCWESCHN se1l 24
Der oyroße Gelehrte hat sıch aber durch die Spitzentaxen einiıger deutscher
Bıstümer irreführen lassen. Be1 SCENAUCICEM Zusehen erkennt INan, da{ß die
tranzösıische Kiırche weıtaus reicher WAar als die deutsche, un: das VOrTr allem
durch den Reichtum ıhrer Abteien 29 Dıie beiden reichsten tranzösischen
Abteıen, Cluny in Burgund un: Fecamp ın der Normandıe, hatten (jede
für S1Ch) fast das fünffache Einkommen der reichsten deutschen Abteıi, nam-
ıch der durch iıhre Mustergüter berühmten Zıisterzienserabtej Salem be]
Überlingen 26

Von den Kardıiniälen hatten 1in der Regel NUTr diıejenı1gen Anteıl einem
servıtıum, die sıch Tage des Zahlungsversprechens D7 der Kurıe auf-
hielten. Deshalb haben die Obligationsregister nıcht LUr die Kardınals-
kreierungen festgehalten, sondern auch die Daten der Abreise und der
Rückkehr der einzelnen Kardinäle w 1e auch das Motiıv ıhrer Abwesenheit
un selbstverständlich das Todesdatum. Und damıt sınd S1e wichtig auch
für die Geschichte des Kardinalskollegs 48

Die meısten Amtsbücher der Apostolischen Kammer sınd, W1e be]1 einer
Finanzbehörde ıcht anders 9Einnahme- un Ausgabenregister.
Sıe sind VO großer Bedeutung für die Wırtschaftsgeschichte des V Jahr-
hunderts. In ıhnen spiegeln sıch Bewegungen vVvon eld un Ware wıder, die
sıch ber ganz Europa un bıs 1n den Orient erstreckten

D3 I. Döllinger, Römische Annaten-Tazxrolle Aaus dem fünfzehnten Jahrhundert, 1n
Materialien ZUT: Geschichte des 15 und Jahrhunderts Beıträge ZUr politischen,
iırchlichen und Kulturgeschichte der sechs letzten Jahrhunderte 2) (Regensburg
NI X (Einleitung); 1—296 (Text)

Ebd
Das iıch bereits 1n meınem Autsatz: Dıe Serviıtientaxen der Bıstümer 1mM

Jahrhundert, 1n JN (1944) 101—-135
26 Hoberg, Taxae (Anm. 19) 14/; 150; 260 Cluny und Fecamp auf 8O0OÖ

Gulden taxlert, Salem auf 1650 Gulden.
A So Hoberg, Taxae (Anm. 19) Vgl Kirsch, Dıiıe Finanzverwaltung des

Kardıinalkollegiums 1M XII und XIV. Jahrhundert Kirchengeschichtliche Studıen Z
(Münster 58 P, M. Baumgarten, Untersuchungen und Urkunden über die Camera
Collegı1 Cardinalıiıum tür die eıt VO: 1295 bis 1437 (Leipzıg XE

258 Eubel, Hıerarchia Catholica (Münster A9013) VI
29 Renouard, Les relatiıons des d’Avignon des compagnıies commercıales

bancaires de 1316 1378 Bibliotheque des Ecoles Francaises d’Athenes de Rome
151 (Parıs Ders., Interet ımportance des Archives Vatıicanes POUr l’histoire
economique du OY' age, specialement du X1IVe iecle, 1in ? Miscellanea archivistica
Angelo Mercatı Studı1 Testı 165) (Vatikanstadt 21—41 Für alle andern
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Dıie Introıutus et exXx1Itus SCNANNTEN Regıster sınd sodann, W1e sıch VO
selbst versteht, die Hauptquelle für die Erforschung des päpstlichen Fiska-
lismus. Vor der OÖffnung des Vatikanischen Archivs hatte INa  — sıch vielfach
aufgrund VO  $ Angaben zeıtgenössischer Chronisten phantastische Vorstel-
lungen VO Reichtum der avıgnonesıschen Papste gemacht. Der Florentiner
Glovannı Vıllani behauptete, Johann XII habe 18 Millionen Gulden in
barer Münze un Kostbarkeiten 1m Werte VOoON Millionen Gulden, also
eınen Schatz VO  — 25 Millionen Gulden hinterlassen 30 Seıin Nachfolger,Benedikt AITL., fand jedoch be] seınem Regierungsantritt laut der VO  w ıhm
ausgestellten Quittungen 1Ur rund S/7Ö 91019 Gulden gemunztem old
un Sılber SOWI1e old- un Sılbersachen 1mM VWerte VOoONn rund 126 00Ö Gul-
den VOTlTL, also einen VWert VO aum eiıner Miıllion 31l Und das
dürfte 1m wesentlichen das se1N, W as eiım ode Johannes XII vorhanden
Wa  — Hätte INa  - während der Sedisvakanz Millionen Gulden 1ın Münzen
un Wertsachen beiseite veschafft, ware das dem Papst gew1fß nıcht
verborgen geblieben. Und da{ß der vormalige eiıfrıge Inquıisıtor 7A0 ZC-schwiegen hätte, scheint MIr undenkbar. Dıie von Vıllanı SCNANNTLEN Sum-
INeN stehen auch 1n schreiendem Wıderspruch allem, W as sıch AUS den
Inventaren des päpstlichen Schatzes un den Rechnungsbüchern der Apo-stolıschen Kammer hinsichtlich der den Päpsten Z Verfügung stehenden
Vermögenswerte belegen äßt ö2

Dıiıe durchschnittlichen jahrlichen Eınnahmen der Apostolischen Kammer
bewegten sıch ach Berechnungen, die sıch auf die 1n den Introiıtusregisternstehenden Jahres- der Monatssummen stutzen, iın der Zeıt VO 1316 bıs
1362 für die spateren Jahre liegen noch keine Berechnungen vor) zwıschen
einem iınımum VO  $ 166 0ÖÖ Gulden Benedıikt Xl un: eiınem Ma-
x1imum VO 01010 Gulden Innozenz VI 38

damaligen europäıschen Geld- und Warenverkehr 1ın größerem Ausmaß beteiligten S;ell_enfließen die Quellen spärlich, dafß s1e hıinsichtlich des Umfangs iıhrer Beteiligung keine
Vergleiche ermöglıichen. Der Anteıl des Stuhls dürfte ber dem Volumen nach Ver-
hältnismäßig gering SCWESCH se1n. Seine Bedeutung für die Wırtschaftsgeschichte liegtmehr 1n seiner räumlichen Ausdehnung und materiellen Vielgestaltigkeit.

Villani, Hıstorie Fıorentine, 1n: L. Muratorit, Rerum Italicarum scr1ptores(Mailand 10—17002, hier 765 Tronıca dı Gılovannı Vıllani (Florenz
31 Hoberg, Die Inventare des päpstlichen Schatzes 1n Avıgnon, — Stu-

dı Test1ı 141) (Vatikanstadt
3 Ehrle, Die 99 Miıllionen“ 1M Schatz Johannes XXIT., 1N : Archiv für Literatur-

und Kirchengeschichte des Miıttelalters (1889) 159—166
33 Schäfer, Vatikanische Quellen (Anm. 18) C Hoberg, Die Einnahmen

der Apostolischen Kammer Innozenz VT Di1e Einnahmeregister des päpstlichenThesaurars Vatıiıkanıische Quellen ZUr Geschichte der päpstlichen Hot- und Finanzver-
waltung (Paderborn 14* —36 Die Einnahmen der Apostolischen Kammer CT1' -
reichten sOmıt damals 1mM Höchstfall eın Zehntel der heutigen Jahreseinnahmen des Erz-
bistums Köln Vgl Kirchlicher Anzeıger für diıe Erzdiözese öln 116 (1976) 255774
(Freundlicher Hınvweıs VO: Herrn Prälat Dr. Jakob Schlafke.) Sıehe auch Anm
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Dabei 1St jedoch beachten, da{fß die Einnahmen us den iıtalienischen
Provınzen des Kirchenstaates (1m Gegensatz denen Aaus den päpstlichen
Besitzungen iın Südfrankreich) ZUuU größten eil ıcht die Apostolische
Kammer überwıesen, sondern Ort un Stelle, VOr allem für militärische
Zwecke, ausgegeben wurden. Weiterhin 1St VO Bedeutung, da{f die papst-
lichen Kollektoren iın manchen Gegenden eınen eıl der vereinnahmten
Gelder 1mM Auftrag der Kammer azuı verwandten, Waren für den päpstli-
chen Hof einzukaufen, un da{fß diese nıcht abgelieferten Gelder in den
Hauptbüchern der Apostolischen Kammer ıcht ımmer verzeichnet werden.

Zu berücksichtigen 1St auch, dafß die 1ın den Rechnungsbüchern des papst-
lichen Thesaurars stehenden Jahres- der Monatssummen die Gelder e1n-
schließen, dıe 7zwıschen der Kasse des Thesaurars und dem päpstlichen
Schatz hın- un herflossen, also keıine echten Einnahmen oder Ausgaben
darstellten.

Und schließlich 1St noch 1ın Betracht zıehen, da{fßs Johann XII eınen
eıl der ıhm geschenkten Gelder iıcht iın den Einnahmeregistern der Apo-
stolischen Kammer verzeichnen 1eß und seine Nachfolger 6S wahrscheinlich
ıcht anders hıelten J4 AIl das zWwıngt uns, bei der Auswertung der kurıia-
len Rechnungsbücher einıge Vorsicht walten lassen.

Man hat darauf hingewıesen, da{ßi die Einkünfte der avignonesischen
Papste hınter denen der damalıgen weltlichen Herrscher weıt zurückblie-
ben Wäiährend Johann DA 1m Jahresdurchschnitt 2728 01010 Gulden
einnahm, kamen seıne Zeıtgenossen arl VO  $ Frankreıich un Robert
VO Neapel (jeder für ich) auf weıt mehr als das Doppelte 39 Be1i solchen
Vergleichen wırd vorausgeSsetZzL, da{ß die betreffenden Finanzverwaltungen
in Autbau un Buchführung 1mM wesentlichen übereinstimmten, eıne Vor-
auSSetZUnNg, deren Berechtigung wohl noch überprüfen ware. Auf jeden
Fall W Ar die Kurie n1ıe dıe „bedeutendste Geldmacht Europas” S6

Eıner gerechten Beurteilung der kurialen Einkünfte dient aber vielleicht
och mehr eın Vergleich miıt den gleichzeitigen Erträgnissen der Bıstümer
und Abteien. Und das bringt unls zurück den Servıtiıentaxen. Wenn INan

aufgrund der Obligationsregister feststellt, dafß die Einkünfte des Erzbis-
LUums Rouen un: dıe der 16 servitienpflichtigen Abteijen der gleichnamigen
10zese auf jahrlich 93 01010 Gulden geschätzt ö7
auf rund 40 0/9 des durchschnittlichen Jahreseinkommens Johanns XXITL.,
wırd IN  $ den Anteiıl des avıgnonesischen Papsttums damaligen Reich-

34 Nachweise für Johann LT bei E. Göller, Dıie Einnahmen der Apostolischen
Kammer Johann XX Vatikanische Quellen Z Geschichte der päpstlichen
Hot- und Finanzverwaltung (Paderborn 1910 130*—133*% Göller verglich die Eın-
nahmeregıster mi1t den 1n den Bullenregistern verzeichneten Dankschreiben. Das bleibt für
dıe spateren Päpste noch {un.

35 Renouard, Relations (Anm. 29)
36 SO Bıhlmeyer Tüchle, Kirchengeschichte (Paderborn “1948) 375
37 Hoberg, Taxae (Anm. 19) 368 und Regıster.
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tum der Kirche nıcht übermäßig hoch finden, auch WwWwenn INa  $ zugibt, da{fß
sıch der VWert der betreffenden Benefizien se1it der Festsetzung der Servı-
tıentaxe verringert haben konnte, W as aber Z Zeıt Johannes XAIIL.,
nıgstens ın größerem Ausma(ds, noch nıcht eingetreten se1n dürfte.

ıne ein1germafßen zuverlässıge Berechnung der Summen, die auf die in
den Hauptbüchern des päpstlichen Thesaurars erscheinenden einzelnen FEın-
nahmetitel entfallen, o1bt CS bisher 1LUFr für die Zeıt Innozenz’ VI.
Danach entfiel das meiıste auf die Einzahlungen der Kollektoren (23 0/9),
die Entnahmen AaUuUs dem päpstlichen Schatz (L5 0/0), dıe Servıtiıen (195 0/9),
die reservıerten Nachlässe ( 0/0) un: die dem französischen Klerus aufer-
legte Irıcesıma (6 0/0)

Der Anteil der verschiedenen Arten VO  «>} Einnahmen den VO  $ den
Kollektoren eingezogenen Geldern wırd 1LLUTr sichtbar, WEeNN ıhre Abrech-
NunsSscCh erhalten sind. Das trifft für Deutschland hinsıchtlich der Zeıt VO  e}
! auf rund Zzwel Drittel der nachweiıslıch abgelieferten Gelder

Von diesen 7wel Dritteln entfallen eLtwa 0/9 auf verschiedene Zehn-
ten un eLIWwW2 29 0/9 auf Annaten un: Interkalarfrüchte. Das übrige verteılt
sıch auf reservierte Nachlässe (10 °/0), Subsidien (5,6 9/0) un CENSUS VO
Klöstern (4d63 0/0) ö9 Um Ergebnissen VO allgemeinerer Bedeutung
kommen, müfste INnd  $ derartıge Berechnungen auf andere Länder ausdeh-
1ieN

Wıchtiger ware CS aber wohl, einmal festzustellen, jevie] Prozent der
kıirchlichen Einkünfte der kurijale Fiskalismus 1n eınem bestimmten Terr1-
torıum ın einer bestimmten Zeıtspanne abschöpfte.

Verhältnismäfßig leicht lassen sıch dıe Erträgnisse der servıtienpflichti-
CNn Beneftizien mMi1t den gezahlten Servıtien vergleichen, VOr allem für die
Zeıt Innozenz’ VI., für die die Servitienzahlungen in einer ach Diözesen
un Kirchenprovınzen geordneten Edition vorliegen 40 Eın Beispiel: Wıe
bereits ZESAZLT &r setzen die Servıtientaxen des Erzbistums Rouen un der
servitienpflichtigen Abteien der gleichnamigen 10zese jährlıche Erträgn1s-

VO  e ınsgesamt 93 000 Gulden VOTausSs An Servıtien zahlten die Inhaber
dieser Benetizıen (soweıt sS1e überhaupt zahlten) 1n der zehnjährigen
Regierungszeıt Innozenz’ VI der Apostolischen Kammer nachweiıslich 1m
ganzecn 539 Gulden 42 Ebensoviel werden S1e dem Kardinalskolleg ent-
richtet haben, WOZU annn och die fünf servıt1a mınuta kamen, die sıch autf

38 Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 33) 6"—36* Dıiıe Aufstellung bei Renouard,
Relatıions (Anm. 29) 1St sehr summariısch und 1n vielen Punkten korrekturbedürftig. Vgl

Hoberg, Die Einnahmen der Apostolischen Kammer Innozenz V1 Dıie Ser-
vitıenquıttungen des päpstlichen Kamerars Vatikanıiısche Quellen ZUr Geschichte der
päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung (Paderborn 22926

30 Kirsch, Kollektorien (Anm. 18) ON Tn A
4U Hoberg, Vatikan. Quellen (Anm. 38)

ben
Hoberg, Vatıkan. Quellen (Anm. 38) 14012
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721 Gulden berechnen lassen 43 So kommen WIr auf eiıne Gesamtsumme
VO rund 21 000 Gulden 44 das sınd 1M Jahresdurchschnitt 100 Gulden.
Was die Kurie Innozenz VI 1mM Jahresdurchschnitt AUuUsSs der 10zese
Rouen Servıtien eINZOg, stellt also DU eLw2 Z 0/9 der jährlichen FEın-
nahmen der servitienpflichtigen Benetizien dieser 1Ö7zese dar Dıieser nıe-
drige Prozentsatz erklärt sıch VOT allem daraus, da{ß dıe bte VO  = 172 der
16 servıtıenpflichtigen Abteien der 10zese Rouen Innozenz VI
Servıtiıen überhaupt nıchts zahlten 45

1e] schwerer 1St CS, schon der großen ahl der betroffenen Be-
nefizien, Ühnliche Berechnungen für die nach der Zehnttaxe bemessenen
päpstliıchen Steuern (das sınd außer den Zehnten VOTr allem die Annaten)
anzustellen, schwerer auch deshalb, weıl WIr dabe] auf die 1LLUT lückenhafrt
erhaltenen Abrechnungen der Kollektoren angewı1esen sınd, durch deren
Hände der allergrößte eıl dieser Steuern Sing (1m Gegensatz den
grundsätzlich der Beteiligung der Kardıniäle 1t7Zz der Kuriıe

zahlenden Serviıtien). Hınsıchtlich Deutschlands kommt der Herausgeber
der einschlägigen Abrechnungen dem Ergebnis, „dafß die den Kollekto-
ren) entrichteten Abgaben eiınen cehr geringen Prozentsatz der kirchlichen
Einkünfte 1mM deutschen Reich betrugen“ 46

Wıe verteilten sıch die Einnahmen der Apostolischen Kammer auf die
Herkunftsländer? uch 1n dieser Hınsıcht sınd Berechnungen bisher LLUTr für
die Zeıt Innozenz’ VI angestellt worden 47 Unter ıhm brachte ach Aus-
weIls der Introitusregister eın Gebiet, das ın eLtwa2 dem heutigen Frankreich
entspricht, der durch den englisch-französischen Krıeg angerichteten
Verwüstungen un der Dezimierung der Bevölkerung durch dıe est
VON 134849 rund eıne Miıllion Gulden auf, eLtw2 53 0/9 der echten

43 Durch dıe Quittungen belegt sınd 1537% Gulden als Zahlungen für die päpstlichen
Famıiıliaren und Beamten. Da 1U das den Familiaren der Kardıinäle zustehende servıiıtiıum
mınutum yleich se1ın sollte jedem der vier den Famıiliaren und Beamten des Papstes -
fließenden servıtıa minuta, dartf INa  ; annehmen, da{fß 1n uUNserTMmM Fall der Anteıl der Famı-
liaren der Kardinäle den servıtlıa mınuta eLtwa2 344 Gulden ausmachte. So ergibt siıch für
die fünf servıtıa mınuta dıe obige Summe.

44 Wovon allein dıe dreı Innozenz M nacheinander regıerenden Erzbischöfe
VO: Rouen ber Gulden autbrachten.

Bemerkenswert 1St 1n diesem Zusammenhang, W as Favıer (Anm Z0) IO ber
die fiskalische Belastung der Benediktinerabtei Saınt-Martın ın Ournaı schreibt, über
deren wirtschafrtliche Verhältnisse WIr für die elit VO: B1 außergewöhnlich gut
unterrichtet sind: En valeur absolue meme, la fiscalıte n’'ıntervıient que taiıblement ans
le bılan du monastere tournaısıen, les 1mpoOs1t10Ns laiques l’importent de beaucoup SUr
les 1mpos1t10Ns ecclesiastiques, quı SONT tres loin d1  etre LOUTLES levees profit du Pape.“
Faviıer stutzt sıch dabei auf A. D’Haenens, Les mutatıons monetaiıres du XIVe siecle
leur incıdence SUTLT les finances des abbayes benedictines. Le budget de aınt-Martın de
Ournal de 1331 1548, 1n : Revue belge de Philologie d’Histoire (1959) 31730

46 Kirsch, Kollektorien (Anm. 18) 185e  e

47 Hoberg. Vatikan Quellen (Anm. 38) 30*—35
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FEinnahmen der Apostolischen Kammer 48 während Deutschland NUur rund
11O 01010 Gulden beıisteuerte. Das sınd nıcht mehr als 51/5 0/9 49

Dıie Introitusregister zeıgen weıterhin, da die normalen Einnahmen
VO  e} der Mıiıtte des 14 Jahrhunderts ZUuUr Deckung der Ausgaben ıcht
mehr ausreıichten. Innozenz VI un dıe folgenden Papste mußten große
Mengen VO  a Wertgegenständen verkaufen der verpfänden un: bedeuten-
de Geldsummen leihen, den Haushalt 1M Gleichgewicht halten 0

Dıie Ausgabenregister der Apostolischen Kammer, denen WIr unls 11U11-

mehr zuwenden, sınd mıt ıhren unzähligen Detaıils eıne unerschöpfliche
Quelle der Kultur- un Wırtschaftsgeschichte. S1e werten aber auch auf die
päapstliche Finanzverwaltung weıteres Licht

arl Heıinrich Schäfer, der verdiente Herausgeber der Ausgabenregister,
hat für die meısten avıgnonesischen Papste errechnet, 1ın welchem Verhältnis
die verschiedenen Arten ıhrer Ausgaben 7zueinander stehen. SO stellte
fest, da{fß Johann XII rund 0, Innozenz VI rund 0/9
der Ausgaben auf den Krıeg 1n Italiıen entfielen, während dem fried-
liebenden Benedikt DA der Anteiıl der militärischen Ausgaben auf 6 9/0
zurückging 91

Die Kosten der iıtalienischen Krıege wurden aber keineswegs NUur mıiıt
Geldern bestritten, die AaUS Avıgnon kamen. Nach nNeUeEeEeren Forschungen
wurde die Rückeroberung des Kırchenstaates Innozenz VI Zzwel
Dritteln Aaus Miıtteln finanzıert, die Italien selbst aufbrachte 92

Der Anteiıl der Almosen den Ausgaben erreichte seine Höhepunkte
mMIıt 19,4 bzw 0/9 Zzwel Päpsten, die nach Charakter un: Lebens-
weıse stark voneinander abstachen, nämlich dem SParsamcen Benedikt
XII un: dem verschwenderischen Klemens VI 93 wobei jedoch beach-
ten ISt, da{f Klemens VI auch die bedeutenden Summen, die für

48 Zu den unechten Einnahmen rechne ıch die Entnahmen AUS dem Schatz, die VO:  }

der Kammer aufgenommenen Anleihen und die die Kammer zurückgezahlten Darlehen.
Leider 1St MI1r 1n Vatıkan. Quellen (Anm 33) bei der Berechnung der Gesamtsumme
der echten Einnahmen eın Fehler unterlauien. Die Gesamtsumme der echten Einnahmen
1st nıcht S 622 fl., sondern 1 911 627 Dementsprechend ISt auch Hoberg. Vatıkan.
Quellen (Anm. 38) berichtigen. Mıthın machen die Einkünftfte aus Frankreich
nıcht rund 55 9/9 sondern 1Ur rund 53 0/9 der Einnahmen der Apostolischen Kam-
I1nNer Innozenz VI A4US,.

49 Hoberg, Vatıiıkan. Quellen ö (Anm 38) 34
U Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 33)) passım, zusammentassend Schäfer,

Vatıkan. Quellen (Anm. 18) Renouard, Relations (Anm. Z7)
Schäfer, Vatikan Quellen (Anm. 18) 31 326* Schäfer, Dıie Ausgaben der

Apostolischen Kammer Benedikt A Klemens VI und Innozenz VI (1335—1362)
VE Vatikanische Quellen ZUT: Geschichte der. päpstlichen Hoft- und Finanzverwaltung
(Paderborn 97 Z 515

52 (Gualdo, lıbrı delle P dı gucIra de]l cardıinale Albornoz 1n Italia CONSeEeTr-

vatı nell’Archivio Vatıcano, 1n ! Studi Albornotiana u (Bologna 579607 Hoberg,
Vatikanische Quellen \ (Anm. 38) 36*

53 Schäfer, Vatiıkan Quellen (Anm. S I5 f.: 181
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den Bau der als Ort seiner Grabstätte ausersehenen Abteikirche VO  } Chaise-
Dıiıeu verwandte, als elemosina gebucht wurden 94 Der weıtaus gröfßte
eıl der diesem Tıtel verzeichneten Gelder wurde aber auch
ıhm für die Ernährung und Bekleidung der Scharen VO  ; Armen verwandt,
die den päpstlichen Hof stromten, W 1e auch ZUur Unterstützung der
Bettelorden.

Die Wohltätigkeit der Päapste erschöpfte sıch jedoch nıcht in dem, W as
dem Titel Almosen erscheıint. Viele karıtatıve Ausgaben begegnen unls

anderen Überschriften, VOTLr allem dem Titel extraordınarıa.
Dort findet INa  = die ansehnlichen Beträge, MmMIiIt denen Urban Pro-
fessoren un VOT allem Scholaren unterstutzte 99

Auf Keller un: üche entfielen dem haushälterischen Johann
XII 1Ur 2,5 0/9 der Ausgaben, dem lebensfrohen Klemens VI
14 0/9 56 wobe]l sıch jedoch teststellen laßt, da{fs CS diesem Papst
ıcht zuletzt die Ehren weltlicher Herrscher oder ıhrer Gesandten SCcCHC-
benen Gastmähler 9 die den Haushalt belasteten. Schäfers Vermu-
Lung, Klemens VI habe 6S anscheinend geliebt, be] ısch Politik —

chen 7 dürfte ıcht ohne weıteres VO  3 der Hand weısen se1ın.
Im übriıgen sınd die Ausgabenregister auch insotern eine Quelle für die

Geschichte der päpstlichen Politik, als ın ıhnen die 1ın alle Welt entsandten
päpstlichen Boten mMIıt Angabe VO  3 Reiseziel, Auiftrag, Entlohnung und Spe-
senvergutung erscheinen.

Aus keiner anderen Quelle erfahren WIr 1e] ber die Rückkehr
Urbans un: Gregors XI VO  5 Avıgnon nach Rom Ww1e Aaus den Abrech-
NUNSCH der die Papste begleitenden Kammerbeamten 98 Aus iıhnen ZeEW1N-
nen WIr auch die Vorstellung VO vatıkanıschen Palast, der
damals gründlich restaurıert wurde, wobel CS füntf deutschen Handwerkern
zufiel, eiıne Wasserleitung anzulegen 99

54 Ebds Register Casa De1i
50 K. H. Schäfer, Papst Urbans (1362—-13570) Förderung der wissenschaftlichen

Studıien, vornehmlıich nach vatıkanıs  en Quellen, 0 Festschrift Georg DO  ® Hertling
(Kempten-München 296—304 Ders., Dıie Ausgaben der Apostolischen Kammer
den Päpsten Urban und Gregor C (1362—-1378) Vatikanıiısche Quellen Z (GJe-
schichte der päpstlichen Hoftf- und Finanzverwaltung (Paderborn 318—344 Da
be1 der Unterstützung der Studenten nıcht wahllos vertahren wurde, ersieht I1a  ; daraus,
dafß der päpstliche Thesaurar, der eiınem Scholaren 1M Auftrag des Papstes mehrere Jahre
ındurch jäahrlich auszahlte, 1m Ausgabenregister dazu zweıiımal bemerkte, der Papst
habe dıe Fortsetzung der Zahlungen die Bedingung geknüpft, „dum ene
studeat“. Ebd 519: 330

56 Schäfer, Vatikan. Quellen (Anm. 18) 21 *— Ders., Vatıkan. Quellen
(Anm. 54) 169; 172 K 182

27 Schäfer, Vatikanische Quellen (Anm. 51) 169
58 / Kirsch, Dıie Rückkehr der Papste Urban und Gregor C VO Avıgnon

nach Rom Quellen und Forschungen A4US dem Gebiete der Geschichte (Paderborn
5 Ebd 109—115
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Bemerkt se1 noch, da{f unserTe Kenntnıis der damaligen kurialen eam-
tenschaft weitgehend auf den ın den Ausgaberegistern gebuchten Gehalts-
zahlungen beruht un: da{f CS für die Bestimmung des Kurswertes der 1m

Jahrhundert 1mM Umlauf befindlichen Münzen keine ergiebigere Quel-le geben dürfte als die Rechnungsbücher der Apostolischen Kammer. Wohl
nırgendwo wurden damals viele verschiedene Münzsorten gegeneinan-
der verrechnet W1e€e in den Amtsräumen des päpstlichen Thesaurars 6

Außler den Hauptbüchern des päpstlichen Thesaurars sind uns viele
Rechnungsbücher untergeordneter Stellen erhalten geblieben. Unter ıhnen
sınd die wichtigsten dıejenigen, 1ın denen die ın alle Teıile der lateinischen
Kirche entsandten päpstlichen Kollektoren ber die Einziehung der VO  e} den
Päpsten auferlegten Abgaben Rechenschafrt ablegten. Sıe sind oft die äalteste
Quelle, die uns ber den Wert eines Benefiziums Auskunft x1bt. Ja viele
Pfarreien un sonstige Benef1izien werden ın ihnen überhaupt ZU ersten-
mal SCHNANNT, un der SCHNAaUC Verlauf der Diözesangrenzen wırd 1n ıhnen
vielfach ZU erstenmal greifbar. Für Italien hat INan aufgrund der Ratıo-
11C5 decımarum, der Abrechnungen ber die päpstlichen Zehnterhebun-
SCn des 13 un Jahrhunderts historische Landkarten angefertigt ö1l

iıne wichtige Quelle für die Geschichte des Kirchenstaates, insbesondere
für die Geschichte seiner Rückeroberung, sind die Rechnungsbücher der Ort
tätıgen Thesaurare. Die vVvon ıhnen geführten Soldlisten sınd auch für die
deutsche Geschichte VO Interesse. Das 1n Italien kämpfende päpstliche
Heer bestand nämlich Z grofßen Teıl, zeıtweıse ZU gyröfßsten Teıil, Aaus
Deutschen. Schäfer hat Aaus den Soldlisten ber Q0Ö deutsche Namen AaUuUS-

SCZOSCH 62
Unter Innozenz VI wurden für den Krıeg in Italien etw2 300 00OÖ

Gulden ausgegeben 65 Da 1U damals die Deutschen mehr als die Hältte
des päpstlichen Heeres ausmachten, dürtfen WIr annehmen, da{ß vVvon der BC-
NanNnnNteN, für damalige Verhältnisse riesigen Summe eın beträchtlicher eıl
nach Deutschland gelangte. Der Goldgulden fand jedenfalls se1ıne
orößere Verbreitung nördlich der Alpen durch die reiche Löhnung der 1n
iıtalienischen (nicht 1Ur päpstlichen) Diensten stehenden deutschen Söld-
CT 64 Und WwWenn WIr uns 1U erinnern, da{fßs der Apostolischen Kammer

Innozenz VI Aaus Deutschland nıcht mehr als { a @ 00Ö Gulden
flossen, werden WIr uns fragen dürfen, ob ıcht VO  $ den durch den papst-

60 Schäfer, Vatıkan. Quellen (Anm 18) 47*—131*; 896—911
61 Ratıones decımarum Italiae ne1l secolı X IL} AIV, 1/13 Studi ©  e Test1 D8,

60, 6 9 54, 96, TI I8, Z 119 128, 148, 161, 162) (Vatiıkanstadt
02 chäfer, Deutsche Rıtter und Edelknechte 1n Italien während des Jahr-

hunderts u Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte 15) (Paderborn
063 Hoberg, Vatikan Quellen (Anm. 38) 36°
64 Schäfer, Rıtter (Anm 62) @ 148
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liıchen Fiskalismus iın Bewegung gesetzten Geldern ın jenen Jahren mehr
ach Deutschland INg, als VO  e daher kam.

Dıie berschüsse der Apostolischen Kammer lossen iın den päpstlichen
Schatz. Dıieser wurde VO  —$ Zeıt Zeıt inventarısıert, und entstand eıne
weıtere wichtige Geschichtsquelle 5

Der päpstliche Schatz bestand anfangs 7Auß großen el AaUus barem eld
ber davon 1e{fß Klemens Nal der Grandseigneur den avıgnonesı1-
schen Papsten, wen1g übrig. Unter seinen Nachfolgern bargen die päpstli-
chen Schatzkammern fast E noch Wertsachen. ber diese Wertsachen sınd
1U gerade das, W as die Schatzverzeichnisse interessant macht. urch sS1e
werden S1€e einer ergiebigen Fundgrube für die Geschichte der Kunst, der
Lıturgie, der päpstlichen Bıbliothek un: des päpstlichen Archivs.

Die Inventare siınd eıne Quelle der Kunstgeschichte, weıl die in iıhnen
verzeichneten und mehr der weniıger beschriebenen Gegenstände
Z großen eıl Kunstwerke sind, VOT allem Werke der Goldschmiede-
kunst, Werke, VO  e} denen WIr in den allermeisten Fällen keinerlei
Kunde hätten 66

Die Inventare sınd eine Quelle der Liturgiegeschichte, weıl die meısten
der ın ıhnen verzeichneten Gegenstände für den Gottesdienst bestimmt
re  =) Dıie Standardwerke VO  m Joseph Braun ber die lıturgische Gewandung
un das Altargerät könnte INa  a} aus den Inventaren des Schatzes der av1gnO-
nesischen Papste vielfach erganzen 67

Unsere Inventare sınd die Hauptquelle für die Geschichte der päpstli-
chen Bibliothek un: des päpstlichen Archivs 1m 14 Jahrhundert, weıl
Bibliothek und Archıv zZu Schatz gehörten und Bücher un Urkunden 1n
mehreren Schatzınventaren Stück für Stück verzeichnet wurden 08

65 Hoberg, Schatz (Anm 34
66 In einem 347/43 angefertigten Inventar entdeckt INa al den Kostbar-

keiten Aaus Gold, Sılber und Edelsteinen ıcht hne Rührung n SCK cloquearıa de lıgno
quondam dominı:ı Selestin1 ( pape ,  “ sechs hölzerne Löffel Cölestins (gestorben 1296,
kanonisıert 9 kostbar geworden durch den, der s1e gebraucht hatte. Hoberg, Schatz
(Anm. 51

67 Braun, Die lıturgische Gewandung 1n Occıdent und Orient (Freiburg i Br
Ders., Das christliche Altargerät 1n seinem eın und 1n seiner Entwicklung (München
Beide Werke eruhen 1M übrigen weiıtgehend auf Schatzinventaren. Von den Inventaren
des päpstlichen Schatzes verwertieie Braun jedoch LU das VO  3 1295 das alteste), das 1n
die Reihe der Indicı des Vatikanischen Archivs geraten 1sSt und VO  3 Molinier Ve[_r-
Ööttentlicht wurde: Inventaıre du tresor du saınt s1ege SOUS Boniface VDDE (1295), 1n
Bibliotheque de l’Ecole de Chartes (1882) 277-310; 626-—646; 45 (1884) 31—5/;
(1885) 16—44; (1886) 645—66/; (1888) 2062237

H. Denifle, Die päpstlichen Registerbände des 13 Jahrhunderts und das Inventar
derselben VO] Jahre 1959 in Archiv für Lıiıteratur- und Kirchengeschichte des Mittel-
alters (1886) 1—-105; 670 F, Ehrle, Hıstoria bibliothecae Romanorum Pontificum
(Rom Pelzer, Addenda et emendanda ad Francıscı TYie historiam bıbliothecae
Romanorum Pontificum (Vatikanstadt
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Außer den Inventaren des päpstlichen Schatzes haben sıch 1mM Archiv
der Kammer 1 Inventare VO Nachlässen hoher Prälaten erhalten, die
der Papst sıch reserviert hatte. Sıe sınd interessant Vor allem durch dıie dar-
ın aufgeführten Bücher 69

Im SaANzZCN verzeichnen die Inventare des päpstlichen Schatzes un: die
der einzelnen Nachlässe die 1 000 Werke, oft mıt Angabe des geschätz-
LEn VWertes 70 Der Quellenwert mittelalterlicher Bücherverzeichnisse liegtauf der Hand 1 Ob sıch ıcht Aaus den Nachlaßinventaren Schlüsse zıehen
ließen auf Bildungsstand un: Geistesrichtung des damaligen hohen Klerus?

Ich schließe mıt dem Wunsch, da die Schätze des Vatıikanıschen Ar-
chıvs, des unıversellsten Archivs der Welt, 1ın steiıgendem Ma{(fle Forscher
anzıehen mOögen, denen CS geschichtliche Erkenntnisse Von möglichstweıtreichender Bedeutung geht.

69 Guidt, Inventarı dı lıbrı nelle ser1e dell’Archivio Vatıcano (1287-1459) Stu-
d; Testi 135) (Vatıkanstadt

7U Da die Inventare nıcht 1Ur Vertasser und 1ıte angeben, sondern oft auch den
Anfang des zweıten und das nde des vorletzten Blattes, lassen sıch die 1n iıhnen SCHNANNDN-
ten Werke gegebenenfalls mıt erhaltenen Handschriften iıdentifizieren.

Das Inventar des VO:  3 Johann Nal eingezogenen Nachlasses des 1927 1n Avıgnonverstorbenen Erzbischofs VO:  - Bremen Johannes Grand verzeichnet A mehrere medi7z1-
nısche Werke Bemerkenswerterweise 1eß der Papst diese nıcht W1e die meısten andern
Bücher des Erzbischofs verkaufen, sondern verleibte S1e seıner Handbibliothek e1in. Der
Papst War damals 83 s alt. Da{fß noch weıtere Jahre lebte, und WAar sehr aktıv
lebte, verdankt vielleicht auch den arztlichen Ratschlägen, die 1n diesen Büchern
fand Das Inventar 1St ediert 1n Dıplomatarium Danıcum, Reihe (Kopen-hagen



„Pilgerfahrt macht freiss —
Eıine ese Zur Bedeutung des mittelalterlichen Pilgerwesens*

Von LUDWIG

Einleitung
Fur den Menschen des Mittelalters War das Wort „Pilgerfahrt PeEyCQTI-

fast SYNONYIMM MI1 dem Leben überhaupt Dum CorvDore
pere2rinamur Domino schrieb der Apostel Paulus die Korinther !
und mıiıttelalterliche Autoren fanden wıeder UG Worte das Er-
denleben als einNne Pilgerfahrt beschreiben Der OMO DLALOr der Mensch
7zwischen ordo un alıenatıo Wartr WIC Gerhard Ladner QEZEIST hat?
das mittelalterliche Ideal schlechthin

iıne Pilgerfahrt Mittelalter WAar mehr als GCIiIHG relig1öse Übung Aaus

tiefem Glauben heraus } Natürlich CS die Reliquien Christiı un
SCINCI Heıligen, die den Pilger den heilıgen Stitten 9 VON denen
Irost Erbauung, Heilung und Hıltfe erhoffte, die als „Miıttler 7zwiıschen
Gott un: den Menschen“ angerufen wurden Schon dieser Bereıch der
Mentalıität 1ST uUuNserIret kalten Rationalıität schwer zugänglich Denn WI1Ie

schnell 1ST INa  } ZENCIZT MIIt Erasmus VO  3 Rotterdam zusammenzurechnen,
da{fßs AUS den zahlreichen ÖOrten verehrten Nägeln und dem Hol-z des
rTreuzes Christı leicht CIMn Schiff ZzZimmern SCIH, da{fß Johannes der Täuter,
dessen aupt mıindestens zehn Orten zugleich verehrt wırd doch ohl eiNe

Im wesentli  en unveränderter ext 25 1978 Römis  en Instıtut der
Görresgesellschaft gehaltenen Vortrages, erweıtert dıe NOLLgSSTEN Nachweise

2 Cor 5.6
Ladner, Homo 1atfor Medieval Ideas Alıenatıon and Order, 5Specu-

lum —5
Zur Pilgerfahrt der Antıke grundlegend Kötting, Peregrinatıio religi0sa

Walltahrten der Antıke und das Pilgerwesen der alten Kırche (Forschungen ZUr

Volkskunde D35) (Münster Zum mittelalterlichen Pilgerwesen vgl Leclercg,;
Pelerinages au Lieux Saıints, 1 DACL (1939) 65—176 Labande, Recherches SULT

les pelerins ans l’Europe des XIe XIle siecles, 1ı Cahiers de Civiılisatıiıon Medievale
(1958) 159—169 und 339-—347/ Pellegrinaggı culto de: Santı Europa fino alla
CYOCLALd Convegno del Centro dı Studi sulla spiritualitäa medievale

all English Medieval Pilgrimage London Tuletzt Sigal Les marcheurs
de 1eu Pelerinages pelerins Moyen Age Priısme 39) (Parıs IM1T

Liıteratur Ferner und Turner, Image and Pilgrimage Christian Culture, Anthro-
pological Perspectives (New York bes 139 und 12202 Fınucane, Miracles
and Pıilgrims Popular Belieft Medieval England London

all (Anm 215
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Hydra SCWESCH se1l un da{flß die Marıa Magdalena nıcht iın Vezelay un
in St ax1ımın begraben seın könne. Wıe leicht sınd WIr nıcht auch versucht,
ber den Bischof Hugo Von Lincoln lächeln, der 1199 das Kloster
Fecamp besuchte und, ın den Besıtz eınes Teıls der Reliquie der
Heiligen Marıa Magdalena gelangen, kurzerhand mıt den Zähnen eın
Stück Aaus dem Knochen herausbiß. hne Zweitel Wr dieser ebenso tüchtigeW1e€e heilige Bischof eın orofßer Mannn Doch ıcht VO  —$ den religiösen Vor-
aussetzungen der peregrinatıo soll die ede se1n, sondern mehr VO  — ıhrer
rechtlichen un: soz1alen Bedeutung; S1e konnte nämlich auch Brauch, Habı-
LUS, Flucht, Unterhaltung, Ja nıcht zuletzt eın Stück Politik, eın gveschäftli-ches Unternehmen und SITt venıa verbo eine Art „ Tourismus“ se1n.
Bekannte „politische“ Pılgerfahrten Ba dıie bewaffnete PilgerfahrtHeınrichs des Löwen nach Jerusalem U LZ2) oder des englischen KönigsHeıinrich I1 Wallfahrt Z Grabe Thomas Beckets ach Canterbury 1mM
Jahre 1170 Meın Thema 1St iın Zzwel längere Kapıtel ber die Rechtsstel-
lung der Pilger SOWI1e ein1ıge soz1ale un wirtschaftliche Aspekte des Pıilger-
ecsecns gegliedert. Dıiıe These, dafß Pılgerfahrt frei macht, werde iıch VOT-
nehmlich für die Zeıt des T bıs 13 Jahrhunderts begründen versuchen.

Die Ausweıtung des Pilgerwesens einer „Massenbewegung“ ISTt seIit
der Jahrtausendwende eobachten. Bevölkerungsvermehrung un SO712-
ler Wandel Begınn des „deuxieme age eodale“ (Marc Bloch) haben
gewıß MmMIit AzZu beigetragen. Nıcht alle Hände wurden mehr bej der Arbeit
auf dem Feld, Herrenhof, 1mM Kloster der in der Stadt benötigt, die
Möglichkeiten der Mobilität kamen auch in vermehrten Pilgerfahrten ZUuU
Ausdruck. Abkömmlichkeit bedeutete aber noch nıcht Versorgung, enn Crade 1im 11 Jh OFt INa  3 davon, da oft bittere Armut die Menschen azu
bewogen hat, ıhre Heımat verlassen und eine Fahrt den loca S$ANC-=

anzutireten Die wachsende Zahl der Pilger SeIt dem beginnenden
11 Jh findet auch in eiıgenen Ordines kirchlichen Rıten für die UÜber-
gyabe VON Stab un Tasche, der klassischen Pılgerzeichen des Mittelalters
iıhren Nıederschlag.

all (Anm. JR „S5t Hugh of Lincoln W as by the standards otf any peri0d
Very man.“

Zur Jerusalem-Fahrt Heınrichs des Löwen vgl Arnold VO  S) Lübeck, Chronica
Slavorum I7 1—8 (MGH 1n. chol | Hannover 1868 ]) Joranson, The Palestine
Pilgrimage ot Henry the Lıon, ın Medieval and Hıstorical Essays 1n Honor of
Thompson (Chicago Zu Heıinrich I1 zuletzt Foreville, Mort SUrvıe de saınt
Thomas Becket, 1ın Cahiers de Ciıviılisation Medievale (1971) 21—38

Frühe Exempel tür Pilgerordines 1m Pontifikale British Library, Cotton Vıtel-
lius CIN und 1m Missale VO  >; Vich (1038) ML1t einer Oratıo PTrOo ıter agentibus. VglSampedro, Camıno de Santıago S15 Monografias de Hıstoria Ecclesiastica
(Madrıd Garrıson, ProODOS des pelerins de leur condıiıtion Juridique, In
Etudes d’histoire du droit canon1ıque dediees Le Bras (1965) 1173 Vgl auch
Du Fresne Du Cange, Glossarıum mediae infımae latinitatis (Parıs 54—55
(Dissertatio 15)
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So ZOß INnan enn nıcht NUur den reı großen Zielen Jerusalem, Rom
un: Santıago in Spanıen welche seit dem 13 als peregrinatıones
mMma10res eingestuft wurden, sondern ebenso den zahlreichen Wallfahrts-
zentren der peregrinatıio MINOY, Zu Martın nach Tour, zZuUu Nıko-
laus ach Barı, Z Magdalena nach Vezelay, ZUr Fides ach Conques,

Eduard dem Bekenner nach VWestmuinster, spater ZU Thomas nach
Canterbury der den Dreı Königen ach öln Vielfach übersehen
werden schließlich die Wallfahrtsorte meıst TU okaler oder regionaler Be-
deutung, die überall in Europa zahlreich 9 da{ß 6S noch keine
fassende Liste davon g1bt. Denken WIr Limoges und Rocamadour in
Frankreıich, an Aachen, Sıegburg oder Wilsnack 1n Deutschland, Eın-
siedeln, St Gallen, Zurzach, hur oder Dıisentis 1mM Gebiet der Schweiz. Dıie
sozialgeschichtliche Bedeutung des okalen Pilgerwesens harrt och der nähe-
T1CN Untersuchung.

Zur Rechtsstellung des Pilgers
Miıt dem Anwachsen der Pilgerscharen geht ein Bedeutungswandel des

Wortes peregrınus einher. Im Sprachgebrauch der Antike, des Alten w 1e des
Neuen Lestaments heißt peregrinus ach den Forschungen de Gauiffiers ?
un Villeys 10 sovıel W 1e „Reisender“ der „Fremdling“. Noch Isıdor VOoONn
Seviılla definiert iın den Etymologien den Peregrinus als longe Datrıa
DOsSLLuS, S1CUL alıenigena nr eıt der Wende des Milleniums wandelt sıch die
Wortbedeutung un: Dderegrını sınd Jetzt vornehmlich jene, dıe OYatı0-
NLS oder dpoenıtentiae besonders gnaden- und heilträchtigen tat-
ten, den loca SANCLOTUM° In dem vorwıegendHund pCr-
sonenverbandsgebundenen echt des Hohen Miıttelalters WAar der Pilger als
Fremder AaUS eiınem heimischen Rechtsverband herausgelöst und bedurfte
W1e auch Scholaren und Kaufleute des besonderen kirchlichen Schutzes.
Dıie Bemühungen der Kırche den Schutz der Pilger sınd alt, doch S1e
erdichten sıch bezeichnenderweise 1m Jh Dıiıe Verbindungslinien
7zwıischen der Gottesfriedensbewegung, der Ireuga Deı, und der Entfaltung
des Pilgerwesens sınd zuletzt durch artmut Hoffmann herausgearbeitet

Zu Jerusalem vgl Jjetzt Wiıilkinson, Jerusalem Pilgrims Before the Crusade ( 97Z7)
mMIt alterer Lit. Zu Rom vgl demnächst: Maccarone, L’anno Roma la stor12
de1 Nnı santı —  9 1n 1Vvista dı Storia della Chiesa 1n Italia (1978) Zu San-
t1ag20 immer noch grundlegend Vazquez de Parga Lacarra Urıa Rıu, Las
Peregrinaciones Santıago de Compostela 13 (Madrıd Zuletzt I. Mieck,
Zur Walltahrt nach Santıago de Compostela zwischen 1400 und 1650 Resonanz, Struktur-
wandel und Krise, 1! Spanische Forschungen der Görresgesellschaft, Reihe I (1976)

U de Gaiffıer, in Pellegrinaggı1 2.(Anm 11—35
10 Villey, La croisade: essa1l SULT la ftormation d’une theorie jJuridique L’Eglise

l’Etat Moyen Age (Parıs
Isıdor VO  3 Seviılla, Etymologiae X, 215
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worden 1 Immer wıeder werden auch die Pilger als Begünstıigte der Pax
un Treuga Bestiımmungen SCNANNT Rodulfus Glaber berichtet da{f auf
den Treuga De1 Synoden Reliquienschreine ZUr Adoratıon durch die Jläu-
bigen ausgestellt wurden, die Treuga attraktıv machen 13 urch
die konstante Wiıederholung der Forderung ach Pilgerschutz wırd jedoch
deutlich WI1Ie häufig weıl risıkolos Pilger ausgeraubt Ja totgeschlagen
wurden och die Aussicht autf himmlischen Lohn überwog die Schrecken
un Unsicherheiten VO  —3 Straßen un Wegen Die Pıilger wollten die 75
S10 Dpeccalorum erlangen, vorsichtiger gesprochen e1ine Indulgenz

Was die Indulgenz betrifft 1ST die Attraktıvität Pilgerortes
auch durch die Höhe des erwerbenden Ablasses bestimmt Um-

fang un Höhe der Indulgenz sınd jedoch vielfach nıcht bestim-
INCN, besonders der Zeit VOL dem 13 Jh Jerusalemfahrt und Spanıen-
fahrt schon VOT den Kreuzzügen darın gleichgestellt WI1e durch
die Aufforderung apst Urbans I1 VO  3 1089 Autbau Taragonas M1L-
zuwiırken, belegen 1ST 14 Ja die Indulgenz Papstes überhaupt
1ST für den Kampft die Mauren Spanıen erteilt penıtlentıiam
C125 ECUAMUS er 7E  ern Deccalorum facımus 15 Weniıg Spater VeI-
hieß Urban I1 den Kataloniern die PpeccCalorum 16 das yleiche
1ST offenbar 1095 Clermont auch den Teilnehmern der bewaffneten
Wallfahrt ach Jerusalem versprochen worden och nıcht D der Frage
des Pilgerablasses bedeuteten die Kreuzzüge CiMeEe Fortentwicklung der ere-

Idee Man ann den Kreuzzug überhaupt als Sondertall
der Peregrinatio definieren, als bewaffnete Wallfahrt ach Jerusalem DBe-
kanntlich gab es bıs 1115 13 Jh keinen CISCNCNH lateinıschen Ausdruck für
das Wort Kreuzzug, sondern Inan sprach VO ıLer ultra MAYE oder der
DereZrıinalıo So 1ST CS auch ıcht verwunderlich dafß die Rechtsstellung
des Kreuzfahrers anfänglich durch den Pilger-Status bestimmt wurde, un

der Entwicklung WIC Bridrey, Gottlob Villey un: JUNSSt
Brundage gBEZEIYL haben Vorrechte der Kreuzftahrer auch anderen Pıl-
SCrn ZUZULEC kamen 14 Das Reformpapsttum hat die Schutzforderungen der
Gottesfriedensbewegung für Pılger aufgenommen Unter Papst Nıkolaus

12 Hoffmann, Gottesfriede und Treuga Dei Schriften der MG  aD 20) (Stutt-
gart

13 Rodulfus Glaber, Hıst (Prou 11886] 103)
14 Vgl dazu Erdmann, Dıie Entstehung des Kreuzzugsgedankens Forschungen

ZUur Kirchen- und Geistesgeschichte 6) (Stuttgart 292
15 j 4530, Alexander a 1063
16 Erdmann (Anm 14) 294
17 Bridrey, La condition jJuridique des croises le privilege de O1X, Etude

d’histoire du droit francaıls (Parıs Villey (Anm 10) Gottlob, Kreuzablaß und
Almosenablaß Eıne Studie ee|  ber die Frühzeit des Ablaßwesens Kirchenrechtliche Ab-
handlungen (Stuttgart Brundage, Medieval Canon Law and the Crusades
(Madison-London
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I1 tormulijerte eın römisches Konzıl 1059 die Aufsicht ber den Schutz für
Leib un: Besıtz der peregrını mel CULUSCHMAUE sanctı, S1UE clericos,;
S1UE monachos mel feminas als eın päpstliches echt 15 un ber Ivo VO  =

Chartres ISt dieser atz 1n das Dekret Gratıians gelangt 1 uch dıe Be-
schlüsse der als allgemeın anerkannten Konzıilien gehen ıcht ber die 1mM
Zusammenhang mit der Gottesfriedensbewegung erhobenen Forderungen
hinaus: Das Laterankonzil T5 stellte bei Strate der Exkommunikatıon
Leib un Habe der Romuipetae et Dderegrıinı apostolorum limina et alıorum
S$AnNCiorum OYatorıda usıitantes kirchlichen Schutz Der Passus
1St VO  en Gratian 1n seıne Concordia aufgenommen worden z0 Zur gleichen
Zeıt hat das I1 Laterankonzil 1139 in Wiederholung VO  } Konzilsbeschlüs-
sen Aaus Clermont un: Reıms den Gottesfrieden für Prıiester, Kleriker,
Pilger un: Kaufleute ETMNEUT der SaNzChH Kırche vorgeschrieben 21 Das
I1T Laterankonzil 1179 hat ann 1mM Canon die CONQTUGA SeCUYLLAS der
Pıilger 1in Anlehnung das Laterankonzil un ratıan bekräftigt 22
Zusammen MI1t dem Treuga-Kanon des 111 Laterankonzils 1St der Schutz
tfür die Pilger 1n die Dekretalen Gregors aufgenommen worden ö
Dieser Grundsatz 1St VO  $ den Kanonisten 1mM allgemeinen interpretiert
worden, w 1e€e schon Bernhard VO  3 Pavıa 1n seiner 7zwıschen 1191 und 1198
abgefafßten „Summa decretalium“ die Rechtsstellung der Pilger auffaßte:
Sıie unterstanden einer LYEUZA 4 Aus diesem Gedanken der LYEUZA

entwickelten sıch die weıteren Vorrechte der Pilger.
Doch die Entwicklung der persönlichen un sächlichen Rechte eines

mittelalterlichen Pilgers spiegelt sıch 1LLUTr ZU geringsten Teil 1 kıirchli-
chen Recht Garrıson vertritt die Ansıcht, ratıan habe das Pilger-
recht Aaus dem Dekret MIt voller Absıcht ausgeSPafrt, weiıl CS W Aas nıcht
übersehen haben konnte eın geradezu international anerkanntes Pilger-
recht bereıts T14O gegeben habe, und damıt keine Notwendigkeıt für
eınen Konkordanzversuch divergierender Canones estand 25 Wııe WIr
sehen, hatte ratıan 1Ur die 1mM 11 Jh erhobene Forderung nach der
persönlıchen Integrität des Woallers 1in den Formulierungen der Reform-
papste in seiın Dekret aufgenommen. Erst in die Dekretalen Eıngang tand
annn eın Schreiben Coelestins W das die Usurpatıon VO  e} Land un Mo-

18 ]. D. Mansı, Sacrorum Conciliorum NOVA amplissıma collectio (Graz 1960
Nachdr.]) 91

19 ( 022 (
9 () Conc. Lat. Call. (J. Alberigo ü  - [Hrsg.], Conciliorum oecumen1ıcorum de-

[Bologna 19751 193 ziE: (

21 Conc. Lat. II C 14 (COD |Anm 20] 199)
Conc. Lat. 111 cän. (COD [Anm. O] 222)

DA} 1:54.2
Bernhard VO: Pavıa, Summa decretalium, tit. Zıt. bei Hoffmann (Anm 12)

236; Sampedro (Anm
25 Garrıson (Anm. 1189
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bılien eınes Pilgers während seiner Wallfahrt verbietet 26 Dıie Glossa o_
dinaria diesem Text bezieht ausdrücklich alle Pilger in die Entscheidungdieses Falles eiIn: Peregrinantes (ad Papam), mMmaxXıme clericı, C omnıbus
rebus SU1S5 debent PSSEC SM drotectione Abpostolica SEeCUTL 27 Im 13 Jh 1St
ann allgemein die Maxıme anerkannt worden, dafß Pilger dem torumecclesiasticum unterstehen. In Rom bestätigt eine Urkunde des Senators
Malabranca VO 1235 diesen Grundsatz: Ommnes peregrını el RomipeteSint spirıtalıiter de foro beatissımı Petrı Rompilger können also 1LLUTr V OD
das Gericht des Kapitels VO  $ St DPeter SCZOZCN werden 28 Aus Maınz 1St
für die gleiche Zeıt die Exıistenz VO  $ ıudices Crucesignatorum belegt, eines
besonderen Gerichts für Angelegenheiten VO  D Kreuzfahrern 29

Nach eiınem Dıctum Gratıians wırd Pilgern ferner Aufschub 1ın Prozes-
SCH, dıe S1e anhängig solange zugesichert, bis sS$1e Von der Reıise
zurückgekehrt sınd 30 eıtere Privilegien beinhalten das Recht, Pıl-
gerkleidung Lragen, mıiıt Exkommunizierten verkehren und be] jedembeliebigen Priester die Messe hören, SOWIe auch m Zeıten des Inderdikts
beichten dürfen öl Pilger bekanntlich durch iıhre Kleidung, durch
Stab un Tasche, allgemein kenntlich. Welchen Schutz Pilgerkleidung und
-abzeichen tatsächlich boten, geht Aaus eiınem Bericht der Hıstoria Compo-stelana hervor, wonach 1118 Zzwel Gesandte des Erzbischofs VO Santıago0,Diego Gelmirez, als Pilger verkleidet mıiıt 120 Pfund old durch feind-
liches Territoriıum ach Rom gelangen suchten 32

Wenngleich be] Gratıian un den frühen Dekretisten och keine exakte
Jurıdische Trennung zwıschen Pilgern un: Kreuzfahrern exıstiert, werden
1m Laufe des 13 Jh eıne Reihe VO  S) materiellen Privilegien für die Je-rusalemfahrer offenbar auch auf andere Pilger ausgedehnt: nıcht zuletzt das
Recht, auf weltliche un geistliche Lehen Hypotheken nehmen, das fürKleriker wichtige) Privileg der vollen Pfründeneinkünfte be] aAauSgesetzterResidenzpflicht, SOWI1e die Stundung VO  m; Schulden un: Steuern während
der Abwesenheit und die Exemtıon von Zöllen und Kreuzzugssteuern 3S
Pıilgerfahrten wurden bekanntlich ıcht selten aufgrund eines Gelübdes
MNte  men Seit ratıan beschäftigten sıch auch die Kanonıisten mıt den
Problemen, die sıch Aaus eiınem peregrinatıionis, insbesondere 1mM Falle

ZEZYA J
Glossa ordinarıa Z2YT Peregrinantes ad

P F. Bartoloni: (Hrsg.) Codiıce diplomatico del Senato Romano Fonti1 PCI la
Storıa d’Italia 5/) (Rom 143—145 Nr. (hıer 145 Zeıle _29 Vgl Rossel (Hrsg.) Urkundenbuch de Abtei Eberbach 1m Rheingau 19 (Wıes-baden 1862—72), I) 246 VO:  3 1226

30 POStT
31
392 Hıst. Compostelana IL, Espana sagrada 20) Madrid 1765, Nachdruck

260
33 Brundage (Anm. 17) 159 ff
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der Nichterfüllung, ergaben. Das Vertahren tür den Erlaß einer durch fe1-
erliches der priıvates gelobten peregrinatıo hat tür Kreuzfahrer un:
Pilger 1n ahnlicher Weıse gegolten: INan konnte eınen Vertreter benennen,
ıh bezahlen und auf die Reıise schicken oder eın anderes frommes Werk
Stelle eiıner deregrıinatıio ableisten. Jedoch 1St die Bindung e1ines für
Kreuztahrer 1e] orößer als für andere peregrını. Be1 den Kreuzzügen
kommt CS schließlich ZUrFr: völligen Pervertierung des Pilger-Gedankens se1it
den Tagen Innozenz IL1L., indem die Ablösbarkeit elines durch eiıne
Geldzahlung ZESTALLEL wurde. Be1i eiınem dperegrinatıonıs wurde Ühn-
lich verfahren ö4

Dıie Stellung der Pılger 1mM weltlichen echt annn 1L1LUTLr urz gestreift
werden. Das römische Recht kennt den Ausdruck peregrinatıo 1Ur 1m Sınne
VO  =) „Reıse 1Ns Ausland“, „tern VO  —$ der Heımat sein“, während peregrinus
soviel W1€e iremd, ausländisch, nıcht den römiıschen Bürgern zählend be-
Zzeichnet 30 Die kaıiserlichen Rechte des Mittelalters bıeten keıine weıterge-
henden Privilegien als die kanonischen Quellen. Im Liber de Feudis werden
freje Wahl der Unterkunft, Testamentsrecht un die Sicherung der Habe
VO  $ Pilgern 1M Todesfall garantıert 36 Das spanısche Recht des 13 Jn
besonders ausgepragt 1n den Konstitutionen Alfons VO  . Leon, der sıch
„PFrOteCLOr de los peregrinos” NeENNT, und 1ın den Sıete Partidas Alfons K
des VWeısen, bekräftigt immer wıeder den allgemeinen Schutz für dıe Pilger,
bestätigt ıhnen das Testamentsrecht un die einjährige Aufbewahrungs-
pflicht für ıhre Habe, falls Pilger ohne TLestament sterben, droht aAb und
betrügerischen albergarıi den Herbergswirten hohe Straten für fal-
sche Ma(ße und betrügerisches Anlocken der Pilger A doch die Könige SC-
währen den Pılgern 1M Grunde keine Rechte Sl

Dagegen nahmen sıch die okalen Rechte, W 1e€e eLwa die spanıschen
Fueros, mehr der kleineren, aber konkreten Probleme der Pıilger Aanı: Sıie
regeln W1e€e der Fuero VvVon Estella VO  a} 1164 das Verfahren bei Streli-
tigkeiten VO  —$ Jakobspilgern mıiıt dem Herbergswirt, eıne W1e WIr Aaus

zahllosen Berichten SOWI1e Mirakeln (etwa des Codex Calixtinus) wı1issen
csehr dringende Angelegenheit. Sıe SevZenN TLTermine für das Begleichen von

Schulden der ordnen das den Pilgern auf den Hospitalfriedhöfen te-
hende Begräbnis 9 Schließlich se1 noch auf eıne Schutzbestimmung tür
Pilger AUuUsSs dem anglo-normannischen Bereich hingewliesen: Der „‚attornatus”
ın der Normandıe (13 besa{ß ZeW1SsSE Kontroll- un: Schutzfunktio-
NEeNn für den Waller während der Zeit seiner Abwesenheit 3

34 Vgl aZu zusammentTfassen! Brundage (Anm 17) ff
45 Vgl die Nachweise be; Heumann-Seckel, Handlexikon den Quellen des rom.

Rechts 1891‘“) 288
36 Liber de Feudis, Lib. Tıt
S17 Zu den spanıschen Rechten: Sampedro und Garrıson (Anm 7
38 Fuero VO  —- Estella 1164, Text bei ampedro (Anm.

Garrıson (Anm. 1176
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Die Beteiligung V ©  ]} Klerikern Pilgerfahrten wart besondere Proble-
auf Es ann eın Zweıtel daran bestehen, da{ß S1e ın großer Zahl dar-
teilnahmen, daß CS aber 1ın weıten Bereichen der Kırche als eiıne Ausnah-
angesehen werden mußte, WenNnn Kleriker eine Pılgerfahrt unternehmen

durtten. Viele Kritiker der Ansıcht, eın Bıschof solle besser be] seiner
Herde, eın Priester seiınem Altar und eın Mönch dem Ort bleiben,dem sıch ZUT stabilitas verpflichtet habe 40 Schon Hin den Dekreten
Burchards VO  $ Worms un Ivos VO Chartres werden karolingische Kon-
zilsbeschlüsse dieses Inhalts zıtıert, un bei Anselm VO  —$ Canterbury findet
sıch heftiger Tadel unkontrollierten Pilgerfahrten VO  S} Mönchen 41 Ich
zıtiere als Kronzeugen für dıe Kritik des Jh den englischen Jurısten,Theologen un Hıstoriker Radulfus Nıger: Miıhı nNnO  Z multum sedet
devotatorum peregrıinatıo, UE guı CTYUYUCEM SusceDerunt Aartıorıs zte ef ın I0co
determinato superinduant alıam CYUCEM, ME CUAZENTUY 42 Immerhin wıder-
spricht 1er Gratıan, der CS einem Mönch miıt Zustimmung seines Abtes
erlaubt, eın peregrinatıionis, eın Kreuzzugs- oder Pilgergelübdeabzulegen 43 Dıie Praxıs jedoch IsSt sıcher laxer SCWECSCNH, als ratıan S1e
postulierte, ware eın Konzilsbeschluß WwW1e eLIw2 der tolgende AaUuUsSs
Rouen VO un 1189 überflüssig: Nulla DeErSoNAa ecclesiastica vel DICATLUS
perbvDetiuus provıncıam studiorum mel peregrinatıionis Sine DYO-Drı ep1scopL licentida mel officialium 5MOTLUM ıter arrıpiat 44 Man beachte
die Parallele VON studıium un peregrinatıo! Beıdes galt gleichermaßen als
erstrebenswert, anderem weıl hıerin Möglichkeiten des soz1alen Auf-
stiegs lagen.

Priestern War 605 auf eıner Pilgerfahrt nıcht ZSESTALLEL, ohne eline
spater „Celebret“ Bescheinigung ihres Bıschots die Messe
lesen oder Sakramente spenden. Dıiese Bestimmung wiırd verständlich,
WEeNNn WIr eınen Bericht des Codex Calixtinus VO  e} Santıago Aaus der Zeıt
VON eLtw2 1130 danebenstellen: Auf den Pilgerwegen ach Vezelay, Santıa-
SO, Rom un: St Gıilles (sSo heißt CS dort) fänden sıch alsche Priester
zuhauf, die das Vertrauen der Pilger erschlichen, ihnen die Beıichte abnäh-
INnen un: sodann als Buße Z Messen auferlegten. Dıiese sollte der
Pılger be] einem Priester l3estellen Bezahlung VO  3 30 Pfen-

Vgl dazu Schmugge (Hrsg.), Radultfus Nıger, De militarı Beıträge ZUr
Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters Berlin und H. Schüppert,Kırchenkritik 1n der lateinischen Lyrık des und 13 Medium Aevıum 23)München 95 Constable, Monachisme pelerinage Moyen AÄge, 1N * 101
(1977) AL

Vgl diesem Thema zuletzt G.C £)nstable‚ Opposıtion Pilgrimage 1n the
Miıddle AÄges, ® Studia Gratiana 19 (Melanges Fransen) (1976) 125146 Anselm VO  $
Canterbury (PL 150, 165) 1t. be1i Brundage (Anm 17) 9/10

De milıtari, I (Schmugge | Anm. 40] 204)
43 C 20q.4c. 2 und D.G. p. c. 3.
44 Konzil VO  3 Bouen 1189 Febr. Z Can C P 207,
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nıgen der nıe eıne au berührt habe, nıe Fleisch CSSC un in völliger
Armut ebe 45 Da{fß die Pılger annn die Silberlinge dem VOI-

meıntlichen Priester hocherfreut gaben, weıl sıch als eın solch Sıttenreiner
präsentierte un: anbot, dıe Messen lesen, und VO  $ ıhm geprellt WULr-

den, braucht nıcht betont werden. Dafß auf diese Weıse aber auch be-
achtliche Elemente katharischer Doktrin die Pılger gebracht wurden,
1St bisher a2um bemerkt worden.

Selit den Gottesfrieden des ausgehenden Jahrhunderts haben also die
Pılger durch die Kiırche und interessierte weltliche Herren Privilegien, also
Freiheiten 1m echt mittelalterlichen Sınn, erhalten. Diese Freiheiten wurden
den peregrını ohne Ansehen iıhres Geburtsstandes gewährt un: ührten MmMiıt

eınem gewaltigen Ansteigen der ahl VO  3 Pilgern auf den Straßen des
mıiıttelalterlichen Europa.

Zu einıgen soz1alen un: wirtschaftlichen Aspekten des Pilgerwesens
Eın erster Höhepunkt des mıiıttelalterlichen Pilgerwesens 1St 1m Jh

festzustellen. Insbesondere die Wallfahrten Z rab des Apostels Jako-
bus 1n Santıago 1mM Nordwesten Spanıens erfreuten sıch großer Populari-
tat Die „Wiederentdeckung“ des Apostelgrabes in Santıago 510 of-
fenbar als politischer Schachzug das 1m Adoptianısmusstreit verket-

Toledo durch die nordspanische Resistance gedacht führte nach
dem Abebben der Normannen- un Sarazeneneintälle schon 1m 0. Jh
Pilger AaUS$S em Grenzland, vereinzelt Aaus dem benachbarten Frank-
reich, ach Galizien. Offtfenbar bedingt durch den Kontakt mMI1t den NOTMAan-
nıschen Expeditionen 1St Galizien als „Jakobsland“ bereıits 1n den nordischen
Sagas des Jahrhunderts erwähnt. Im 11 Jahrhundert nahmen die Pil-
gerstrome nıcht zuletzt durch die päpstlichen Privilegien attraktıv SC-
macht stet1g Fuür die Reise Z rab des Apostels akobus ın San-
t1ag0 exıistlerte bereits 1mM Jahrhundert eıne Art Baedeker oder Guide
bleu, der Pilgerführer des „‚Codex Calıixtinus“ 46 Auf der gyrofßen Pilger-
straße, der sıch ın Puente la Reına dıe A4US$S Frankreich kommenden Rou-
ten nach Santıago vereıinen, drängten sıch ach Auskunft eınes Sanz
verdächtigen zeitgenössiıschen Beobachters, elınes iıslamıschen Gesandten des
Kalifen VO  3 Cordoba, die Pıilger derart, da{f die Straßen geradezu verstopft
SCWESCH seın sollen 47 Den Umfang des Pılgerwesens bezeugt auch das
den großen Pilgerrouten entstandene Versorgungsnetz für die peregrını.
Am „Camıno frances“ Z Heiligen Jakobus traf der Waller 1mM mıttleren

45 Whitehill (Firsg.); Liber Sanctı Jacobı. Codex Calixtinus (Santıago
(Sermo Calixt? WEl ZU Juli, Jakobstag).

46 Vzelliard (n Le guide du pelerin de Saınt- Jacques de Compostelle (MA-
CO  3 °>1965).

4 '{ Bericht des ıslam. Gesandten bei Sampedro (Anm.
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Abstand VO  _ 10 bıs 1 Kilometern autf eın Hospital. Fur die Reıse den
Gräbern der Apostelfürsten ach Rom stand den Pılgern etwa 1m Raum
VO  $ Lucca alle Kılometer eıne Herberge ZUE Verfügung. Der engli-
sche Dichter Chaucer schließlich bezeugt uns wenn auch für eine spatere
eıit 1ın seinen Canterbury Tales den exzellenten touristischen Servıice
entlang dem Pilgerweg ach Canterbury. Im fernen Spanıen erhielten San-
tiagopilger 1mM 13 Jh 1in Villamartin für Tage Brot, VWeın, Fleisch
un Käse, ın Pamplona 1285 Brot, Fleisch un: (s;emüse. Die Versorgung
WAar einıgen Ltappen offenbar ZuL, da{ß die Aufenthaltsdauer
1m Hostal de los Reyes ın Santıago auf Tage bzw 1mM Wınter) un 1n
Ovıedo aut eine Nacht beschränkt Wr 48

Das mittelalterliche Pilgerwesen besa{ß auch eıne besondere wirtschaft-
lıche Komponente, sowohl W as dıe besuchten ÖOrte Ww1e auch W 4s die Wall-
tahrer selbst angeht. Bischöfe un: bte der bevorzugten Pilgerzentren VeI-

standen CS sehr wohl, den Schatz ihrer Heıilıgen und Reliquien auch 1n
klingende Münze umzuwandeln. Und ohne die Schenkungen der mächtigen
Wallfahrer un den Obolus der kleinen Pilger ware mancher Klosterbau,

manche Kathedralkirche, dıe WIr och heute als Kleinode romanıscher
oder frühgotischer Baukunst bewundern, nıcht errichtet worden. Die ZUu

rab des Heiligen Thomas Becket strömenden Pilger brachten Anfang
des 13 Jahrhunderts ımmerhın eın Viertel aller Einkünfte des nıcht gerade

Erzbistums Canterbury auf; 1mM Jahr 1313, 1ın dem INan erstmals die-
scecn Anteil 1n Zahlen angeben kann, das rund 7 500 Florenen 4
Pilger stellten auch ıhren „know how  CC ZUur Verfügung: Die Abte!i Christ
Church iın Canterbury SCWANN 1200 eınen schwıerigen un langwierigen
Prozefß ıhren durchaus gelehrten Erzbischof Hubert Walter, weıl die
Mönche VO ausländıschen rechtskundıgen Pilgern beraten wurden, die ZC-
rade das rab des HI1 Thomas Becket besuchten d0 Der „Pilgertourismus“
warf auch damals schon ewınne ab, nıcht NUur für die Kloster- un: Bı-
schofskırchen, sondern bisweıilen auch für die Waller selbst, WI1e WIr sehen
werden.

Insbesondere dıe weltlichen und geistlichen Herren Nordspanıiens haben
diese Seıte des Pilgerwesens schnell erkannt und ıhrerseıits durch gezielte
Ma{fßnahmen dıe Pılgerreise attraktıv machen versucht: So schaffte be-
reıits 1072 Alfons VI VOon Kastilien den Zaoll VO  — Valcarcel der (Gsrenze
ach Galızıen zugunsten der Santiago-Pilger AUS w 1e s in der Urkunde
heißt Spanıen, Frankreıch, Italien un Deutschland aAb ol un: Könıg
Sancho-Ramıiırez VO anarra (1076—1094) erließ den Pilgern die Zölle iın
Jaca un Pamplona. Dabe] wurden Zolltarıfe für verschiedene Stoffe

48 Vazquez de Parga (Anm. k 281 t+ bes 331 und 3, Nr. 61
49 Cheney, Medieval exXt and Studies (Oxford 2357
51l Cheney (Anm. 49)
51 Sampredo (Anm. % ext: 229
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(u Brügger Tuch) und andere Handelswaren angegeben. Bezeichnend 1St
jedoch die Einschränkung 1ın der Urkunde: Et $Z fuerint Rome: erCcCatlores
Die gylückliche Verbindung VO  3 Pilgerfahrt un: Geschäft War offenbar
nıchts Aufßergewöhnliches dZ Spanısche Provinziıalsynoden verschärften be-
zeichnenderweise schon 1m Jh dıe allgemeinen Schutzbestimmungenfür Pilger dem bedeutendsten Förderer der Jakobspilgerfahrt, dem
spateren Erzbischof Diego Gelmirez, durch hohe Straten un Eıinbe-
zıehung auch der Kaufleute. SO formulierte die Synode VO  } Compostela
1114 Mercatores YoOMAarız e peregrıinı NO bıignorentur, ef guı alıter egerıt,duplet GUAE tulerit, er SLE eEXCOMMUNILCATUS, solıdos sexagınta persolvatdomino ıllius honoris 95

eıt dem Kreuzzug haben bekanntlich die autf dem Seewege VO  3
Nordeuropa ach Jerusalem segelnden Kreuzfahrer fast ausnahmslos auch
Santıago besucht und dabei ohl auch Handelsbeziehungen angeknüpft;
CS se1l denn, s1e wurden w 1e eine Kölner Expedition VOoON Schiffen 1mM
Jahre 1189 Sar ıcht EDST 1n die Stadt eingelassen; 1es otffenbar aber mit

Grund, denn W1e CS schien hatten die Kölner geplant, Aaus Santıagodie Jakobs-Reliquien mıtzunehmen, S1e denen der Dreı Königedie Seıite stellen, welche bereits 75 Jahre früher Aaus Maıiland den
Rhein gebracht worden Man fürchtete offenbar 1n Santıago einen

Kölner Reliquien-Raub 9}
Nun einıge Bemerkungen ZU soz1alen Stand der Pilger, der sıch 1m

Laufe des Miıttelalters offenbar beträchtlich gewandelt hat Im un 11
Jh erwähnen die Quellen fast ausschließlich hochadlige Pilger, Bischöfe
un: bte als Wallftfahrer. Verschiedene sıch ergänzende Quellen beweisen,dafß die Pilger des un 13 Jahrhunderts 1Ur och ZU geringsten el
Könige, Graten, Bischöfe un bte9 sondern „namenlose“ peregrıinı
Aaus allen Teilen der Christenheit. Sıe drängten sıch Da ın Santıago ın der
ersten Nacht nach iıhrer Ankunft Hunderten ın der Kathedrale die
Nachtwache rab des Apostels. Es 1St vorgekommen, da{fß die Santıago-Pılger 1e] iıhrer peregrinatıo angelangt, sıch die besten Plätze
der Tumba des Apostels derart strıtten, dafß dabei Blut floß Dıies
mu{ß wıederholt gyeschehen se1in, enn Papst Johannes XII erlaubte 1328
dem Erzbischof VO  —$ Santıago, die nach solchen Gewalttaten notwendigeun eigentlich durch den Bischof vorzunehmende Rekonziliation der Ka-
thedrale einem einfachen Priester übertragen 99 In den eremonien des
13 Jh siınd ferner besondere Predigten 1ın den Muttersprachen der Ver-
schıiedenen Pilgergruppen vorgesehen 9!

52 Vazquez de Parga U, 2 M (Anm. d 109 Nr.
33 Synode VO Compostela 1114, Can 23 (Mansı Za LZZ)
54 Kölner Königschronik (MGH DA 7/96)
55 Vgl dazu Lopez-Ferreiro, Hıstoria de la Santa Iglesia de Compostela,

1a Bde (Santıago 1898—1908) (hier 5: und 6, Apparat Nr 18
56 Vgl Lopez-Ferreiro (Anm 55) 5 64-—66
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Im spateren Miıttelalter treten zwel Gruppen VO  —$ Santiago-Pilgern VeCI-

stärkt auf Bürger, insbesondere Aaus den Nıederlanden und AUuUSs den nord-
deutschen Hansestädten, SOWI1e ritterliche Pilger. Das Interesse der nord-
westeuropäiıschen Handelsmetropolen Jakobskult, belegbar auch durch
die große Anzahl VO Jakobspatrozinien 1ın diesem Raum SOWI1e durch den
Zusammenschlufß ehemaliger Santıago-Pilger Jakobsbruderschaften, geht
parallel miıt intensıven Handelsbeziehungen Nordspanien, welches für
die seetahrenden Kaufleute bequem erreichen W  $ Zurückgegangen 1St
offenbar der Anteıl des höheren Klerus Pilgervolk. I )as steigende Inter-
CsSSsSCc eiıner anderen Schicht, der ritterlichen Pilger, 1St 1MmM spateren Mittelal-
LT nıcht NUur auf Santıago konzentriert, sondern geht auf alle entfernteren
Pilgerorte. Eıne Art touristischen Abenteurertums spricht bei aller Spir1-
tualität AaUuUs den Aufzeichnungen, die viele dieser Herren ber ıhre Reisen
hinterlassen haben Sıgnifikant kommt diese Haltung be1 dem rheinıschen
Rıtter Arnold VO Hartff ZU Ausdruck, der 1m Jahre 1499 verlangte, in
Santıago die Tumba des Apostels öffnen dürfen, sıch davon
überzeugen, dafß dessen Gebeine wiıirklich Oort ruhten. In seinen Grabstein

Löveniıich jedoch 1e{f8 stolz dıe Embleme aller VO  } ıhm besuchten Pıl-
gerorte meißeln 97

Doch ıcht alle mittelalterlichen Pilger AaUs frejen Stücken er-

WCBS Eınen wichtigen Sonderbereich der Pilgerfahrten stellten nämlich
Sühne- un: Bußwallfahrten dar 8 Nach allgemeiner Auffassung Aaus der
iro-schottischen Bußdisziplin erwachsen, wurden derartige Wallfahrten für
schwere Vergehen W1e Inzest und Mord bereıits seit dem Jh verhängt.
Dıie Dauer dieses Exils oder die Zielorte wurden anfangs Zzumelıst nıcht be-
Zzeichnet. Diese VO  3 Steven Runcıman 59 treffend als eıne Art „Sozialhy-
gjene“ charakterisierte Praxıs fand seıt dem Jh 1mM Abendland Verbrei-
tung Für das Brandschatzen, für incendiarıi, hat das Konzıil VO  ; Reıms
1119 entweder den Eintritt in einen Mönchsorden oder eiıne Jerusalemfahrt
vorgeschrieben 60 Friedrich Barbarossa knüpfte diese Tradition A 1N-
dem CS in der Constitutio CONEYAa incendiarıios VO  3 1186 den Bischöten
freistellte, Brandstifter ach verbüßter cht entweder nach Jerusalem der
ach Santıago schicken, W1e CS auch bereıts Canon 18 des IT Lateran-
konzıils VO 1139 anordnete ö1 elit diesem Konzıl haben auch Bufs- und

Zu Arnold VO: Harft vgl GÜroote, Dıie Pilgerfahrt des ıtters Arnold VO:  3

Harff Köln
58 Zu den Bußwallfahrten vgl Vogel, Le pelerinage penitentiel, 1ın Pellegrinaggı

(Anm. 3794 Maes, Mittelalterliche Stratwallfahrten 113° Festschrift für Kisch
(Stuttgart A. Aronstam, Penitential Pilgrimages Rome 1n the Early
Middle Ages, in Archivyvum Hıstoriae Pontificiae (1975) 65—83

Runcıman, The Pilgrimages Palestine before 1095 in: Setton (Hrsg.),
Hıstory ot the Crusades The First Hundred Years (Madison-London 73

60 Hofftmann (Anm. K2)) 276
61 MG  E Const. Nr 318, 450 Conc. Lat. I1 Can 18 (COD |Anm 20| 201)
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Pilgerfahrten nach Rom Zur Absolution päapstlich reservierter Zensuren
Vgl Canon Sı qu1s suadente“, 29) stark ZUgCNOMMECN. Süh-
newallfahrten sınd ann selt dem 13 Jh für Mord un Kirchenraub selbst
adlıgen Herren auferlegt worden. Die Ddoenıtentia dublica NO solemniıs
(Robert VO  ; Flamborough), WIie 1n der Sprache der Poenitentialien eıne sol-
che Bufßfßwallfahrt hiefß, wurde allerdings bıs 1Ns 13 Jh 1Ur VO  e} geistlichen
Gerichten, SOZUSASCNH als humaner Ersatz für die Todesstrafe, verhängt. Seit
dem Ende dieses Jahrhunderts gyingen auch weltliche Instanzen 1mM belgisch-
nıederländischen Raum, spater auch in den Hansestädten Aazu über, Straf-
wallfahrten insbesondere nach Santıago anzuordnen. Zwischen 1415
un 1513 erfolgten allein ın Antwerpen etw2 2 500 Verurteilungen
Wallfahrten. In der Regel mu{fsten diese Pılger wıder Wıillen iınnerhal VO  -

bis 15 Tagen autbrechen und CS wurde ıhnen bısweilen vorgeschrieben,
WwW1e lange s1e ın peregrinatıione verbleiben hätten, manchmal reı bıs
acht Jahre lang 62

Es blieb nıcht Adus, dafß diese Art VO  —$ Pilgerfahrt auf die Eınschätzung
der peregrını 1mM allgemeinen negatıven Einfluß hatte. Im Extremfall WUr-
den die Begriffe „Pilger“ un: „Verbrecher“ SYNONYM: In Regensburg 1eß
der Magıstrat 1248 jeden als Kreuzfahrer Erkenntlichen hne Umschweife
un Prozef(ß nächsten Baum aufhängen 03 Ahnlich erging $ 1309
Kreuzfahrern in Brabant, die auf dem Weg ach Avıgnon (wıe üblich)
ber die Juden herfallen wollten, worauf die Brabanter angeblich eLtw2
DA VO ıhnen erschlugen 64 Von daher wırd 6S auch verständlıich,
die katholischen Könige Spanıens den Pilgerweg ach Santıago auf eine

Meilen breite Zone entlang dem alten camıno frances begrenzten. Wer
diese Zone verließ, hatte keinen Anspruch darauf, die Vorrechte des Pilger-
STAatus genießßen 09 Dıie Nationalstaaten nahmen das Pilgerwesen
eıne Strengere Kontrolle: Von den Pilgern wurden Jjetzt vielfach Geleit-
briefe un Ausweisschreiben Aaus ıhrer Heımat verlangt.

habe wıederholt VO „Pilgertourismus“ gesprochen un: angedeutet,
da{fß das Versorgungsnetz für den mittelalterlichen Waller, die Spitäler,
Klöster und Herbergen Pilgerrouten, modernen Hotelketten Ühnelten.
Ich meıne allerdings, daß eıne tourıistische Komponente dem Pilgerwesen
VO Anfang nıcht abzusprechen 1St, wenngleich Labande iımmer wıeder
die eigentlıchen spirıtuellen Motive Buße, Heiligung un Andacht als An-

62 Vgl dazu Maes (Anm. 58)
03 Odoricı Raynaldı Continuatıo Annalium (aesarıs Baronı 13 (Köln 5823

Für den Hınweıs danke ıch Ize
Kurth (Hrsg.), Jean de Hocsem, Chronik Recueıl de LEXLes 'pour servır

l’etude de l’histoire de Belgique) (Brüssel 128 mMIit Anm
Zur Begrenzung des Pilgerweges auf ıne Breıte VO:  - „leguas“ vgl die Ent-

scheidungen der Cortes des Jahrhunderts bei ampedro (Anm. f., den
Geleitbrietfen Vazquez de Parga (Anm. 1G 276 und 3,
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triebskräfte einer deregrıinatıo hervorgehoben hat 06 manche peregrıinı
wüuünschten Ja nıchts sehnlicher, als Zielort ıhrer Reıise sterben. Gleich-
ohl verweısen uns die Quellen auch auf die „touristischen“ Absichten
vieler Waller. Den mıttelalterlichen Autoren 1St dieser Aspekt des Pilger-
W eseNs5 keineswegs CENTIgANGECN. Radulfus Glaber bemerkt Anfang des 1

Sp1tz aber nıcht unzutreffend auf pılgernde Zeıtgenossen gemunzt,
manch eıner ziehe 1Ur Aaus, ach der Rückkehr gebührend bewundert
werden 67 Radulfus Nıger, eın englischer Hiıstoriker un: Theologe des

Jahrhunderts hat das Phänomen des „ Touriısmus“ och schärfer gesehen,
WenNnn schreıibt, viele peregrinatıiones würden nıcht Gottes, sondern
der Menschen wıllen y sehen un gesehen werden“ 68

Aast alle miıttelalterlichen Pilger bemüht, eın Zeichen VO Zielort
iıhrer Reıise ach Hause bringen Ö Die Palmen der Jerusalempilger, die
Muschel der Jakobsfahrer, das Amulett mıiıt den Insıgnien der Apostelfür-
sten oder eın Biıld VO Schweißtuch Christi VO  3 den Komuipetae 1n die He1i-
INAat galten ursprünglıch als Ausweıs für eiıne erfolgreich beendete
peregrinatıo. Schon Ende des { Jhs wurden diese Abzeıchen auch
Dokumenten des Sozlalprestiges. Der Vertrieb der Pilgerabzeichen ahm
bald kommerziellen Umftang d s1€e wurden begehrt, aber ıhr Besıtz konnte
nıcht mehr als sıcheres Beweisstück für eiıne vollzogene Pilgerfahrt gelten.
Die Reaktion kırchlicher Stellen auf diese Entwicklung blieb nıcht au  N SO
torderte schon Innozenz 111 1199 als Nachweis für die vollzogene Jerusa-
emfahrt eın Dokument des Königs oder Patriarchen VO  —$ Jerusalem, des
Templer- oder Hospitalitermeisters der eınes päapstlichen Legaten 0 Die-

Forderung eınes schriftlichen Beweisstückes dürfte 1mM 13 Jahrhundert
mindestens auch VO  ; allen Sühnewallern gefordert worden se1n. Auf der
gleichen Linıe liegt das Verbot Papst Alexanders VO  3 1259, die
Jakobs-Muscheln anderswo verkautfen als 1n Santıago selbst 71 Inno-
ZeNzZ II1 gestand schon 1199 allein den Kanonikern VO  e St Deter das Mo-
nopol der Herstellung und der Vertriebes der AUuUSs Blei gefertigten Apostel-
amulette 72

Labande (Anm. 3
67 Glaber, Hıstori1arum lıbri (Prou [1886] 107)

Longas ıneunt peregrinationes, videant videantur, Radulfus Nıger, Liber
Regum, 1t. bei Schmugge (Anm 40) Z1Z, Anm 271 Vgl ZU touristischen Aspekt der
Piılgerfahrten Jetzt die anregende, ber 1n den historischen Teilen nı  cht ımmer VEOCI-

lässige Arbeit VO': und Turner, (Anm 20, die pointiert bemerken tOurist
15 halt pilgrım, ı$ pilgrım 15 haltf tourıst“.

Vgl dazu Köster, Pilgerzeichen-Studien, 1n : Bibliotheca docet, Festschrift Wel-
mer (Amsterdam Z ol

70 Inn ML Register IL, 270 (PL 214, 828-—32) azu Brundage (Anm. 17) 125
Vgl Vazquez de Parga (Anm 35

Hageneder Haidacher (Hrsg.), Die Register Innozenz 888 (Graz-Köln
LO Nr 534
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Im Spätmuittelalter sind ritterliche „Prestigepilgerfahrten“ und die
klusıyven Jakobs-Bruderschaften bürgerlicher un riıtterlicher Kreıse doch
ohl ıcht 1Ur eın Zeugnis für das spirituelle Interesse einer peregrina-
t10, sondern ebenso für deren gesellschaftliche Funktion. Es 1St festzuhalten,
da{ß die Bedeutung des Pilgerwesens für eınen mittelalterlichen Menschen
jeglichen Standes nıcht hoch M  5 eingeschätzt werden ann. ıne peregrı-
natıo, Sanz gleich ob s$1e den fernen Apostelgräbern oder den heiligen
Stäitten Palästinas O1INg, ob s1e sıch ber Monate, nıcht selten ber Jahre
hinzog, oder EeLIwWwW2 1Ur VO  a öln ach Sıegburg ZU Heiligen Anno oder
VO Zürich nach Zurzach ZUT Verena führte, eıne solche Dderegrıinatıo
bot dem einzelnen die Möglichkeit, AaUSs der drückenden Abhängigkeit der
Grundherrschaft, AaUuUsSs den Schranken des Klosters der selbst den be-

Freiheiten der Stadt wen1gstens für eiıne YEW1SSE Zeıt auszubre-
chen Sıe WAar sSOmıt eın bedeutendes Moment der Mobilität 1 Miıttelalter.
Diese privilegierte Stellung der peregrını un die Fürsorge, der sıch Arm
der Reıich, Bauer der Prälat auf den Pilgerstraßen erfreute, hat geradezu
eınen mittelalterlichen „Massentourismus“ mit religiöser Begründung, eine
„Reisesehnsucht 1mM religiösen Gewand“ hervorgerufen, W1e CS arl Bos|!
formuliert 3 Be1i aller relig1ösen Motivatıon, welche nıcht abgestritten
werden soll, dıe aber dem Pilgerwesen vielfach als einzıger Beweggrund
unterstellt wiırd, darf INa  ; den „tourıstischen“ Aspekt nıcht außer cht las-
SCT11. Es se1 1er 1Ur Chaucer erinnert, seiınen weıtgereısten Rıtter der
das Weıib VO  ; Bath, welches angeblich dreimal ach Jerusalem gepilgert
War un bereits Rom, öln un Santıago aufgesucht hatte, bevor 6S ZU
rab des Heıligen Thomas Becket ZOB, nıcht sıch kasteıen, sondern

unterhalten „und 27 den Segen Gottes un: seiner Heıligen nach Hause
[ zu | tragen r 74

Die Pilgerfahrt 1St also auch eıne Art Ausbruch AaUus dem SIAaucCch und
harten Alltag des mittelalterlichen Menschen. Dieser Aspekt 1ISt csehr tref-
ftend och VO  e Ferdinand Gregorovıus beschrieben worden. Gregorovıus hat
mMi1t der kritischen Nüchternheit des Hıstoristen 1mM Jahre 1856 die Wall-
fahrt Z Madonna Von Genazzano in der Niähe von Rom beobachtet:
„Man denke ferner“, schreibt ber die Pilger, „dafß dieses olk iın
solcher Oorm des relig1ösen Lebens CrZOgCN, nıchts Höheres hat als eine
Wallfahrt ach einem seiner Heiligtümer. Wenn CS ein langes Jahr 1n Mühe
geduldet, un: alle solche Schicksale und Verschuldungen sıch jahredurch ıhm
aufgehäuft haben, welche seine moralische Welt verwırren und se1n Gemuüut
belasten, annn greift CS f  ur eın Paar Festtage ach dem Wanderstab. Von
seiner harten Scholle 1n den Bergen siıch lostrennend, VO  —$ schwerer Arbeit

73 Bosl,;, Dıiıe horizontale Mobilität der europäischen Gesellschaft 1mM Mittelalter, In
Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 35 (4972) 51

74 Chaucer, Canterbury Tales, Prolog Verse 463 Borst, Lebensformen 1m Mittel-
alter (Berlin 154
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ausruhend, bewegt 6S sıch einmal] wıeder un: fühlt sıch frei in Gemeinschaft
seıiner orf- un: Stadtgenossen, mIıt denen N eın gleicher Zweck VeI-
ein1gt“ 75 Eıne Pilgerfahrt bedeutete 1ın der Tat für viele mittelalterliche
Menschen (ın den Worten Arno Borsts) „dıe konkrete Utopie VO gelingen-den Leben“ /6

Schluß
eıt der Jahrtausendwende wurden die Pilgerfahrten einem Kenn-

zeiıchen der gesteigerten Mobilität des Miıttelalters. Unter dem kirchlichen
Schutz der LYCUZA erfreute sıch der peregrıinus besonderer Priviı-
legien. Als Pilger wurde ıhm zumındest auf Zeıt der Ausbruch Aaus den
Schranken seiner Gesellschaft und selines Standes ermöglıcht. Als Pilgerkonnte ıhm unerreichbar bleibende ferne Länder un fremde Völ-
ker Europas Gesıicht bekommen. Zugleich hoffte auf den Nachlafß
seıiner Sünden un (wıe die zahllosen Mirakelberichte un zeıgen) in vielen
Fällen auf die Erlösung VO  s} Krankheit und Leıid Ziel seiner Pilgerreise,eın Moment der Mentalıität des mıittelalterlichen Menschen, welches WIr MHOMq

leicht unterschätzen geneılgt Ssind.
ber auch soz1alem Aufstieg bot eine Pilgerfahrt iın weıt entfernte

Länder Gelegenheit. An den Rändern des orbis christianus, 1n den VO  a} der
Reconquıista eroberten, aber LUr unn besiedelten Gebieten der ıberischen
Halbinsel der ın Südıtalien fanden Jakobspilger und Romipetae Sıedel-
and oder Lehen Konditionen, die iıhnen 1n der immer werdenden
Heımat ıcht mehr geboten wurden, insbesondere aber 1im Heiligen Land
In der „Einwanderergesellschaft“ (Prawer) der Kreuzfahrerstaaten exIistlier-

die entscheidende Dıiıfferenz zwıschen Freien und Unfreien nıcht, welche
die westliche Gesellschaft des Miıttelalters kennzeichnete. Zur Zeıit der
Kreuztahrerherrschaft in Palästina gab 6S den Franken, W1€e die hr1-
sten OFt ZENANNT wurden, 1Ur Adlige un Freıe, letztere 1n den Quellenals burgenses bezeichnet. Zl den burgenses gehörte die oyroße Mehrheit der
iın der Heımat ursprünglich unfreien Kreuzfahrer oder Pilger, welche 11U
1er ultra MAYEe den Rechtsstatus eınes freien Mannes erhielten. AÄhnlich W 1e
andere Fernpilgerfahrten bot auch der Kreuzzug eine Möglichkeit sO7124-
lem Aufstieg durch Mobilität. Im Hınblick auf diese Möglichkeiten und die
Bedeutung des mıiıttelalterlichen Pilgerwesens für Mobilıität, Kommunika-
t10n un: Lebensgefühl allgemein möchte ich die These „Pilgerfahrt macht
treı  CC verstanden wI1ssen. Wenn Freiheit 1mM Mittelalter als Privilegierungverstehen 1St, annn oilt das iın besonderem Maße für den Pilger.

15 Gregorovius, Wanderjahre 1n Italien. Aus der Campagna VO  3 Rom, 856/58
München 297

76 Borst (Anm /4) 397272



Zur apstfinanz vo lemens bis Alexander 11L (1667-1691)
Von DU Z

Prälat Dr ermann Hoberg 7A0

Vollendung des Lebensjahres
Um die Erforschung der päpstlichen Fiıinanzen des Jahrhunderts 1St

CS mıißlich bestellt. Der unbefriedigende Forschungsstand spiegelt sıch nıcht
zuletzt in den dürftigen Ausführungen un: den spärlichen Liıteraturanga-
ben, welche die Jüngste Gesamtdarstellung der Geschichte Roms

Jahrhundert bıetet Die wenıgen Ausnahmeftälle, in denen bisher eıne
mehr der wenıger vollständige, detaillierte Rekonstruktion des Kirchen-
staats-Budgets un: des Finanzhaushalts einzelner Papste erfolgt ISt, betref-
ten allein die ersten 7wel Jahrzehnte ach der Wende VO Cinquecento
(für dessen 7zweıte Häilfte bereits selit einıger Zeıt eıne taktenreiche Mono-
graphie ZUr Soz1ial- un Wiırtschaftsgeschichte Roms vorliegt, dıe eingehend
auch die Entwicklung auf dem Finanzsektor behandelt hat Z Seicento:
s handelt sıch Zzwel VOT kurzem erschıenene Untersuchungen, denen die
Klärung der komplexen haushaltstechnischen W1e€e der quantıtatıven
Aspekte der Fınanzen während des Pontifikats Pauls (1605—1621)

Petrocchi, Roma nel Seicento Il Storı1a dı Roma 14) (Bologna bes
(sowıe Literaturhinweise 130 f Vgl dazu: Lutz, Rom 1mM Jahrhundert Bemerkun-
SCHh einer Neuerscheinung, 1n * (1974) 539/55, hıer bes 544/47 Ahnlich
knapp die Ausführungen ZUuUr Papstfinanz des Jahrhunderts be1i Monaco, Lo Stato

Chıesa Dalla Pacc di Cateau-Cambresis alla Pace di Aquıisgrana (1559—1 748) (Lecce
106/16 (sowıe Literaturhinweise 231 f

» Delumeat, Vıe economique socijale de Rome dans la seconde moı1t1e du X VI“
siecle 1—2 Il Bıbliotheque des Ecoles francaıses d’Athenes de Rome 184) (Parıs
9 hier bes 2’ 751/843 Eıne Kurzfassung dieser grundlegenden Arbeıt bietet neuerdings
ders., Rome X VI“ sicecle Il Le D: les ommes) (Parıs Zur Papstfinanz AUS-

führlich und MIt weıteren Zahlenangaben auilderdem Carocctı, Lo Stato della Chıesa nella
seconda meta del SCC XVI Note contributi (Mailand bes 45/100 Ergänzungen
finden sıch 1n einzelnen Jüngeren Untersuchungen, die Teilbereichen der Papstfinanz der
okalen bzw. regionalen Aspekten des päpstlichen Fiskus während der Hältte des
Jahrhunderts gew1idmet sind: Lıtva, L’attivitä finanzıarıa della atarıa durante il per10do
trıdent1ino, 1n Archıiyum Hıstorijae Pontificiae (1967) 69/1 /4; Rotellı, La finanza locale
pontificia nel Cinquecento: ı1 4So dı Imola, 1n Studı StOr1C1 (1968) 107/44:; Caravale,
La finanza pontificia ne] Cinquecento: Le provıncıe de]l Lazıo Pubblicazioni della
Facoltäa dı Giurisprudenza dell’Universitä dı Camerıno (Neapel Von Stumpo
1St 1n Kürze eın kritischer Beıtrag der dem Arbeitstitel „Problemi dı
ricerca: PCeCIr la stOrı1a2 della finanza pontifici1a ne| Quattrocento nel Cinquecento” Un

die Budget-Angaben be1 Delumeayu korrigieren und erganzen wird.
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verdanken 1St Um ein1ges schlechter sıeht CS ındes AUS für dıe folgenden
Tahrzehnte bıs ZUuUr Jahrhundertmitte un: das heißt vorab: für den Jangen
Pontifikat Urbans 111 (1623-1644); Z W al beschäftigen sıch jJüngere Ver-
öffentlichungen miıt wichtigen Fragen der Papstfinanz jener Periode, aber
S1E sind vorwiegend spezielleren Themen W 1€e der rage ach dem Ausma{fß
der Zuwendungen die Papstnepoten oder ach der Höhe der päpstlichen
Subsidien für Kaıser un Reich während des Dreißigjährigen Krıieges
vewıdmet Von einer umfassenden, 7zusammentassenden Erforschung der
organge ın den vielschichtigen Teilbereichen des päpstlichen Fınanz- un:
Fiskalsystems der Geldbewegungen 1ın den verschiedenen Kassen der Ze11-

tralen römischen Finanzverwaltung, der Arbeitsweise und der Arbeitslei-
des Fiskus in den Provınzen un 1ın den einzelnen Kommunen des

Kiırchenstaats, der Beziehungen zwischen Steuerpacht, Höhe des Steuerauf-
kommens un: Steuerdruck, der Ergebnisse finanzpolitischer Mafßnahmen,
der Geldschöpfung durch Amterverkauft un Staatsanleihen sınd WIr
noch weıt entternt. Keın Wunder also, WE bıs heute Zahlenangaben, dıe
sıch in der Lıteratur ber das Volumen der ordentlichen Ww1e der außeror-
dentlichen Einnahmen un Ausgaben oder ber die Höhe der Staatsver-
schuldung 1n jenen Jahrzehnten tiınden lassen, auf mehr oder wenıger SrO-
ben Schätzungen und Annäherungsberechnungen beruhen

Als emmnı1s hat siıch auf die Erforschung der Papstfinanzen 1n dem
Zeitraum 7zwiıschen dem Pontifikat Gregors (1621—-1623) un der Mıtte
des Jahrhunderts 7zweıfellos die ungünstıge Quellenlage ausgewirkt
oder gCNAUCI ZeSagtT: die außerst geringe Zahl amtlicher zeitgenössischer
Budget-Aufstellungen, dıe erhalten geblieben Sin der bislang 1n den
Archiven aufgespürt werden konnten. Solche „Budgets“ der Apostolischen
Kammer; der Zentralbehörde der päpstlichen Finanzverwaltung, erleich-
tern den AanNnsonNsStien außerst schwierigen Einstieg 1n das Dickicht der trüh-

Monaco, Le finanze pontificıe al ‚D' dı Paolo (1605—1621). La tondazıone
de]l prımo banco pubblico 1n Roma (Banco dı Spir1to) (Lecce Ergebnisreicher und
1n der Fragestellung neuartıg die gleichzeitige Untersuchung VO)]  } Reinhard, Papstfinanz
und Nepotismus aul (1605—1621). Studien und Quellen Z Struktur und
quantıtatıven Aspekten des päpstlichen Herrschaftssystems T Päpste und Papsttum 6,
1—2) (Stuttgart

Zu NEeENNECIL sind VOo  s allem folgende rel Autsätze: GriSsar, Päpstliche Finanzen,
Nepotıismus und Kirchenrecht Urban V IIEES M Xenıla Pıana Il Miscellanea Hıstoriae
Pontificiae (Rom 204/365; Albrecht, Zur Finanzıerung des Dreißigjährigen
Krieges. Dıie Subsidien der Kurie tür Kaiıser und Lıiga Zn  9 1n ZBLG (1956)
534/67; Repgen, Finanzen, Kirchenrecht und Politik Urban VILL. Eıne unbekannte
Denkschritt Aaus dem Frühjahr 1632, 1n * (1961)

Eıne Zusammenfassung der bisher1igen, fragmentarıschen Forschungsergebnisse ZUur
Papstfinanz et sıch be1 Lutz, Rom und Europa während des Pontifikats
Urbans VIIL Politik und Diplomatıe Wirtschaft un Fınanzen Kultur und Religion, 1n

Elze Schmidinger chulte Nordholt (Hrsg.), Rom 1n der Neuzeıt. Politische,
kirchliche und kulturelle Aspekte (Wıen-Rom 72/167, hıer bes 117/40; weıtere 1te-
raturhinweise
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neuzeıitlichen Papstfinanz Sanz erheblıich, auch WEeNN die komplexe, och 1n
den Anftängen moderner Kameralistik steckende Technik der damalıgen
Kassen- un: Buchführung au ZWingt, die Zahlen- un: Summenangaben
ın diesen Budgets ach ıhrem tatsächlichen Aussagewert hınterfra-
C Für dıe Periode J1 haben sıch bıs heute lediglich fünf, teıls
in detaillierter, ausführlicher Fassung, teıls 1n gedrängtester Kurzform redi-
o1erte „Budgets“ tiınden lassen: re1ı AUuUSs den Jahren3 eınes AaUuS$
den Jahren 632/33 un eın etztes Aaus den Jahren ach 1644 das e1in-
zıge, das bislang eıner niheren Auswertung unterzogen worden ISt

iıne sprunghafte Verbesserung der Quellenlage 1St jedoch für die Zeıt
ach der Mıtte des Jahrhunderts verzeichnen: allein die Kameral-
Akten des Römischen Staatsarchivs enthalten fünfzehn solcher mehr oder
wenıger ausführlicher Budget-Aufstellungen bzw. summarıscher Budget-UÜbersichten AauUus den Jahrzehnten zwıischen 1652 und dem Begınn der CeCu

zıger Jahre 10 Angesıchts dieses reichen Quellenangebots 1St esS

erstaunlıcher, WECeNN unseTe Kenntnisse ber die päpstlichen Finanzen 1ın der
zweıten Häilfte des Jahrhunderts aum ber den Stand hinausgelangt
sınd, der VOTLI fünfzıg Jahren eım Erscheinen des einschlägigen Bandes
VO  3 Pastors Papstgeschichte erreicht worden WAar 1 allerdings wurden iın

D  6 Caracciolo, ılancı dello Stato ecclesiastico fra XVI XVII secolo: Una fonte
alcune considerazion1i, in ® Methodologie de l’Histoire des Sciıences humaines. Melanges

L’honeur de Fernand Braudel (Toulouse 99/1.03, hat autf die Exıistenz solcher
Budgetaufstellungen in den Beständen des Archivio dı Stato di Roma hingewiesen und
einzelne Daten daraus veröftentlicht. Eınige dieser Budgets SIN verwertet bei IEHTZ,
L’esercıto pontifici0 nel 1667 Camera apostolica, bilancıio militare dello Stato della 1es2

nepot1smo ne]l primo PEVO moderno, 1n Miscellanea 1n 1810) di Monsıgnor Martıno Giust1
Collectanea Archivi Vatıcanı (Vatikanstadt dieser Beitrag 1St ZUerSt

1n deutscher Fassung erschienen 1mM Archiyvum Hıstoriae Pontificiae (1976) 69/217
Archivio di Stato dı Roma, Fondo Camerale D Contiı dell’entrata S dell’uscita (künf-

t1g zıtlert: ASR,; Conti), busta 1, Nr und 83 ebda., busta 2’ Nr Diese Budgetaufstel-
lungen unterschiedlicher Ausführlichkeit und Anlage SIN undatiert, spatere Datumsangaben
auf den Einbänden SIN! nachweislich falsch: dementsprechend 1St. die Angabe bei Caraccıiolo
(Anm. 100, Budget Nr STamMMe AaUS dem Jahr 1650, korrigieren: CS 1St autf die Jahre
1623 oder 1624 datıieren.

Archivio degreto Vatıcano, Miscellanea Armarıum (künftig zıtlert: Mısc. Arm.)
A S55 A, beabsichtige, diese knappgefaßte Budgetaufstellung ebenso W1e die
1n Anm. geNaAaNNTLEN Budgets Aaus der eıit Urbans I1L näher A  ten.

J Rom, Archivio Doria Landı Pamphılj, Fondo „Archiviolo“, busta 109 früher 108)
155/96 Dieses Budget 1St eingehend verwertiet be1 G risar (Anm. 4) passım. Der Hınvweıs

eb 366, eine weıtere Budgetaufstellung Aaus der eIt Urbans VARET befinde sıch 1n der
Biblioteca Vatıicana, Fondo Barberini lat 5838, hat sıch als ırrıg erwıiesen.

10 ASR, Contı (Anm. 7Z) busta und Y Nr O18 Caraccıolo (Anm 100 zaählt
lediglich NEeCUN Budgets, doch hat oftenbar 1ıne Reıihe undatierter (aber anhand ınnerer
Krıiıterien zumiındest teilweise annähern datierbarer) summariıscher Budgetübersichten AUusSs
diesen Jahrzehnten nıcht berücksichtigt.

11 “O Pastor, Geschichte der Papste se1it dem Ausgang des Miıttelalters, 1 9 bzw
Geschichte der Päpste 1mM Zeitalter des fürstlichen Absolutismus VO: der Wahl Inno-

enz  9 D bısu Tode Innozenz’ <nr (1644—1700) (Freiburg Br bzw Dıiıe
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diesem Band Zzwel wichtige gleichzeitige Veröffentlichungen ıcht mehr
berücksichtigt 1 In der 7Zwischenzeıt 1sSt eın einz1ıger, WECNN auch außerst
knapper Forschungsbeitrag erschienen, der wesentlich Zahlenmaterial
ZUr Papstfinanz während jener Jahrzehnte vorgelegt hat; un bezeichnen-
derweıse sınd diese Summenangaben das Ergebnis einer allerdings höchst
kursorischen Auswertung eıner Reihe frühneuzeitlicher Budget-Aufstel-
lungen der Apostolischen Kammer 153. Wäiährend VO  w} Jüngeren ntersu-
chungen ber politische, kirchliche oder kulturelle Aspekte der Papstge-
schichte VO  3 Innozenz (1644—-1 655) bıs Innozenz XI (1691—-1700)

denen 1mM übrıgen eın Mangel 1St VO  $ vornhereın keine Antworten auf
Fragen ach dem damaligen Zustand un: ach den Entwicklungen 1mM
Finanzbereich sınd, finden sıch verstreute Auskünfte quantı-
tatıver, fiskal- und budgettechnischer oder auch finanztheoretischer Art in
ınanchen der seltenen Untersuchungen der etzten Jahre ZUr Soz1ial- und
Wirtschaftsgeschichte Roms un des Kırchenstaats 1m Jahrhundert 14

Quellenprobleme
Es lıegt weder 1n der Absıcht och in der Möglichkeıit dieses Beıitrags,

dıe beträchtlichen Forschungslücken schliefßen und durch eıne ntersu-

materialreichen Ausführungen ZUr Papstfinanz be1 Pastor, es, 536 R und
776/86, leiben bis heute wertvoll, auch WeNnNn S1e 1Ur teilweise autf gezielten Recherchen
beruhen und großenteils aut altere Veröffentlichungen zurückgehen.

12 CR Bauer, Dıiıe Epochen der Papstfinanz. Eın Versuch, 1n ? 1358 (1927) 457/503,
jetzt 1 * ders., Gesammelte Aufsätze ZUuUr Wıirtschaftts- und Sozialgeschichte (Freiburg-Basel-
Wıen 112/47 In diesem grundlegenden Aufsatz, der die Entwicklung des päpstlichen
Fınanzsystems bıs Z Ende des Ancıen regıme nachzeichnet, wiırd allerdings die Häilfte
des Jahrhunderts 11LUT csehr kursorisch behandelt. Nina, Le finanze pontificie
Clemente XOl (Tassa del milıone) (Mailand beschäftigt sıch auch miıt der Vorgeschichte
seines Themas, und das heißt MIT der Papstfinanz 1n der Häilfte des Jahrhunderts

13 Caraccıolo (Anm 6 Hinzuweisen 1St außerdem aut ein1ıge Jüngere Beiträge Z
Thema der Staatsverschuldung, die allerdings hinsichtlich unNnsecICcs Zeıitraums kaum Neues
rbracht haben Lodolint, „Montı Cameralı“ nel sistema della finanza pontificia, 1n !
Archivıi stOr1ıC1 delle Aziende di Credito (Rom 263/78:;: ders.; Le finanze pontificıe
e 1 „Monti“, 1n Rassegna StOr1cCa del Risorgimento (1957) Piola Casellı, Aspetti1
del debito pubblico nello Stato pontific10: ol1 utficı vacabiılı, In Annalıi della acoltäa dı
Scıenze politiche dell”’Universitä dı Perugıa (1975) 98/170; Palermo, Ricchezza priıvata

debito pubbliıco ne Stato della Chiesa durante ı1 @A XVII secolo, Studi romanı
(1974) 298/311 Daneben als Überblick wertvoll die komparatıve Untersuchung VO

Basını, Fınanza pubblica ed aspett1 economıicı neglı Statı iıtalianı del Cinque Seicento
(Parma

114 Zu ennen SIN hier u. Dal Pane, commerc10 de1 granı nello Stato Pontificio0
nel secol:; XVII in Lo Stato Pontificı1o i] movımento riıtormatore del Settecento
(Mailand 557/607; SCavizzt, Considerazıonı sull’attıvitä edilizia Roma ne
prıma meta del Seicento, 1n Studı StOr1C1 (1968) 171/92: Revel, Les privileges d’une
capitale: L’approvısiıonnement de Rome l’epoque moderne, 1n Melanges de l’Ecole
Francaıse de Rome, Serie Moyen Age Temps modernes (1975) 461/93
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chung der komplexen Gesamtheit der Papstfiinanzen abgerundetenErgebnissen gelangen CS sınd aum mehr als Lückenbüßerdienste,
die 1er geleistet werden können: Bisher unbekannt gebliebene der 1Ur

grobflächig ausgewertete Budget-Aufstellungen AaUS der Zeıt zwischen 1667
und dem Antang der 990er Jahre sollen wen1gstens un Ausschnitten näher

die LupeSwerden: 1es gilt besonders für einıge „Budgets“
Aaus dem 700er Jahren un das heißt AaUS jenem Jahrzehnt, 1n dem die
päpstlichen Fınanzen einmal mehr IN eıne akute Krise geraten sınd, die
annn den Ansto(ß eıiner partiellen Sanıerung gegeben hat Nıcht zuletzt
anhand dieser Quellen wırd ach der Etfizienz der Iinanzpolitischen und
tiskalischen Mafßnahmen Iragen se1nN, mMIiIt deren Hılfe InNna  —_ der drohen-
den Katastrophe Einhalt bieten versucht hat

Eınıge Bemerkungen vorab TU Anlage und ZUuU Quellenwert dieser
„Budgets“: Die Hauptbücher der Apostolischen Kammer aus der zweıten
Häilfte des 17. Jahrhunderts stehen 1n deutlicher Abhängigkeit VO  3} den
Buchhaltungstechniken, deren INan sıch der zentralen päpstlichenFinanzbehörde schon 1n früheren Jahrzehnten bedient hatte 15 WEeNnN auch
ın der Zwischenzeit die Buchführung 1ın manchen Punkten eine weıterge-hende Rationalisierung erfahren hatte. Dıie Budgetbücher unseres Zeıtraums
iolgen einem gemeınsamen Grundmuster. Die ledergebundenen, zwıischen

und 120 Blatt zählenden Handschriften, deren Kurztitel üblicherweise
‚Libro dı l’entrata er uscıta della Reverenda Camera Apostolica“ lau-
bEr, enthalten ın der Regel eine einleitende, summariısche Zusammenfassungdes Haushalts, den SsSoOgenannten ‚ristretto generale“, in der die Einkünfte 1n
wenıge (manchmal 1LUFr bıs fünf) Gruppen höchst unterschiedlicher Grö-
ßenordnung komprimiert erscheinen, während die Ausgaben, 1n mehr als
Zzwel Dutzend verschiedener, aber sachlich sıch teilweise überschneidender
Posten unterteıilt, iın dıfferenzierterer Weıse aufgezählt werden.

Noch eindrücklicher trıtt die Komplexität der Fınanz- und Fiıskalorga-nısatiıon hervor 1n dem alphabetischen Regıister, das den Budgetbüchern
vorangestellt 1St Dieser Index erftaßt nıcht eLtw2 die einzelnen Einnahme-
und Ausgabetitel als solche; verweıst vielmehr 1n erster Linıe auf die
ach dem Antangsbuchstaben ihres Vornamens eingereihten Pächter VO  e
Besıtz, VO Einkünften oder VO  - Eiınnahmerechten des päpstlichen Stuhls
sSOWI1e auf die Steuereinnehmer bzw. auf ihre jeweıligen dinglichen der
geographischen (lokalen, regionalen, zentralen) Zuständigkeitsbereiche,
weıter auf die Tiıtel VO  3 Staatsanleihen un: auf Kaufämter-Kollegien SOWI1e
auf einzelne Sachtitel, Körperschaften, Berufts- und Personengruppen. Er
verzeichnet also mehr ein „M1Xtum composıtum“, als da{(ß es erschlösse
eın „m1ixtum composıtum“ VON höchst unterschiedlichen Aktivposten und

15 Vgl vor allem das Beispiel des Budgets der
1619 bei Re_inbard (Anm. 3) Z 261/347 postolıschen Kammer AUuUsS dem Jahre
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Kostenfaktoren, dessen Komplexıität sıch der langwierigen Formulierung
der Langtitel der ‚Lıibri dell entrata dell’uscıta spiegelt 16

Diese zunächst undurchsichtige Vieltalt verschiedenartıger Nennungen
VJEeEWINNT Transparenz, WE InNnan das entsprechende strukturelle
Gemenge der päpstlichen Einnahmen un Ausgaben Rechnung stellt (ein
Gemenge übrıgen, das eın „Privileg des Papsttums un: des Kirchen-
IKPIN bıldet das vielmehr anderen frühneuzeıitlichen Staaten VOI-

gleichbaren Formen begegnet) Zu den grundlegenden Merkmalen dieses
Fınanz- und Fiskalsystems gyehört da{fß nahezu die Gesamtheıt der „weltli-
chen“ Einnahmequellen, ber dıe der papstliche Stuhl SeIt alters her V1 -

fügte oder die sıch steiıgendem Ma{ SEIT der 7 W eıten Häilfte des Ca
den seiNer unmittelbaren WIC mittelbaren Herrschaft e-

henden Stadt- un Landgemeinden des Kırchenstaats zusätzlich erschlossen
hatte Abgaben der verschiedensten Art direkte Steuern sehr begrenz-
te  3 Umftang, schr 1e] zahlreichere Gewicht un Menge zunehmende
Verbrauchssteuern, e1ıter (srenz- un Woasserzölle Produktions un: Han-
delsmonopole Domanengüter uUuSW durch Nutzungsvertrage VO  e} mehr-
jJährıger Lautzeit (ın der Regel CS NCUN, bisweilen auch 1Ur re1
Jahre) Kaufleute Bankiers oder Handelsgesellschaften verpachtet WT,

Di1e Eiınziehung der eisten Steuern, Abgaben un Z ölle lag den einzel-
NCNn Provınzen des Kirchenstaats kumulatıv der Hand CIN1SCI regionaler
Steuerpächter der sSogenannten „LEeSOFrlIer1 provincıalı während dıie Aus-
wertung anderer okaler der Zanz estimmte Objekte gebunde-
1Cr Ressourcen wıederum Privatunternehmern, den „appaltatori cameralı >

überlassen blieb Dıe Steuerpachtverträge, welche die Kammer ach
Art Wettbewerbsverfahren MI dem Meıstbietenden abzuschließen pflegte,
beinhaltete e1in komplexes System gegense1tl1ger Verpflichtungen, das WI1e

065 den Anschein hat, der allerdings bislang durch keinerlei Forschungen
erhärtet worden W AarTe den Interessen der Steuerpächter sehr 1e] mehr
entgegenkam als der Apostolischen Kammer Eılınerseits hatten die

16 Als Beispiel hier der Langtitel des Budgetbuchs des Jahres 1667 e1inNn Beispiel das
übriıgen auch der ergänzenden Illustration der obigen Ausführungen dienen kannn „Libro

dı l’entrata SCITa della reverenda Camera Apostolica NNO S51 C!  r (0)3081°>

INCEr{ta, dimostrata generale rıStretto, colla T: NOLLLLA dı gl’appaltı appal-
LAaLOTr1 cameralı Uuanto dove paghıno le loro quando Ainıschino lP

1 nOTtAarı che hanno stipulato ol’instromentı d; S51 appaltı, CO la dıstintione dı uanto
S12 gravato Roma PFrOV1NC1a che di Zravamce gl’interessı che pasa 1a
reverenda Camera offiti ecoO nOtL2 dı C551 loro assegnamentTı 11 calcolo del
debito che ha capitale Per 11 dett1 1111 interessl; le DE agamentı che
tattı dal deposiıtarıo generale, CO  e la NOLLLLA della D' NECCCSSaila peCr ıl mMantenımentO delle
gyalere pontificie P PCI il Palazzo Apostolico famiglia dı Nostro S1gnore; l denaro
che S1 calcola 19} eNtrane PCI la atarıa quello dı esso vada dispensato pPer elemosiına,
CO  —3 molte altre USe spettantı alla medesima Camera, 110  3 COMPIESLV1 ’esazıone delle
decıme ecclesiastiche OMmMe destinate, PCI lı NNı che AaNCOTA restano, PCI la guCcIIaA CONTIrCrO
ıl Turco, > lı baronalı LUTLtO fatto P1IU OomMMAarıamentfe che S12 possibile secondo
lo del INCSC dı dicembre 1667“ ASR Contı (Anm 7); busta Nr
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„tesoriıer1“ W 1e auch die „appaltatori“ A4US dem Ertrag der ıhnen überschrie-
benen, VO  $ ıhnen in eigener Regıe ausgeschöpften Einnahmequellen erstens
vertraglıch testgelegte Barsummen die Kammer (bzw ber die TLesorier12
generale die Deposıterıia venerale, die VO  3 eınem römiıschen Bankier
geleitete päpstliche Zentralkasse) abzuführen, sS$1e als etto-Einnahmen
verbucht wurden;: un zweıtens hatten S1e auf Mandat un Rechnung der
Kammer eiıne Reıhe ebenfalls vertraglich fixierter Zahlungen bestimmte
Personen oder Instıtutionen un: damıt eınen unmıiıttelbaren Beıitrag ZUr

Begleichung staatlicher Ausgaben eısten. Andererseits garantıerte die
Kammer den „tesorıer1“ un den „appaltatori“ neben Rechtshilfen bej der
Fıntreibung der Gelder Brutto-Einnahmen 1n eıner dem Pachtzins ENTISPrE-
chenden Mindesthöhe un damıt Ersatzleistungen für Ertragsausfälle
SOWI1e die Vergütung gew1sser Spesen.

Dıie mMIiıt dieser Fiskal- un Fınanzorganisatıon verbundene strukturelle
Verflochtenheit un Verschränkung zwıschen den einzelnen Beträgen auf
der Soll- un: jenen autf der Haben-Seite findet ıhren sıchtbarsten Nıeder-
schlag 1M zentralen eıl der Budgetbücher. Dort werden zunächst nachein-
ander die Einnahmen der Provinzthesaurare, ann der verschiedenen
„appaltatori“ schließlich die wenıgen 1ın der Eigenverwaltung der Kam-
INer stehenden Eınnahmequellen un die VO anderen kurialen Institutio-
NCN die Kammer abgeführten Beträge aufgezählt un be] jedem der
KEınträge auf der Haben-Seite sınd autf der gegenüberliegenden Soll-Seite ın
eıner speziıfischen orm frühneuzeitlicher doppelter Buchführung die e1In-
zelnen Ausgaben vermerkt, die Aaus dem der den betreffenden Einnahme-
pPOSsteN begleichen sınd. Anschließend finden siıch ebenso detailliert die
zahllosen Einzelpositionen (nun ach zusammengehörigen Sach- oder DPer-
SONCNSTUDPCNH, teıls aber auch ach geographischen Gesichtspunkten geord-
net) verzeichnet, welche dıe Kammer 1mM Rahmen der aktıven Staatsausga-ben W1€e auch der Staatsschuldenverwaltung!8 AaUus der Zentralkasse, ber
die perıpheren Thesaurare der ber die „appaltatori“ finanzieren hatte

un: wıederum 1St be] allen Kostenpunkten auf der Gegenseıte festgehal-
vCn, AaUsS welchen Einnahmequellen oder welchen Einnahmesummen bzw
-teilsummen s1e decken sınd

Es 1St nıcht Zanz einfach, sıch 1n dem Mosaık eines ‚Libro dell’entrata
dell’uscita“ zurechtzufinden 19 in dem überdies zahlreiche Nachträge, iın

ıl7, In den Budgetbüchern SIN: bei den Eınträgen, welche die Provinzthesaurare und die
übrigen Kammerpächter betreffen, jeweıls außer den Pachtsummen und der Lautzeit der
Verträge auch die entsprechenden Notarıatsakte SAam<t Datumsangabe verzeıchnet (Anm. 16)18 Unter „Staatsschuldenverwaltung“ sınd hier verstehen die Zıinszahlungen, welche
die Kammer für die iıhrer Verwaltung stehenden Staatsanleihen eısten hatte. Die
Staatsschulden ZU einen 1n den „Monti cameralı“, ZU anderen 1n Kaufämtern
konsolidiert. Nähere Ausführungen diesem Kapitel unNnseren Ausgabentiteln 44
und 4b („Zinsendienste“).

19 auch die ebenso knappe W1e klare Analyse des Autbaus der „‚Libri dell’entrata
dell’uscita“ beı Reinbard (Anm 16
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denen Neuabschlüsse VO Pachtverträgen der sonstige Veränderungen oft
ber lange Jahre hin vermerkt worden sınd, 7zusätzliche Verwiırrung stiften

offensichtlich haben die Budgetbücher den Rechnungsführern der Kam-
1008 zumındest bıs UE Vorlage der nächstfolgenden Budgetaufstellung als
eıne Art lautenden Haushalts- Journals vedient. iıne wesentliche Orıentie-
rungshilfe bieten iımmerhın die systematischen Querverweıse 7zwıschen den
einzelnen Einnahmeposten, den zugehörıgen Ausgabeposıitionen (sowıe V1CEe-
versa) un überdies der summarischen Budgetübersicht.

Aus reı Gründen bleibt eım Umgang mi1t den Summenangaben in en
Budgetaufstellungen der Apostolischen Kammer Vorsicht geboten:

Dıie Budgetbücher geben allein ber jene Geldbewegungen Rechen-
schaft, die in die Kompetenz der Kammer fielen. Sıe erfassen daher nıcht
die gesonderten Einnahmen un Ausgaben eiıner Reihe kurialer Institutio-
NCN, die eıne selbständige Buch- un Kassenführung besaßen. Zu NECNNECN

sınd 1er die Separathaushalte der päpstlichen Kanzlei un der päpstlichen
Pönıitentiarıe, 1n denen neben Gehaltszahlungen un: Sachkosten Gebühren-
einnahmen, Sporteln un der Amterhandel Buch schlugen, SOWI1e VOLT

allem der Datarıe, des päpstlichen Gnadentribunals, dıe eınerseıts ber
reichste Einkünfte AUS Amtsgefällen un Gebühren für Pfründenverleihun-
SCI1, AaUus Taxen für die Erteilung vVvon Dıspensen aller Art un vorab AUS

dem Wiederverkauf heimgefallener Kaufämter SOWI1e Aaus dem Vertrieb VO

Staatsanleihen verfügte; andererseıts hatte dıe atarıe jedoch auch erhebli-
he Eigenkosten bestreıten. Von ıhren gleichwohl konsıistenten UÜber-
schüssen gelangte ber dıe Tesorer12 segretag, das private Schatzamt des
Papstes, HND jener eıil die Zentralkasse, der nıcht der Fınanzıerung
außerbudgetmäfßiger un: daher 1ın den Kammerbudgets nıcht verbuchter

Ausgaben des päpstlichen Stuhls dıente; lediglich ber diesen ımmerhın
och beträchtlichen Überschufßbetrag konnte die Kammer freı verfü-
]  SCH z0 Und schließlich blieben die Lokalfinanzen ausgeSsSpart, SOWeIlt N

nıcht dem Zugriff der päpstlichen Finanzverwaltung gelungen Wal, die
kommunalen Ressourcen ber die Provinzthesaurare 1n die Zentralkasse
leiten. Die Gemeinden des Kirchenstaats hatten dem se1it der 7zweıten
Hältfte des Jahrhunderts zunehmenden fiskalistischen 50g der A postoli-
schen Kammer in allerdings cehr unterschiedlichem Ma{( wıderstehen
vermocht un einen mehr oder wenıger yroßen eıl ıhrer ursprünglichen
Verwaltungs- un Fiskalautonomıie bewahren können (was S1€e allerdings
VOT steigender Verschuldung nıcht siıchern brauchte). Dies oilt in ZEW1S-

20 Aus diesen Datarie-Überschüssen wurden nach den Angaben, die sıch den „ristretti“
der Budgetaufstellungen entnehmen lassen, ber die Tesorer1a segreta Ausgabentitel 1c
SOW1€e eın Teil der Ausgaben des Titels 2g dotiert; weıtere Datariegelder dürfte dıe Kammer
UL A LA 7 ühe teilweisen Deckung unserer Ausgabentitel 1a und Zb SOW1e€e eingesetzt haben
Eın eıgenes Kapıtel bılden aneben der Einnahmetitel und der zugehörige Ausgabentitel 1d
(„matrimonialı“ bzw. „elemosine“). Vgl die niheren Angaben diesen Tıteln sSOWw1e

den außerbudgetmäßigen Ausgaben die Ausführungen 1n unNnseTrem Schlufßabschnuitt.
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SCr Hınsıcht SOa für den Extremftall Rom, 1Ur och klägliche Reste
stadtıischer Selbstverwaltung überlebten; un: doch vab 38 eiıne Reihe
wichtiger kommunaler Aufgabenbereiche, die ZWaar iın kuriale Verwaltung
übergegangen 9 aber nıcht AaUS der Zentralkasse dotiert wurden
der Straßenbau, die Wasserversorgung un die ebenso aufwendige W 1e
wichtige Sicherung des Getreidebedarfs der römıiıschen Bevölkerung, für die
die „Annona“ zuständıg War. Ne diese Behörden un: Instiıtutionen VeI_r-
fügten ber jeweıls eigene Kassen, die Apostolische Kammer hatte MmMI1t
ıhren Haushalten budgettechnisch nıchts C  >} Dies oilt allerdings 1LUFr iın
eingeschränktem Sınn auch für ıhre etwaıgen Detizıte, die s1e durch eine
Erhöhung kommunaler Abgaben sanıeren oder ber Kommunalverschul-
dungen konsolidieren hatten un beide Ma{fßnahmen schränkten
zwangsläufig die Disponibilitäten auf dem Geldmarkt ein, deren Aus-
schöpfung Ja auch die Kammer interessjert Wa  $

Be1i den „Budgets“ der Apostolischen Kammer handelt CS sıch 1n
UNMNSETEIN Zeitraum immer Haushaltsvoranschläge un nıcht eLw2
Schlußbilanzen der Haushaltsrechnungen; das bedeutet, da{fß die aufgeli-
stetfen Einnahme- nd Ausgabeposten un die Summenangaben keineswegsdem effektiven Geldeıin- W 1€e -dussangs entsprechen brauchten. Zwar aßt
sıch eın e1] der tatsächlichen Zahlungen den Rechnungsbüchern der Zen-
tralkasse entnehmen ; aber S1e gveben eben 1LL1Ur ber jenen eıl des Geldver-
kehrs Auskunft, der VO der Zentralkasse selbst getätigt worden Ist, nıcht
aber ber jenen konsistenten el des Fiskalaufkommens, der Sar nıcht bis
in die Deposıteria generale gelangt 1St, da VO  ; den Steuerpächtern VOI-
einnahmt VO ıhnen 1m Auftrag der Kammer unmittelbar wıeder Veraus-
vabt worden 1ST un: ZEWAÄT sowohl als Beıtrag Z Deckung okaler oder
regionaler Personal- un Sachkosten W 1e€e auch als Zıinszahlungen AT

Begleichung der Staatsschuldendienste a
Schlußbilanzen tauchen 1n der päpstlichen Finanzverwaltung CHNST Jahr-zehnte spater auf als Endergebnis einer Reihe budgettechnischer euerun-

SCHh un Reformversuche: Zu Begiınn des 18 Jahrhunderts begegnen ersti-
mals sogenannte „statı generalı“, eıne Mischung Aaus Voranschlag, Zustands-
übersicht un Haushaltsrevision, die der Kammer eın strikteres Kalkül
ermöglichten CZ . der Umfang der Budgetbücher wächst gleichzeitig auf das
Viıer- bıs Füntffache Und aufgrund einer Verfügung Klemens’ AIIL., der
1735 dıe Kammer Zı verpflichtete, Ende September jeden Jahres

dazu Reinhard (Anm. i Anm
Vgl ASR, Contı (Anm. 79 busta 4, Nr 20  b> (1708); busta T Nr. bZzw.

bzw. Um 1730 begegnet dann neben solchen „Statı generalı“ der jJahrlichenGesamteinnahmen und -ausgaben der Kammer auch eine andere Art VO: „rıistretti SCNC-ralıtı d1e Streng unterscheidet zwıschen den eigentlichen Kammerbudgets und der weıter-
gehenden Kassenbilanz der Deposıteria generale; die 1n diesen wel unterschiedlichen Auft-
stellungen verzeichneten Summen dıfterieren 1n der Regel mehr als 200 000 scudı ım
Jahr (vgl ASRKR, Contı, busta 6, Nr A-F).
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eıne Abschlufbilanz des gerade abgelaufenen Fınanzyahres vorzulegen 23
sollte es ann Z Anlage entsprechender Haushaltsbücher kommen z4

Von der Möglichkeit, Wahrscheinlichkeit der Unvermeidbarkeit teil-
welse erheblicher Abweichungen der tatsächlichen Einnahmen bzw Ausga-
ben VO den Summen, die in den Haushaltsvoranschlägen SCNANNTL werden,
1St enn auch 1n den „Budgets“ der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
immer wıeder die ede Dıie budgettechnischen Erläuterungen, dıe sıch als
Vorspann, als Oommentar der auch ın Briefform 1n den meısten der „Bud-
C6  gets fıinden, verweısen ausdrücklich auf die Unsıicherheitsfaktoren, welche
dıe Vorausberechnungen 1ın Frage stellen konnten: eıne Verschlechterung
der gesamtwirtschaftlichen Lage oder die wırtschaftlichen Rückwirkungen
VO Krıiegsereignissen, klimatischen Unbilden der Epıidemien, die das
Steuer- un Abgabenaufkommen beeinträchtigen mussen, da{ß die
„appaltatori< ıhren Zahlungsverpflichtungen nıcht oder DU verspatet
nachzukommen vermögen der die Kammer CZWUNSCH wiırd, die Pacht-

NEeUuUu abzuschließender vappaltı" senken; schlimmstenfalls auch
der Bankrott VO Steuerpächtern, wodurch der Kammer nıcht allein Fın-
nahmeausfälle entstehen, sondern obendrein auch Zahlungsverpflichtungen
aufgebürdet werden; der eın Rückgang der SOgCENANNTEN CNr xate incerte“,
eiıner Reihe fluktujerender Einnahmen, deren voraussıchtliche Höhe auf-
orund der Durchschnittserträge VOrFraANSCHANSCHCK Jahre kalkuliert wurde
AZu gehörten in erster Linıe die Datarie-Überschüsse: schließlich der nıcht
voraussehbare Wegfall bisheriger Einnahmequellen, die ZUT Deckung
Schuldendienste entfremdet wurden oder durch päpstliche Schenkung in
die Hand VO Privatpersonen gelangten, in jedem Fall aber für die Kam-
INer keinen laufenden Aktivposten mehr bildeten. Mıt och schwerwiegen-
deren Unbekannten War be1 der Kalkulation der durch etwaıge Eınspa-
runscnh VO  = Personalaufwendungen och ehesten, aber 2uUum wesentlich

beschneidenden Ausgaben rechnen: der Ausbruch mıilitärischer
Konflikte 1n Italien konnte eıine sprunghafte Erhöhung der Sold- und
Rüstungskosten, Korsareneintälle eıne Steigerung der Galeerenausgaben
erzwıngen; Erdbeben, Sturmfluten un Überschwemmungen mufßsten
unvorhersehbare Folgekosten, das Aufttreten VO  e} Seuchen auch außerhalb
des Kırchenstaats aufwendige Präventivmafißnahmen ach sıch zıehen. Dies

die iın den „Budgets“ selbst verzeichneten Faktoren, die jede exakte
Vorauskalkulation tIragwürdıg machen mulfßsten.

ın Großteijl solcher Eventualbelastungen ware eigentlich der Kate-
vorıe der außerordentlichen Ausgaben zuzurechnen: nachdem S1e sıch aber

23 dieser päpstlichen Konstitution 99. circuinspectam Romanı“ VO Julı 1735
diıe Angaben bei Felıici, La Reverenda Camera Apostolica. Studio stor1c0-g1ur1dico
(Vatikanstadt e 308

D4 Auf die päpstliche Konstitution beruft sıch ausdrücklich der „Stato ONO-
M1CO generale della reverenda Camera“ aus dem Jahr 1739 ASR, Contı (Anm. Z busta 8,
Nr. Vgl auch Monaco, Lo Stato (Anm. 119 Bauer (Anm 12) 143
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einer Quantifikation gen, erscheinen S1€e auch nıcht in der Budget-
SNiübeahaal<eS Keinerle] der allenfalls höchst beiläufig-fragmentarische Hın-
weılse biıeten die „Budgets“ autf die reı „klassıschen“ Komplexe speziıfisch
päpstlicher Sonderausgaben während der frühen euzeıt: die Subsidien-
zahlungen, mı1t denen das Papsttum ımmer wıeder katholische Staaten be]
Konflikten MIt protestantiıschen Mächten oder be] der Türkenabwehr
unterstutzt häat, weıter die grofßen Repräsentationsbauten ın Rom un
schließlich die Gelder un Sachwerte, die Papstverwandten zugeflossen
sınd Die Tatsache der Nichtberücksichtigung aller dieser gemeıinhın 1U

auf dem Weg der Kreditaufnahme oder der Steuerausweıtung un
Abgabenerhöhung finanzierenden Sonderausgaben 25 legt S nahe, die
„Budgets“ der Apostolischen Kammer als Voranschläge allein des (modern
gesprochen) ordentlichen Haushalts bezeichnen.

Mıt eiıner derartıgen Definition lassen sıch jedoch bestimmte finanztech-
nısche Gegebenheiten nıcht vereinbaren: Zum eınen schlugen sıch die AUS

Kreditaufnahmen resultierenden und Z Fiınanzıerung VO Sonderausga-
ben verfügbaren außerordentlichen „Einnahmen“ ındirekt eben doch in den
Budgets nıeder un ZWAar in der Erhöhung der für die Staatsschulden
leistenden Zıinsendienste: un ZU anderen registrıerten die Budgetaufstel-
lungen lediglich die etwaıgen kalkulatorischen Bilanzüberschüsse oder
-defizıte, außerten sıch 1aber nicht der rage, W as miıt eiınem solchen Plus
weıter geschehen hatte der auf welche VWeıse eın derartıges Mınus
gedeckt werden sollte. Gesamtbudgets des außerordentlichen WwW1e des
ordentlichen Haushalts oder auch Nachtragshaushalte hat die päpstliche
Finanzverwaltung damals nıcht gekannt. Es empfiehlt sıch daher, nıcht
ELW zwıschen eiınem durch die Kammerbudgets repräsentierten ordent-
lıchen Haushalt un eiınem hypothetischen außerordentlichen Haushalt
unterscheıiden, sondern (zugegebenermaßen tautologisch formulierend) alle
1 den Haushaltsvoranschlägen verzeichneten Posıitionen als budgetmäßige
Einnahmen bzw Ausgaben definıeren, alle anderen Aktiıv- un Passıv-
posten hıngegen, die VO den „Budgets“ nıcht erftaßt werden un: 1ın ıhnen
nıcht quantifiziert werden, als aufßerbudgetmäßige Einnahmen bzw. Ausga-
ben umschreıben.

Duie Quellen
Nach diesen Ausführungen ber Autfbau un Eıgenart der päpstlichen

„Budgets“ 1m allgemeinen ein1ıge kurze Bemerkungen unseren Quellen-
stücken 1 einzelnen: Bislang haben sıch insgesamt zehn Budgetbücher
bzw summariısche Budgetübersichten Aaus der Zeıt 7zwıschen 1667 un dem
Begınn des etzten Jahrzehnts des Jahrhunderts finden lassen; Ccun VO

25 Allerdings 1St auf der Soll-Seite ine Nl  cht unbeträchtliche Summe für SOgeENANNTE
„SP' incerte“ ausgeworfen; dazu uUNserTenN Ausgabentitel 2p
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ıhnen sınd ohne größere Schwierigkeiten auswertbar 26 Hıer eıne Aufstel-
lung der 1M folgenden herangezogenen, meıst Aaus dem römiıschen Staatsar-
chiv stammenden Quellenstücke:

Budgetbuch 1667 Fıne sehr sorgfältig geführte Haushaltsaufstellung
VO Dezember 1667 un das heißt Der Voranschlag geht AUS VO
dem be1 Jahresende bestehenden Zustand des Haushalts. Eingeleitet wırd
das Budgetbuch durch die üblichen kalkulatorischen Erläuterungen; s$1e
werden dargeboten ın orm eines Schreibens (genauer eınes Briefentwurfs),
das einen Kardıinal gerichtet 1St un das Datum des 23 Februar 1668
tragt W bedeutet, da{ß die Fertigstellung des Budgetbuchs etwa2 z w el
Monate D AnspruchShat 28 Spätere Eınträge reichen bıs 1in das
Jahr 1670

Budgetbuch 1669 Fıne ebenso sorgfältig angelegte Aufstellung VO
Dezember 1669 20 W1e 1mM vorhergehenden Fall zeichnet als Verfasser
Nunz1ıato Baldoccıi, der langjährige „Computista generale“ also Haupt-
buchhalter der Apostolischen Kammer 50 Dem Budgetbuch 1St eın kur-
ZCS, detailliertes Verzeichnis spaterer Einnahmeaustfälle un Ausgabenein-
SParungen beigelegt, das vermutlich Aaus dem Jahr 1672 STAamMMmMtT ö1

26 Nur 1n Ausnahmefällen WIr 1m tolgenden eın weıteres, etwa 100 Blatt umtiassendes
Budgetbuch berücksichtigt: ASRKR, Contiı (Anm. 7); busta Y Nr. 18 Es weIlst weder eınen
Tıtel auf, noch enthält N einen Vorspann. Aut dem Einband äßt sıch die Jahreszahl „1689*
entziffern: die Abschlufßdaten verschiedener „appaltı“ (s. bes 15 14, 29) lassen9
da{f das Budgetbuch tatsächlıch zwiıschen Oktober un Dezember 1689 angelegt worden
1St (spätere Nachträge reichen bis 1697'!). Doch 1St das Budgetbuch St unvollständig,
sowohl 1mM „ristretto“ W1e 1m Hauptteil tehlen zahlreiche Zahlenangaben SOW1e samtliche
Querverweıse. Eıne Auswertung ware miıt erheblichen Schwierigkeiten verbunden.

2’7 „Libro dı V’entrata uscıta secondo lo de]l INCSEC dı dicembre
1667“ ASR, Contı (Anm. Z busta 38 Nr Der ausführliche Langtitel dieses Budget-
buchs 1St zıtlert 1n Anm ıcht foliiert 1St WwW1e üblich der Vorspann (einleitendes
Schreiben, Langtitel, Index), der Hauptteil Zzählt Blätter.

D Dıe langwierige Dauer der Abfassung dieses Budgetbuches und entsprechend wohl
auch der anderen Budgetbücher) WIr bestätigt durch die Tatsache, daß 1n der Lıiste der
Kardinals-Provisionen E /5) ‚WAar noch der Januar 1668 verstorbene Kardınal
Giovannı Battısta Pallotta verzei  net und miıt 1320 scudi dotiert erscheint, einem otftfen-
sichtlich spateren Zeitpunkt dann jedoch seın Name mMIi1t einem (Sterbe-)Kreuz versehen
worden ISt.

„Libro dı V’entrata uscıta secondo lo del 1INESEC dı dicembre
1669“ ASIRe Contı (Anm. Z busta 3, Nr. 15 Es 1St das einzıge UuUNscIer Budgetbücher, dessen
Ledereinband eın nıcht identifi1zierbares Wappen tragt, das allerdings ZeW1sse Entspre-
chungen dem Rauten-Wappen der Rospigliosi autweist. Der toliierte Hauptteıl umftfaßrt
/8 Blätter.

Vom gleichen Nunz1ıato Baldocci STtammenN aAuiderdem vier weıtere Budgetbücher A4US
den Jahren 1652, 1657, 1660 und 1664 ASRKR, Contı (Anm. %; busta 2’ Nr 1 O 56

31 Laut dieser Aufstellung 1St eın VO': Baldocci weıter nıcht genannter Stelle
angegebenes Haushaltsdefizit W:  3 108 361 scud;ı 1n der Zwis  enzeit auf 132 718 angestiegen.
Keıne der VO Baldocci vertaßten Budgetaufstellungen (vgl Anm 30) weıst derartige Defi-
ıte auf:;: der ersten Summe kommt immerhin noch nächsten das Defizit des Jahres 1669,
während der Zzweıten Summe 1ın eLwa das allerdings bereinigte Defizit des Jahres 16/2
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Budgetbuch 1672 ıne sehr übersichtlich gearbeitete Aufstellung,
dıe VO  } Baldoceis Amtsnachfolger Gaspare Marcaccıon1 unterzeichnet
1St ö2 Das Tıtelblatt NUur das Jahr, nıcht aber den Monat der Abfas-
Su  > doch 1aäfßt sıch nachweısen, da{fß auch dieses Budgetbuch die Jah-
reswende entstanden 1St, 1ın diesem Fall also zwıschen Ende 16772 und
Anftang 1673 ö3

Budgetbuch 71673 iıne Aufstellung wıederum 1ın sauberster Ausfer-
t1guUng, aber ohne das übliche Titelblatt, da{ß weder der Name des
Autors noch das Abfassungsdatum angegeben erscheinen ö4. der Einband
tragt ZWAar außer der Überschrift Stato della Camera“ auch eiıne Jahres-
zahl, doch bleibt die letzte Zitter undeutlich die Jahresangabe könnte
ebensogut „1670“ W 1e «167971 oder „1678“ lauten. Anhand der Kardinals-
provısıonen aßt sıch ındes dieses Budgetbuch MmMIt Sıcherheit ın das Jahr
673 datieren 3Ö

Budgetaufstellung 1674 Es handelt sıch die summariısche Zusam-
nenfassung der Einnahmen und Ausgaben, den SOgENANNTEN „Iristretto
yenerale“ eınes Gesamtbudgets, dem als Vorspann 1ın Briefform ein budget-
technischer Kommentar und als Anhang eine detaıllierte Aufstellung allein
der Miılıtärausgaben beigefügt 1St s6 Von diesem „ristretto“ ex1istieren meh-
entspricht (S dazu Tabelle JB Die Aufstellung dürtte demnach 16/2 entstanden und VO'

Amtsnachfolger Baldoccis angelegt worden se1in.
39 „Libro di V’entrata uscıta secondo lo del NO 1672“
Miısc. Arm. (Anm AlL, Der Band WeIlst wel geIreNNTE Foliuerungen autf Der

Vorspann (Titelblatt Samı+t Register) nthält 15 Blätter, VO  - denen leer geblieben sind;
miıt dem „Fristretto generale“ iıne HNEUC Folunerung e1n, die den 91 Blätter zählenden
Hauptteil umtaßt. Eıne Kopıie allein des Vorspanns und eınes kleinen Teıls der Detail-
aufstellung et sıch 1mM übrigen auch 1n Mısc. Arm L, 55 A 13 Dıiıese
fragmentarische Abschrift wırd 1mM folgenden 1LUFr berücksichtigt, sofern Lücken der
Unstimmigkeiten Budgetbuch 1672 ertorderlich machen. Vgl auch die Hınvweıise auf
andere, dort ber nıcht weıter ausgewertete Kopialüberlieferungen dieses Budgetbuches be1
Pastor (Anm ‚ 623 Anm. Auft ıne weıtere Abschriftt 1n der Biblioteca Vatıcana, Fondo
Reg lat Z hat miıch treundlıcherweise Reinhard, Augsburg, uImerksam gemacht.

35 In der Lıiste der Kardinalsprovisionen (& 79'/80) 1St WAar den ınsgesamt
Kardıinälen, die hier als Zahlungsempfänger gEeENANNT werden, auch der Januar 16/3
gestorbene Kardinal Gualtieri verzeichnet; Aaus der Endsumme der Kardinalsprovisiıonen
resultieren jedoch 1Ur 31 Emptänger. Dies legt den Schluß nahe, dafß Gualtieri de facto
nıcht mehr berücksichtigt worden 1St. Unter den Zahlungsempfängern 1St 1MmM übrıgen auch
Kardinal Roberto verzel:  net, der Februar 1673 gestorben 1St das Budgetbuch
dürfte Iso VOoOr diesem Datum abgeschlossen worden se1in.

34 ASR, Contiı (Anm 75 busta D, Nr. Das Budgetbuch umta{ißt Blätter. Spätere
Nachträge reichen bis 1n den Dezember 16/7 d 23)

35 In der Liste der Kardinalsprovisionen (f 80) fehlen bereits die Namen der Kardı-
näle Gualtieri und Roberti (s. Anm. 33), während Kardıinal Imperiali gestorben
24 September 1673 noch verzeichnet erscheint. Damıt 1St dıe Abfassung dieses Budget 1n
dıe Frühjahrs- der Sommermonate des Jahres 1673 datieren; bestätigt WIr: dıese Datıe-
rung durch eınen Eıintrag aut f.'90, dem sich entnehmen läfßt, da{fß 1mM Junı 1673 der
Fertigstellung des Budgetbuches gearbeitet worden 1sSt.

„Entrata uscıt2a della reverenda Camera Apostolica$ ı1 pontificato
dı Innocenzo AlL, l’anno 1677° Rom, Biblioteca Corsiniıana, Ms 1168, 260/74 Dieser
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DELC,; teilweise voneınander abweichende Überlieferungen 37 o das zugehö-
rıge komplette Budgetbuch hat CS entweder nıemals gegeben oder 065 1St VCI-
loren

Budgetbuch 1678 Eın nıcht vollständig abgeschlossener Haushalts-
voranschlag hne Titel, ohne Nennung des Verfassers, hne explizite
Datumsangabe. Die auf dem Eınband beiläufig vermerkte Jahreszahl
AP6788 wırd durch innere Krıterien weder bestätigt och widerlegt, darf
also Vorbehalt als zutreffende Datierung angesehen werden. Irotz
solcher Mängel, denen sıch ein1ıge buchhaltungstechnische Abweichungengegenüber den VO  5 anderen Budgetbüchern beobachteten Regeln gesellen,steht einer Auswertung nıchts 1mM Wege 35

ummarısche Budgetübersicht 71689 Diese knappe Budgetzusammen-
fassung 1ST VO  3 der nämlichen Hand WwW1e die zwel folgenden ristrettı“
geschrieben und W1e diese dem Budgetbuch des gleichen Jahres beigelegt, das
1ler n seiner Lückenhaftigkeit aum berücksichtigt werden ann 40
Dıie 1ın diesem „rYistretto“ eENANNTLEN Beträge weıichen 1mM übrigen Z eıl
erheblich aAb VO den entsprechenden Summenangaben 1n jenem vermutlich
fast gleichzeitigen Budgetbuch des Jahres 1689 den beiden Autstellun-
SCh mussen also 7wel verschiedene Haushaltspläne zugrunde lıegen; doch
hat sıch eın komplettes Budgetbuch, auf dem unserfe summariısche Übersicht
beruhte, nıcht ausfindig machen lassen.

Summuarısche Budgetübersicht 76917 Wıederum ein „Yistretto“, 1es-
mal zudem ohne jede Datumsangabe 42 iıne Datierung wırd ermöglıcht
Quelle CS dürfte sıch nıcht die originale Ausfertigung, sondern eine spatere
Kopie andeln hat bereits Pastor (Anm 11) 683 pauschale Summenangaben CENINOMMECN;
vgl auch Petrocchi, Roma (Anm.

37 Eıne Z7zweilite Überlieferung, die zahlreiche orthographisch-textliche EntstellungensSOW1e noch häufigere fehlerhafte Zahlenangaben autweist und überdies I11UX sehr fragmen-tarısch die Militärausgaben berücksichtigt, efindet sıch Misc. Arm. (Anm II E
9 dem Titel „Rıstretto dell’entrata uscıta della Camera Apostolica nel PTrec-pontificato di papa Innocenzo AD s n seiner Mängel WIFr: dieses Manuskrıipt 1im

folgenden nıcht weıter herangezogen. Eıne dritte Überlieferung MIit dem Titel „Stato
Camera ne]l pontificato di Innocenzo XI“ wird Zzıtlert bei v“Oo  S Ranke,

Die römis  en Päapste 1n den etzten vıier Jahrhunderten (Leipzig *91900) LU2: vgl dazu
auch Pastor (Anm. 11) 683 Anm

58 ASR, Contı (Anm. 7)% busta d Nr Das Budgetbuch umta{ir insgesamt tolnerte
Blätter: spatere Nachträge und Ergänzungen reichen bıs 1n das Jahr 1689 Eınen freilıch
fernliegenden „termınus NTie quem“ bietet die Nennung des 28. August 1679 A
storbenen Kardınals Nını den Zahlungsempfängern der Kurienkardinäle (£. 81)

39 „Stato dato 1n novembre ASR, Contiı (Anm Z% busta d Nr 18/1 Diıeser
„ristretto“ 1St 1LLUr vier Seıiten lang, VO:!  - denen wel inem ausführlichen budgettechnischen
Kommentar gewidmet SIN 40 Anm

41 So beziftiert das Budgetbuch des Jahres 1689 (Anm. 26) die Summe der Nuntien-
gehälter auf 000O, die der Kardınalsprovisionen auf 015 scud; (f 57)s während 1n der
summarıschen Budgetübersicht 1689 (Anm 39) 961 bzw. 235 scudi verzeichnet sind.

49 ASR, Conti1 (Anm 7% busta D Nr. 1812 Dieser „ristretto“ umfaßt Samn<t den budget-technischen Erläuterungen, ın denen U, >M auf die Erdbebenschäden hingewiesen wird, 1L1LUTT
e1n loses Doppelblatt.
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durch einen kommentierenden 1n wWweIls auf dıe Sonderausgaben, welche die
Kammer damals „PCI l danno CAauSsato da terremotı“ 1ın Ancona bestrei-
ten hatte: Eın starkes Erdbeben hat Ancona nachweıslich 20
DE Dezember 1690 heimgesucht; mıiıt eıner Reihe nachfolgender
Beben, die bıs 1ın das Frühjahr 1691 fortdauerten, hat N schwere Schäden
angerichtet 43 Wenn 1ın dem „ristretto“ die Folgekosten dieser Erdbebense-
rıe hervorgehoben werden, 1St mıt ein1ıger Sicherheit 1ın das Jahr 1691

datieren 44
Summauarısche Budgetübersicht 692/93 Dıieser ebenfalls undatıerte

„riıstretto“ stellt die knappste unNnseIer Haushaltsaufstellungen dar; Füllt
Jediglich 7wel Seıten un jefert da überdies ohne jeden OmmMmMentar dar-
geboten keinerlei Anhaltspunkte, die eine ein1germaißen präzıse Datıierung
erlaubten 45 och annn dıeser Budgetextrakt aufgrund des Wechselkurses,
der sıch Aaus ıhm erg1ibt be1 einem Wertvergleich zwıschen Angaben 1n Gold-
un Sılberwährung (es handelt sıch den gleichen Umrechnungskurs VO  =)

Goldscudo gleich 1,60 Sılberscudıi, der erstmals in der Budgetübersicht des
Tahres 1691 begegnet), Z einen nıcht DOYr 1690 entstanden se1ın 46. Z
anderen legt nıcht 7zuletzt der Entwicklungstrend der Einnahmen un Aus-
gaben eine zeıitliche Einordnung urz ach 1691 ahe

Wıe INa  =) sıeht, aSt: das Quellenangebot sehr wechselnd: Wiährend eıne
große Zahl VO  $ Budgetbüchern den Zustand der päpstlichen Finanzen ZW1-
cchen 1667 un 1678 ZuL bıs bestens belegt, 1St anschließend eıne erhebliche
Quellenlücke verzeichnen, die siıch ber mehr als ein Jahrzehnt
erstreckt: un ber dıe Endphase unseIrIcs Zeıtraums geben annn Jediglich
reı Budgetübersichten höchst summariısch Auskuntt. Danach trıtt erneut
eıne Lücke VO ber eiınem Jahrzehnt eın erst 1706 kommt wıeder eın
komplettes Budgetbuch Z Vorschein 47 das Anfang eıner langen und
ımmer dichteren Folge VO Haushaltsbüchern un: Mehrjahresbilanzen
steht. Zu 1st, dafß solche Schwankungen 1m Quellenbestand weıt
weniıger auf dıe CGsunst oder Ungunst der archivaliıschen Überlieferung
zurückzuführen sind, sondern da{fß eine Kausalverbindung bestanden hat
7zwischen den Trendunterschieden der Haushaltsentwicklung, der Einsicht

43 Ciavarınt, Sommarıo stor1a di Ancona (Ancona °1867) 175
44 Dıiıe Budgetzahlen, die Nına (Anm 1'Z) 143 für das Jahr 1691 NNT, weichen

teilweise nıcht unerheblich VO!  e} den 1n uUuNsereIm „ristretto“ angegebenen Summen ab: S1e
S1N: ftenbar einer Aufstellung ENTINOMMCN, die miıt keinem MN SECHET: Budgetpläne iıdentis
seiın kann. Vgl auch Anm. 162

45 ASR, Contiı (Anm. 7 busta 35 Nr 18/3
46 Aus der Serie UuNserer Budgetaufstellungen afßrt sıch olgende Entwicklung des Idım-

rechnungskurses des Goldscudo (scudo d’oro stampe) Zu Sılberscudo (scudo di moneta

g1uli der 100 baiocchi) ablesen: B1:. 1673 entsprechen Goldscudo 1,500 Silberscudı
doch begegnen aneben bereıits 16/2 vereinzelt Umrechnungskurse VO'  3 ’ bis
’ Anschließend und bis 689/90 stand der Kurs bei 14529 dann bıs Z.U)]

Anfang des 18. Jahrhunderts be1 1,600 stagnıeren; 1709 begegnet erstmals eın Um-
rechnungskurs VO'  3 1,650

AT ASR, Contiı (Anm Z busta 4, Nr
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in die Notwendigkeit, durch eiıne periodische, 1ın möglichst knappenAbständen erfolgende Vorlage VO Budgetbüchern die Finanzlage ebenso
umtassend W 1e€e detailliert dokumentieren, un: schließlich der gezielten
Absıcht, durch finanzpolitische W 1€e fiskalische Eıingriffe die weıtere Ent-
wicklung des Haushalts Kontrolle halten.

Da für die Jahre ach 1678 un: bıs 1706 keine auswertbaren Budgetbü-
cher, sondern 11UT vereıinzelte „ristretti“ Z Verfügung stehen, mussen die
rolgenden schematischen Übersichten ber die Entwicklung der Einnahmen,
der Ausgaben un der Haushaltssaldi den groben Raster übernehmen, ach
dem eben diese „ristretti“ bei der summarıschen Aufzählung der Aktiv-
un Passıyposten die Haushaltstitel untergliedern 48 Dies zwıngt reich-
lıch pauschalen Zusammenfassungen; doch ware 6S anders nıcht möglıich,die iın den verschiedenen „Budgets“ verzeichneten Daten un Zahlen ach
eınem einheıitlichen un das heißt ach einem Vergleiche ermöglichenden

Schema gruppieren. Deshalb braucht aber nıcht auf die Dıiıfferenzie-
IUuNSCH verzichtet werden, die sıch Aaus ulnserIcecn Budgetbüchern gewınnen
lassen: die nähere Auswertung der Budgetbücher vorab Aaus den 70er Jah-
ren wırd der detaillierteren Illustration un: Exemplifikation der Zusam-
MENSEILZUNG des Haushalts un seiner einzelnen Titel dienen 49

Die Einnahmen
Auf der Einnahmenseite unterscheiden die „ristretti“ den Eın-

künften vorwıegend, jedoch nıcht ausschliefßlich staatliıch-weltlicher Her-
kunft oder besser, WeNn auch terminologisch ebenftfalls nıcht Zanz zutref-
tend ausgedrückt: landesherrlich-grundherrlichen Charakters normaler-
welse 1er Gruppen:

„KRısposte delle tesorerıe ed appaltı cameralı ed altro“ und das
heißt das Gesamtvolumen der 1ın vielen Dutzenden VO  e} Nutzungsverträgen
7wıschen der Kammer un ıhren Steuerpächtern vereinbarten Pachtsum-
INCN. Dieser Globalbetrag umta{(ßrt sowohl das Fiskalaufkommen, das die
Proviınzthesaurare auf regionaler Ebene ausschöpften, W1e die Geftälle Aaus
den Zöllen un: Monopolen, die auf dem Handel und der Produktion laste-
ten un: ebenfalls ber das Pachtsystem der ‚appaltı“ eingezogen wurden,
JN die Abgaben, die einzelnen Kommunen gesondert auferlegt 9
SOWI1e schließlich auch die Beıträge, die estimmte Körperschaften
eisten hatten 5() alles eıne CNOTMEe Summe, dıe ın uUunNnseren

Jahrzehnten rund 90 0/9 der budgetmäßigen Gesamteinnahmen ausmachte.
48 Vgl ben
49 Dıie Summenangaben erfolgen 1n scud;ı dı mMONEeETA, 1n Sılberscudi, der

herkömmlichen Recheneinheıt vgl Anm 46) Teilbeträge 1n a10cchi werden 1n VOo scud]
auf- bzw. abgerundet; nıcht verhindern 1St, da{fß bei der Addıtion solcher aut- un ab-
gerundeter Beträge minımale Abweichungen VO] der tatsächlichen arıthmetischen Summe
auttreten.

U Vgl ben
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Zu beachten 1iSt, da{fß diese Summe keineswegs den 1in die Zentralkasse
fließenden, großenteils zweckgebundenen, NUur einem kleinen eıl trei
dısponiblen Netto-Einkünften der Kammer AUS jenen Pachtzinsen ENISPrO-
chen hat Es handelte sich vielmehr eınen Bruttobetrag, dessen Höhe
dem kalkulierten Rohertrag der Gesamtheit der verpachteten „staatlı-
chen  C Ressourcen gleichkam, der außer Aktıvposten auch Passıyleistungen
der Kammer einschlofß 1eSs entsprechend den beiderseitigen Leistungsver-
pflichtungen, welche die Pachtverträge vorsahen. der SCHAUCK DESAQT: die-
SCr Bruttobetrag bıldete die Summe a) der Gelder, welche die Pächter VOI -

tragsgemäfß entweder Dritte (Personen W1e Institutionen) auszuzahlen
der die Kammer selbst abzuführen hatten, bestimmter Kameralab-
gvaben der Pächter, die dem Personal der Camera apostolica zuflossen,
C) VO  an Vergütungen, die eiınem eıl der Pächter zustanden, SOWI1e d) VO  a}

Ausgleichszahlungen, welche die Kammer eısten hatte, falls sıch auf-
orund finanztechnischer, die vertraglichen Vereinbarungen veräiändernder
Kameralverfügungen die Erträge verpachteter Einnahmequellen und damıt
die Einnahmen einzelner Steuerpächter vermındern sollten.

In den Budgetbüchern erscheint diese Summe ach der geographischen
Provenıenz der Gelder summarısch untergliedert; lediglich eın relatiıv
zeringer Teilbetrag, der sıch einer solchen Einordnung ENTZOS, wiırd als
eigenständıge Summe verzeichnet. Für das Jahr 1672 erg1ıbt die Unterglie-
derung der Gesamtpachtsumme bzw. des Fiskal- un Abgabenaufkommens
rolgendes Bıld 91.

Romagna Z 538 „Distretto dı Roma  L 750
35 378 Rom 580 581Bologna

Ferrara 104 764 Campagna 662
Umbrien 24% Ünr Benevent 780
Marken 2363 197 (sesamter Kirchenstaat 768
Urbino 31 457 Sonstiges 20 9772
Patrımon1ium D 133 Insgesamt 193 447

An den Eınträgen, die sıch dem Titel „Sonstiges“ verzeichnet fin-
den 92 £511t dreijerle1 auf Erstens hängen s1ie überwiegend mıt dem Kom-
plex der Staatsschuldenverwaltung un der Staatsanleıihen 1es
oilt für die 5035 scudi, welche die „gabella de1 mont1“ einbrachte 983

\ Vader für die 13 500 bzw 6774 scudı, welche die „COmunıt dıe Verwal-

51l Budgetbuch 1672 (Anm 32) 3’/6; vgl auch Mısc. Arm. (Anm. XIlL, 85 A,
114 Zur prozentualen Verteilung der Fiskallasten auf die einzelnen Provınzen des

Kirchenstaats die Angaben bei Caraccıolo (Anm. 102 E3 für 1691 Nına (Anm. 12)
143

592 Be1 einer Addıition der Detailbeträge, die diesem Titel verzeichnet sınd,
xibt siıch allerdings eın Fehlbetrag VO!]  ; 953 gegenüber der pauschalen Summenangabe:
Budgetbuch 1672 (Anm 32)

53 Ebd. f und 307°
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UNSS- un Steuereinheiten des Kırchenstaates bzw Privatpersonen als
Zinszahlungen entrichten hatten infolge des Einschlusses ıhrer Schulden
ın die Staatsschuldenmasse oder SCHNAUCI: als Folge der VO der Kammer
übernommenen Konsolidierung ıhrer Schulden, W as durch eine ENTSPrE-
chende Aufstockung einzelner Montiı cameralı bewerkstelligt worden
Wr 94 Zweıtens ann jedoch be] eınem eıl dieser Eınträge aum NC

Einnahmen 1mM eigentlichen Sınn die ede se1nN: So wırd eıne als simpler
Aktıyvposten verbuchte Summe 1n Höhe VO 97 964 scudı durch Kameral-
einkünfte repräsentiert, die der Dotatıon der „Montiı del popolo
romano“ gedient hatten un NUN, nachdem diese römischen Kommunalan-
leihen VO der Kammer gelöscht worden AICH, ZUrLF Verzinsung oder ZUT

Tilgung oder auch eıner Aufstockung der Monti1 cameralı verwendet
wurden; un Ühnlich fragwürdıg bleibt der „Einnahme“-Betrag VO  a 9597
scudı, der AaUusSs eiıner Senkung des Schuldzinsfufßes VO  — 4, autf 0/9 resul-
tjert, die be1 der Umwandlung jener ommunalanleiıhen 1n Staatsanleihen
erfolgt 1St 30 finanztechnisch strenggenomMen handelte CS sıch 1mM eiınen
Fall lediglich eıne Novatıon, 1M anderen eiıne Eınsparung. Und TIt-
fens annn hinsichtlich der restlichen Eınträge 1LUFr eiınem eıl VO  e „welt-
lıchen“ Einnahmen gesprochen werden. 7war bestehen keine Z weıtel
der „weltlichen“ Natur der Anteıle, die der Kammer A4US den Sportel-Eın-
nahmen kurıijaler Beamter zustanden hatten etwa die Rotanotare 1500
scudı (gleich eınem Drittel ıhrer „emolumenti“ 203 die Kammernotare
2593 scudi1,; die Vıkarıatsnotare 635 scudı die Camera apostolica abzu-
tühren. In anderen Fällen jedoch handelte N sıch eindeutig Gelder
kirchlicher Herkunft: 1eSs oilt sowohl für die Beträage, die einzelne Abteijen
der Kammer überwiesen 7 w 1e€e für die beträchtliche Summe VO insgesamt

287 scudı, welche die Regularkanoniker (offensichtlich ganz Italıens) als
Kumulativabgabe leisteten 98

„Censı feudı“: Diese Lehenszinsen, die est DPeter und Paul (29
unı direkt dıe Kammer zahlen9 resultierten AaUus traditionellen
oberlehensherrlichen Feudalrechten un historischen Besitztiteln, welche
die Papste gegenüber europäıischen Fürsten geltend machten un 1es
durchaus nıcht alleın, falls deren Besıtzungen innerhalb der Grenzen des

54 Ebd und 51°
Ebd und 1 A e

56 Eın weıteres Drittel der nıcht eLIW2 unmittelbar anfallenden, sondern wıederum
auf Pachtbasıs eıgenen „appaltatorı“ ZUr Einzıehung überschriebenen Gebühreneinnah-
INEC  — fiel dem Rota-Audıtor (Ebd 32

57 So die Abteien Gregor10 1n Bologna und Giuliano 1n Rıminıi1 Je 109, dıe rom1-
schen Abteien DPıetro 1n Vincoli und Salvatore 1n Lauro 259 scudı.

55 Diese Summe SeiIztie sıch aus wel unterschiedlichen Betrageni 745
scudı hatten Zzuvor der Dotatıon des „Monte Religione primo“ gedient, kamen jedoch 1U

dem Kaufamts-Kolleg der Cayvalıieri dı S. Pıetro ZUgute; 039 scudı1, dıe UVO dem
„Monte Pıo recuperato” ZU!T: Deckung VO Zinsendiensten zugeflossen T, gingen 11U11-

mehr direkt die Deposıter1a generale Ebd 5014510
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Kırchenstaates lagen. Restbestände einst sehr 1e] konsistenterer Summen,
diese Lehenszinse entsprechend der eher symbolischen Bedeutung,die ıhnen nunmehr zukam, VO  3 quantıtatıv gleichbleibendem Umfang 99

Als zınspflichtig und dieser Pflicht genügend erscheinen damals och
die Herzöge VO'  a} Parma für Castro sSOwl1e Portugal un: das VizekönigreichNeapel, das den namhaftesten Beıtrag leistete. Solche Feudalabgaben dür-
fen iıcht verwechselt werden mıt den Grundpachtzinsen, welche die „aifıt-
tuarı“ päpstlicher Demanıialgüter der Kammer entrichten hatten s1e
sınd dem vorangehenden Titel subsumiert.

NAbes. Exporte landwirtschaftlicher Erzeugnisse AaUus dem Kır-
chenstaat generell untersagt sowohl 1m Interesse der PreisdämmungW1e€e ZUWT Sıcherung der Versorgung der Bevölkerung des Kırchenstaates mıiıt
Lebensmitteln; Ausnahmen VO diesem Verbot bedurften besonderer
Genehmigungen, deren Gewährung MIt relatıv hohen Lizenzgebühren VCI-
bunden WAar. Der Umftang solcher Exporterlaubnisse hıng nıcht zuletzt VO  3
metereologischen Imponderabilien ab, die siıch auf die Höhe der Ernteer-
trage auswirkten: die schwankenden Kammereinkünfte AaUuUS der Erteilung
VO Ausfuhrlizenzen für Agrarprodukte vorab für Getreide, aber auch
für Ol,; VWeın, Hülsenfrüchte fielen daher 1n die Gruppe der „CHMtirate
incerte“. Wenn 1ın unserem Zeıiıtraum die aufgrund der Ergebnisse frühe-
HT Jahre kalkulierten „tratte“-Eınnahmen der Kammer nıedrig Ver-

anschlagt worden siınd und ach 1678 VO  s ıhnen überhaupt keine ede
mehr Ist. dürfte 1es allerdings wenıger MIt der damalıgen nıedrigen
Agrarproduktionsrate zusammenhängen; ausschlaggebend WAar vielmehr die
Entfremdung der „tratte“-Einkünfte, die 1ın steiıgendem Ma{ß ZUT Deckung
VO  - Zinsendiensten eingesetzt worden sınd

„Malefitiu“. Zu den typischen AeNTtTAate incerte“ gehört auch dieser
Einnahmectitel es handelt sıch die Summe der allein VO  $ römischen
Tribunalen verhängten Geldstrafen (während die allen übrigen Gerich-
ten antallenden Strafgelder damals dem Einnahmentitel subsumiert
worden sınd). Solche „Malefiz“-Gelder werden in den Budgets jedoch LUr
bıs 1667 als Einnahmen verbucht 60 11 danach siınd S1e Ühnlich W1e€e die
AAr abte  “ der W1e schon SCIAUMEC Zeıt die durch Urteilsspruch konfis-
zierten Gelder un (Cjüter 61 der Kammer entfiremdet worden: obwohl S1e
VON 11U als Aktivposten entfielen, wurden S1e och bıs 1673 VCI-
zeichnet, WenNnn auch Jediglich „PCI riıcordo“. Nach den Angaben 1m Bud-
getbuch 1672 SCLZLE sıch der inzwıschen gegenstandslose Voranschlag,

59 Zumindest SeIt dem Antang des 17. Jahrhunderts belief sıch die Summe dieser
Lehenszinse auf gleichbleibend und 000 scudi; vgl Reinhard (Anm Z 5 107

60 „Malefiz“-Voranschläge 1n der gleichbleibenden Höhe VO:  } 13 500 scudi finden sıch
1n den Budgets se1it V657/% Aazu die Eınträge 1n den Budgetbüchern der Jahre 1657, 1660
un: 1664 ASR, Contiı (Anm. Z busta Z Nr. L, [D Nr 12, AD Nr. 13:

61 Von solchen „confiscationi“, die e1nst ebenfalls den Einnahmeposten der Kammer
ezählt hatten, 1St die ede 1mM Budgetbuch 1673 (Anm. 34)
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der allein die Nettoerträge ach Abzug der Amtsgefälle berücksichtigte,
Aus folgenden Teilbeträgen en 8000 scudı VO TIribunal des (30uU-

der Stadt Rom, 4500 scud; VO Irıbunal des Kammerauditors
un 1000 scudı VO Triıbunal des Kardıinalvikars 62

Eıne Übersicht über die vegebenenfalls gegenüber den nachweiıslich
überproportionierten Kalküls 1n einzelnen der „Budgets“ bereinigten Eın-
nahmesummen Aaus diesen 1er Titeln ergıbt folgendes Bıld

Tabelle Einnahmetitel

Summe
1667 256 116 63 276 500 64 13 500 2796 116

226 077 65 661669 26 500 500 765 077
16772 193 447 26 500 500 67 Z 447
1673 191 441 276 500 50Ö 66 2 ZC) 441
1677 239 804
1678 315 3239 26 500 700 69 2343 039
1689 INaxX,. 709 684 Z 2700 70 236 884
1689 mın. 149 913 71 Z 200 L/ 113
1691 D ZO6)043 939 071 139
692/93 047 581 Z 200 069 781

62 Budgetbuch 16772 (Anm 32) A°
63 Das Budgetbuch g1ibt ‚War ıne Summe VO:  »3 262 116 scudı A doch WIr 1mM Vor-

Pan. miıt dem sicheren Austall eines Einnahmepostens 1ın Höhe VO  - 01010 scudi gerechnet,
die 1er olglıch abgezogen werden. Hınzugerechnet S11 andererseits die SOgeNANNTLEN „ CI-

de]l Palazzo“, die ın Söhe VO:  3 und SO0Ö scud; VO „depositarıo del Palazzo apDO-
stolico“ vereinnahmt worden SIN s1e werden lediglich 1n den „rTistretti“ der Budgetbücher
1667 und 1669 (Anm. 27 bzw. 29) als selbständiger Einnahmetitel ausgeworfen. In den
Budgetübersichten der folgenden Jahre erscheinen die „eCHLFate del Palazzo“ hingegen
UuUNSCTEIN Titel subsumiert nıcht ohne Grund, denn handelte sıch gyrößtenteils Mıet-
und Pachtzinsen, die verschiedene Z Komplex der päpstlichen Paläste gehörige, ber
Pächtern ZUuUr Nutzung überlassene Liegenschaften abwarfen: vgl dazu die Angaben
1mM Budgetbuch 1672 (Anm 32) 75°/76

64 Das Budgetbuch verzeichnet hier keinerle1 Einnahmen und weIlst darauf h  1n, da{ß
vielen Kammerpächtern Exportlizenzen gratis erteılt worden se1en, da anderntalls die Kam-
INer die Pachtzinsen hätte senken mussen; yünstigeren Umständen und das mu{fß VOrTr
allem bedeuten: 1m besserer Ernteerträge seı1en jedoch Einnahmen bis 01010 scudı

erhoften.
65 Eingeschlossen SIN 5000 scudı seCHNEFaAte del Palazzo“ (S Anm 63

„Malefitii“ 1n Söhe Von 13 500 werden ‚War 1669, 16772 und 1673 teıls explizit,
teıls implizit noch als Einnahmen verbucht; de facto S1e damals jedoch bereits ent-
fallen der der Kammer entfremdet;: folglich werden s1e hier auch N:  cht als Aktivposten
eingesetzt. Vgl 1mM übrigen uUuNserfen Ausgabentitel

67 Im „ristretto“ des Budgetbuches 1672 (Anm 32) S1N. entsprechend dem OTaus-
sichtlichen Effektivertrag und 1n Übereinstimmung miıt der 1m Inneren des Budgetbuches
(f. 78’) verbuchten Summe 500 scudı eingesetzt; Aaus der Endsumme der Einnahmen C171 -
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Unter den „kirchlichen“ Einkünften lassen sıch einmal abgesehen Von
den Tiıtel subsumierten Abgaben der Regularkanoniker rel grofße
Gruppen unterscheiden, die alle der Kategorie der sCHIFAte incerte“ ZUZ
rechnen sind:

A SpDoglıt darunter 1St verstehen die Gesamtheit der Gelder, die
der Kammer bestimmten Voraussetzungen ach dem 'Tod VO  } Geıistli-
chen zustanden bzw zutfielen. Dıies Wr der Fall be] den Bar-, Sach- un
Immobiliennachlässen al jener Kleriker, die keine Testierfreiheit besaßen
und Geıstliche bedurften einer besonderen päpstlichen Bewilligung,testamentariısch ber ıhren Besıtz verfügen können: weıter be1 ene-
fizienerträgen, auf dıe eın iınzwischen verstorbener Pfründeninhaber
Anspruch gehabt hätte, die aber VOT seinem Tod nıcht mehr 1n seline Hand
gelangt 9 un: schließlich be] Pfründenerträgen, die während der
Vakanz des Benetfiziums antielen ( Allerdings erkannten 1MmM Jahrhun-ert S ULE och wenıge Länder solche Spolien-Ansprüche des päpstlichen
Stuhls auf ıhrem Territorium dıe Summen, die dort, 1€es och mMOg-lıch WAafr, durch eigene, den jeweiligen Nuntıaturen angegliederte Kollekto-
rıen eingetrieben wurden, lossen in der römischen Collettoria generale de
spoglı un gelangten ach Abzug der Spesen und Amtsgefälle
die Kammer bzw iın die Zentralkasse. 16772 untergliederte sıch der auf-

xibt sıch jedoch, da{ß hier Einnahmen 1n der früher geltenden, nunmehr ber urchaus hypo-thetischen Höhe VO:  - 10 000 scudi 1n Rechnung gestellt worden SIN Wır übernehmen das
Ergebnis der realıstischeren Kalkulation.

68 Im „ristretto“ der Budgetaufstellung 1677 (Anm 36) 261 WIr: 1er iıne Gesamt-
1n Höhe VÖO!]  3 216 DU scudı verbucht, 1n die ausdrücklich UL, C auch die Lehenszins-

ertrage miteinbezogen sınd: als Separatposten wırd aulilserdem der nach dem Aufkommen
se1ıt iıhrer Erstauflage Monate ‚UV! kalkulierte Ertrag einer NEeCUuU eingeführten „gabelladell:; ziuli per bariıle dı V1nNO dı Rıpa“ verzeıchnet: der entsprechende Eiınnahmebetrag
ARIN dieser Weıinsteuer 1n Höhe VO Jährlich 547 scudı wiıird hier jener Gesamtsumme
hinzugerechnet.

69 Kalkuliert nach dem Durchschnittsertrag während des etzten Pontifikats Il Kle-
INEeNS A 676)

70 Diese nominelle Steigerung dürfte autf bloße Wechselkursänderungen und das
heißt auf den sinkenden Wert des Silberscudo gegenüber auswärtigen Währungen 1n jenenJahren zurückzuführen seıin.

71 In den „Annotatıioniı da tarsı all’entrata“ der summarischen Budgetübersicht 1689
(Anm. 39) S1N: folgende Posten aufgezählt, bei denen N MmMI1t großer Wahrscheinlichkeit
Eınnahmeminderungen kommen werde: Dreı NEU abzuschließende „appaltı“ werden 1n Zu-
kunft insgesamt rund 7000 scudı weniıger einbringen; Nebeneinnahmen, die mIiIt der Ver-
waltung der Engelsburg bzw. der Verpflegung der Festungsgarnıson 1n Civıtavecchia VeIi-
bunden und bisher 1n Höhe VO:  e 2143 bzw 1644 scudı der Kammer zugeflossen N,
werden 1n Zukunft der Kammer verlorengehen; falls der Papst weıtreichenden Forde-
rTunNnscCH, die 1m Zusammenhang mi1t der Löschung römischer Kommunalanleihen und der
Senkung des Zinsfußes rhoben worden sınd, nachgeben ollte, würde der Kammer dar-
AusSs eın Einnahmeverlust VO  , insgesamt 964 scud;ı entstehen. Stellt INa  - diese Oraus-
sıchtlıche Mındereinnahmensumme 1n Rechnung, ergibt sıch die 1er angegebene, aller-
dıngs hypothetisch bleibende Mındest-Einnahmensumme.

72 azu Reinhard (Anm 18 miıt Anm
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gyrund der Ergebnisse der VOrFrangscCcgaNgSCHCN fünf Jahre kalkulierte Voran-
schlag der Netto Spolieneinnahmen folgendermaßen Rom un Kirchen-

15 01010 Neapel Spanıen 20 O0OÖ Portugal 3000 sCudı der
„ristretto“ Jahres verzeichnet freilich nıcht eLtwa die entsprechende,
ein1germafßsen realistisch geschätzte Gesamtsumme Von 55 000 scudı, SO11-
ern iıllusorischen Betrag ı Höhe VO 512 scudi, W 16 frühe-
KEM Jahren eiınmal angefallen WAarTr

„Fruttato della atarıa Dieser Tıtel wurde der Name Sagt CS
deutlich AaUus den Einnahmen der päpstliıchen atarıe 74 och
handelte CS sıch nıcht dıe Gesamtheit der atarıe Überschüsse, sondern
1Ur 9 SC1INECIN Umfang schwankenden eı1] der Nettoertrage des
päpstlichen Gnadenhofes der AaUuS$ „weltlichen Quellen TLAamMmMTLE Das Bud-
getbuch des Jahres 1672 das sıch j1er expliziıter außert als andere Haus-
haltsaufstellungen, denen gemeinhın ÖOn nıcht w eltfer definierten ])ata-
riegeldern die ede IST, diese Einnahmequellen beim Namen „Je
VacCcCanze spedıtion1 frutto de]l pı1ombo“ 15 un 1€es ausdrücklicher
Unterscheidung VO  $ anderen atarıe Einnahmen eher kirchlich geistlicher
Provenıenz den „Kompositionen VON denen gleich och sprechen sCiNn
wırd

Was MItL den „ VAaCaANzZCc ZEMEINT WAar 1ST eindeutig die Ertrage AaUusS$s dem
Wiıederverkauf vakanter, die atarıe heimgefallener Kautfämter der

Montiı -Anteile Sehr 1e] WEN1ISCI klar 1ST W 4s dem Begriff „spedi-
verstehen 1ST /6. vermutlich handelte CS sıch Überschüsse AaUus$

den Gebühreneinnahmen der atarıe für die Bearbeitung VO  3 Eiıngaben
den SOgENANNTLEN Suppliken) Zusammenhang MIt Pfründen- W 1e

Dispensangelegenheiten und für die Ausfertigung der entsprechenden AML-
liıchen Urkunden Es scheint möglıch da{ß die Gebühren für solche bürokra-
tische Dienstleistungen scholastischer Dıiıstinktion VO den Taxen abge-
SreNzZL worden sınd die der Supplikant JE ach Art materijellem Wert und
jurıdischem Gewicht des dem betreffenden Schritftstück Breve, Bulle,
Reskript beurkundeten Gnadenerweises kirchlich spirıtuellen Charakters

entrichten hatte e1iNe derartige Dıistinktion konnte den naheliegenden
S1imonı1e Verdacht entkräften, dem die Erhebung VO  z Abgaben für Dıspens-
gewährungen, Pfründenverleihungen oder Sal für Ablässe grundsätzlıch
AauSsSgeSetzZtL W arlr “n Der „Irutto de] p1ombo schließlich dürfte den

73 Budgetbuch 1672 (Anm Z) 1 T Von diesen 55 01010 scud]ı 1512 scudı
tür dıe Zinsendienste des „Monte Restaurato pr1ımo”, 156 scudı für das Gehalr des „COMDU-

de spogli“ eingeplant, der Rest ı Höhe VO:  3 327 scudi — der eigentliche Netto-
Ertrag der Kammer 4of ı die Zentralkasse.

dazu auch die Angaben und Verweise ben
15 Budgetbuch 1672 (Anm 32) SR
76 Der Begriff „speditionı erscheint weder zeiıtgenössıschen Abhandlungen, noch

WIr modernen Untersuchungen er die atarıe definiert
An Eıne solche Unterscheidung 7zwıschen „weltlicher Bearbeitungsgebühr und „BEIST-

licher Besteuerung Fall VO!  » Pfründenverleihungen und Dispensgewährungen Zzeichnet
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ohl geringfügigen Gewıinnen bestanden haben, welche die atarıe AausSs
überhöhten Preisberechnungen für das be1i Bleibullen verwendete Sıegelbleierzielte.

Die atarıe führte diese rel spezıfischen Arten VO  3 UÜberschüssen
dıe Tesoreria SCRreta ab, das ın Verbindung miıt der Tesorer1a SCrale stehende „private“ Schatzamt des Papstes, die eıne beschränkte Summe
ZUT Deckung eınes Teıls der 1m übrigen iın den Kammerbudgets verbuch-
ten Ausgaben der päpstlichen Hofhaltung abzweigte; der restliche rofßs-
teıl der Gelder wanderte, falls S1e der apst nıcht für andere Zwecke VOI -
wendete, 1ın die Zentralkasse, S1e der Kammer ZUr Verfügung standen.
Im Budgetbuch des Jahres 1677 sıeht diese Rechnung tolgendermaßen AaUus
Obwohl sıch der tatsächliche Durchschnittsbetrag der Datarıiıeüberschüsse
während der VOLANSCSHANSCNECN fünf Jahre auf 144 540 scudı belaufen hatte
un eben diese Summe 1mM Innern des Budgetbuchs veranschlagt erscheint,
verzeichnet der zugehörige „ristretto“ eınen durchaus hypothetischen
Betrag VO  — 260 0ÖÖ scudj; 1es entsprechend den sehr 1e] höheren Erträ-
SCH früherer Jahre Von dem realistisch kalkulierten, nahezu die Häilfte
geringeren „Effektiv“-Ertrag verbucht das Budget detailliert ınsgesamt
9413 scud; für Hofhaltungsausgaben des Papstes, welche die Tesorerıia
Segreta bestreiten hatte, die übrigen 135 127 scudı singen als Reingewınn

die Deposıteria generale 8
„Matrımonialıi“. Auch hinsichtlich dieser CHUFAteE incerte“ bleibt

manches 1mM Unklaren. Eınerseıts 1St ZWar sıcher, dafß dieser Titel W as
schon seın Name besagt jene Datarie-Überschüsse umfta(t, die AaUusSs den
Tax-Einnahmen für die Gewährung VO  ; Ehedispensen Diese
Gelder selit altersher Aaus theologisch-kanonistischen Erwägungen
handelte CS sıch doch Einnahmen, die och eindeutiger als vergleichbare
andere Einkünfte mıiıt der kirchlich-spirituellen Jurisdiktionsgewalt des
Papstes 1n Zusammenhang standen der Fiınanzierung VO  s „guten Wer-
ken“ vorbehalten 79 In unNnserem Zeıtraum überwies die atarıe diese SPC-zıtischen Überschüsse weder die Tesorer1a Ssegreta des Papstes och

siıch zumiındest Mıtte des Jahrhunderts 1n der theologisch-kanonistischen Diskus-
S1002 ab G risar (Anm. 4) vA A 236 und 348; vgl auch Moronı, Dızıonarıo di erudizione
stor1co-ecclesiastica 58 (Venedig DD

78 Budgetbuch 1672 (Anm 32) Z 72173 Dıie SENANNTEN Ausgaben der Tesoreria
SeERreTta sSsetzten sıch folgendermaßen men Päpstliıche Wäscherei 300; „SCOpatorı ‚
greti“ 1.20: Juwelier 2 Blumengärtner $ Dienstleute 1 Geldgeschenke tür das Gefolge
des spanıschen Botschafters bei Gelegenheit der „chinea“ 5/450: Geldgeschenk ftür die Ota-
Auditoren be1 der etzten Jahressitzung der ota 1800; Gehalr des „tesorıero segreto“ /50;
Unterhalt der GäÄärten des Vatikans und des Quirinals 1700; Geldgeschenke tür die „CcCa-
pella pontificia“, tür die „Cantorı dı Castel Angelo“, tür die päpstlichen Leibwachen und
tür Famıiıliaren des Papstes Ostern, Peter, Krönungstag und Weihnachten

rund 4825 scudı (ebd /3)
79 Aazu A. Gyisar (Anm. 4) Z242 Monaco, Le finanze (Anm. 3) S3l Reinhard

(Anm %: il
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die Deposıteria generale, s1ie singen vielmehr den Monte della Pieta, das
als Fürsorgeeinrichtung gegründete römische Pfand- un Leihhaus, das auch
als päpstliche Depositenbank für Wohlfahrtszwecke fungıierte. Wiährend
sıch dem Budgetbuch des Jahres 1672 entnehmen läfst, da{fß die FCHLFALE
delle matrımon1alı“ damals auf 126 01010 scud]ı veranschlagt worden sınd,
denen 125 92946 scud1ı detailliert VO der Kammer verbuchter Effektiv-Aus-
zaben für „OPpCre C6  pıe und Almosen gegenüberstanden S0 sehen die Dınge
1mM Budgetbuch des Jahres 1667 anders Aaus,. uch 1er wırd der Reıin-
ertrag der „matrımonialı“ auf 1726 000 scud1ı kalkuliert, auf der Passıv-
Seıite wırd jedoch eine wesentliche Unterscheidung getroffen: fest verplant
erscheinen lediglich 91 637 scudı hierunter fallen die Ausgaben für Imo-
SCH, dıe 1mM Gesamtwert VO  e 6625 scud]1 ber die Provinzthesaurare un: eiın-
zelne „appaltatori“ Ort un Stelle verteilt wurden: weıter verschiedene,
VO der Kammer leistende Zahlungen 1ın Höhe VO  —$ insgesamt 9000
ecudi, die karıtatiıven Einrichtungen, Klöstern un: Hospizen ZUgZULE kamen
oder für Mefßstipendien un: Armenspeıisungen AauUSgESELZT ICH , un
schließlich auf eLIw2 40 Einzelposten verteilte Geldleistungen des Monte
della Pietäa 1M Gesamtvolumen VO Oa 2 scudi, denen neben einer
nıcht weıter spezifizıerten Pauschalsumme VO  e O0OÖ scud]1ı für „elemosine
segrete” SOWI1e Gehaltszahlungen den „AaVVO' de pover1”,
den AÄArzt un den Barbier der römischen Gefängnisse und das Personal
kirchlich-karitativer Einrichtungen auch die Kostendeckung kırchlicher
Zeremonien zählte. Übrig blieb eiıne Restsumme VO  S 714 scudi, ber die
ach Angaben des Budgetbuchs der apst mıittels „chirografi particoları“
fre] verfügen konnte: sollte der apst diese Gelder jedoch nıcht iın
Anspruch nehmen, konnte die Kammer Aaus dieser Restsumme einen
Großtejl weıterer „Almosen“-Posten 1ın der Gesamthöhe Von 26 266 scud]ı
decken, die s1e andernfalls AaUuUS$S anderen Miıtteln finanzıeren hatte. Za
solchen testen Verbindlichkeiten der Kammer gyehörten Unterstüt-
zungsgelder, die ber die spanısche bzw die savoyiısche Nuntıatur der
Japanmıssıon b7zw Missıonen in den Schweizer Alpen zuflossen, weıter Aus-
gleichszahlungen für bestimmte Abgaben un Amtsgefälle, die der Armen-
pflege überschrieben aAaIiICHl, der auch der Erwerb il}  5 jJahrlich 1er Kardı-
nalsrıngen, die der Papst verschenken beabsıichtigte 81 Das bedeutet,
daß der Kammer, selbst Wenn der apst damals ber jene Restsumme Aaus
den „matrımon1alı“-Erträgen nıcht anders verfügt haben sollte, eın Nomı1i-

Ü Budgetbuch 1672 (Anm. 32) I 73/75° Unter diesen mehrere Dutzend Einzel-
Osten umtassenden Almosenausgaben erscheint auch ein Posten VO  ; HE scudıi, der den
karıtativen Leistungen entsprach, we die Kammer ber ihre Thesaurare und Steuer-
pächter 1n den Kirchenstaatsprovinzen bestritt. Da dieser gleiche Ausgabenposten 1m
„ristretto“ als eigener Ausgabentitel erscheint (was 1n den „ristrett1i“ der übrigen Budget-
bücher nıemals der Fall 1St), 1St ine Doppel-Verbuchung nıcht auszuschließen.

81 Budgetbuch 1667 (Anm Z vgl auch Pastor (Anm. M 627



56 UZ

naldetizıt VO  3 miındestens 2602 scudı entstanden iSt, das Aus anderen Eın-
künften gedeckt werden mußte 52

Andererseıits bleibt jedoch ungewifß, ob der Tıtel „matrımonialı“ LAat-
sächlich allein dıe Datarie-Überschüsse AaUuUS den Ehedispens-Taxen betraf
oder ıcht vielmehr dıe Gesamtheıt der SOg  ten „Composıtıon1“ umfa{lßte

un: das heißt der Gebühren, die be] saämtlıchen Arten VO  e} Dıispensertei-
lung auf dem Gebiet des Weihe- un Benetizienrechts SOWI1e be] Rechtsge-
schäftten 1ın Pfründenangelegenheiten antfielen. In diesem Fall ware der
Titel „matrımoni1alı“ als eın Sammelbegriff für alle Taxen verstehen,
welche die atarıe generel]l tür Gnadenerweise 1m kırchlich-geistlichen
Jurisdiktionsbereich erhoben hat Es fehlt nıcht Indizien, die für diese
Möglichkeit sprechen 53

Undurchsichtig bleibt überdies, die „matrımonıialı“ lediglich iın
en Budgetbüchern der Jahre 1667 bıs 1673 un 1ın ıhren summarıschen
Haushaltsübersichten explizit verzeichnet erscheinen, während S$1e 1n den
„Yıstrettı generalı“ der folgenden Jahre nıcht mehr genannt bzw nıcht
mehr verbucht werden; parallel AaAzZu finden sıch autf der Passıv-Seıite der
„ristretti“ ach 1673 auch die entsprechenden Almosenausgaben nıcht mehr
vermerkt. Dıiese negatıve Beobachtung oilt auch für dıe den Budgetbüchern
der Jahre 1678 un 1689 vorangestellten „rYistretti“; 1aber 1mM Innern eben
dieser Budgetbücher werden arn doch un 1es macht die Dıinge 1U
vollends rätselhaft nihere Angaben den Z7wel zusammengehörigen
Tıteln geboten: hne jede Quantifikation werden die den Monte dı Piıet  “  x
gehenden „matrımoni1alı“-Einnahmen erwähnt, eine SCNAUC Spezifikation
ertfahren dagegen die Almosenausgaben doch fehlen 1ın beiden Fällen die
üblichen Querverweıise auf den „Yistretto“, VO ıhnen enn auch keine
ede 1St 54

82 Ahnlich 1St 1mM Vorspann der Budgetaufstellung 1677 (Anm. 36) die ede
davon, daß 1m letzten Pontifikat Klemens 2 1670—1676) die Erträge der „matrımo-
nıalı“ nıcht ZUur Deckung der Almosenausgaben ausgereıicht hätten, daß die Kammer 1n
sieben Jahren iınsgesamt 01010 scudı habe zuschiefßen mussen „C dı V1 Sarı 1NCO
del debito da estinguere“. Eın entsprechender Verlusthinweis findet sıch auch allerdings
hne Zahlenangaben 1M OmmMentar ZUr summarıschen Budgetübersicht 1689 (Anm 39)

Vgl Litva (Anm. 2) 159 la tradızıone richiedeva che solo il denaro COMN-

pos1z10n1 fosse D' pPer Scop1 dı aluto ed elemosine“; oder dıe generelle Unterscheidung,
dıe 1m Budgetbuch 1672 (Anm. 32) € Z zwıschen „VaCanNze spedition1 frutto del
pı1ombo“ einerseıts un! der Gesamtheıiıt der nıcht weıter VO  } der Kammer verbuchten
Datarıe-Einnahmen A2US den Komposıtionen andererseıts getroften wırd: 990  .‚ NN COI-

quello S1 AaVa dalle componende perche S1 deposita nel Monte dı Pietä dispositione
dı Nostro Sıgnore“,

84 Detaıillierte Angaben macht diesen beiden Tiıteln das Budgetbuch 1678 (Anm. 38)
sSOW1e das hier ıcht weıter berücksichtigte Budgetbuch 1689 (Anm. 26) Beiläufige

Erwähnungen finden sıch Auiserdem 1n den ummariıschen Budgetaufstellungen der Jahre
16/7 un 1689; dazu Anm Zu der unorthodoxen Buchung der Almosenausgaben 1m
Budget des Jahres 16723 vgl die Angaben 1n Anm. 94 Dıe ber die Provinzthesaurare
un einzelne Kammerpächter 1m Kirchenstaat verteilten „Almosen“ finden sıch jedoch 1m
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Dıiese konfus anmutenden Buchungsdivergenzen legen den Schluß nahe,
dafß INa  e} sıch der Kammer ın den 700er Jahren möglicherweise AaUus anO-
nıstischen Zweıteln unsıiıcher War ber die budgettechnische Behandlung der
simonieverdächtigen „matrımonialı“ (über dıe die Kammer zudem 1Ur e1n-
geschränkt verfügen konnte) W 1e€e auch der AaUus ıhnen dotierten Almosen.
Das ware weıter nıcht schlimm, WEeNnN nıcht die daraus resultierenden
Inkongruenzen jeden Versuch, das tatsächliche Volumen der damaligen
Tabelle Einnahmetitel —7, (G(esamtsumme der Einnahmen

(GGesamt-
Summe 1—6 Lal

1667 760 OQO0OÖ 126 01010 637 628 758 628
1669 5172 144 540 1726 O0OÖ 486 129 6172 129
16772 0OÖ 144 540 87 126 OO0OÖ 471 987 547 987
1673 55 01010 144 540 88 126 000 Z Al 981 545 981
1677 3° 686 89 136 O11 408 501 @ 534 501)
1678 48 01010 150 01010 88 541 039 (2 667 039)
1689 INAaxX 75 O0OÖO 700 OQOÖ 511 884 (2 637 884)
1689 IMN 75 01010 700 000 4572 113 @2 578 113)
1691 50 00Ö Z O0OÖO 01 2721 139 (2 447 159)
692/93 53 OOÖÖ 2700 01010 gu  m(  m..  ( 0(\o (0(Ue 2327 781 (2 448 7/81)

Budget des Jahres 16772 ausnahmsweise aut der Ausgabenseite als eigener Titel verzei  net;
Anm

85 Im Budget 1St der Betrag kalkuliert aufgrund der Durchschnittseinnahmen während
der vOranscCcgangsCNCNH ehn Jahre

S6 Im Budget erscheint eın Betrag 1n der hypothetischen Höhe VO  3 512 scudi 1n
Kalkül gestellt, während dıie Eftektiveinnahmen der grofßzügigen Gnadenerweise
Klemens’ auf derzeıt 1L1LULr LWa 55 01010 scudı beziftert werden.

8’7 Das Budget tellt, entsprechend den Einnahmen ın früheren Zeıten, eiınen Betrag 1n
der erklärtermaßen hypothetischen Höhe VO 2760 000 scud;ı 1n Kalkül; während der LAatL-
sächliche Durchschnittsertrag der letzten tünt Jahre aut ediglich 144 540 scudı beziftert
wird.

88 Der Betrag 1St 1m Budget kalkuliert aufgrund der Durchschnittseinnahmen der VOI-

ANSCHANSCHEIN sıeben Jahre
&o Es andelt sıch be1 diesem Betrag 1mM Gegensatz den entsprechenden Kalkül-

SUIMNINECIN 1n den übrigen Budgets den Reingewınn der Kammer AUS den Spolieneinkünf-
ten. Im Budget heißt 6S dazu: I5 * ‚ detratto 11 Pagato, qQUaNtLO resStAatitoO 1n Camera“. Wıe
hoch jene Zahlungsverpflichtungen der Kammer 16/7 N, aßt sıch Nl  cht feststellen
und damıt 1St für dieses Jahr auch keine Angabe des Brutto-Ertrags der Spolieneinkünfte
möglıich. jedoch zZzu Vergleich die Angabe der entsprechenden Zahlungen der Kammer
AUS den Spolieneinnahmen des Jahres 1672 1n Anm 73

Der Betrag 1st 1mM Budget kalkuliert aufgrund der Durchschnittseinnahmen während
der VvOrangegangenNenN NCUMN Jahre

1 Der Betrag 1St 1mM Budget kalkuliert aufgrund der Durchschnittseinnahmen des etz-
ten Pontifikats Il Innozenz S, 1676-1689).
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Kammerbudgets rekonstruieren, beeinträchtigten. Angesıchts dieser le1-
dıgen Umstände sınd iımmerhiın Z7wel Dıinge festzuhalten: Zum einen die
Tatsache, da{ß ach 1673 die „matrımonialı“ un die entsprechenden „ele-
mosıne“ 1n den summariıschen Haushaltsübersichten der Kammerbudgets
überhaupt nıcht mehr verbucht worden sind; tragt INan dieser budgettech-
nıschen „Neuerung“ nıcht Rechnung, gelangt INa  z 1Ur leicht
dem Trugschlufßs, das Haushaltsvolumen habe sıch ach 1673 effektiv
rund 0/9 verringert. Zum anderen 1St jedoch auch der Zweiftel er-

streichen, ob ıcht zumındest 1n der Einnahmensumme des Jahres 1678 etwa2
doch dıe,matrımon1alı“-Einkünfte eingeschlossen sınd: enn der SpPTuNn$-
hafte, seinem Umftang ach ungefähr dıesen „matrımon1alı“-Geldern eNtTt-

sprechende Anstıeg unseres Einnahmentitels aßt den ıcht weıter nachprüf-
baren Verdacht einer solchen stillschweigenden Einbeziehung als ein1germa-
{Sen begründet erscheinen. Um ach Möglichkeıit eiıne Verfälschung der
Kurve der Budgetentwicklung vermeıden, wiırd 1mM tolgenden AaUS-
drücklich vermerkt, ob be] der Summıierung der Einnahmen W1e der Ausga-
ben die 1ın den „Tistretti., verbuchten bzw hypothetisch bleibenden „matrı-
onıalı“ un entsprechend die Almosen berücksichtigt werden oder nıcht.

Über das Volumen der 'Titel „Spolieneinkünfte“, „Datarıeüberschüsse“
un „matrımonialı“ SOWI1e ber die Entwicklung der Gesamteinnahmen der
Apostolischen Kammer (zunächst hne die „matrımonialı“, annn Z Ver-
gleich inklusive der aAb 1678 in der durchaus hypothetischen Höhe VO

gleichbleibend 1726 01010 scud]ı eingesetzten „matrımoni1alı“-Erträge) geben
die Zahlenreihen der Tabelle Auskunftt.

Die Ausgaben
Auft der Soll-Seite der Kammerbudgets lassen sıch 1er Hauptgruppen

unterscheiden, VO  a! denen 1Ur die ersten Z7wel der Kategorıe der WEeNnN INan
Es ausdrücken darf „produktiven“ Ausgaben zuzurechnen sind  ° Auf-
wendungen für die päpstliche Haus- und Hofhaltung; „Staats”-Ausga-
ben 1mM ENSCICH 1nnn un das heißt vorab: die laufenden Kosten, die der
Unterhalt des kurialen, des zentral-römischen un: des perıpheren Verwal-
tLunNgsapparats SAamı(t, seınen Exekutivorganen verursachte: Ausgleichszah-
lungen, die unvermeıdlich mMı1t dem Fiskalsystem der Steuerpacht verbunden
9 Zinsendienste für die auf der Kammer lastenden Staatsschulden.

Papst un päpstliche Hofhaltung.
Unter dieser Hauptgruppe lassen sıch 1er Untergruppen zusammentas-

SCN; die 1ın den Budgetaufstellungen jeweıils eıinen gesonderten Tıtel bilden:
{al Laufende Ausgaben: In den Kammerbudgets werden die IM-

ten „SPCSC di Palazzo“, die laufenden Ausgaben für die päpstliche Haus-
un: Hofhaltung SOWI1e für persönliıche Aufwendungen des Papstes, falls S1€
den normalen Rahmen nıcht überschritten, 1LLUXr andeutungsweise spezifi-
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z1ıert. Dıies hängt damıt9 da{f dıe Kammer ıhrer Deckung dem
für die Buchführung zuständıgen „deposıtarıo del Palazzo apostolico“
regelmäßige monatlıche Pauschalzahlungen leistete, der diese Gelder 1m
Bedartsfall den päapstlichen Haushotfmeıister weiterleitete. In unNnserenN)

Zeitraum beliefen sıch die Kammerzahlungen nahezu gleichbleibend auf
rund OQQOÖ scudı 1mM Jahr

1b) Sonderausgaben: Zusätzliche Pauschalzahlungen der Kammer stark
wechselnden Umfangs dienten der Finanzıerung SOgENANNLTEF außerordentli-
cher Aufwendungen des Papstes und VO  3 Sonderausgaben der päpstlichen
Hofhaltung. In diese Sparte werden Aufwendungen für Künstler und
Kunstwerke, Bauten, Lıvreen, für die Anmietung VO Stiällen un Wohnge-
bäuden, für Empfänge, Festlichkeiten un Gastgeschenke gerechnet J

1c) Nebenausgaben: Relatıv geringfügige Ausgaben fielen für
bestimmte Nebenkosten der päpstlichen Hofhaltung, welche die Kammer
ber den „tesorıere segreto”“ des Papstes tradıtionell AaUS den Datarie-UÜber-
schüssen bestritt 93

1d) „Elemosine“: Es handelt sıch die höchst verschiedenartıigen
Ausgabenposten, die bıs 1672 explizıt als „Almosen“ des Papstes 1n den
Kammerbudgets verbucht und 1m „Yıstretto generale“ des Budgetbuchs AUuUS

dem Jahre 1673 eın etztes Mal wenıgstens implizıt 1n Rechnung gestellt
worden sınd J4 Mıt dem Wegfall der Buchung der „matriımoni1alı“-Eın-
nahmen, AaUus denen diese 1MmM weıtesten ınn karıtatıven Ausgaben
dotiert wurden, verschwinden auch die „elemosine“ Aaus den Budgetaufstel-
Jungen; 6S zilt also 1er das gleiche beachten, W 4s oben dem Fın-
nahmetitel den „matrimonialı“ anzumerken Wa  $ allerdings ANSC-
sıchts des heterogenen Charakters der „Almosen“-Zahlungen ıhre pauschale
Einreihung die Ausgaben des Papstes gerechtfertigt werden annn
der ob s1e nıcht folgerichtiger großenteils der Kategorie der „Staats”-AÄus-
gaben einzuordnen waren, mu{ß dahingestellt bleiben.

Den Kammerbudgets lassen sıch folgende allerdings nıcht Sanz voll-
ständıige, da eigentlich durch Teilbeträge, die in anderen Titeln (sO in RN

TE Ausgabentiteln un p) versteckt sınd, ergänzende Ausgabensum-
Dn tür den apst un die päpstliche Hofhaltqu entnehmen:

dazu die nıcht quantifizierten Angaben 1MmM Budgetbuch 1672 (Anm. 32) 755 und
78 Weıtere, weder hier noch den Tıteln 1a und 1Ic verbuchte Ausgaben der Kam-
iInNner für den Apostolischen Palast sınd versteckt dem Titel (S. Anm 117)

93 dazu die spezifizierten Angaben tür 1672 1n Anm N
94 Im Budgetbuch 1673 (Anm. 34) werden dıie „elemosine“ ‚WaTlt nıcht mehr ausdrück-

lich den Ausgaben verzei|  net: doch ergibt sıch bei der Summıierung der einzelnen
Ausgabentitel eine Fehlsumme VO: u 126 000 scud1, W as der blichen Höhe der papst-
lıchen Aufwendungen tür Almosen entspricht und das bedeutet, da{fß die „Almosen“ da-
mals implızıt eben doch noch 1ın dle Ausgabensumme einberechnet worden sind!
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Tabelle Ausgabentitel
12 1b 1c Summe 1a—C

1667 01010 O00 241 1720 241 1726 O0Q0O
1669 81 O0Ö 65 01010 241 152 Ta 126 000
1672 81 OOOÖ 01010 9 413 155 41 3 126 01010
1673 8 1 01010 01010 9 413 155 413 126 01010
1677 81 01010 5/ 684 u55 138 684 (126 000)
1678 8 1 OOÖ 31 000 5728 D 57% (126 000)
1689 81 OQO0OÖ 01010 D  @® O  Ö  e 010 119 80OÖO (126 000)
1691 81 000 45 000 97 C  e 837 134 8237 (126 000)
692/93 $ 1 0O0Ö 48 000 8OÖ 13 8OÖO (126

Staatsausgaben: Heer un Flotte, 7 ivil- un Kirchenverwaltung,
diplomatischer Diıenst USUC.

Diese 7zweıte Hauptgruppe betrifft Jjene Ausgaben, die der (1m rühneu-
zeitlichen a verstanden) mıiıt hoheitlich-staatlichen Funktionen betraute
Exekutivapparat SAamı(t, seinen Admuiniıstratıvorganen ertforderte. Dıie fol-
gende Aufzählung der einzelnen Ausgabentitel folgt notgedrungen der
unsystematischen Gliederung 1n zahlreiche, quantıtatıv W1e€e qualitatiıv sehr
unterschiedliche, teıls sach- der aufgabenbezogene, teıls Gruppen oder
Institutionen betreffende Ausgabenposten, W1e€e S1€e 1n den „ristretti“ der
Budgetaufstellungen in Erscheinung trıtt. Darüber hınaus aßt sıch 1ın den
Budgets eıne (1m Detaıil manchmal widersprüchliche) Trennung 1n Z
trale“ un „periphere“ Ausgabentitel beobachten eıne Trennung, die freı-
ıch wenıger auf einer Pertinenz-Unterscheidung 7zwıschen den Personal-
un Sachkosten der römisch-kurialen Zentralinstitutionen einerseılits un:
andererseıts den entsprechenden Ausgaben beruht, die außerhal der Zen-

95 Hıer sınd einberechnet 5000 scudl, die 1n der Budgetaufstellung 16/7/ (Anm. 36)
264 als gesonderter Posten für die „SP dell; banchetti ne settımana Natale

che S1 pPaganO Per chırografo dı Nostro Sıgnore” erscheinen; ın den übrıgen Budgets wırd
dıeser Ausgabeposten Titel 1b subsumıiert. Im übrıgen 1St CS urchaus möglıch, dafß
1677 der ıte 1b ausnahmsweıse den Tıtel iIc mitumfa{ßt, der 1n der Budgetaufstellung
Jjenes Jahres nıcht ausgewortfen erscheıint.

D  &> der erheblichen Reduziıerung dieses Ausgabetitels einen Zusatzvermer z
Budgetaufstellung 1677 (Anm. 36) 264, 1n dem eıne Reıihe VO  - Eınsparungen aufgezählt
wird, denen 65 Innozenz DL gekommen ISt ; S1€e betraten die Streichung U, a. tol-
gender Ausgaben der päpstlichen Hofhaltung 1n Höhe VO  } jahrlich insgesamt 540 scudı,
dıe UVO Papstverwandten bzw. dem Kardinalnepoten und seinen Famıiliaren ZUZgULE
gekommen Sa „Parte del Panc, V1nO era  “* Iso Naturalleistungen un der Unter-
halt VO: Stallungen (zusammen 19 540 scudı) SOWI1e Arzneimittel scudı) un die
Kosten VO:  - Festbanketten scudi). Vgl auch Pastor (Anm 11) 684 Anm i der sıch
oftensichtlich autf eine Zweıtüberlieferung der gleichen Quelle stutzt, SOW1e eınen aÜAhnlichen
Einsparungsvermerk 1n der summarıschen Budgetübersicht 1689 (Anm. 39)

97 Nunmehr wiederum Einschlufß der „P PCI nıpoti“ !
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trale 1n den Provınzen des Kırchenstaats anfıelen; diese Abgrenzung geht
vielmehr vorwıegend auf eıne Unterscheidung zwischen den Zahlungen
zurück, welche die Kammer AaUsSs der Zentralkasse leistete, un jenen Sum-
INCN, welche die Provinzthesaurare un die „appaltatori cameralı“ auf
Weıisung un Rechnung der Kammer in ıhrem regionalen der okalen
Zuständigkeitsbereich auszugeben hatten.

2a) Galeerenflotte: Für die Ausrüstung und den Unterhalt der AUS tünt
Galeeren bestehenden päpstlichen Flottille, die Ihren Heimathafen in Civ1-
tavecchıa hatte un 1mM Kriegsfall oder Z Abwehr sarazenıscher Freibeu-
ter, aber auch ZUE Transport VO  : Waren oder hochgestellten Passagıeren
SOWI1e Repräsentationszwecken eingesetzt wurde, hatten Privatunterneh-
GE SOTSCH. In relatıv kurzfristigen Assento- Vertragen verpflichtete sıch
die Kammer, den Assentisten dafür eiınen fixıerten Betrag zahlen.
Die Effektivausgaben für die Galeeren überstiegen jedoch 1n der Regel
diese AÄssento-Summe, da die Kammer die Gehälter der Flottenkomman-
deure meıst separat bezahlte un zudem 1in Fällen, In denen dıe Galeeren in
höherem Mal als vorgesehen Z Eıinsatz gelangten, die entsprechenden
Mehrkosten übernehmen hatte I8 Eınen eıl der Flottenausgaben
konnte die Kammer AaUS dem Ertrag einer eigenen Galeerensteuer decken,
die dem Weltklerus des Kırchenstaats auferlegt War un: deren Netto-Auf-
kommen ber eınen speziellen „deposıtarıo delle yalere“ die Kammer
bzw 1in die Zentralkasse gelangte (ın den Budgetbüchern erscheint der
Ertrag dieser Steuer unNnseTeImM Einnahmetitel subsumiert).

1672 sah die Galeeren-Rechnung folgendermaßen Aaus: Die Ssento-
Summe belief sıch auf QO0OÖ scudi, hınzu kamen die Gehälter des Generals
der Galeeren (jährlich 8R2235 scudı) un: seınes „luogotenente generale“

scudi). Diıiesen Gesamtkosten 1n Höhe VO  e 84 716 scud]ı stand ein
Nettoaufkommen der Galeerensteuer 1mM Umfang VO 817 scud]1 e
ber da{ß die Kammer AaUS anderen Ressourcen A 8923 scudı zuschıe-
en mußte 100 Eıne bemerkenswerte Senkung der Galeerenausgaben
fast 0Q0OÖ scudı, die 1678 1n Erscheinung trıtt, geht auf drastıische Eınspa-
rungsmafßnahmen Innozenz XI zurück, die 1mM Budget des Jahres
677 offenbar och nıcht voll N: Wirkung gekommen sınd. Dıiese Eınspa-

98 dazu zuletzt die Ausführungen un Literaturangaben bej Buttz: L’eserc1ıto pont1-
fic  10 (Anm

9 Es andelt sıch das gleiche Steueraufkommen, das auch schon tfür 1667 utZ
| Anm. 6 | /3) und tür 1669 (Budgetbuch 1669 |Anm 29} belegt ISt.

100 Budgetbuch 1672 (Anm. 32) 75’/76; Ort auch eıne detaillierte Aufstellung des
Steuerautkommens 1n den verschiedenen Provınzen des Kırchenstaats. Im nterschied
1672 erscheint die gleiche Gesamtsumme von Z10 scudı 1mM Budgetbuch 1673 (Anm 34)

75 folgendermaßen untergliedert: Assento-Betrag weıterhin 000 scudıi; General der
Galeeren nunmehr NUr noch 5400 scudi:; seın Stellvertreter gleichbleibend 2475 scudı SOW1e
240 scudı Gehalt des „cComputista delle galere“, des zuständıgen Rechnungsführers der
Kammer, und 2695 scud1ı für Munıiıtıion. Die letzteren wel Ausgabeposten 1672
wahrscheinlich noch 1n der Assento-Summe enthalten gewesen!
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rungecn ührten ZANT: (allerdings 11LUr vorübergehenden) Streichung der LrAa-
ditionell Papstverwandten reservıerten Posten des „generale delle galere“
un seines Stellvertreters SOWI1e ZUr Reduzierung der Assento-Summe

01010 scudı 101
2b) Päpstliches Heer Dieser Tıtel vereinigt mehrere Einzeltitel

zusammenfassend, die 1ın den verschiedenen Budgetaufstellungen ach
Benennung und Inhalt teilweise voneinander 1abweichen folgende Ausga-
beposten: die Provısıonen des römiıschen Kommandostabs des päpstlichen
Heeres; die Sold- und Unterhaltskosten der päpstlichen Leibgarde Fu{ß
un Ptferd SOW1e der großenteils ın Rom statıonıerten, teıls auch 1n
anderen Stidten des Kırchenstaats einquartierten ursprünglich korsischen,
ann durch päpstliche Untertanen AaUus den Marken un: der Romagna ersetiz-
ten Söldnertruppen (weshalb diese Kompanıen meılst als „soldatesca 1n
luogo de Corsı“ bezeichnet erscheinen); weıter die Sold- und Nebenkosten
der Besatzungstruppen der großen Festungsanlagen 1n Rom (Engelsburg)
w 1e 1 Kirchenstaat (Civitavecchia, Forte Urbano be] Bologna und Avı-
gnon) SAa den Gehältern der Kommandeure, der Offiziere un des Ver-
waltungspersonals; außerdem die Aufwendungen für die Wachmannschaf-
ten VO  $ acht Wehrtürmen der römischen Küuste; und schließlich 1e
Ausgaben für das Waffenarsenal un die Kanonengießerei 1 Vatikan.
Gemeljnsam WAar allen diesen Ausgabeposten, da die ıhrer Deckung
nötıgen Summen der Zentralkasse eNnNtNOMMEN wurden. 1672 erforderte der
Titel insgesamt 181 scudıi, bıs 1678 konnten die Ausgaben rund
55 0OÖ scud]ı reduziert werden 102

2C) Päpstliches Heer Von den Heereskosten des vorangehenden
'Tıtels unterschieden, erscheint in den Budgets eın weıterer militäri-
scher Ausgabeposten, der 1m wesentlichen 7Z7wWw el Sanz bestimmte Truppen-
teijle betraf: Z einen die 1ın mehrere Kompanıen gegliederte sSoOgenannte

101 die Zusatzvermerke ZUT Budgetaufstellung 1677 (Anm. 36) 264 Während
1n der summarischen Budgetübersicht 1689 Anm. 39) weder der General der Galeeren
noch seın Leutnant geNANNT werden, erscheint 1n den summarıschen Budgetübersichten 1691
und 692/93 (Anm. 42 bzw. 45) das Gehalt des Galeerengenerals EerNeut 1n die Flotten-
ausgaben eingeschlossen.

102 Zu den SÖöchsten Ausgabeposten dieses Tıtels gehörten 1672 das Gehalt des „SCNC-
rale di Chiesa“, des nominellen Oberbefehlshabers des päpstlichen Heeres (13 500 scudı);
Sold- und Unterhaltskosten der Schweizergarde und der „cavalleggerı“, der berittenen
Leibgarde des Papstes (zusammen 484); d1e römische Engelsburg-Besatzung (17 489); die
Ex-Korsen-Kompanıien (28 O0OOÖ scudi1, die allerdings 1n anderen Budgets eınen eigenen Aus-
gabentitel bilden); die Garnısonen 1ın Civitavecchia (23 714), 1n der Fortezza Urbana
(27 571 und in Avıgnon (29 978) Budgetbuch 1672 (Anm 32) Q85/88? Durch die VO

Innozenz pa verfügten, spater teilweise ber wieder rückgängig gemachten Streichungen
enthelen ( A die Posten des „generale di Chiesa“ (zuletzt 13 725 scudı1), des „MAaeStTLO
dı P' generale delle soldatesche“, Iso des Generalfeldhauptmanns (4100), des Kastel-
lans der Engelsburg scudı hne Nebenbezüge), des Generalobristen der Leibgarden
(3600) und dessen Leutnants (2160), während die Ausgaben für die Ex-Korsen-Kompanıen

2000 scud1ı reduzilert wurden: Budgetaufstellung 1677 (Anm 36) 264
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„soldatesca dı leva  (g  9 die ıhr Standquartıier 1n Rom hatte, ın Konfliktfällen
jedoch auch außerhalb Roms eingesetzt wurde 667/69 in Dalmatien
un auf Kreta als päpstliches Hılfskontingent 1mM Türkenkrieg 103. ZU
anderen eıne in Ferrara statıonıerte Kavallerıie-Kompanıe. Es scheint sıch
dabe!] die einz1gen jederzeıit dısponiblen Kampfformationen gehandelt

haben, ber die das vorwıegend AUS Garnısonstruppen bestehende papst-
lıche Heer verfügte; un deutlicherweise N gerade diese Einheiten
(vorab die römische „soldatesca di Jeva“), die in Spannungs- und Kriegs-
jahren sprunghaft und MIt den spürbarsten Gnanziellen Folgen verstärkt
worden siınd Vermutlich hängt CS miıt der speziellen Funktion dieser Eın-
heıten9 WeEeNnN 1ın beiden un LLUI 1n diesen Z7wel Fällen die
Zahlungsanweisungen ViCh  e dem „COMM1SSAr10 della soldatesca“ (seıt 1677
als „MONnSs1gnOr cCOommıssarıo generale dell’armı“ betitelt) erteıilt wurden,
eiınem miıt besonderen heeresadmıiınistratıven Kompetenzen betrauten Miıt-
olied der Apostolischen Kammer.

2d) Päpstliches Heer IIT Unter einem separaten Titel verzeichnen die
Budgets auch jene Heeresausgaben, die nıcht ber dıe Zentralkasse begli-
chen wurden, sondern welche die Provınzthesaurare Ort und Stelle AUS

dem Fiskalauftkommen decken hatten 104 Darzu gehörten neben den
Gehaltszahlungen die ommandeure der regionalen, unbesoldeten
Milizverbände auch die Sold- un: Sachleistungen für eine Reihe VO  w

Festungsgarnısonen 1n einzelnen Stäiädten (an erstier Stelle des Castello
Estense iın Ferrara) sSOWI1e der Besatzungen verstreuter, kleinerer Forts 1mM
Kırchenstaat 105 Wehrsteuern unterschiedlicher Benennung un: wechseln-
der Konsıstenz wartfen nıcht ab, den Thesauraren die Deckung
der entsprechenden Ausgaben erlauben 106 s1e hatten daher auf
andere Einnahmen zurückzugreifen.

103 Aazu und ZANT: näheren Spezifizierung der Milıtärausgaben 1m Jahre 166/ sSOWl1e
generell ZUr Zusammensetzung des päpstlichen Heeres ın der Zzweıten Hälfte des Jahr-
hunderts 7uletzt die Angaben bei Lutz, L’esercıto pontific10 (Anm. passım, hiıer bes 57/9
Vgl auch Anm 106; 192

104 Das Budgetbuch 16/2 (Anm $2) 87° bietet iıne Liste der nıcht näher spezifizier-
ten Zahlungen, welche dle einzelnen Provinzthesaurare un! Kammerpächter jeweıls
leisten hatten; die höchste Summe, nämlich 731 scudi1, betraf den „doganiere di Ferrara“.

105 Unter Innozenz > on wurden die Ausgaben dieses Titels insgesamt 4516 scudı
reduziert durch ine entsprechende Herabsetzung bzw. Streichung der Provısıonen der
Kastellane VO:  - Perugı1a, Ascoli Pıceno un!: Ancona, die tradıtionell Papstverwandten —

geflossen CM Budgetaufstellung 1677 (Anm. 36) 264
106 S0 brachte eıne 95 degli utensıilı dei csoldatı corsı“ 1n den Kirchenstaatspro-

vinzen Jahrlich mıindestens 10 83/ scudı ein: vgl Ü A, Budgetbuch 1678 (Anm 38) 51
Die traditionelle » delle milıtie“ aäfßt sıch N!  cht nachweisen, während eine konsistente
99 eglı utensilı della soldatesca dı leva“, die oftenbar NUur VO  - kurzer Dauer WAaTlt und
der Finanzıerung der päpstlichen Hiılfstruppen 1n Dalmatien diente, 1667 einen Reıinertrag
VO  3 250, 1669 VO:  3 149 scudı abgeworfen hat Budgetbuch 1667 (Anm 27) bzw
Budgetbuch 1669 (Anm. 29)
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Aus der Addıtıon dieser reı militärischen Ausgabentitel die anhand
der „rıstretti generalı“ der allzu pauschalen Summenangaben für die
Jahre 1667 107 un 1669 nıcht möglıch 1St ergıbt sıch och nıcht die volle
Gesamtsumme der Heereskosten. Denn weıtere, wahrscheinlich relatıv
geringfügıge Miılıtärausgaben sınd anderen Stellen versteckt: nıcht
weıter quantifizıerte Sachausgaben unseren Titeln 2p („spese
incerte“) un: 39 (Ausgleichszahlungen).
Tabelle Ausgabentitel Da Teilsumme der Heereskosten

Teilsumme
A 2C 25

166/ 91 875 188 047 567 108 109 110

1669 110 008 700 43° 78 00OÖ 111 U

16/2 TI 181 832 46 493 986 288 219
1673 V 181 822 013 986 23721 837
16/7/ 24 164 D 65 O00 986 289 213
1678 740 125 423° 687 308 751 TI
1689 66 0ÖO 118 557 113 55 500 MX 230 239
1691 73 01010 114 159 811 125 105 Z 857 115 2356 768
692/93 S 5 490 159 511 132 815 458 358 784

107 Vgl jedoch Anm 170
108 Inklusive 945 scudiı reiner Soldkosten für die 1m Zug der Venedig geleisteten

Subsidien die Türken 1n Dalmatien eingesetzten, AaUus$s Teilen der römischen „solda-
dı leva gebildeten Einheiten: nıcht einberechnet jedoch jene päpstlichen Truppen, die

1667 A2UuUsSs Dalmatien nach Kreta verlegt worden und Aaus dem Ertrag einer e1gens
diesem 7 weck dem Klerus des Kırchenstaats auferlegten Zehnts finanziert wurden.

109 Der Betrag des Tıtels 1St 1m „ristretto generale“ des Jahres 1667 miıt den Be-
tragen uULNsSsSeIer Ausgabentitel Ze, 2q und 12a—C und möglıcherweise auch 2m und 2n)
eıiner nıcht weıter spezifizierten noch spezifiızıerbaren Globalsumme 1n Höhe VO  - 275 414
scudı zusammengerechnet und daher nıcht isolıeren. Vgl auch Anm 143

110 FEıne Summierung 1St nıcht mögliıch S Anm 109) Doch erg1bt sıch AaAus einer ande-
IC  — Quelle einem detaillierten Verzeichnis der Heereskosten des gleichen Jahres, das VeLr-

werftet wiırd bei Lutz, L’esercıto pontific10 (Anm. passım, hier bes iıne Totalsumme
VO: 227 830 scud1, die allerdings auch jene Militärausgaben mitumfa(t, die 1n den hıer be-
nutzten Budgetaufstellungen der Apostolischen Kammer anderen Titeln verbucht
sınd. Dies kann W 1e€e eın Vergleich mi1ıt den wohl annähern leichen Heereskosten des
Jahres 1673 nahelegt bedeuten, da{fß dıe Summe uUuNseITeTr Titel 2h=-a generell rund

0OÖ scudı den eftektiven Gesamt-Heeresausgaben bleibt.
111 Noch einberechnet O00 scudı Soldkosten für das 1n Dalmatiıen stehende papst-

ıche Hılfskontingent, dıe nach Abschluß des Türkenkriegs 1670 enthielen. Nıcht einkalku-
liert Jedo: die Rest-Unkosten für die nach Kreta entsandten Kampftruppen.

112 Der entsprechende Betrag erscheint 1m „ristretto generale“ des Jahres 1669
S4|mmmnmnen miıt dem Betrag uUNsSsSeEICSs Ausgabentitels 2Ze und möglicherweise auch des Tıtels 2m)
1n einer Globalsumme Vonmn 1472 773 scudı verein1gt; 1St nıcht isolıeren.

113 Diese Summenangabe bleibt problematisch: enn während hıer auf der einen Seıite
die militäris  en Eınsparungen, denen Innozenz <m gekommen 1St, ZUr vollen
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2e) Amtsgehälter Dıie in den ristretti“ gewöhnlich auftretende
Benennung dieses Sammaeltitels „Provıisıonatı diıversi 1n Roma et ın pPTO-
vincıa“ darf nıcht iırreführen: Es handelt sıch vorrangıgz die laufenden
Personalkosten der päpstlichen Zivilverwaltung 1in den Kirchenstaatspro-vinzen un NUur einem geringen eıl Unkosten, die in Rom antielen.
Siämtliche diesem 'Titel verbuchten Zahlungen erfolgten durch die Pro-
vinzthesaurare der durch „appaltatori“. Quantıitativ stehen erster
Stelle die Gelder, die den Kardınallegaten VO  e} Bologna und Ferrara
zustanden, SOWI1e dıe Soldzahlungen für ihre Aaus Schweizergardisten beste-
hende Leibwache: zweıter Stelle die Amtsbezüge der papstlichen (30u-

ın den einzelnen Provınzen des Kıirchenstaats. Legaten w1e (30u-
hatten AaUus diesen Amtsgehältern (und aus ıhren etwaıgen zusätzlı-

chen Amtsgefällen) großenteils selbst die Ausgaben bestreiten, die der
Verwaltungs- un: Exekutivapparat in ıhrem Amtsbereich verursachte
un das heißt VOTL allem die Sach- un Personalkosten der ıhnen unterstell-
ten Tribunale, dıe Entlohnung iıhrer Schreiber und Buchhalter, ıhrer Sekre-
tare un Bediensteten. Nıchrt aufzukommen hatten S1€e hingegen Aaus eigener
Tasche tür die diesem Tıtel gesondert aufgeführten (GGemeın-
debüttel und Schergen 116

2f) Amtsgehälter IT Im Unterschied ZU. vorangehenden Tıtel wurden
die diesem zweıten Sammeltitel (der 1R den Budgets wechselnde
Benennungen erfährt) verzeichneten Zahlungen erstens durch die Kammer
selbst un: Zzweıtens nahezu ausschließlich ZUur Deckung VO  e Ausgaben gele1-
STRL, die 1n Rom un der Kurie antielen. Im wesentlichen handelte CS
sıch die Sach-, vorwıegend aber die Personalkosten kurialer Behör-
den un Tribunale SOWI1e Lohnzahlungen Dienstleute un: Handwer-
ker: iın manchen Fällen waren solche Zahlungen Strenggenommen eigentlich
den Kammerausgaben für die päapstliche Haus- un Hothaltung zuzurech-
Hen 117 Das Budget des Jahres 1672 zählt diesem Tıtel ber sıebz1g
Auswirkung gelangten, 85l autf der anderen Seıite der Kommentar ZUur summarıschen Bud-
getübersicht 1689 (Anm. 39) miılıtärıische Mehrausgaben 1n Höhe VO  — rund 1357 01010 scudı
VOrI der „turbulenze present1” ; weıter heißrt dort, 1m Fall eiıner Verstärkung der
Avıgnoneser Garnıson die der vorhergehende „ristretto“ überhaupt nıcht einberechnet
habe) bıs ıhrem früheren Umfang se1 miıt der zusätzlichen Ausgabe VO  } 8301 scud;
rechnen.

114 Mehrkosten 1n Höhe VO Q O0—1 000 scud]ı werden als möglıch bezeichnet: Sum-
marische Budgetübersicht 1691 (Anm 42)

115 Davon allein für dıe Festungsgarnıson des Castello Estense 1n Ferrara 3 scudı).
116 dazu die detaıllierte Zahlungsliste 1m Budgetbuch 167972 (Anm 32) 8A? In

allen anderen Budgetbüchern werden hingegen weder die Zahlungsempfänger noch die
einzelnen Zahlungen spezifiziert; S1e bieten dessen eın Verzeichnis der Pauschalsummen
der Zahlungen, welche dıe einzelnen Provinzthesaurare un Steuerpächter eisten hatten.

117 Dies gilt für dıe Kleriker und die Chorsänger der päpstlichen Kapelle, die
miıt insgesamt 72726 scud1ı Buch schlugen, ebenso WI1e für die Dachdecker der päpstlichen
Paläste (186 scud1) oder die päpstlichen Aartner (zusammen 186 scudı) Budgetbuch 1672
(Anm. 32) 80’/81
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Zahlungsempfänger ERol fünt AÄmterkollegien auf Mıt der Spıtze SLan-
den die Rota-Audıtoren scud1), gefolgt VO zahlreichen Vertretern
un: Mitarbeitern der Apostolischen Kammer, darunter auch mehreren Bau-
tachleuten 118; weıter werden 1 8 A SCNANNL mehrere Kongregationssekre-
tare, Skriıptoren der vatıkanıschen Bıbliothek, das Personal der römischen
Münze, auch der päpstliche Bücherrevisor 1n Frankfurt Maın 119

2g) „Regaglıe cameralı“. Dieser Titel, dem die Budgetaufstellungen die
verschiedensten Namen geben, aßt sıch schwer auf einen eindeutigen Nenner
bringen. Zum eiınen handelte 65 sıch be] den 1er verbuchten Summen
eıne Mıxtur Aaus Zahlungen festen Umfangs vorab die Kammerkleriker
ıhr Amt WAar eın Kaufamt) un: fluktui:erenden Sonderzuwendungen, die
einem Großteil der Amtsträger zugıngen, un ZWAar wurde die Gesamtheıit
dieser Sonderzuwendungen ach einem bestimmten Schlüssel ıhnen
verteıilt; Z anderen C  te diese Gelder großenteıls spezıellen
Kameral-Abgaben, welche die Kammerpächter aufgrund des Kammerre-
gals eisten hatten, während eın kleinerer eıl direkt AaUuSs der Zentral-
kasse gezahlt worden 1St 120

2h) Amt des Kammeraudıitors. Dıieser Ausgabeposten, der 1mM Grunde
Eıgenkosten der Apostolıischen Kammer betraf, trıtt seines relatıv
geringen Umfangs als eın selbständiger Tıtel auf. Er umta{irt dıe Perso-
nal- un Nebenausgaben des vom Kammeraudıtor geleiteten, zentralen Irı1-
bunals für Kameral- un: Verwaltungsangelegenheiten 121

21) Amit des (ÜJ0uverneurs VO  I& Rom Dıie Ausgaben, die mıt diesem Amt
verbunden 9 wurden ebenfalls eiınem eigenständıigen Titel VeOeI-
bucht verständlich be1 den weıtreichenden Jurisdiktionellen un admıiını-
stratıven Kompetenzen, mMIiIt denen der „ZOVErNaATLOrE dı Roma“ ausgestattel

118 Nach den Angaben 1m Budgetbuch 1672 (Anm. 32) 80’/81 hatte die überwie-
gende Mehrheit der Emptänger der Ööchsten Bezüge leitende Posiıtionen der Apostoli-
schen Kammer inne: der Generalthesaurar (insgesamt 9 cudi), der „depositarıo
generale“ eın Architekt der „PFrOCUuUratore (provvediıtore de Monti“ sSOWl1e
der „Computista del lıbro generale della Camera“, der Vertasser uNserer Budgetbücher
(Je 300) und dreißig der Zahlungsempfänger lassen sıch der Kammer 7zurechnen. Nach
dem „ristretto“ des Budgetbuchs 1667 (Anm. 27); 1n dem dieser Tıtel 1n wel selbständige
Posten unterteıiılt erscheint, bezogen die „Cameralı“ 7/06/7, die übrigen „Provisıonatı dı Roma  «

802 scudı.
119 die detaillierte Gehaltsliste 1M Budgetbuch 1672 (Anm 32) 807  f  /  81
120 dazu die teilweiıse widersprüchlichen Erläuterungen ım Budgetbuch 1672

(Anm. 32) und 1im Budgetbuch 16/8 (Anm. 38) LZE 1mM Budgetbuch 1667 (Anm 27)
erscheint die Gesamtsumme folgendermaßen unterteılt: 6510 scudı zahlte die Zentral-

kasse Weihnachten Aaus, 658 scudı hatten die Provinzthesaurare und einzelne „appal-
tatorı“ dem dienstältesten „cComputista“ der Kammer abzuliefern, der tür ihre Verteilung
verantwortlich War

121 1667 LUr die laufenden Personalkosten, späterhın auch Weihnachtsgelder
148 scudı) sOWI1e Nebenkosten A41.2 scudı); dıe Einkünfte des Kammerauditors
selbst, des Inhabers eınes der Lteuerstien Kaufämter, flossen aus anderen Quellen. Vgl UL

Budgetbuch 1667 (Anm 27) {T% Budgetbuch 1673 (Anm. 34)
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WAar: Er eitete ZU einen das für die Stadt Rom un ıhren Umkreis zustan-
dıge Zivil- und Strafgericht, Zu anderen WAar ıhm die zahlenstarke röm1-
sche Ordnungspolizei unterstellt, mıiıt deren Hılfe die öffentliche Sıcher-
eıt wahren hatte 122

Tabelle Ausgabentitel 2e—1

2e f 2g 2ı

166/ 123 869 Z 169 440 555
1669 124 Z Z 095 OQOO 100
1672 75 283 695 125 216 400 450
1673 75 282 23 016 216 400 450
16// 75 283 73 1/70Ö 216 417 Z 600
1678 773 DL O30 165 561
1689 81 807 21 HAD D 030 165 661
1691 5 478 M 578 Z 316 065 NS
692/93 197 Al 602 78 345 165 261

2)) „Popolo ryromano“. Ahnlich W 1e€e be1 uUunserem Ausgabentitel 7ı der in
den Budgets bisweilen als „SOVECINO dı Roma  C6 umschrieben wırd) betriftt
auch dieser Titel spezifisch stadtrömische Ausgaben. Die Apostolische
Kammer hatte für S1e aufzukommen, seit S1e die Fiskalquellen des 10O0M1-
schen Stadtregiments nahezu vollständig in die päpstliche Zentralkasse
geleitet hatte un: konsequenterweıse CZWUNSCH WAafl, die Finanzıerung der
Kommunalverwaltung un eınes Großteils der kommunalen 1enste
übernehmen, während VO  5 dem stadtrömischen Magıistrat nuUha eıne vorwıe-
gend Repräsentativfunktionen erfüllende, gleichwohl 1aber kostspielige Fas-
sade übriggeblieben Wa  $ Dementsprechend umtaßrt dieser Tıitel neben
umfangreıichen Zahlungen un Vergütungen, die Vertretern des städtischen
Magıstrats zutflossen (an der Spitze der römische Senator, gefolgt VO

„confaloniere de]l popolo“, den Konservatoren un den „Caporı1on1“, den
Repräsentanten der Stadtviertel), auch die Gehalts- und Lohngelder zahlre1-

122 Nach dem Budgetbuch 16/2 (Anm. 32) SIR verteilten sıch die Ausgaben folgen-
derma{ften: Laufende Personalkosten 653 scudı (davon /50 für die Provısıon des Go0u-
9 der überdies .  ber konsistente Nebeneinkünfte verfügte); Weihnachtsgelder 2572
scudı; Nebenausgaben (Reisegelder für Notare und Justitiare, Transport- und Verpflegungs-
kosten VO:  - Gefangenen), kalkuliert nach dem Ergebnis 1n den etzten Jahren, 2545 scudıi.

kosten.
Das Budget des Jahres 1667/ verzei  net diesem 1ıte lediglich die lautenden Personal-

123 Summenangabe N!  cht möglich (s Anm 109)
124 Summenangabe nıcht möglich (S. Anm 112)
125 Dıiıes 1St der „Fristretto generale“ ausgeworfene Gesamtbetrag; eine Addıition der

Einzelposten, die 1n der detaillierten Gehaltsliste 1m Hauptteıil des Budgetbuchs verzeichnet
siınd, ergibt allerdings eine LWa 250 scudi höhere Summe: Budgetbuch 1672 (Anm 32)

80’/81
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cher kommunaler Bediensteter; hinzu kamen teilweise erhebliche Sum-
INCN, die der Ausgestaltung kirchlicher Feste un: weltlicher Spektakel 1en-
ten des 1672 miıt 319 scud; subventionierten Karnevalsumzugs 126

2k) Römuisches Vıikarıiat. Das VO römischen Kardıinalvikar geleitete,für die 1özese Rom zuständige Tribunal bildete das kırchliche Pendant
dem Gerichtshof des römiıschen CGouverneurs. Der Titel verzeichnet außer
Sach- un: Nebenkosten relatıv geringe Personalausgaben: die Gehiälter der
Rıchter und der Gerichtsdiener sSOW1e Cr auch das Entgelt zweler „spıe
segrete” ; nıcht eingeschlossen 1St die „provvısıone“ des Kardıinalvikars
selbst, dıe dem folgenden Tıtel subsumiert erscheint 127

21) Kurienkardınädale. Miıtgliedern des Kardinalskollegs sınd 7wel VeEeI-
schıedene Arten VO  S Zahlungen ZUSCSHANSCNH: Zum einen Bezüge, die einzel-
nen Kardıinälen aufgrund der ıhnen übertragenen kurjalen der kırchlichen
Ämter zustanden: 1es oilt für die Kardınalspräfekten der Konzilskongre-
gyat1on, der Congregazıone dei confinı SOWI1e VO  —$ tre1l weıteren Institutio-
HS  3 der Segnatura dei brevı,; dı Y1USt1Zz1a und dı orazla 128 un schließlich
für den römiıschen Kardinalvikar. Bıs der VO  e} Innozenz XI durchge-
SETZTICN, VOT allem Auswüchse des Nepotismus gerichteten Budget-
reform bezogen eın solches Amtsgehalt auch der Kardınallegat VO  3 Avıgnon
un der „sopraıntendente dello Stato ecclesiastico“; die Streichung bzw der
Wegfall diıeser Tıteliämter (ım Fall der Avıgnoneser Legatıon spielten auch
politische Umstände eıne Rolle), die 1n der Regel Kardinalnepoten zugefal-
len 9 erbrachte eıne Eınsparung VO  = 212 scudı 1?9
Zum anderen handelte CS sıch die SOgeNANNTLEN „Plattı cardınaliızı“, Son-
derzuwendungen des Papstes, dıe ursprünglich NUr solchen Kardiniälen
zugedacht9 deren sonstige Einkünfte sıch als unzureichend erwıesen:
manche Papste gyewäahrten s1ie jedoch unterschiedslos sämtlichen Kurijenkar-
dinälen. So erhielten 1672 insgesamt dreifßig Kardıniäle den miıt jährlich
1320 scudı dotierten „Paatto“ 130 1689 hingegen lediglich sechs 131 Eın
einz1ges Mal taucht diesem Tıtel ein „Fremdkörper“ auf Im Budget-
buch des Jahres 1678 erscheint 1er wıder alle Regeln die Geldsumme VeOT-

bucht, welche die Päpste der 1n Rom lebenden Christine VO  3 Schweden 1M
erheblichen Umfang VO jJährlich 0ÖÖ scud]ı haben zukommen lassen 132

126 Vgl die detaillierte Aufstellung 1m Budgetbuch 1672 (Anm 32)
127 Vgl die detaillierte Aufstellung U, A . 1m Budgetbuch 16772 (Anm 32) Das

Budget des Jahres 1667 verzeichnet diesem ıte NUr die reinen Personalkosten ohne
Sach- und Nebenausgaben.

128 Die Amtsbezüge des Prätekten der Segnatura dı grazla wurden jedoch spatestens
1689 dem „Monte religione“ überschrieben: Budgetbuch 1689 (Anm. 26)

129 Budgetaufstellung 1677 (Anm 36) 264
130 Budgetbuch 1672 (Anm 57 79’/80 Vgl auch Anm.
131 Budgetbuch 1689 (Anm 26)
132 Budgetbuch 1678 (Anm. 38) 81 In den anderen Budgetaufstellungen finden siıch

diese Zuwendungen keiner Stelle verzeichnet. Vermutlich bildeten Ss1e Teil der pauschal
verbuchten „elemosine segrete“ des Papstes. Vgl auch Pastor (Anm 11) 538; 785
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2m) Amit des (J0uverneurs CV“O  x Benevent. Wıe die Avıgnoneser Lega-
t10on f1e]l auch dieses Titelamt tradıitionell nahen Verwandten des Papstes
Z die in beiden Fällen AUuUsSs den betreffenden Einkünften die Amtsbezüge
ıhrer okalen Stellvertreter Ort des Vizelegaten, 1er des Vızegouver-

bestreiten hatten. Nur ın den Budgetübersichten der Jahre
HM 1 wırd das Amt des Beneventaner (3ouverneurs ach eıner
beträchtlichen Anhebung se1nes Gehalts als eigenständıger Ausgabentitel
geführt 1M übrigen als der einz1ıge Titel, der eın peripheres Amt betroffen
hat 1678 entfällt annn infolge Streichung 1533

2n) „Congregazıone del uoN (,0verno“. Wenn dieser Ausgabenposten
Z eiınem selbständıgen, nn den „ristretti“ wechselnden Bezeichnungen
auftretenden Budgettitel geworden 1St, dürfte 1es Ühnlich W1€e 1mM Fall
des „gOVeErnNatore dı Benevento“ damıt erklären se1n, da{fß als A2US-
haltstechnischer Sonderfall Aaus dem Rahmen fiel Die Personal- un die
Nebenkosten der Kardıinalskongregation „de ONO regıimıne“, der für die
Kontrolle der Kommunalverwaltungen 1mM Kirchenstaat und vorab für die
Überwachung der Finanzadministratıon der der direkten Herrschaft
des päpstlichen Stuhls stehenden Steuergemeinden) zuständigen kurijalen
Institution, wurden nämlich nıcht unmittelbar VO  ; der Kammer, sondern
AUS Zahlungen der Deposıterıia delle comunitäa dello Stato ecclesi1astıco
gedeckt. Dieser Sonderkasse wıederum VO  e der Kammer bestimmte
Einnahmequellen überschrieben worden, die jahrlich 6101010 scudı abwarten:
dies als Ausgleich für den Entfall VO  =) Aktıvzınsen, die den „cComunıita“ AUS

entsprechenden Kapitalinvestitionen iın einıgen Staatsanleihen zugestanden
hätten: eben diese „Montı“ jedoch bereits 1628 gelöscht worden,
wodurch die „cComunita“ und folglich ıhre zentrale Sonderkasse jene
laufenden Zinseinnahmen eingebüfßt hatten 134 Alles 1n allem eın Muster-

133 Dıes hängt oftenbar damıt Z,  9 daß bis eLIw2 1672 das damals dem „SCNC-
rale dı Chiesa“ überschriebene Bruttogehalt des Gouverneurs den Netto-Einnahmen
der Kammer Aaus der Verpachtung der Beneventaner Zölle entsprochen hatte scudı
be1i einem Brutto-Ertrag von 2400 scudı); die Gehaltszahlungen Jjenem Zeitpunkt
VO  $ der Kammer wahrscheinlich überhaupt nıcht verbucht worden. Spätestens seıit 1672
flossen jedoch die Beneventaner Pachteinnahmen 1n dıie Zentralkasse, die nunmehr autf papst-
liches Mandat dem Titel-Gouverneur eın Gehalt 1n Höhe VO  - 4200 scudı auszuzahlen hatte;
und offensichtlich handelte CS sıch 1m Gegensatz trüher eın Netto-Gehalt, das nıcht
mehr durch Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem Vizegouverneur belastet WAar andern-
falls hätte die Streichung des Gouverneursamts nach 1677 VO  3 der Kammer N1'  t als ıne
Eınsparung 1n Höhe VO]  3 4700 scudı vermerkt werden können. dazu diıe ausführlichen,
1n den Zahlenangaben allerdings widersprüchlichen Angaben 1m Budgetbuch 1672 (Anm. 32)

487’/49 SOW1e dıe Einsparungsvermerke 1n der Budgetaufstellung 16/7/ (Anm 36) 264
134 Angesichts dieser Umstände stellt sich die Frage, ob die diesem Titel verveıch-

Jahresbeträge nıcht sinnvoller die „Zinsendienste“ einzureıhen waren. 1mM
übrigen die Angaben 1n der Budgetaufstellung 1677 (Anm. 36) 261 SOW1e 1m Budgetbuch
1673 (Anm 34) / als FEftektivkosten der Congregazıone del Buon Overno 1144
scudı (davon 520 für das Gehalt des Kongregationssekretärs) verzeichnet sınd; der est
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beispiel für die Komplexität des päpstlichen Fınanzsystems und der 2amMa-
ligen Buchungstechniken!
Tabelle Ausgabentitel 21—-m

2) 9 2m 2n

166/ 589 004 696 135 136

1669 il 560 62 616 137 O77 138

1672 473 560 672 616 00 000
1673 4723 560 976 200 OQO0OOÖ
16/7/ 47 %3 635 53 276 01010
1678 47 % 554 51 395 200 OQ0OO
1689 47 %3 554 2235 0O0OÖ
1691 472 4729 Z D 01010
692/93 47% 554 &2 67/ 01010

20) Diplomatischer Dıiıenst. Dieser TLitel umfa{rt Jediglich die laufenden
Amtsbezüge der staändıgen diplomatischen Vertreter des päpstlichen Stuhls,
wobel die Kammer durchaus nıcht allen ordentlichen untıen solche teste,
VO Nuntılatur Nuntıiatur höchst unterschiedliche Zahlungen an wIıes, AaUS

denen S1€e auch die Gehälter ıhres Nuntiaturpersonals bestreiten hatten.
Am effektiven Volumen der Kammerausgaben für die ordentlichen Nun-
tıen hat sıch iınnerhal unseres Zeitraums nıchts geändert; dıe scheinbare
Erhöhung der Nuntien-Einkünfte geht vielmehr autf eınen Kursanstıeg der
Goldwährung zurück, aut deren Basıs die Bezüge einzelner der untıen
berechnet wurden (Veränderungen eben dieses Umrechnungsfaktors haben
auch be] einer Reihe anderer, vorab Personalkosten betreffender Titel eıne
entsprechende Zunahme der 1n Siılberwährung verbuchten Ausgabensum-
InNnen Z Folge gyehabt) 139 Sonstige Aufwendungen für den diıplomati-
diente offtenbar ZUr Deckung anderer Ausgaben der Deposıter1a delle comunitä. Vgl Petroc-
chi, Roma (Anm.

135 Keıine Zahlenangabe möglıch: die entsprechende Summe wurde damals entweder
überhaupt nıcht verbucht der dem für 1667 und 1669 nıcht quantifizierbaren
Titel Je subsumiert; vgl Anm. 109 und 123

136 Keıine Zahlenangabe möglıch: der entsprechende Betrag 1St wahrscheinlich dem
für 166/ nıcht quantifizierbaren 1ıte Ze oder subsumıiert: vgl Anm. 109 un 123

137 Keıne Zahlenangabe möglıch; vgl Anm. 112 und 135
138 Dieser Betrag entspricht den damaligen Personal- und Sachausgaben der Congre-

gyazıone del Buon Governo; die folgenden Budgets vermerken diesem Tıtel die
Gesamtüberweıisungen der Kammer die Deposıiter1a delle comunitä (s Anm. 134)

139 Nach den Angaben des Budgetbuchs 16772 (Anm. 32) verteıilten sich die Jahres-
bezüge folgendermaßen auf die verschıiedenen Nuntiaturen: Frankreich 5265 scudı (gleich
2510 Goldscudı), Kaıserhot 3510 scudi (gleich 2540 Goldscudı), Polen, Schweiz und Köln
Je 2760 scudı, Venedig 1800 scudi1, Internuntius Brüssel 960 scudı. Nıcht besetzt WAar damals
Aaus politischen Gründen dıe uriner Nuntıiatur, während den Nuntıen 1n Spanıen, Portugal
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schen Dienst die Unkosten diplomatischer Sondermissionen der dıe
Vergütung VO  s Reıisespesen der untıen wurden teıls den „SPCSC incerte“
(d unserem Ausgabentitel 2D) zugerechnet, teıls treten sS1e als außerbud-
getmäalsıge Ausgaben ın den Haushaltsvoranschlägen der Kammer Zal nıcht
in Erscheinung.

2p) „Spese ıncerte“. Unter diesem Titel findet siıch eiıne Pauschalsumme
ausgeworten, welche die Kammer für eiıne Reihe miıt Wahrscheinlichkeit
anfallender, aber jeder präzısen Vorauskalkulation ENTIZOgENECF Ausgaben
bereitgestellt hat Dıiıe Budgets MEMMEN 1er Restaurierungsarbeiten
Bauwerken sSOW1e Bauma{f$nahmen (SO Hafenbauten 1n Civıtavecchıia,
Deichmauern 1in Fıumicıno, Tiberdämme), die Lieferung Vvon Bauholz un
Schreibpapier, Zahlungen Künstler un Drucker, die Entlohnung VO  $

Schreibern un Kopisten, die Herstellung VO Kanonenrohren un -lafet-
CM Unkosten für Papstmedaillen, Spesenvergütungen. Bemerkenswert
sınd die relatıv geringfügıgen Veränderungen des grob kalkulierten
Gesamtvolumens dieser „SPCSC incerte“ S1e sınd eın Indız dafür, da{ß die
entsprechenden Effektivausgaben 1n unserem Zeıiıtraum mehr oder wenıger
auf gleichbleibender Höhe geblieben siınd.

24G) Almosen ım Kırchenstaat. Wıe die päpstlichen „OPECIEC “  IS die
dem Einnahmetitel bzw. dem Ausgabentitel behandelt

werden, erfolgte auch die Dotatıon der „elemosine“ dieses Titels letztlich
AaUsSs den „matrimonialı“-Einkünften; doch CS 1mM Unterschied
jenen zentralen karıtatıven Ausgaben 1n diesem Fall zunächst dıe reg10Na-
len Thesaurare un „appaltatorı“, dıe auf Weısung un: Rechnung der
Kammer bestimmte Wohlfahrtsleistungen Barzahlungen oder Gratisliefe-
rungecn VO  e Getreide und Salz die den Armen und karıtatıven Institutio0-
NnenNn 1ın den Kirchenstaatsprovinzen ZUgZULE kamen, Aus ıhren Fiskaleinnah-
1LE bestreiten hatten. Die Kammer vergutete den Steuerpächtern diese
Leistungen un deckte S1e ıhrerseıts durch den Rückgriff aut dıe „matrımo-
nıali“-Einnahmen.

Aus der Addition UMSETET Titel Ze—-q ergıbt sıch iın groben Umrissen die
Summe der Ausgaben der Apostolischen Kammer für den zentralen un
den peripheren Behördenapparat Samıt seinen Exekutivorganen SOW1e für die
sonstigen ‚staatlıchen“ Institutionen 1M zıvılen W1e 1mM kirchlichen Bereich
und ıhre Dienstleistungen. Dıie Summierung der der Haupt-Ausga-
bengruppe verzeichneten Einzeltitel hingegen veranschaulicht das unsSc-
fähre Gesamtvolumen der SOZUSASCH „aktıven“ Staatsausgaben ınklu-
cs1ve der Heeres- un Galeerenkosten.

un: Neapel eines testen Gehalts eın bestimmter prozentualer Anteıl den Einnahmen
der iıhrer Nuntıatur angegliederten Kollektorie zustand. 7u den Veränderungen des Gold-
Silber-Wechselkurses Anm
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Tabelle Ausgabentitel 20-4; Teilsumme 2€e—4; Gesamtsumme 24—-q
eıil- (sesamt-

20 2p 2q 2e-q 2a—q
1667 19 815 25 01010 2 140 141 141

1669 815 860 624 14° 735 875
1672 19 815 000 3721 786 979 660 001
1673 19 815 35 000 403 284 747 691 284
1677 19 815 31 500 403 275 038 648 462
1678 19 961 3() 01010 399 VE 705 5823 867
1689 961 35 000 239 2749 407 545 646
1691 Z 400 35 000 200 262 344 697 2
692/93 20 400 35 01010 739 268 053 Z o A

Ausgleichszahlungen
Be1 den Zahlungen, die dieser dritten Hauptgruppe einzuordnen sind,

handelt Cr S1C Z weltaus überwiegenden eıl „Passivleistungen“, die
Aus dem spezifischen Pachtsystem des päpstlichen Fiskus resultierten
zugegebenermafßen eıne termınologiısch wenı1g präzıse un daher einer Er-
klärung bedürftige Definition.

Dıie Kammer hatte grundsätzlich samtliche Zahlungen, die S1e nıcht
unmittelbar Aaus der Zentralkasse leistete, sondern ber ıhre Provinzthesau-
LATC un ıhre „appaltatori“ tätıgen lıefß, eben diesen Kammerpächtern in
Rechnung stellen oder SCNAUECTK:; S1C hatte s1e ıhnen gutzuschreiben. Dıie
Budgetaufstellungen umschreiben denn auch solche vertraglıch vereinbar-
ten Leistungen der Kammerpächter MI1It Ausdrücken W 1€e „quello S1 fa
buono“ der „quello S1 ın aglı appaltatori“ und das heißt der
Pachtzins, den S1Ce der Kammer entrichten hatten, verringerte sıch ent-
sprechend dem Umfang der iıhnen auferlegten Zahlungsverpflichtungen
gegenüber rıtten.

och kam 6S immer wieder VOT, da{ß Störtaktoren diesen Fiınanzıe-
rungsmechanısmus durcheinanderbrachten. Vor allem konnte CS geschehen,
Cal die Effektiv-Einnahmen der Pächter dem Ertrag blieben, den die
ıhnen überschriebenen Einnahmequellen eigentlich hätten abwerfen ollen,
und daher Z Deckung ihrer Zahlungsverpflichtungen nıcht ausreichten.
7war Wr CcsS möglıch, da{ß solche Krisenerscheinungen durch ungünstıge
allgemeinwirtschaftliche Umstände ausgelöst wurden, die eiıner Reduzie-

140 Keıine Zahlenangabe möglich; vgl Anm. 109
141 Weder Teil- noch Gesamtsummenangabe möglıich, da 1 „ristretto“ des Budget-

buches 1667 (Anm. 270 die 1n Anm 109 Globalsumme auch die nıcht quantifizier-
baren Ausgabentitel A —C mıtumtaßt.

14 Keıine Teilsummenangabe möglich, da 1mM „ristretto“ des Budgetbuches 1669 (Anm
29) die 1n Anm W Globalsumme auch den Ausgabentitel mıiıtumta(rt.
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L  v  ung des Fiskalaufkommens führten; 1n Z7wel Fällen jedoch lag dıe Verant-
wortung bei einem der beiden Vertragspartner: Zum einen 1M Fall nachläs-
sıgen Geschäftsgebarens der Pächter, das s$1e zahlungsunfähig machte oder
Sal ıhren Bankrott verursachte un 1€eSs dıe Kammer Z Über-
nahme ıhrer laufenden Zahlungsverpflichtungen. Und Zu anderen mufß-
ten eınem Ühnlichen Ergebnis auch finanztechnische Umdıisposıtionen
oder finanzpolitische Entscheidungen der Kammer selbst beitragen: einmal
abgesehen VO  n} Zahlungsforderungen, die ber die vertraglich vereinbarten
Leistungen der Pächter hinausgingen, trıfft 1€es ın den Fällen der Ent-
fremdung der des Wegfalls bestimmter Einnahmequellen, der Streichung
bestimmter Steuern oder Abgaben und vVvon Fiskalnachlässen für bestimmte
Kontribuenten; enn solche Kameralmafßnahmen hatten Zr Folge, da{fß
sıch dıie Ertrage der verpachteten Ressourcen und/oder die Einnahmen der
betroftenen Pächter verminderten, W 4ds die Kammer entsprechenden
Ausgleichszahlungen verpflichtete.

Nach modernen Begritffen handelte N sıch bei derartıgen Ausgleichs-
zahlungen 1mMmM wesentlichen nıchts anderes als Einnahmeausfälle
s1ie müßten also budgettechnisch SEIrCNggSCHOMMECN eigentlich auf der Aktıv-
seıte des Haushalts als Einnahmeminderung ın Erscheinung retien Wenn
sıie damals auf der Soll-Seite als Mehrausgaben verbucht worden sind, 1STt
1€es als eıne der Folgen der heute eigentümlıch anmutenden Verrechnungsver-
tahren verstehen, die in Anpassung das Fiskalsystem der Steuerpacht
entwickelt worden WAarcen, modernen tinanz- un budgettechnischen Vor-
stellungen freilich aum entsprechen.

Angesichts dieser Gegebenheıten scheint 6S gerechttfertigt, en Komplex
VO  3 Ausgleichszahlungen als „Passıvleistungen“ der Kammer bezeich-
11CHN Hervorzuheben 1St allerdings, da{fß dieser Komplex außer bestimmten
Summen, die Kammerpächtern AL als Aufwandsvergütung zustanden un:
auf ıhren Pachtzins angerechnet wurden, auch verschiedene Posten umtaßlßt,
die AaUuUSs diesem Rahmen herausfallen. Es handelt sıch dabei dıe Ertrage
einzelner Fiskalressourcen, welche dıe Kammer mMI1t der Auflage einer
spateren Abrechnung manchen Thesauraren un: Pächtern überlassen hat,
diıe AaUus diesen Pauschalsummen nıcht vorauskalkulierbare Zahlungen und
Sonderleistungen decken hatten. In den Budgetaufstellungen erscheinen
solche „Aktivleistungen“ der Kammerpächter weıtestgehend un melst

ununterscheidbar vermischt MIit den Passivleistungen der Kammer;
doch erlaubt N dıe tortschreitende Spezifizıierung des Komplexes Ön Aus-
gleichszahlungen 1in der Abfolge Haushaltsvoranschläge immerhin,
1n den Budgetübersichten 1690 schließlich einzelne jener Leistungen
nıcht NUuUr iıdentif1ızıeren, sondern auch quantifizieren 143 Die fol-

143 Im „ristretto“ des Budgetbuches 1667 (Anm 27) bildet der Komplex der Aus-
gleichszahlungen die Kammerpachter einen n1  cht isolierenden Teil einer nıcht weıter
spezifizierten Globalsumme (s Anm 109), dıe auch sämtliche „Aktivzahlungen“ einschlieft,
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vende Untergliederung WEN1ISC Einzeltitel übernimmt ein reichlich Pau-
cchales Einteilungsschema WIC CS allen unseren „Budgets SECMEINSAIN 1ST

3a) Ausgleichszahlungen Wegfalls oder Reduzierung “VO  S Fiskal-
Unter diesen Tıtel tällt die Hauptmasse der Passıvleistungen der

Kammer Als wichtigste Einzelposten lassen sıch den Budgets der Jahre
1669 bıs 1692/93 folgende Zahlungen unterscheiden: Ausgleichszahlungen
für entfallene oder vermınderte Ertrage AUuUs den „malefiti und den „Tratte
die auch ZUr Deckung Aaus zusätzlichen Ausweıtung
der Staatsschuld resultierender Zinsendienste entfremdet worden sınd 1689
beljiefen sıch die entsprechenden Vergütungsleistungen der Kammer auf 1115-

QESAMET 67 923 scudiı, VO denen allein dem Thesaurar der Marken 13 000
scudı zustanden ENTIgSgANSCHNECrQ „Maleftiz -Einnahmen, MIIt denen
Ausgaben für die Justizverwaltung Enanzıeren hatte 144 Ausgleichs-
zahlungen den „doganıere di Roma infolge Ausdehnung der Zoll-
treiheıt. die tradıtionell schon für bestimmte Personen un: Körperschaften

Rom gegolten hatte SPateSteNSs SEeIT 1673 entstanden dem römiıschen Zoll-
pächter durch GCINE solche Vermehrung der Zollexemtionen un -privilegien
Verluste VO rund 7O 00OÖ scudı, die ıhm die Kammer hatte
un diese Verluste gesellten sıch bereıts bestehenden, VO SC1NCIN Pacht-
vertrag offenbar bereits berücksichtigten Einnahmeaustfällen Höhe VO  3

786 scudı hınzu 145 Nach groben Schätzung haben diese ZW 1

oroßen „Passıv -Posten MIT anderen, den Budgetübersichten
nıcht weılter spezifizıerten „bonifiche ohl SCMNSCICH Ausma{fes 1690
eLtwa2 75 0/9 der Ausgleichszahlungen ausgemacht das restliche
Viertel S1INS auf das Konto VO  —$ „Aktivleistungen einzelner Pächter, die
darüber gyesondert MItL der Kammer abzurechnen hatten

Die gewichtigsten „Aktivleistungen bzw der entsprechenden
Zahlungen der Kammer werden den Budgets eım Namen geNANNL
Durchgehend erwähnt wırd der Kostenersatz für die Lieferung VO  3 Salz

welche dıe Thesaurare und die „appaltatorı auf Rechnung der Kammer Ort und Stelle
eisten hatten ausSSsCHNOMME: sind 1L1UT JELLC vertraglıch festgelegten Zahlungen der Kam-

merpächter, die der Deckung VO  3 Zinsendiensten für Kammerschulden („Montıi cameralı
und Kaufämter) dienten Das Budgetbuch 1669 (Anm 29) unterscheidet Gegensatz dazu
beı den Ausgleichszahlungen dreı verschiedene, Nn  u spezifizierte Posten, während S1C den
summariıschen Budgetübersichten 1689 und 692/93 (Anm bzw 45) jeweıls sieben
Posten untergliedert werden, W as C111C SCWISSC Unterscheidung zwıschen Passivleistungen
der Kammer und Aktivausgaben der Kammerpächter rlaubt 110e SgCHAUC Scheidung und
Quantifizierung WAare jedoch 1Ur möglich aufgrund Detailanalyse der den Budget-
büchern einzeln verzeıchneten „appaltı“.

144 Summarische Budgetübersicht 1659 (Anm. 39) Di1e summarısche Budgetübersicht
692/93 (Anm 45) h1er Ciie Gesamtsumme VO:  3 120 scudı. Weıiıtergehende Zahlen-
angaben den verschiedenen Einzelposten den Anmerkungen 149—151 Zu den
„malefiti1 und den UEL vgl dıe Ausführungen uNserenN Einnahmetiteln un

auch die Lıiste der UDa LU -Ertrage während des Jahrhunderts bei Dal Pane (Anm 14)
564

145 Vgl dıe Angaben Budgetbuch 1673 (Anm 34)
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un Schießpulver, dıe der „appaltatore della salara polvere (e salnıtro)“
Festungskommandeuren 1mM Kirchenstaat stark reduzıertem Preıs le1i-
sten hatte:;: 1n den summariıschen Budgets der Jahre 1689 und 692/93
werden die entsprechenden Ausgleichszahlungen aut IN K8O scudı bezif-
tert 146 Weıter werden allerdings 1Ur bıs 1678 nıcht quantifizierte
Vergütungen verzeıichnet, die dem „generale delle poste“, dem Pächter des
Postregals 1mM Kıirchenstaat, tür diıe (kostenlose?) Beförderung amtlicher
Postsendungen zustanden. Und schließlich sınd neben bisweıilen auftau-
chenden, nıcht weıter spezifizıerten „SPCSC straordıinarıe“ 1in den Budgets

1690 auch dıe Ertrage eıner sicherlich schon seit langem erhobenen
„Lassa degli utensılı de Corsı“ iın gleichbleibender Höhe VO  a 837 scud]ı
vermerkt, AUS denen einzelne Thesaurare den VO  S} Eınquartierungen betrot-
tenen Gemeıinden eventuelle Ersatzzahlungen eisten hatten 147

3b) Ausgleichszahlungen Kameralnachlässen: Sıe zingen zurück
auf Steuer- un Abgabenermäfßigungen, welche die Kammer AUS [1NnanZpoO-
lıtischen Rücksichten meı1st schwerverschuldeten „Comunıitäa‘ gewährt hat
und das heifßt den Steuereinheıiten der Kirchenstaatsverwaltung, dıe durch-
Aaus nıcht ımmer Kommunen 1mM heutigen ınn gleichzusetzen sind, sondern
ebenso durch die Gesamtheit einer Baronalherrschaft, durch sonstige Streu-
gebilde der auch durch bestimmte Personengruppen repräsentiert werden
konnten. Es handelte sıch eıne große Zahl oft sehr geringfügiger Nach-
lässe, die 1in den Vertragen mıt den zustaändıgen Kammerpächtern nıcht
vorgesehen und deren Summe dem Gesamtvolumen der Ausgleichs-
zahlungen entsprach, welche die Kammer den betroffenen „appaltatorı“
eısten verpflichtet W  —

3C) Vergütungszahlungen diıe Provinzthesaurare. Neben den Gewın-
NECN, welche die Thesaurare AUS der Ausschöpfung der ıhnen verpachteten
Fiskalressourcen erzielen konnten, hatten S1e (fraglıch 1St, ob 1es f  ur alle
der NUur tfür einzelne Provinzthesaurare zutrifft) auch weıtere, feste FEın-
künfte: bestimmte Bezüge, dıe ıhnen die Kammer als Entgelt für die VO  $

ıhnen leistende finanzadmıinıstratıve Arbeıit auszahlte. Hınzu kamen
außerdem Spesenvergütungen, die ıhnen zustanden für bestimme Auslagen,

VOTL allem 1mM Zusammenhang mıt dem in damalıgen Zeıiten Ja nıcht
gerade risıkolosen Transport der eingetriebenen Kammergelder ach
Rom In beiden Fällen handelte CS sıch Unkosten, die AUS dem Steuer-
pacht-System resultierten un als Passıvleistungen der Kammer verstie-

hen sınd.
3d) Belastungen durch den Bankrott V  x Steuerpächtern. Dıeser Tıtel

verzeichnet dıe Summe der Betrage, welche die Kammer eım Bankrott
146 Summarische Budgetübersichten 1689 und 692/93 (Anm. bzw. 45)
147 Anm 106 Im „rıistretto“ des Budgetbuchs 1669 (Anm 29) wıird die Rückzah-

lung VO  - 5000 scudı Einnahmen Aaus eıner eglı utensilı“ die Stadt Ferrara als
eigenständıger Ausgabentitel vermerkt: diese Zahlung wiıird hier dem Tıtel „Aus-
gleichszahlungen“ subsumiert.
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Vex „appaltatori einerseIlIts einbüfte durch den Wegfall der ıhr vertraglich
zustehenden Kammergelder andererseıts un selbst aufzubringen hatte da
die zahlungsunfähigen Steuerpächter ıhren Zahlungsverpflichtungen CMH-
ber rıtten nıcht nachkommen konnten Nur die Budgets der Jahre 1667
un 1669 vermerken derartige Verluste auf der Ausgabenseıite
CISCNCNHN Litel Ungewifßfß 1ST, ob die Belastung der Kammer durch eventuelle
Parallelfälle Jahren stillschweigend als Einnahmeausfall VOI+-
bucht worden 1ST W as sıch entsprechenden Verminderung uUuNserIeS
Einnahmetitels nıedergeschlagen hätte Zu beachten bleibt ımmerhın eiNe

SCWISSC Parallelität zwiıschen der fallenden Entwicklungskurve Eın-
nahmetitels und der sinkenden Gesamtsumme der Ausgleichszahlungen
Tabelle Ausgabentitel 34—d Summe dey Ausgleichszahlungen

34 SC Summe 34—d
1667 148 148 148 14811 7972
1669 115 655 149 18 347 CZ 11 7972 151 996
1672 138 4235 ö 176 11 461 158 0V
1673 157 4235 (  Ö  ® 176 11 461 157 72
1677 157 TD 150 176 11 461 176 858
1678 130 598 5854 2343 144 525
1689 110 639 161 068 122 S68
1691 106 0Ö Y 311 882 123 694
692/93 109 836 151 161 068 12 065

148 Keıne Zahlenangaben möglıch vgl Anm 109 und 143
149 Inklusive 5000 scudi Rückzahlungen Ferrara Anm 106 und 147/ Im „r 1SCHEL>

wird eine Summe VO]  _ 131 879 scudı verzeıichnet die dem Ergebnis Addition unserer

Ausgabentitel 39a 2q (jedoch Ausschluß der geNaNNLEN 500Ö scudı Rück-
zahlungen) entsprechen oll Doch 1ST dem „COMPULTISTAa hier C1MN Rechenfehler unterlaufen,
die Summe müfßte orrekt 141 8729 scud]ı betragen Die Budget angegebene (Gsesamt-
ausgabensumme SLU1LMMELT überraschenderweise dieser tehlerhaften Teilsumme!

150 Der MS TFELLO des Budgetbuchs 1677 (Anm 36) 263 unterscheidet hıer Wel

Summen 01010 scudı „PCer quello SO  e ımportate le tranchezze bonificate negl’annı Passatı
4] doganiere altrı appaltatori Roma und 221 scudı per quello 61 alcolo

diversı appaltatori pCr l promessolı ne] capitolo PeCr malefiti1. Lratie dı N  5 PCI le
polverı e  C pPer ftortezze sale che S 1 distribuisce PCI quello S51 ascla ı INAanO dett1 appal-
LAatOrı PCI le P straordıinarıe“.

151 Die summariısche Budgetübersicht 692/93 (Anm. 45) spezifiziert 1er folgende Aus-
gleichszahlungen 000 den „doganıiere dı Roma  “ 837 betreftend die „Lassa deglı
utensıil;ı de Corsi“ > 11 8 8() „PCr quello S1 calcolo dell’appaltatore del sale polvere
PCI TCZZO dı sale polvere che deve distribuire“ Y 120 entsprechend „altre che
51 tcNgONO A alcolo diversı appaltatorı contormiıta dell’instromentiı tabelle peCr
assegnNamen term1 datısı OP 11ı malefiti; Lratie > per agamentı che devono giustificare
nel rendimento de altro
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Zinsendienste
Weıt mehr als die Hälfte, zeıtenwelse fast 7zwel Drittel der (sesamtaus-

gaben der Kammer sındyaut das Konto der laufenden Passıyzın-
SCI 152 welche die massıven 1n unserem Zeıtraum zunächst
rasch, annn langsamer weıteransteigenden Kameralschulden erfordert
haben, die wıederum NUuUr eiınen eıl der Gesamtschulden des päpstlichen
Stuhls darstellten 153 Dıie Budgets unterscheiden be1i den Zinsleistungen 1n
aller Regel zwıschen den 7wel Schuldenkomplexen, in denen jene Passıva
konsolidiert9 für dıe die Kammer aufzukommen hatte.

4a) Zinsendienste für die „Montiı cameralı“ un das heißt für die
relatıv langfristigen, breit QESTIFEULEN Staatsschuldverschreibungen der
Staatsanleıhen, deren testverzinsliche Anteilscheine („luoghi“ genannt) 1910) 8
malerweise Je 100 scudı ausgegeben wurden: die Gesamtheit der
„luoghi“ bıldete eiınen „Monte“, dessen Kapitalwert in einzelnen Fällen in
dıe Millionen gehen konnte. Den verschiedenen „Montı“ estimmte
staatlıche Einnahmequellen überschrieben, Aaus deren meıst außerordent-
iıch parzelliert antfallenden Erträgen die Zinsendienste bestritten wurden.
1672 lasteten auf der Kammer 16 „Monti“, 1n denen ein Gesamtschulden-
kapıtal VO  3 35 069 523 scud1ı konsolidiert WAar 154

ber das System der „Montı“ un: ihre Entwicklung während der Jahre
1667 bıs 1690 eın Thema, ber das sıch eıne eigene Arbeit schreiben

152 dazu unNserTre Tabelle dort wırd der prozentuale Anteıl der Zinsendienste
den Gesamtausgaben der Kammer verzeichnet, und War zunächst iıhr Anteil den (Je-
samtausgaben ohne Einschlufß der Almosen-Aufwendungen, dann inklusive der „elemosine“.
Weıtaus evıdenter fällt das Ergebnis AuS, wenn INa  — nach dem Verhältnis zwıschen Zıns-
zahlungen und Einnahmevolumen 1n defizitären Budgetjahren fragt: So mu{fßten 1669 für
Zinsendienste 0/9 der Einnahmen (unter Einschluß der „matrımonialı“-Einkünfte

0/9) ausgegeben werden, 1677 Ö 0/9 (bzw. °/0) gegenüber den weniger als
0/0 1n dem Überschußjahr 1689

153 So WwW1es das Separat-Budget der römıis  en Annona 1677 eın Bilanzdefizit VO  3
280 000 scudı auf vgl Pastor (Anm. R 684 Anm. Die Budgetbücher berechnen das
allein autf der Kammer lastende Volumen der Staatsschulden nach einem einheitlichen
allerdings recht simplen Schlüssel Dıie Zınsen, die tür die 1n den „Monti cameralı“ kon-
solıdierten chulden leisten Il, wurden MIt 100 multipliziert und durch den Zinstufß

blS 1678 gleichbleibend mMIiIt 0/9 angegeben) dividiert: ZUuUr Bestimmung des Umfangs
des durch die Kaufämter verkörperten Schuldenkapitals wurde die gyleiche Rechenoperation
vollzogen, 1Ur wurde 1n diesem Fall die Verzinsung höher angesetzt: 1667 lag S1e bei
6,5 0/9, 1669 bis 1678 bei 0/9 Aus diesen Pauschalberechnungen ergaben sich nach den An-
gaben der Budgetbücher folgende Schuldensummen:

„Monti cameralı“ „Uffici vacabiıli“ Gesamtschulden
713 71666 / 3 7972 256 505 972

669 217 116 939 859 156 975
1672 35 069 523 923 02 Z 997 550
1673 215 269 523 9023 027 28 192 550
1678 846 038 828 260 675 198

154 Das Budgetbuch 16/2 (Anm. 32) 83 bjetet ÜAhnlich Ww1e auch die anderen Budget-
bücher eine detaillierte Aufzählung der einzelnen „Montı cameralı“ : vgl auch Anm 152
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ließe annn 1er NUr 1n knappsten Umrissen Auskunft gegeben werden. Dıie
Papste unNnseICcs Zeıitraums haben die VO  e} ıhren unmittelbaren Vorgängern
eingeschlagene Linıe weıterverfolgt un das bedeutet: Sıe haben eiınerseıts
bestehende „Montiı vacabılı“, deren Anteilscheine eım 'Lod des Inhabers
die atarıe heimftfielen un: des damıt verbundenen Risıkos hochver-
zinslıch (der Zinstufß lag be1 bıs 10 0/0), 1n „Monti NO vacabılı“
konvertiert, die eiınen weıtaus nıedrigeren Zıns VO  - zunächst 4, höchstens
4 ,5 0/9 erforderten; andererseıts haben S1e CZWUNSCH durch steigende, 1LUFr

ber Kreditaufnahme deckende Ausgaben eine Reihe VO  3 „Montiı NO

vacabılı“ erweıtert oder auch CU«C errichtet. SO wurden während des kur-
Z Pontifikats Klemens’ durch Aufstockungen der „Monti Frestau-
ratı  C mındestens 320 01010 scudı beschafft, W einen Zuwachs der Staats-
verschuldung 1ın gleicher Höhe bedeutete. Unter Klemens führte der
steigende Geldmangel bıs 1676 eıiner Ausweıtung der „Monti“,
die einer Geldschöpfung bzw Mehrverschuldung 1mM Umftfang VO  3 rund

251 000 scudı entsprach. Innozenz XC hingegen verband weıtere Kredit-
aufnahmen mi1t einer generellen Senkung des Zinsfufßes der Anleihen VO  3

auf 3 0/0, W as 684/85 eıne Konversion fast aller „Monti“ mıiıt sıch
brachte, großenteıls bewerkstelligt durch ıhre Einbeziehung iın die LICU

errichteten „Monti dı Pıetro“ — ein wag  > aber VO Geldmarkt und
den Gläubigern (wenn auch widerwillig) akzeptiertes Unterfangen 155 Die
Vorteıile, die diese Entscheidung für die Kammer erbrachte, kommen eut-
lıchst ZUuU Ausdruck in der gegenüber 1678 abrupten Reduzierung der Zin-
sendienste des Jahres 1689

In diese Konversionsmafßnahmen wurden auch zahlreiche Kommunal-
anleihen, die sogenannten „Montıiı comunalı“, einbezogen, deren Zinsen-
dienste ZWAar ebensowen1g Ww1e jene der „Montı baronalı“ auf der Kammer
lasteten, da iın diesen Fällen die Schuldzinsen AaUus den Einkünften der
betreffenden Kirchenstaatsgemeinden bzw AUS den Ertragen der Baronal-
guter gedeckt wurden: 1aber die Kammer hatte sıch 1mM eigenen Interesse
eıne Entlastung der defizitären Kommunaltfinanzen bemühen 1es ZU

eınen Aaus tiskalischen Rücksichten, Z anderen, weıl das ständıge
Anwachsen der öffentlichen Schulden (Zu denen neben den „Monti CAadinec-

ralı“ un den der Kontrolle der Kammer stehenden „Monti COIN

alı  CC W1e „baronalı“ auch das durch die Kaufämter repräsentierte Schuld-
kapıtal bzw. Kreditvolumen rechnen 1St) den Kreditmarkt überfor-
dern drohte: Um 1670 dürfte der Gesamtumfang der öffentlichen Ver-
schuldung 1M Kırchenstaat eLtw2 Miıllionen scud;ı betragen haben 156

155 Vgl A Moronı (Anm Z (1846) 197 Nına (Anm. 12) 142; Pastor (Anm. D)
6854; Lodolini:, Montıiı (Anm. 13) 278; Petrocchi, Roma (Anm. 1), bes. 81 s Bauer (Anm 12)

156 dazu U, S die Angaben be1 Barozzı Berchet, Relazioni deglı Statı eUro-

pe1 ” ser1e Italıa Relazionı dı Roma (Venedig 59 360, DL Döllinger,
Kirche und Kirchen, Papstthum und Kirchenstaat (München 542; Pastor (Anm 11) 776
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4b) Zinsendienste tür die „ufficı vacabılıi“. Eın eıl der eNOTMeEN Kam-
merschulden wırd durch die Summen repräsentiert, die Inhaber VO  . „ufficı
vacabıl;“ in den auf solcher Titelämter investiert hatten. In unserer
Periode beliıef sıch die Zahl dieser reinen Titeläiämter INan könnte S1e auch
als Kauftitel bezeichnen auf schätzungsweise 2600 bıs 2800; S1e iın
eun AÄmterkollegien gegliedert, VO denen ein1ıge eLtwa2 das „collegiode] cavalıerı dı S. Pıetro“ mehrere hundert Titelämter umtaßten. Im
Unterschied den zahlreichen anderen, meıst cehr viel Kaufäm-
ternNs MmMI1t denen eftfektive Amtsfunktionen kurialen Instiıtutionen VOI-
bunden un deren Inhaber feste Einkünfte bezogen, die weıtgehend
AaUus den Amtsgefällen jener Behörden gedeckt wurden, hatte die Kammer
die laufenden Zıinszahlungen für die testverzinslichen und von jedermannauf Lebenszeit erwerbbaren Tıtelimter Aaus dem Fiskalaufkommen
bestreiten. Ihr Verkauf allerdings erfolgte ebenso W1e€e der Wıederverkauf
vakanter „Monti“-Anteıle durch die Datarıe, in deren Kasse die ENTISPreE-chenden Verkaufsgewinne lossen.

In den 70er Jahren brachten die bloßen Titelämter dem Inhaber Jahr-ıch etwa 0/9 ıhres VON der Kollegienzugehörigkeit un: damıt VO  — iıhrer
Dotatıon abhängigen, stark unterschiedlichen Kaufpreises als Aktivzinsen
eiın. 16772 hatte die Kammer für diese Titelämter, die damals einen Kapital-
wert (oder besser: eın Schuldenkapital) VO  —$ insgesamt 923 (D scud]ı dar-
stellten, Zinsendienste in Höhe VO  e 175 3872 scud]1ı eisten 157
Tabelle Ausgabentitel 4, Anteıl dery Zinsendienste an den Ausgaben

Zinsendienste ın 0/9
42 Summe 4a—b (A) 155 (B) 159

1667 1 354 317 175 970 530 276 617 5G
1669 268 685 176 397 545 076 59,8 520
1672 406 781 175 387 1587 163 61,9 590
1673 479 856 160 175 2387 605 238 61,5 58,/
1677 161 161 618 3()4 627 59,8
1678 473 S 169 696 643 5/3 65,9 62,7
1689 0Z! 414 169 696 1 264 110 61,6 58,0
1691 161 161 Z7A0) 347 16° S 54,1
692/93 161 161 275 S AT 56,/ D

157 Budgetbuch 16772 (Anm. 32) SO dort auch eiıne Aufstellung der Zinszahlungendie einzelnen AÄmterkollegien. Vgl außerdem Anm SS Das System der Ämter-
käuflichkeit päpstlichen Stuhl,; se1ne Entwicklung und seine quantıtatıven Aspekte bil-
den VOTr allem, W as das Jahrhundert etrifft weıtgehend unbearbeitete Forschungs-themen: allerdings 1St die Quellensituation nıcht csehr gzUnst1g. Vgl zuletzt die Ausführungenbe1 Reinhard (Anm. I bes 8/22, sSOW1e Caselli (Anm. 13)

158 Spalte Prozentualer Anteıl der Ausgaben für Zinsendienste den Gesamtaus-
ausgaben (ohne Eıinschlufß der Almosen-Ausgaben). Vgl Anm 152 sSOWI1e zZu Gesamt-
volumen der Ausgaben Tabelle
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Die Gesamtbilanz UuN die außerbudgetmäßigen Ausgaben
Vor dem Pontifikatsantritt Klemens hatten die Budgetbilanzen

lange Jahre hındurch ebenso konsistente WIC konstante ewınne aufgewl1e-
SCIl Vıer Kammerbudgets Aaus den Jahren 1652 1657 1660 un: 1664 VOCI-

zeichnen be1 weıtgehenden Gleichförmigkeıit der Auf- bzw
Abwärtsbewegung der Einnahmen un Ausgaben Haushaltsüberschüsse,
die sıch Durchschnitt autf WEeITt mehr als 200 01010 scud; beliefen163 In
Sanz anderen, sehr 1e] bewegteren Bahnen 1ST indes WIC die folgende
UÜbersicht ber die Gesamtbilanz der Jahre 1667 bıs 16972 die Bud-
getentwicklung während uUuNseIer Periode verlaufen 164

Tabelle Gesamtbilanz der Kammerbudgets
Defizite

Gesamteinnahmen 165 Gesamtausgaben b7zw UÜber-
166 167 168 169 schüsse (+)

1667 637 628 758 628 478 348 604 348 153 980 170

1669 486 129 612 129 7 585 189 FAR| 15859 060
1672 471 9087 547 9872 555 647 681 647 133 665 1ila

1673 419 981 545 981 609 006 7235 006 189 025 1472

1677 408 501 (2 534 501) 5872 30/ (2 708 307) 173 806 173

1678 541 039 (2 66 / 039) 4923 491 (2 619 491) d 548
1689 1I1AaX 511 884 459 459(2 637 584) 0592 474 ( 178 424)1689 1111 457 113 (2 578 113) 399 689
1691 3721 139 (@2 447 139) 270 984 @ 346 984) 100 155
692/93 277 781 Da T7 769 75 011@ 448 7/81) @ 377 769)

159 Spalte Prozentualer Anteıl der Ausgaben tür Zinsendienste den Gesamt-
ausgaben inklusive der Almosen-Ausgaben Vgl Anm 1572 Tabelle

160 Unter Einschlufß VO  3 075 scudi, die als Zinsen ftür 1NECUEC Schuldaufnahmen
zahlen ITCNH,; dieser Posten ıldet ı Budget NCN CISCHCIL Titel

161 Keıne Zahlenangabe möglıch, da ı der betrefftenden Budgetübersicht 1Ur dıe €
INtTtsSsUumMMmMe der Zinsendienste verzeıchnet erscheınt.

162 Genau diıe gleiche Zinssumme et sıch tür das Jahr 1691 be1 Nına (Anm 12)
143 verzeichnet:; doch weiıcht die dort ebentalls angegebene Ausgabensumme (2 077 416)
erheblich VO:  - N UNSeTeCeT Budgetübersicht 1b (Z Z 984 ohne Almosen), während die
Einnahmensumme (2 255 186) eLtw2 unseIren Gesamteinnahmen (2 447 139 inklusıve der
„matrımon1alı“) entspricht Petrocchi, Roma (Anm hat die Angaben VO  ; Nına ber-
OMIMmMMeEeN Vgl Anm

163 diesen Budgetbüchern die archivalischen Hınvweise Anm Im einzelnen
ergeben sıch AUS diesen Budgets folgende nominelle Haushaltsüberschüsse, die 1er hne
jede kritische Überprüfung wiedergegeben werden 1652 222 969 1657 249 818
1660 200 565 (doch 1STt dort VO: unvorhergesehenen Mehrausgaben die ede die diesen
Überschuß rund O0Ö scudı reduziert en dürften) 1664 205 943 scudı Diese
Zahlen en einschlägige Veröffentlichungen unbesehen übernommen
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Anhand dieser Zahlenreihen lassen sıch SOWeIlt die diskontinuierliche
chronologische Abfolge WUNMNSCHET Budgetaufstellungen derartıge Feststellun-
SCh erlaubt mehrere Phasen der Budgetentwicklung unterscheıiden, die
durch teilweise gegenläufige Tendenzen gepragt oder durch abrupte Eın-
schnitte markiert erscheinen.

Auf der Haben-Seite kam 65 Klemens (1667-1669) einem
raschen Absinken der Einnahmen, deren Volumen ann während des Pon-
tiıtiıkats Klemens’ (  —.  ) auf einem Nıveau stagnıerte, das
eLtwa ZUO O0O0Ö scud]ı den Durchschnittseinnahmen der Jahre 1652 bıs
1667 Jag 174 Zu diesem Einnahmenrückgang hat nıcht allein die
Klemens verbuchende, empfindliche Verminderung der atarıe-

164 Es handelt sıch dabe;j bereinigte Budgetsummen, die urchaus nıcht ımmer miıt
den Summenangaben uUuNscIer Budgetvorlagen übereinstimmen. Abweichungen Lreten annn
Aul wenn sıch die 1n unseren Quellen verzeiıchneten Summen als korrekturbedürftig
wıesen en Vgl die entsprechenden Rıchtigstellungen un sonstige Erläuterungen 1n den
Anmerkungen den Tabellen bis ijs auch Anm.

165 Tabelle
166 Spalte Gesamteinnahmen Ausschluß der NUur 1n den Budgets der re

explizit bzw. implizıt 1n Höhe VO: 126 01010 scud1ı verbuchten „matrımonialı“-
Erträge.

167 Spalte Gesamteinnahmen Einschluß DbZw. Erganzung der 1n den Budget-
aufstellungen se1it 1677 nıcht mehr verzeichneten „matrımon1alı“-Erträge, die hier tür die
Jahre Ü692/93 1n der hypothetischen, gyleichbleibenden Normalhöhe VO:  3 126 000 scud1ı
1n Rechnung gestellt werden.

168 Spalte Gesamtausgaben Ausschluß der Aaus dem Ertrag der „matrımo-
nıalı“ dotierten Almosen-Ausgaben, die 1n uUuNseTfen Budgets 1Ur bis Z U Jahre 1673 VOTI-
bucht erscheinen, und ‚WAar 1n Höhe VO  - 126 000 scud].

169 Spalte Gesamtausgaben Einschluß bzw. Ergaänzung der 1n uUuNnserenNn

Budgetaufstellungen seit 1677 nıcht mehr verbuchten Almosen-Ausgaben, die hier für die
Jahre TE 1n gleichbleibender Höhe VÖO: 126 0ÖÖ scudı 1n Rechnung gestellt
werden.

170 Das Budget verzeichnet eiınen Überschuß 1n Höhe VO:  - 167 9851 scudı entsprechend
einer Gesamteinnahmensumme VO:! Z 6728 SCU!  1  - (unter Einschluß der „matrımonialı“-
Erträge), die sıch jedoch als überhöht und damıt als korrekturbedürftig erwıesen hat.

a Das Budget verzeichnet des hıer angegebenen Defizitbetrags eınen Überschuß
1n Höhe VO  - 207 scudı entsprechend eıner Gesamteinnahmensumme VO  3 705 954 scudı
(unter Einschlufß der „matrimonialı“-Erträge), dıe sıch jedoch als stark überhöhrt un damıt
als korrekturbedürftig erwıesen hat

1 Das Budget verzeichnet eın Defizit 1n Höhe VO 169 949 scudı entsprechend einer
Gesamtausgabensumme VO 715 930 scudı (unter Einschlufß der Almosen-Ausgaben), die
sıch jedoch als nıedrig und damıt als korrekturbedürftig erwıesen hat.

173 Die Budgetaufstellung beziftert das Defizit aufgrund eınes mınımalen Rechen-
ehlers des „cComputista“ auf 173 796 scudı. Weıtaus schwerwiegender 1St die Fehlangabe 1n
der Zweıtüberlieferung dieser Quelle (Anm 57 VO einem Überschuß 1n Höhe VO
173 696 scudı dıe ede ist!

174 Vier Budgetbücher AUSs den Jahren (s. Anm. 30) verzeichnen folgende
Gesamteinnahmen (unter Einschluß der „matrımon1alı“-Erträge), die hıer unbereinigt
wiedergegeben werden: 1652 705 982; 165/ 2 684 515 1660 2.673 55 1664 763 994
scudı. Berücksichtigt 11194  - auch die Einnahmen des Jahres 166/, ergıbt sıch eın Durch-
schnittswert VO:!  3 rund 7720 01010 scudı.
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Überschüsse beigetragen; mitentscheidend ebenso Fiskalmaßnahmen,
die 1er NUur Zanz oberflächlich skıizzıert werden können 10ia vorab die
Streichung oder Senkung einzelner Steuern, die autf Guütern des täglichen
Bedarts lagen (so SELZTIE Klemens die Mahlsteuer herab 176) und
für die Bevölkerung Roms un des Kirchenstaats eıne rückende Belastung
darstellten, nachdem der päpstliche Fiskus se1it den dreißiger Jahren des

Jahrhunderts un das heißt Urban I1IL die Schraube gerade
der Konsumsteuern immer stärker aNngCZOSCNHN hatte 177 Welche Fiskalent-
scheidungen ındes Begınn des Pontitfikats Innozenz’ DL (1676—-1689)
der euten, beträchtlichen Steigerung vorab jener Einnahmen geführt ha-
ben, die der Kammer Aaus der Ausschöpfung der Masse der normalen Fiskal-
TESSOUICEN zugeflossen sınd, bleibt völlig unklar: Z einen sollen In-
MO ZEiVZ XX keine bemerkenswerten Steuer- der Abgabenerhöhungen erfolgt
se1n (1m Gegenteil hat A die römische Fleischsteuer gesenkt 178)
Z anderen aMn die Verpachtung päpstlicher Liegenschaften, die
keinerlei Ertrag eingebracht hatten 179 keine derart AsSSıve und
sprunghafte) Einnahmenerhöhung bewirkt haben, w 1e s1e Einnahme-
titel 1M Jahr 1678 verzeichnet. In jedem Fall WAar diese Steigerung der
FEinkünfte nıcht VO  _ Dauer; enn Ende des Pontihkats Innozenz’ T

die „weltlichen“ Fiskaleinnahmen PrNeNt auf das Nıveau des
Antangs der /0er Jahre zurückgefallen; un: Alexander I11
(1689—1691) sollten sS1e ann iıcht 7zuletzt iınfolge weıterer, konsistenter
Steuersenkungen 150 dıie eınerseıts durch dıe posıtıve Budgetbilanz begün-

175 Dıe Erforschung der Entwicklung des Steuerdrucks 1n Rom und 1mM Kirchenstaat
1St kaum über die außerst fragmentarischen Ergebnisse hinausgelangt, die 1ın astors Papst-
geschichte (Anm. 11) referiert werden. Im Rahmen der vorliegenden Studie kann diese
Lücke nıcht gefüllt werden, WIr haben uns auf St pauschale Feststellungen be-
S  ränken. Reiches Material für ine Untersuchung der Steuerkurve und der entsprechen-
den ‚appaltı“, die auch die gesamtwirtschaftlichen Umstände, vorab Schwankungen der
Agrarproduktivıtät, und Parallelfaktoren (so die politische Sıtuation, Kriegsere1gn1sse, Be-
völkerungsentwicklung, Reformmaßnahmen USW.) mıiıt berücksichtigen hätte, bietet 1m
übrıgen die bisher kaum verwertete, allerdings LLUTE bıs ZuU Jahre 1676 reichende Regest-
Edıition römischer Verwaltungs- und Fiskalverordnungen: Archivio Storıco Capitolino
(Hrsg.), Regesti di bandı, edıttı, notificazıonı provvedimenti diversı relatıvi alla Cittäa dı
Roma ed allo Stato pontific10 1—8 (Rom 1920—1958). Vgl 7uletzt auch die Angaben bei
Petrocchi, RKoma (Anm I: bes

176 Pastor (Anm 11) 536 und 621 fa Petrocchi, Roma (Anm Vgl der viel-
berutenen Freigebigkeit Klemens’ auch Anm

ra Vgl dazu die ausführliche Schilderung der katastrophalen soz10ökonomischen
Sıtuation 1m Kirchenstaat, welche die Finalrelation des venezıianıschen Gesandten Mocen1go
Aaus den Jahren 675/76 bietet: Barozzi-Berchet (Anm 156) 378/81: dort el ON

anderem, die Bevölkerung des Kirchenstaats habe 1n den etzten Jahren eın Drittel ab-
S (Pestepidemie 1656!), die Aast der Steuern und Abgaben habe sich 1n der glei-
chen eIt verdoppelt (a 378)

178 Moronı (Anm 7 (1843) 160 179 Pastor (Anm. 19 777
180 Sıe betraten U, A die römis  e ahl- und die Fleischsteuer: Moron: (Anm. 7/7)

(1855) 206
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stıgt, andererseıts vermutlich durch negatıve Entwicklungen in der (sesamt-
wirtschaft CIZWUNSCH wurden auf einen absoluten Tiefstand herabsin-
ken, der auch durch das Wiederansteigen der Datarıeüberschüsse nıcht Aaus-

geglichen werden konnte. Insgesamt aßt sich in unserem Zeitraum eın
lediglich durch die höchstens eın Jahrzehnt anhaltende gegenläufige ewe-
gun Innozenz XI unterbrochener Schwund der Kammereinnah-
INeN rund 300 01010 scudı konstatieren.

Um ein1ıges wenıger linear iSst. die Kurve der Gesamtausgaben der Kam-
INeT verlauten. Deutlich wiırd ımmerhın folgendes: Dıie Ausgabenpolitik

Klemens stellte eiınen Bruch mıiıt dem vorsichtigeren Finanzgeba-
ren seiner Vorganger dar In den knapp ZzwWw el Jahren se1nes Pontitikats oll-
ten die jährlichen Ausgaben einen Umfang annehmen, der die Durch-
schnıttswerte der VOLANSCZPANSCHNCNHN füntzehn Jahre mehr als 200 000
scudı überstieg 181 Zu diesem massıven Anwachsen haben 1L1UTr csehr einge-
schränkt 1e 1m übrıgen durch eine 1n den Kammerbudgets nıcht 1n
Erscheinung tretende Sonderbesteuerung des Kıiırchenstaatsklerus zumiıindest
teilweıse gedeckten Folgekosten der Truppen-, Material- und Geldsubs;i-
1en beigetragen, welche der päpstliche Stuhl damals Venedig in Dalmatien
un: auf Kreta die Tüurken geleistet hat 182; ausschlaggebend WAar
vielmehr die vielberufene, vielgerühmte Freigebigkeit un Grofßzügigkeit
dieses Papstes 153 deren finanzielle Auswirkungen sich 1n fast allen Haus-
haltsbereichen niedergeschlagen haben VO  e} den laufenden Personalkosten
und 1er besonders be] den Bezügen hoher Amtsträger) und den Kardinals-
provısıonen ber die Geldzuwendungen Nepoten und Famıiliare bıs ZUur

Armenfürsorge un Steuernachlässen nahezu überall 1St 6S einem
mehr oder wenıger starken Anstıeg der Ausgaben gekommen. Das Ender-
gyebnis hätte aum negatıver austallen können: Aus dem noch 1667 Veli-

zeichnenden Haushaltsüberschufß VO  e mehr als 150 01010 scudı War binnen
7Wwel Jahren eın Jahresdefizıit VO  w beinahe 100 00OOÖ scud]ı geworden.

Der konfliktscheue Klemens en der sich weder durch besondere Ener-
21€ auszeichnete och auch finanziellen Dıngen sonderlich interessiert
War 154 sah offenbar keinen zwiıngenden Anlaß, miıt der splendiden Aus-
gabenpolitik seines Vorgängers brechen: und die Verantwortlichen iın
seiner Umgebung, denen eın solches Gewährenlassen des Papstes HULE Zl

eigenen Vorteil gereichen konnte, hatten offensichtlich ERSE recht eın
Motiv, den apst größerer Sparsamkeıt veranlassen. Das ungehin-

151 Viıer Budgetbücher AUS den Jahren (s. Anm. 30) verzeichnen
Einschlufß der Almosenausgaben folgende Gesamtausgaben, die 1er unbereinigt wieder-
gegeben werden: 1652 2 489 613; 165/ 7 434 698; 1660 502 966; 1664 558 051 scud].
Dıies entspricht bei steigender Tendenz Durchschnittsausgaben 1n Ööhe VO  3 eLw2 Z
Millionen.

1592 dazu Ü A. die Finalrelation des venezıanıschen Gesandten Yımanı Aaus dem Jahre
1671 Barozzi-Berchet (Anm. 156)9 vgl zuletzt Petrocchi, Roma (Anm.

153 Vgl U, A, Pastor (Anm 11) 536
184 Vgl A Seppelt Schwaiger, Geschichte der Päpste (München 347
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derte, 1Ur eınem kleinen eıl unumgängliche „Deficıit-spending“ sollte
jedoch den and des Staatsbankrotts tühren, obwohl 7zumındest der
sprunghafte Anstıeg des Budgetdefizits, das zwıschen 1672 un 1673
65 O0Ö scudı auf nahezu 190 000 scud;ı anschwoll,; als Alarmzeichen hätte
wıirken mussen. Offtensichtlich 1St 6S jedoch ohne Wiırkung geblieben.

Es bedurfte ohl des hartnäckigen Fınanzgenı1es Innozenz’ X die
Katastrophe verhindern, 1n die jene Serie verlustreicher Budgetjahre
münden mußlte. Die Haushaltssituation hätte bei seinem Pontifikatsantritt
aum bedrohlicher se1ın können: eine fallende Tendenz der Einnahmen ın
Verbindung mıiıt stark defizıtäiären Ausgaben, VO  a denen eın rasch zuneh-
mender el aut die Zinszahlungen entfiel, da die jahrelangen Budgetdefi-
zıte 1Ur ber eıne entsprechende außerbudgetmäßige Mehrverschuldung
gedeckt werden konnten W as zwıschen 1667 und 676/77 allein die Kam-
merschulden schätzungsweise reı Millionen scudı hat anwachsen las-
sch‚„h‚ 1585

Innozenz D: entschied sıch in dieser Dranglage nıcht eıner un pDODU-
lären, womöglich in der damalıgen wirtschaftlichen Sıtuation auch Sar
nıcht praktıkablen Erhöhung der Steuern und der Abgaben jedenfalls
Aßt sıch eın Beleg finden, der eıne solche Ma{fißnahme bezeugte seine
ersSten, einschneidenden Vorkehrungen betraten vielmehr den Ausgabensek-
OT Neben Eınsparungen 1mM Bereıich der päpstlichen Hofhaltung und der
zentralen W1€e peripheren Verwaltung erfolgten (es WAar bereıts des Ööfteren
cdavon sprechen) vorab Streichungen VO  3 Posten un Tiıtelämtern, AUS

denen Papstverwandte tradıtionell ıhre Apanage bezogen hatten. DDas
Resultat dieser Eingriffe kam 1mM Budget des Jahres 1678 voll ZUMW Wirkung:
Die Senkung der Ausgaben mehr als 100 01010 scud1ı 1586 be1 einer gleich-
zeıtıgen, treilıch nıcht schlüssig erklärenden Vermehrung der Einnahmen
erbrachte erstmals wıeder eın ausgeglichenes, geringfüg1g posıtıves
Haushaltsbudget 187 och wıesen die Zinsendienste weıterhin eine leicht

185 Vgl die Aufstellung 1n Anm 153 sSOW1e Anm 187
1586 die Liste der Eiınsparungen (insgesamt 100 844 scudı) 1 Anhang UT Budget-

aufstellung 1677 (Anm 26) 264; vgl Pastor (Anm 11) 684
157 Aufschlußreich 1St die Parallelität 7zwıschen den 1n Tabelle verzeichneten

Defiziten bzw. Überschüssen des Gesamtbudgets der Kammer und dem Verhältnis der
Netto-Einnahmen den Netto-Ausgaben der Kammer (unter „Netto“-Einnahmen 1St 1er
die Summe der testen Zahlungen verstehen, welche die Provinzthesaurare und dıe übr1-
gCmHh „appaltatorı“ direkt die Kammer entrichteten, SOWI1e der Reingewıinne, welche die
Kammer AUS den Spolieneinnahmen, den Datarie-Überschüssen uUuSW. verbuchen konnte; als
„Netto“-Ausgaben SIN hingegen verstehen die Zahlungen, welche die Kammer -
mıiıttelbar Aaus der Zentralkasse und nıcht eLIw2 über dıe Kammerpächter geleistet hat);
denn diese Parallelität deutet darauf h  in, daß die Budgetlage vorab VO:  $ dem Volumen
der VO  3 der Kammer celbst getätigten Ausgaben abhing. Aus einzelnen uUuNseIrer Budget-
bücher ergeben sıch tür diese Netto-Einnahmen bzw. -Ausgaben der Kammer folgende
Summen: 1667 @ 69/70) Einnahmen 508 140 (jedoch hne die berschüsse, die die Teso-
rer1a Segreta AusSs den Datarıe-Erträgen die Kammer weitergeleitet hat; S$1e S1N: auf m1ın-
destens 135 O0OOÖ scud1ı veranschlagen, W 4s Gesamt-Nettoeinnahmen 1n Höhe VO: rund
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steigende Tendefiz auf: un da der relatıv bescheidene Überschuß des Jah-
res 1678 in eLtw2 dem Zuwachs der Zıinsleistungen 1mM voranscgangenNCnN
Budgetjahr entsprach, WAar vorauszusehen, da{fß be] oyleichbleibender 'Ten-
enz die Bılanz ın Küurze ETNEUT negatıv ausfallen mußte. Da WIr ber
keıne Quellen verfügen, die ber die Haushaltslage der Kammer zwıschen
1678 un: 1689 Auskunft zäben, sınd ein1germaisen präzıse Aussagen ber
die Budgetentwicklung un: VOL allem ber die Kurve der Zinsendienste ın
jenem Jahrzehnt nıcht möglich.

och 1STt sıcher, da{fß die Verschuldung der Kammer ach 1678 (wenn
auch wahrscheinlich csehr verlangsamt) weıter angestiegen 1St 1858. un
anzunehmen ISEs da{fßs 6S gerade dıe unvermeıdlichen, in Verbindung mıt
stagnıerenden oder fallenden Einnahmen ber Hz der lang 1Ns Mınus
führenden Mehrausgaben für Zinszahlungen SCWESCH sind, die Innozenz
XI 1684 dem Entschluf( gebracht haben, den langerwogenen Plan eıner
generellen Senkung des Zinsfufßes der „Monti“-Anleihen auf 0/9 Ver-
wiıirklichen. Miıt dieser Entscheidung, die als ebenso kühn W 1e€e risıkoreich
bezeichnen 1St, da dıe Reaktionen des Kreditmarkts un das heißt der
Masse der Gläubiger nıcht vorauszukalkulieren aIcCh, schiıen die endgül-
tıge Sanıerung der Finanzen gesichert: Dıie abrupte Ausgabenreduktion
grob geschätzt 350 000—400 OOÖO scud]ı führte in den folgenden 1er oder
tünt Jahren extirem hohen, in der Geschichte der Papstfinanz einmalıgen
Budgetüberschüssen. och sollte dieses Unikum nıcht VO  Z langer Dauer se1n

e$s erwıes sıch als eın Zwischenspiel, dessen gyesamtwirtschaftliche OmMpO-
nentfen 1mM übrigen och einer näheren Untersuchung bedürften.

Im etzten Pontifikatsjahr Innozenz’ yn ist. eıne Reıihe schwelender
Streitigkeiten 7zwıschen dem päpstlichen Stuhl un dem Frankreich Lud-
W1gs XIV Auseinandersetzungen dıe Ansprüche des französıschen
Köni1gs, ber die Einkünfte vakanter Bıstümer verfügen, andauernde
Kontroversen die Freiheiten der gallikanischen Kırche, heftigste dıplo-
matische Querelen die Extraterritorialität der französischen Gesandt-

643 01010 scud1ı ergäbe), Ausgaben 545 040; kalkulierter UÜberschuß: rund 100 0OOÖ scudı be1
einem Überschuß des Gesamtbudgets VO  3 rund 150 0[010 scudi). 1669 (f. 63 un 66) Eın-
nahmen SS 067 (nun Einschluß des „aVanzo“ der Tesoreria SCgrEeTta 1ın Höhe VO  3
138 300 cudi), Ausgaben 686 089; Defizit 119 ( scudı (bei eiınem Defizit der (sesamt-
biılanz VO  $ rund 100 O00 scudı) 1673 (£ 76/77) Einnahmen 48 7 075 (davon über dıe
Tesoreria segreta 135 128), Ausgaben 655 686; Defizit 168 611 scudı bei einem Defizit der
Gesamtbilanz VO 189 025 scud1) 1678 (f 78/79) Einnahmen 508 631 (davon ber die
Tesoreria segreta 140 473), Ausgaben rund 493 100; Defizit rund 500 scudı (bei einem
Überschuß der Gesamtbilanz VO  - 548)

1588 Nach dem gleichen Rechenschema, nach dem 1n ünseren Budgetbüchern das 1n
Anm. 153 wiedergegebene Schuldenvolumen der Kammer 1n den Jahren be-
rechnet worden 1St, ergäbe sıch aufgrund der Zinszahlungen, welche 1n der ummariıschen
Budgetübersicht 1689 (Anm. 39) verzeıichnet erscheinen, bei einem nunmehr aut 0/9 redu-
zıierten Zinsfuß der „Montı“ tür das Jahr 1689 eine Gesamtschuldensumme VO:  -} 39 308 756
scudı. Für 690/91 sprechen zeitgenössische Angaben allerdings VO  ; Millionen scudı
Kammerschulden: Barozzi-Berchet (Anm 156) 414
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schaft iın Rom (die SOgeNaANNTE „Quartierfrage“), Spannungen die Beset-
7ung des Kölner Erzbischofsstuhls 159 Zu offenen Ausbruch gekommen.
Die Einnahme des päpstlichen Avıgnon durch Soldaten Ludwigs XIV. 1m
Herbst 1688, der drohende Einmarsch eınes französıschen Heeres in Italiıen
un 1m Kiırchenstaat un: die ZESPANNTE Lage in Rom selbst veranlaßten
Innozenz XI se1it Anfang 1689 Verteidigungsmafsnahmen un Truppen-
verstärkungen 190 7war schlugen die Folgekosten dieser Rüstungsmafßnah-
DAEN 1689 och aum Buch 191 iın den 7wel Budgetaufstellungen der
folgenden Jahre 1St annn aber ein sprunghaftes Ansteigen der Miılıtärausga-
ben rund 130 00Ö scudı verzeichnen.

Vorab dem Anschwellen der Heereskosten infolge des französıisch-
päpstlichen Konflikts und der langjährigen päpstlichen Truppenhilfe für
Venedıig 1m Türkenkrieg 1992 daneben allerdings auch9 beträcht-

un: einem Schwundlichen Geldzuwendungen Papstverwandte 193

der „appaltı“-Einnahmen mehr als 100 000 scudı 1St CS zuzuschreıiben,
Wenn Alexander I1I1 die Budgetüberschüsse wıeder auf eın „Nor-
malma{it“ gesunken siınd.

Dıies rZübe Gesamtbilanz der budgetmäßigen Eiınnahmen und Ausgaben
der Apostolischen Kammer zwischen 1667 und 1691 ber eiıne derart
geraffte Zusammenfassung, W1e€e S1e 1er geboten wiırd, aßt eınen wesentl:;-
chen Bereich der päpstlichen Fınanzen fast völlig aufßer acht: den Bereich
der außerbudgetmäßigen Einnahmen WwWI1e Ausgaben. Der Versuch, auch die-
sen Bereich näher durchleuchten, dadurch eine Antwort auf die
Frage finden, W 1e Z einen die Budgetdefizite gedeckt worden sınd
und W 4S AL anderen mıt den Überschußsummen geschehen 1St, stöfßt aller-

1859 dazu un Pastor (Anm 11) 841/957; Seppelt-Schwaiger (Anm. 184) SOW1e
VOor allem die Neuinterpretation jener Konflikte bei Blet, Les Assemblees du Clerge
Louis XIV de 1670 1693 Analecta Gregoriana 189) (Rom

190 Pastor (Anm 11)
191 Vgl Jedo| Anm 113
192 Hınzuzurechnen waren die Soldkosten der päpstlichen Hiılfstruppen (in der Regel

dreı römische Kompanıen MIt rund 500 Mann), die Eıinsatz der papst-liıchen Galeeren 1n den Jahren Venedig bei den Kämpfen die Turken autf
dem Peloponnes, 1n Albanien und Dalmatien unterstuüutzt haben Diese Truppensubsidien
unterblieben allerdings 1n unNnseren Budgetjahren 1688 und 1689 (wegen Sarazeneneintällen
be] Nettuno und VOrTr allemn des päapstlich-französischen Konflıkts) und 1691 (wegender Sedisvakanz). Das außergewöhnlich starke Hilfskontingent von 1500 Mann, das 1690
entsandt worden 1St, oll Ausgaben 1ın She VO 100 01010 scudı verursacht haben Dıie Kosten
dieser päpstlichen Truppenhilfe S1N! aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht AUuSs außerbudget-
mäfßiigen Mitteln gedeckt, sondern VO der Kammer übernommen worden. Vgl dazu Pastor
(Anm. 11) 1058 SOWI1e Vor allem Da Mosto, Milizie Stato Romano (1600-1 797) 1n *
Memorie storiıche militariı (Citta dı Castello

193 Dıie Folgekosten des Alexander wiederauflebenden Nepotismus, der auch 72 0he

Wiıedervergabe zahlreicher teurer Tıtelämter führte, die Innozenz X gestrichen hatte
dazu Pastor (Anm. 11) 1054/6 lassen sıch ZU Teıl der Zunahme unNnserer Ausgaben-

tıtel 1b, De und ablesen. Zu den folgenden einschneidenden Retormmaßnahmen
den Nepotismus Innozenz C zuletzt Eutz: L’esercıto pontific10 (Anm. 33/9
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dings auf oröfßte Schwierigkeiten, die eın solches Unterfangen beinahe
unvernünftig erscheinen lassen: enn dıe bisherigen Forschungen ZUr apst-
finanz haben UT sehr fragmentarısche Daten hinsichtlich der „außeror-
dentlichen“ Fiınanzen des päpstlichen Stuhls während jener Jahrzehnte
Tage gefördert, un!: der zugehörige Komplex der auf der Kammer lasten-
den Staatsschulden 1St weıthın ungeklärt (von der Gesamtverschuldung des
Papsttums Sanz schweıigen) uUNSeETE Kammerbudgets gyeben allentalls
Globalauskünfte diesem Kapitel.

Gleichwohl se1 abschließend eın solcher Versuch ZEWALT. eın Ergebnis
eıine Mischung AUS Überschlagsberechnungen, Schätzungen un Pauschal-

kalküls auf der Basıs VO Annäherungswerten oder VO nıcht weıter ber-
prüfbaren, zeıtgenössıschen Zahlenangaben sıeht folgendermaßen AUS?®

Fuür die Jahre 1667 bıs 1678 1St eın Anwachsen der Kammerschulden
weıt mehr als reı Millionen scud]ı konstatieren; die ıhrer Deckung
nötıgen Kreditsummen wurden überwıegend durch eine Aufstockung der
„Montı 110  3 vacabıli“ aufgebracht, rund 200 00OÖ scudı kamen ber VeEeI-

mehrte der erhöhte AÄmterverkäufe herein 194 Die laufenden Deftizite der
Kammer dürften 1 gleichen Zeitraum SCHNAUCI. iın dem Jahrzehnt, das
VO zweıten Pontifikatsjahr Klemens’ bıs 1n das Zzweıte Regierungsjahr
Innozenz’ X reicht be] eiınem Zrob geschätzten, durchschnittlichen Jah-
resmınus VO 150 O0OO scudı eın Gesamtmiıinus VO  $ ungefähr 125 Millionen
scudı bewirkt haben: und das bedeutet, da{ß knapp die Hilfte der gleichzei-
t1g aufgenommenen Kredite ZUur Begleichung der laufenden, detizıtären
Kammerausgaben eingesetzt werden mußte. Von der anderen, ungefähren
Hälfte der Kreditsumme 1St der orößte eıl den Nepoten Klemens’
zugeflossen: Zeitgenössische Angaben bezıiftern die 01 allein VO  e}
der Kammer geleisteten Zuwendungen Papstverwandte seı]en CS 1U

Bargelder oder Kapitalwerte in orm VO „Monti“-Anteılen oder Titeläim-
tern SCWESCHN aut 162 Millionen scudı 195 Der Rest dürfte auf kostspie-
lige, mMI1t Verlusten verbundene „Mont1i“-Konversionen, auf außerordentli-
che, in den Kammerbudgets nıcht verbuchte Wohlfahrtsleistungen un
Bauma{fSsnahmen 196 un: nıcht zuletzt auf namhafte, aber nıcht quantıf1-
zierbare Geldsubsidien entfallen se1n, die der päpstliche Stuhl dem polnı1-
schen Köni1g 1672 bıs 1675 1mM Verlauf der Türkenkampagne in Polen
zukommen hat lassen 197

194 Anm 153 UÜber HEUEC „Monti“-Anleihen mussen bereits 1m Lauf des Jahres
1667 zusätzlich und 500 0ÖÖ scud1ı eschaftt worden se1n, die weder AZUS der Schulden-
berechnung unseres Haushaltsvoranschlags VO  3 Ende 1667 (Anm 27) hervorgehen noch
Aus der Aufstellung 1n Anm 153 eutlich werden: nach anderen Angaben (s 27 ben

78) belief sich jedenfalls die Kapital-Aufstockung der „Mont:i1“ VO Pontifikatsantritt
Klemens’ bıs 1676 xut insgesamt 570 00O scudı1.

195 Pastor (Anm. 11) 1128
196 Einzelne solcher außerbudgetmäfßiger Ausgabeposten sind verzeıchnet be1i Pasto)

(Anm. 14) 627
197 Pastor (Anm. 11) 629/33
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Innozenz K ] 1STt ZWAar W 1e€e WIr gesehen haben 1678 die Sanıerung
der Kammertinanzen gelungen, doch dürften sıch die UÜberschüsse bıs DA

spektakulären Zinsreduktion VO  > 684/85 1n renzen gehalten haben
Danach aber bis Sl 'Tod des Papstes fünf bıblisch fette Über-
schufjahre mıt durchschnittlichen Jahresgewinnen der Kammer zwıschen
400 01010 un 450 01010 scudı verzeichnen; die Gesamtüberschüsse
Innozenz XI sınd auf Z bıs Millionen scud;ı veranschlagen. Für wel-
che Zwecke siınd S1e eingesetzt worden? Eın nıcht weıter quantıifizierbarer
eıl vermutlich mehrere hunderttausend scud1ı mußfte Zur Begleichung
kurzfristig tallıger Restschulden AaUsSs dem Pontitikat Klemens’ K ZUr

Löschung einzelner „Montı“ un PE Stützung der großen Anleihe-Konver-
s1ionen abgezweıgt werden 198 Dıiıe orofßßse Masse der UÜberschüsse hingegentlo{ß 1n die umftfangreichen Subsıdien, die der Papst dem Kaıiser, Polen un:
auch Venedig während der großangelegten, turchterregenden Türkenein-
tälle iın (Ost- und Südosteuropa se1it 1682 dem Jahr VOT der türkıschen
Belagerung Wıens un: Aa ZUur Fortsetzung des Türkenkriegs in
Ungarn 199 Z Verfügung gestellt hat Dıie Summe dieser Subsidienzah-
lungen Innozenz’ D wırd auf Millionen scudı beziffert; mehr als die
Hälfte soll dem Kaıser zugeflossen se1n, eLWwWAa 8$0OÖO 000 scudı singen
Polen, der Rest kam Venedıg ZUgute 200 Und schliefßlich legte Innozenz
eıne Bargeld-Reserve VO  e} ber eıner Miıllion scudı Zzurück 201 die aber
oftenbar be]1 seinem 'Lod hıs autf eınen geringen Rest durch außerbudgetmä-
ıge karıtatıve Leistungen SOWI1e durch Notstandsmafifßnahmen aufgezehrt
Wr UZ

Dıie geringfügigen, autf höchstfalls 400 QOO© scudı schätzenden UÜber-
schüsse Alexander7 können nıcht Z Deckung der Summen Aaus-

198 dazu die kursorischen Angaben bei Pastor (Anm 11) 778 SOW1e Moronı
(Anm 7/7) (1846) S Unerklärlich bleibt indessen eine Aufßerung Innozenz’ XIL., der
Anfang 16/9 rklärt haben soll, bei seınem Pontifikatsantritt se1 die Kammer miıt Miıl-
lionen scudı verschuldet SCWESCH, habe iınzwıschen diese Schulden getilgt (Pastor
|Anm 11| 684, Z

199 dazu As Pastor (Anm 1 694 /840 passım; M. Petrocchi, La politica
Santa Sede dı tronte all’invasione (1444—1718) Neapel SOWI1e die biıblio-
graphischen Hınvweıise autf die Jüngste Literatur ZU IThema bei Petrocchi, Roma (Anm.
170 ıcht berücksichtigt werden hier selbstverständlich die konsistenten kirchlichen
Gelder, die durch Vermittlung, auf Veranlassung der mit Zustimmung des päpstlichenStuhls der Klerus katholischer Staaten ZUr Finanzıerung des Türkenkriegs beigesteuert hat;

dazu die VEAngaben be1 Pastor (Anm. 1410
200 dazu die teilweise wıdersprüchlichen Angaben bei Barozzi-Berchet (Anm. 156)

415; beı Moron: (Anm. 7/7) (1855) 305 SOW1e die summariısche UÜbersicht be1ı Pastor
(Anm. 11} 785

201 Pastor (Anm 11 684
2()9 Moron: (Anm. /T') (1843) 160 Dr (1855) 305 Nach den Angaben bei Pastor

(Anm. 14} 839 spendete Innozenz A 1688 nach einem Erdbeben, das besonders 1n Bene-
VEn schwere Schäden angerichtet hatte, eLwa 130 000 scudı. Eıne Summe derartigen Um-
fangs kann nıcht den Budgetmitteln der Kammer eNnNtnommMeEnN worden se1ın.
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gereicht haben, die 1mM Zeichen des eın etztes Mal wıederauflebenden
Nepotıismus während se1ınes wenıger als Zzwel Jahre auernden Pontitikats
ın Höhe VO 700 O0OÖ scud]ı allein AaUus Mitteln der Kammer Papstverwand-
ten zugeflossen se1ın sollen 203; anzunehmen 1St daher, da{fß die Zunahme
der Zinsendienste in den Jahren 689/91 un die entsprechende Autstok-
kung der „Montıi“ bzw. Vermehrung der Kammerschulden schätzungs-
weıse tast 250 00ÖÖ scudı auf das Konto des Nepotismus verbuchen siınd

Die 1er angestellten Pauschalberechnungen scheinen 1n sıch stımm1%g
un schlüssıg se1ın deshalb isSt och einmal betonen, da{ß S sıch
das Ergebnis höchst provisorischer Schätzungen handelt. Eınes dürfte ındes
sıcher se1n: er Engelsburgschatz hat 1n unNnserTeN Zeıiıtraum keıine Minderung
ertahren 204 eit Urban I1L1 642/44 1m Verlauf des Castro-Krıegs eın
etztes Mal tief in diese eliserne oder richtiger: goldene Reserve des
päpstlichen Stuhls gegriffen hatte, wurden OYrt och ımmer mehr als Trel
Millionen scud]ı für iußerste Notsituationen bereitgehalten 205 un als
solcher Extremfall hatte nıcht einmal die schwere Finanzkrise die Mıtte
der /0er Jahre gelten. Es vorab außere, die Fxı1istenz der katholi-
schen Christenheit oder die Integrität des Kirchenstaats 1ın rage stellende
Bedrohungen un das heifßt iın erstier Linıe: Glaubens- W1e Türkenkriege
oder militärische Konflikte auf päpstlichem Terriıtoriıum die 65 rechtter-
tıgten, diese Goldreserve AMZUEASteEN 206; eın drohender Kollaps der apst-
{imanzı eın Bankrott der Apostolischen Kammer bildete keinen hinreichen-
den Grund SO sollte enn der Engelsburgschatz ersı 1mM Lauf des 18 Jahr-
hunderts dahinschmelzen 207 als zunächst dıe Kriegsereign1sse der gyroßen
europäıischen Erbfolgekonflikte un annn die französıschen Revolutions-
kriege den Bestand des Kırchenstaats gefährden schıenen un die (1im
Endergebnis allerdings völlig nutzlosen) Rüstungsmafßnahmen des päpstli-
chen Stuhls ungeheure Summen erforderten Z08 die auf den tradıtionellen
Wegen un: das heißt vorab: durch (erneut un immer schneller anwach-
sende) Kreditverschuldungen oder auch durch Abgabenerhöhungen oder

203 Pastor (Anm. J 1128
204 Tuccımelı, TeSOTrO dei pontefcı 1n Castel Angelo Sagg10 StOr1CO sulle

varıe riserve dello Stato Chiesa dal sSCC,., 4] XI1X (Rom 76 -
D’Onofrio, Castel Angelo (Rom ST Be1 Tuccımerz heißt CS, Angaben, nach

denen Klemens dem Engelsburgschatz 179 850 scudı für Subsidienzahlungen Polen
eNTINOMMEN habe und 1676 bei der Sedisvakanz nach dem Tod dieses Papstes der
Illiquidität der Kammer nochmals 00Ö scudı abgehoben worden seıen, entbehrten jeder
dokumentarischen Bestätigung. Doch könnte immerhin möglıch se1n, dafß solche Ent-
nahmen wen1g spater wıeder restitulert worden siınd Vgl A2Zu uch Moronı (Anm. Z

(1855) 305
205 Tuccıme: SOWI1e D’Onofrıo (Anm. 204)
206 dazu Repgen (Anm.
2(0)7 Tuccımel SOWI1e D’Onofrio (Anm. 204)
208 au zuletzt Monaco, Lo Stato (Anm. 11620: Giuntella, Roma ne]

Settecento Storia di Roma 15) (Bologna bes /l vgl Betzi L’esercıto pontific10
(Anm.
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Fiskalreformen aufgebracht werden konnten. Das Resultat W ar 1793 die
völlige Zerrüttung der päpstlichen Fınanzen. Und 1er sollte sıch einmal
mehr eıne der konstitutionellen, seit dem Ende des Jahrhunderts ımmer
deutlicher hervortretenden chwächen der Papstfinanz zeıgen:

Zum eınen sSeLZLEe die chroniısch beschränkte Wiırtschaftsproduktivität
des Kırchenstaats dem päpstlichen Fiskus CNSC Grenzen:; un ZU anderen
stellte dıe 1ın akuten, relatıv kurzfristigen Krisensituationen praktizierte
Art der Geldbeschaffung und Geldschöpfung ber das Mittel langfristiger
Anleihe-Kredite eın denkbar ungeeıgnetes Instrument dar Denn die zuneh-
mende Staatsverschuldung auf dem normalen Kreditmarkt, deren Tilgung
infolge ihres CENOTMECN, ständıg weıterwachsenden Volumens ımmer schwie-
rıger, schließlich praktisch unmöglich wurde, mußte allen Zinsreduktio-
G des Jahrhunderts ZU Irotz auftf lange Sıcht eıner untragbaren
Belastung werden. Unter eın bestimmtes Nıveau durtte der Zinstufß keines-
falls gesenkt werden (und das WAar mi1ıt 0/9 schon fast unterschritten), weıl

die Kreditgeber auf andere Investitionsmöglichkeiten ausweichen
würden, die höhere ewınne abwarfen: un: eıne Löschung der Staats-
schuld durch eınen kalkulierten, sanıerenden Staatsbankrott konnte sıch der
päpstliche Stuhl erst recht nıcht eısten. Daftür Wartr auf der einen Seite die
breitgestreute Schicht der Gläubiger sehr miıt den Wirtschafts- un
Herrschaftsstrukturen des Kırchenstaats verwachsen: und auf der anderen
Seite hıng der päpstliche Fiskus weıtgehend VO  3 Anleihe-Darlehen
ausländischer Geldgeber 1n erster Linıe (senueser Bankiers ab Jede Art
VO Bankrott hätte nıcht 11UTLr die vielberufene Kreditwürdigkeit des papst-
lıchen Stuhls, sondern überdies die wirtschaftliche Exı1istenz des päpstlichen
Staatswesens und beileibe nıcht LUr s$1e allein in rage gestellt.

Andere Staaten, die 1ın der frühen euzeıt ebentalls un in Ühnlicher
Weıse durch mıiılitärische Konflikte 1ın vergleichbare Finanzkrisen gerieten
(und dem finanztechnischen Aspekt WAar CS völlig gleichgültig, ob CS

sıch dabej eınen Eroberungs- oder eiınen Religionskrieg handelte), VeI-

fügten ber ein reichhaltigeres Instrumentarıum, solche Notlagen
überstehen: Es reichte VO  e} der rücksichtslosesten Besteuerung der nterta-
1CeN ber die gewaltsame oder konkordierte Enteignung vorab kırchlichen
Besıitzes oder die Auflage harter Kontributionen in besetzten Gebieten bıs
Z ındiırekten Aufnahme massıver, 1aber nıemals zurückerstatteter Darle-
hen be] eınem einzelnen Geldgeber 210; und 1ın den Stindestaaten nördlich
der Alpen kam hınzu die regelmälßig genutzte, systemımmanente Möglich-
eit der Schuldenabwälzung auf die Stände. 1le diese Wege un Auswege

dem päapstlichen Fiınanzsystem entweder verschlossen, oder INan
oder verstand N nıcht, S1e beschreiten.

09 Vgl Monaco, LO Stato (Anm 113
210 Vgl eLtwa2 den bekannten Fall“ de Wıtte: Ernstberger, Hans de Wırtte, Fınanz-

INanl Wallensteins (Wiesbaden
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Contributo alla CO delle fontiı PDeCI la

stor12 finanzıarıa dello Stato pontific10 nell’etä di Pı0

dı OTTAVIO CAVALLERI

In dı ermann Hoberg

Sulla raccı1a della documentazıone CONSeEervata nell‘ Archivio particolare
dı Pıo0 PreSSO L’Archivio Segreto Vatıcano C1 possıbile reperıre
„verbalı“ dı una speciale Congregazıone cardinalızıa pCr le finanze, Om1-
ata motupropr10 da Pıo0 I CO  e} ettera autografa del 15 dicembre 1853
4] card. Vıncenzo Macchı, decano del Sacro Collegi0 *. Scrive testualmente
11 Papa
] sıtuazıone agıtata del Paese PCIr C1Ö che riguarda la pubblica SOVEINA-

tıva ammın1ıstrazıone, Mı ha sugger1to l pensıero dı formare un rıstretta
Congregazıone cardinalizıa che esamın1ı Mı riıferisca SUO1 divisamentiı peI
CONOSCECETEC meglı0 OVeEe S12 ı1 male quali 11 opportunı rimedi. Vorreı
che unıtamente Le1i cardinalı Patrızı Santuccı S1 OCCUPASSCIO delle
COSC suddette CO SERgrELO pontificio.

Ringrazıamo cordialmente inNnONS. Charles Burns l prof. ermano Gualdo, rchi-
vist1ı dell’Archivio Vatıcano, PCI loro consiglı suggeriment!].

Notizıe biografiche sul ard. Vincenzo Macchıi, NAatO Capodımonte nella diocesı
dı Montefiascone il 31 ag OSLO 17706 e  © Roma il settembre 1860, 1n Pasztor
(a urd di), Guida delle fontı PCI la stor1a dell’ America Latına negli archivi della Santa
Sede neglı archivi ecclesiasticı talıa Collectanea Archivı Vaticanı (Citta de]l
Vatıcano 221—222; de Camaillis, Macchi Vıincenzo, 1n Enciclopedia Cattolica
(Citta del Vatıiıcano 1753 Sı veda utilmente nche la documentazıone CONSEervVata

nell’ Archivio Segreto Vatıcano (d’ora 1n po1 A.S5.V.), Carte Macchi, nonche Segreterl1a dı
Stato, Spoglio del card. Vıncenzo Macchıi

Una scheda biografica sul ard. Costantino atrızı Naro Montoro, figlio del INar-

chese Giovannı della princıpessa Cunegonda di Sasson1a, NAatO Sıena l settembre
17958 Roma l dicembre 1876, 1n de Camaillis, Patrızı Costantino, 1n !
Enc A (Citta del Vatıcano 965—966 Cfir. nche Paglıartı, Orazıone
unebre 1n ode del cardinale Costantiıno Patrızı (Macerata > Ciccolinı, Neı solenn:
funeralı del cardinale Costantiıno Patrızı Orazıone (Roma > Vapereayu, 1ct10n-
naıre unıversel des contemporaıns (Parıgı >1880) 1414

Datı biografici sul card. Vıncenzo Santuccı1, NatfOo Gorga nella diocesı dı Terra-
1n l 18 febbraıo0 1796 e  &> Rocca dı Papa l agOSTO 1861 (autore, E l’altro,
delle Theses histofia ecclesiastiıca cselectae ... | Romae 18181), 1n ? de Camaillıs,
Santuccı Vıncenzo, 1in Enc Catt. (Citta del Vatıcano Cir.
Modena, Vincenti1 Santuccı laudatıo funebris (Romae > Mercatı Pelzer,
Dizionarıo Ecclesiastico Torino 715 Vedi nche A.S Degr. Stato, Spoglio del
ard Vıincenzo Santucc1.
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poiche S1 rende necessarıo anche prelato segretarıo, COS1 che ho
PCENSALO di sceglierne unOQ, che DCI ı1 SUO Carattere molto S1 OCCUDA dı ricer-
(CADE not1ızıe del SCHNCIC detto di ° Questo prelato INONS Pıla ]
quale ho fatto SaPCIC dı recarsı da Le1 pPCr ricervere le 1Struz10Nn1 ed anche
peCr avvertire I altrı due cardınalıi, che CO  S} lo STESSO INONS Pıla 1gnorano
questa m12 dısposizıone SCONOSCIuta da tutt].

Rıceva l’apostolica benedizione che di Le comparto.“
ale scrıtto rıvela chiaramente ’intenzione dı Pıo0 di voler risanare

una difficile sıtuazıone dı CYr1s1 finanziarıa, che CT princıpalmente dovuta al
dilagare nello Stato pontific10 di ImMoneta corrıspondenti valorı
realı che SraVı r1percuss1on] ivello SOC10-ecCONOMI1CO.

Figlıo del nton10 dı Augusta Aaroccı (notizıe sulla madre, Vissuta Ca l
1789 ed ıLl 1854, 1n Fabi-Montani, La Augusta ıla Aaroccı spoletina. Elogio.
StOr1Cco . | Koma 1870]), Andrea ıla NAaCQuUC Spoleto il febbraio 1811 Dopo la
prıma tormazıone nel semıinarıo dı Rıeti ICSSO 11 collegio dei gesultl ne. citta natale,
S1 FeCO Roma PCI proseguiıre glı studı giurıdicı intrapresı, conseguendo la laurea dottorale
1n uLtrOque Jure. Frequentoö po1 lo studio di iINONsS. Galımberti, avendo Os1 modo dı CONO-

l’avvocato generale del fisco INnONs. Luigı1 Bartoli, che nel 1536 lo presentö al
segretarıo di Stato ard. nton-Domenico Gamberinıi. Esortato vestire l’abito eccle-
S1aASt1CO, N! SUCCessiıyamente PreEsSCNLALO al papa STESSO card. Gamberinıi.
agOsto 118 37 Gregor10 XVI lo annoverö Lra prelatı dell’una V’altra degnatura Cy POCO
dopo, PONCNLE Congregazıone Lauretana. 28 aprıle 1838 nOmınato delegato

cCitta provıncıa dı Camerı1no, nell’aprile del 1839 fu delegato
citta di Ascol:i e SUud provıncıa ©& nel tebbraio de]l 1843 1INV1AtO COMEe delegato della
citta provıncıa dı Frosinone. Essendosi LrOVALO 1n ambiente ditficile ed 1n
ostıle PCI le nNnOTte vicende storıche di queglı annı, chiese ed Ottenne di BRSGLG ESsONETATLO
dall’incarıo nell’aprile del 18548 1tornö quıindı Roma OmMMe vVvOoftLante del Tribunale
SUPTEMO dı degnatura. segulto restaurazıone del SOVEINO pontif1c10, 11NONS. ıla

nomınato 11 agOSTLO 1849 cCOommıssarıo straordınarıo nelle provınce dı Viterbo,
rvieto Civıtavecchia, tormantı l Patrımonio dı Pıetro. Verso la fine del 1850 Pıo

aCccettöO la SU.  © rinuncı1a PCI mOt1V1 dı salute, nominandolo ne] 1er1co dı
Camera. Nell’ottobre de 18552 1amato far Consulta di Stato PeI le
Fınanze qualche N1NO dopo, 1n data 18 15558, fu nomınato mınıstro dell’Interno.
urante l per10do del SU! 1Ito mandato Zzovernatıvo, INONS. ıla ebbe modo dı Occuparsı,
Dra l’altro, del riordınamento del siıstema carcerarıo cellulare, dı r1sparm10
dello Stato, compilazıone dı edıtto edilizio PCI la Cittä dı KRoma ed altre citta

Stato, del riıordinamento dı tuttı tribunalıi, ed 1n particolare del TIrıbunale Cr1M1-
nale di Roma ottobre 1863 INONS ıla esonerato carıca dı mınıstro
dell’Interno ad uditore generale Ka In segu1lto S1 ammalo pravementTte
C, colpito da „gastrıca reumatıca“, morı il aprıle 1868, sol; nnı. Ira o]i serıittı
dı INONS Andrea de cont1ı ıla ricordiamo 1n partıcolare: Relaziıone Su istıtuzıone

Casse dı r1sparm10 ne. Stato pontific10 s  = sul loro PrOßSrEsSSsSo (Roma 5
D del casermaggı10 delle tIruppe estere del quadrienn10 dal 18554 al 1857, liquidate
dalla Commissıone apposıtamente CONVOCALA 1n Roma. Relazione (Koma 9 Sulle
D' del casermagg10 Lıruppe estere del sessenn10 dal 1858 al 186353, liquidate dalla
Commuissione apposıtamente ONVOCAaLAa 1n Roma Relazione (Roma Pıu ampıe
not1ızıe sulla vıta le D' dı UuESTO prelato S1 POSSONO reperıre 1n Cenn1 bıografici dı
monsıgnore Andrea de contı Pıla (Roma

>} A.‚,S.V.,. Archivio Pıo L Stato pontificio, Particolari, 11.
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Con QUESTLO SpONTLANCO, che luce sulla personalıta di
Pıo I venıyano precıisatı ol scopI generali dell’azıone intrapresa
dal pontefice, da conseguıre anche attraverso le che sareb-
ero daı membri della Congregazıone cardinaliızıa appCha
costıituita. Circa po1 ı] fine specifico da conseguilre, quello C10€ dell’estinzione
della mMONEeETA, Pıo indırızzava 4] card decano, qualche 210FN0 dopo

altro scrıitto autografo dı qU€ESTLO tenOre

L ultimo prestito fatto dal SOVEINO pontific10 19(0)  3 essendosı; AaANCOTAa

realizzato totalmente, abbiamo determıinato che le ulterior1 pPro-
venıentı da Parıg1 debbano EeEsSsSeETE deposıtate la responsabilita della
Commissıone, alla quale Le] s1gnor cardinale presiede. Cosi PUIC 1a
STEesSsSa responsabilita dovrä ESSCIC ı] denaro iın metallo che esiste attual-

alla Zecca, pPCr lo che E1la al p1U PreSsto dovrä farne la opportuna
verıtica. 11 tine pOo1 al quale dovrä GCSSCHE applicato ı] detto denaro, quello

che da No1 STESSO fu pubblicato, C10€ la estinzıi0one della Rıceva
U  0l’apostolica benedizıone che dı Le

Manıtestato COS1 SN  p1u apertamente ı1 propri0 pens1iero, l papa intendeva
responsabilizzare, in modo dıretto, la Commıissıone cardinalizıa AapPCNHNa
tormata presieduta dal card. Macchı, emanando istruz10n1 puntualı ın
mer1ito ad un argomento dı rilevante interesse, che gl OomMmMAamMmen

Esula dalle Analitä dı qUESTLO NOSILrO contributo ogn1 tentatıvo
di r1COstruzıone SstOrı1cCa delle complesse vicende relatıve alla difficıile S1tU2-
”Zz10ne finanzıarıa dello Stato pontifici0 in queglı annnı 10

S1 veda 1 proposıto ul  D minuta dı ettera 4] princıpe Alessandro Torlonıa del
aprıle 1855, cCoOnN riferimento neg0Oz1azlon1 CO  3 ı1 barone de Rothschild d i

Parıg1, CONSErvata ın A.S Segr. Stato 1853, rubr. 110, PrOCt., 9 ££. 8r—_9r DPer
Uuanto invece la documentazıone relatıva ad „Imprestito colla Casa
bancarıa Rothschild di Rargn nel 1850, S1 veda 1V1, Segr. Stato 1850, rubr. 110, fasc. 23
$£f. 27—159Y, nonche tasc. 3, ft. v —1387

S1 veda la „notificazıone“ del Mınıiıstero delle Fınanze, firma del pro-ministro
CZ Angelo Galli, 1n data Juglio 1850, 1V1,; Degr. Stato 1851, rubr. 1:20, fasc. Z 6T

U La mınuta di lettera autografa dı Pıo a] ard. Vıncenzo Macchi S1 1V1,
Archivio Pı0 1 Stato pontificio, Particoları, 1I1. La mıinuta, di INAanO di Pıo I
NO firmata TeCa un  D data (Datum Romae apud Petrum dı dec 9 che deve
invece ESSCLHE anteriıore quella del dicembre 1853, quando S1 1nN! la prıma sessione
della Congregazıone cardinalizia PCI le Fınanze, COINC risulta del verbale redatto dal
segretarıo0 INONS. Andrea ıla

10 C1 s12 consent1to, 1n uesta sede, breve NN sulla s1ıtuazıone finanzıarıa
durante la prima del pontificato dı Pıo0 I secondo il pensiero di 1NONsSs Carlo
Lung1 Morichin1,; r1portato ( OMMENTALO ın prez10so studio0 dı Ventrone, L’ammı-
nıstrazıone dello Stato pontific10 dal 1814 a] 1870 Monografie dell’Istituto di diriıtto
pubblico della Facoltä dı giurisprudenza dell’Universitä dı Roma (Roma 192,
dove, Lra V’altro, S1 Jlegge: ALa situazıone nel 1846 venıva Os1 riassunta: ‚NOVC milion1 C  &—

dı rendiıte lorde, diecı miılıonı di P' totalı, mılıonı di debiti.‘
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C1 propon1amo pluttosto dı offrire alla CONOSCCENZA degli stud10s1
Tammento particolarmente significatıvo dı font] vatıcane iın proposıto,
pubblicando verbali della Congregazıone cardınalızıa PCr le Fınanze 11
contenenti 1ı anche le „Rıflessioni“ sullo attuale della pubblica ammın1-

deficit O po1 ‚di oltre milione che ragguagliatamente quası la deficienza media
dı cl1ascun esercC1z10 nell’ultimo ventenn10'°‘. Riguardo alla Cassa di ammoOrt1z-
7a7zı0ne l Mori:  1N1 OSSEer vaVvVa che ‚PCI ıtfetto di sistema 1O:  3 DA raggıunto lo SCOpO'.
Infatti PCIr CSSCIEC efficace era necessarı0 che aVOCSSEC unl  Q ‚dote proporzionata intangibile‘.
Come del era previsto, ıl deficit del 1847 ammontö ad oltre milione. La s1tua-
zı1one pegg10rö negli nnı seguentı delle sopravvenute evenıenze. G1 ebbe quıindi,
nel per10do genna10 1848 Z1U2NO0 1849, deficit di CIrca milionı C, nel
secondo del 1849, deficit di oltre due milion1. Nel 1850 1851 ı1 deficit S1

sul milione, quindi nel 1852 Su aumentO fin quası due milioni. Da quel
OoOmentO perö S1 ebbero ia ManO delle diminuzioni PDCIr Cul, nel 1856, g12 era

seicentomiıla scudı CIrca nel 1858 S1 POTtELLE AVaAaNzZO dı ciırca centomıla scudıi.
Per quest1 risultati S1 CIid dovuto fare notevole sforzo finanzıarıo. Intattı dopo
il 18550 C1 S1 En trovatı dı fronte numerosı carıch strordinari, quali il rimborso de1
valori monetarı emess1ı oltre misura dal SOVEINO repubblicano pCer Circa CO milioni, le
D milıtari, Ga Non corrispondendo alle uscıte le ENTLATE, S1 dovettero stabilire
imposte, C1Ö S1 ece nella mM1ınOore misura possibile perche la Santa Sede, OmMMe

o1d tatto in altre OCCAaSs10N1, al fine dı risparmıare le popolazioni, prefieri ricorrere alla
vendıta de1 benı dello Stato, SOVVeNZ10N1 del clero C SOPFattutto 21 prestitl. Gli eventı
del 1860 CAausarono perö VO squilibrio nelle finanze pontificie, di modo che S1
dovette are Fr1COrsSo NUOVI rimediı ed c NUOVI prestit1.“ CGir. Pepoli, Commento
sulle ultıme operazıonı dı finanza del OVerno pontificio (Roma > Peraldı,
Prospetto dell’amminiıstrazıone finanziera deglı Statı romanı ne]l quinquenn10 termınato
co|l 1858, che respinge l’accusa di un!:  O ecONOMI1CO anormale, 1n ® Discorso sulla
secolarizzazione del OVverno pontific10 (Bastıa cıtatı, insıeme CO  $ ampıa bibliografia
specifica ed alcune tonti edite, relative allo Stato pontific10 bilancı generali contı
consuntıvı della pubblica ammınıstrazıione PCI oli Eserc1z1 degli nnı 1845—-1868), nel
contributo dı Rossı Ragazzı (a ura di), Le entrate dello Stato pontifici0 dal 1827 al
1867, in Archivio ecCONOMICO ell’unificazione italiana, SCI% 1, (1956) tasc. 4, 1—29;

Pinchera (a ura dı), Le D' effettive ı] bilancio Stato pontific10 dal 1827 a]
186/7, ine 1V1, SC  &s E 11 (1961) asC, 5 1—37/; Torre, L’opera rıtormatrice ed
ammıNIStratıva di Pıo fra ı1 18550 ı1 1870 (Roma Per inserıire l’assıllante
problema 1n questione nel quadro della sOcietä del .PO, S1 vedano utilmente: Statistica
numeratıva delle popolazion! Stato pontific10 alla fine del 18530 col rıpartımento
territorijale modificato . dopo il 1853 - pubblicata dal Mınistero dell’Interno (Roma
> Statistica popolazione dello Stato pontific10 pCI l’anno 1853, compilata nel
Mınıiıstero del Commerc1o0 Lavorı Pubblic: (Roma Ira contributi dı quegli
Nnı ctir. nche oppt, Discorso sulle finanze dello Stato pontifici0 dal secolo D <NVO]| al
PFrinCc1p10 de]l D DE (Roma > Debrauz de Saldapenna, Organısatıon adminiıstra-
tive des Etats de l’Eglise (Parıs > de Corcelle, Siıtuation financiere politique
du Saint-Siege (Marseıille Quanto 1InNvece al periodo immediatamente SUCCESSIVO
quello qu1 1n considerazione, relatıvo SOPFattutto alla seconda del pontificato
dı Pıo I sS1 veda 1n particolare l prez10so stud10 di Crocella, La crıs1ı finanzıarıa
dello Stato pontific10 nelle trattatıve PCIr l’adesione della Santa Sede alla Convenzione
monetarıa del 1865, in 1vista di stor12 della Chiesa 1ın Italia (1973) 404—475

11 A.‚S Archivio Pıo E Oggett1 varı, I1l. 1815 „Attı della Congregazıone
cardinalizia pPCI le Finanze,
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strazıone 12 lette dal card. Vıncenzo Macchı nella seduta inaugurale della
Ommı1ıssıONe da lu1 presieduta ed allegate aglı attı.

verbalı, quı presentatı, rıflettono VP’attivitä svolta da tale Congrega-
71o0ne durante le Sess10N1 del dicembre 1853, dell’11 gzenna10 del
febbraıi0 1854, sembrano 1InCompiuutL, almeno alla luce dı un annOota-
zı1one conclusıva, redatta dal segretarıo0 11O115, Andrea Pıla, 1n riıferımento
alla prosecuzıone de] lavori della medesima 1 Assaı probabilmente nella

dı Pıo andava delineandos;ı ıntattı plano p1u articolato ed
INC1S1VO per VPeffettivo risanamento delle finanze dello Stato pontific1i0,
Attraverso ı] coordınamento de1 AaArı organısmı direttamente interessatı alla
pratıca attuazıone del papale.

Non sorprende V’interruzione, breve scadenza, de1 lavori dı
questa speciale Commıiss1ıone, che ı] pontefice voluto formare SOPFrat-

pCr ParecIc autorevole da competenti 1in mater12 finanzıarıa.
Successivamente, ne] del 1854, Pıo0 decıse dı CONVOCATrT: un

Congregazıone cardinalizıa pCr CONOSCEre la reale sıtuazıone dell’Erario 14
onde po1 avvıare trattatıve CcCon ] banchiere parıgıno de
Rothschild 15 ne]l tentatıvo di are un soluzione definitiva alla CY1S1
economıca finanzıarıa 1ın Cul VEerSaVa allora lo Stato pontificio.

12 Ivı, Archivio Pıo E Oggetti varı, 1816 „Riflessioni sullo pubblica mmı1-
nıstrazıone,

13 termıne de]l verbale della sessione della Congregazıone cardınalızıa PCI
le Fınanze, 1n data 1A10 1854, S1 legge: „Dopo di che S1 sciolse la Congregazı1one,
peCr continuare SUO1 lavorı 1n altro 710FN0 da stabilirsi dall’Emo decano del Sacro
Collegio.“

Con lettera della Segreter1a dı Stato del luglio 1854, ı] card. Macchı, insıeme
CO  e cardınalıi Matteı, Morichin1i, Marınıi, Antonelli,; Savelli Santuccı, Gra INvitato
recarsı la SCI a del 710rN0 SUCCESSIVO dal papa PCI delıberare sull’argomento precisato,
quello 10€ della s1tuazıone dell’Erario All’'invito venıva allegato „Rapporto sulla
sıtuazıone dell’Erarıo ne]l luglio che, dopo u1lld particolaregglata delineazione delle
pIu recent1 vicende concernent1 la pubblica ammuiınıstrazıone, S1 conclude CO ausp1Cc10,
riıvolto alla superi0re autoritä, formulato CO  - ueEStE parole: „Se dunque l Overno
z1udicasse tollerabile l dilazionare il rıtiro moneta circolante all’anno VENLUCO,

1n qualunque altro modo che POLESSC sembrare OppOrtuno all’oggetto princıpalmente di
risparmı1are 1a impos1iz10ne dı straordinarie ıimposte ne] annO, cesserebbero
mMOMen:  Aament:! le angustie, S1 vrebbe ag10 ad AaVvVvisare 21 mez7z1 che POTESSCTO
nell’anno prossımo condurre al fine che S1 voleva consegulto 1n quest’anno, del r1t1ro totale
10€ InNnONeTtA. Con sitffatta dispos1izıone S1 otterrebbe l’intento dı sollevare
”’Erarıio dalle attualı STIFELLEZZE, NO  w sarebbero gravatı suddıti dı NUOVI dazı, ne S1
a1umenterebbero passıvita permanentı pCI lo Stato, mentre nıun danno risentirebbero
possessor1 de ONn1 pPCI la dilazıone del r1t1ro“. A‚S Segr. Stato, Spoglıo del ard
Vıncenzo Macchıi; 1V1, Archivio Pı0o 1 Oggettli varı, 1099

1 veda 1n proposıto un ettera di INONS Carlo Saccon1,; Nunz10 Parıg1, invıata
Pıo l settembre 1854, 1n r1sposta quella del Papa del 223 ag OSTO, con la quale

61 invıtava l rappresenNtante diplomatıco della Santa Sede 1n Francıa mettersı 1n COIN-

CO  - ıl banchiere de Rothschild, nde CONOSCeEre meglio le condiziıoni 1n mer1ıto a ]
progetto tatto pPCI OV! prest1ito piu forte. Ivı,; Archivio Pıo I  $ Stato pontifici0,
Particolari, Il,.
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VERBALI CONGREGAZIONE
CARDINALI PER FINANZE 16

Roma, 20 dicembre 1853
Prevıo INV1tO f1cCevuto dall’E  InMNO  — decano del Sacro Collegio, S1 raduna-

LONO nella Sua residenza la SCIA dı detto Z10rN0 ol’Emıi Patrızı Santuccı
INONS Pıla, Al quali ı] lodato Emo decano dette cCcOommuUnıcCAZzıone d’un

foglı0 autografo di Sua Santıta del 15 rren(te, CO CUu1l oistıtuLva
un Congregazıone cardinalizıa de1 nomiınatı Emı ed aSssıstıta
dal SUCCENNATO prelato COMe segretarı0. LO dı essa era di GONOSCETE le

che hanno ’universale agıtazıone del Paese sull’andamento
della pubblica ammMıNIStraZIONeE di suggerıre gl’opportuni riımed1ı onde
farla CESSATE Inoltre ı] lodato Emo decano dette cCommunıcazıone d’altro

autografo, col] quale Sl precısava p1u dettagliatamente lo
prefissos1. Dopo dı che ı1 medesimo lesse alcune SUue riıflessionı sullo
attuale della pubblica ammınıstrazıone, che S’unıscono 1ın originale 4] PIC-

verbale
GlV’altri Emı tecero CC pıenamente S1 Savıe ser1e consıderazıon1ı

dettero alle medesime maggıore sviluppo &O}  w altrı fattı che alla dı
loro cogn1zıone C, dopo MAaCUL® C  9 ONVENNETO ad unanımıta dı O0-

alla benıgna OVIaUand consıderazıone, PCI paralizzare OmMentLane4-
L’attuale agıtazıone corrispondere nel miglior modo possıbile 4]

sapıent1ssımo OggEeLLO determinato dalla Santitä Sua, alcune preliminari ed
urgentı d1spOS1Z10N1; SONO le seguent..

Che S1 compıa totalmente l’operazione d’estinguere la moneta,
da esegu1rsı bens]1 dalla benemerita Commıissı1one Cr6A2 tale OggELLO 18

16 AuS Archivio Pıo L Oggetti varı, Il. 1815 „Attı Congregazıone Car-

dinalizia Per le Finanze,
Rıportiamo integralmente, dopo verbal; delle SeSS10N1 della Congregazıone

cardınalızıa presentatı qu1 di segulto pCI MOt1V1 di omogeneitd, l aIrCcI«Cc manıiıtestato 1n
quella CIrcostanza dal ard Vıncenzo Macchıi, decano del Sacro Collegio.

18 L’art. della notiticazıone luglio 1850 de]l Mıniıstero delle Fınanze precıisa:
» un speciale Commissıone dı PErSONC da nomiınarsı da Sua Santıta affı-
dato I’incarıco dı presiedere all’ammortizzazıone della IMONetL2 da rıtiırarsı CO  $ 1a
vendiıta de1 certificatiı dı credito, dı ricevere le trimestrali, rispettivamente
semestralıi dal Mıniıstero delle Finanze corrispondentı al pPagamentO degl’interessi, ed alla
relatıva ammortizzazıone de1 certificatl, - SUCCESSIVA distruzione monet2
rimasta 1n circolazione“ (Ivı, Degr. Stato 1851, rubr. 120, tasc. Z 67) La Commissıone
speciale PCI ’ammortizzazıone della moneta viene costitulita 1il 710rNO dopo, 1n
adempimento UuantOo previsto dall’articolo C1tato. Con biglietti della Segreter1a dı Stato,
1n data 78 luglio 1850, veENSONO nomıiınatı 11 presidente ed membriı, precısamente ı]
ard. Pıetro Marını1, nonche 11MNO1S. Spinello Antınor1 dı Perugıa udıtore dı S5.R
princıp1 Domenico Orsını Giulio Cesare Rospigliosı1, l barone Vıncenzo Grazıioli,
ı1 marchese Carlo Bourbon del Monte d1 Ancona, ı1 14etanoO Zucchinı dı Bologna,
ı1 (AANV-/ . Giovannı Graz1os1 dı Velletri,; il CN Pıetro Righetti membro della Camera d;
Commerc1o0 D’avv. Filıppo Massanı. S1 veda il delle mıinute dı nomiına, 1VI1, degr.
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presjieduta dall’Emo Marını la quale dovrä PUIC rıtırare denarı che S1
PaganO dal s1gnor Rothschild tale

20 Che compıta l’estinzione SUCCENNATA, S1 promulghı un legge transı-
tOrıa che potra ıintanto rediggers]ı, colla quale S1 prescrıva che pagamentı
fino alla inclusiıva dı scud]ı 10 POSSan O esegu1rsı in Famce, negl’altri
super10r1 tale NO  $ entrarvı una quantita maggıore dı
15 per di tale metallo.

30 Che 61 diano straordınarıamente le OppoOortune £acoltä alla Consulta
di Fınanza di progettare tutt]ı possibili rısparmı dı prendere disamına
l’attuale imp1anto, nde dar luogo alla di restr1zıione delle attualı:
plante stabil; de1 Dicasterı Zovernatıv1, PCI riportarle possibilmente ad
un epoca in CUu1l fi1orıva l’amministrazıone pontificia ol’impiegati cıvılı

m1ınorı PCI 11 NUuUumMeEeIO d’un buon degl’attuali CoOn stıpendi S  p1u
discreti proporzıionatı. La Consulta dovrä perö rıspettare l vigente
imp1anto governatıvo de1 Mınısteri1, limitandosı all’esame della planta
degl’impiegatı addettı agl’offici dej miniıstr1.

La Consulta iınoltre dovrebbe mantenersı 1ın essercC1710 Ainch:  e NO ha
presentato tutt1ı progetti necessarı PCr CUIATE radicalmente ı] disavanzo
ordınarıo, permanen(te, SCINPIEC in AuUumMentTO

Quind: la medesima converebbe che, spiırato l prefisso PCI la
SUua sessiOne ordınarıa, fosse rappresentata stabılmente da una OmmIssıONeE
sceltası dal SU: seno 2

Stato 1851, rubr. L20, prot. 9 tasc. Z ff A4T—_5V. In INeCNO di INCSsSE la Commiss1one,
NONOSLANLTLE la rinunc1a de]l Zucchini l’assenza dı alcunı membri, due r1UuNn10Nn1
C, CO  3 notificazıiıone del 23 agOSTLO 1850, pubblicava il propri0 „Regolamento“ concordato
col Mınıiıstero delle Finanze, che Sua volta ‚VEV: provveduto CONteEMPOranecamMeNTE
notificare, tramıte 11 pro-ministro CAV.,. Angelo Gallıi, ı] „Regolamento“ adottato 1n pPro-
pOs1to (Ivı, degr. Stato 1851, rubr. 120, tasc. Z $f 507—517, 531—54V). La documen-
ta7z1ıone CO  te l’attivitä della „Commissıone speciale PCI l’ammortizzazione della

moneta“ durante gli Nnı S1 nella rubr. 120 del C1tato archivio
della Segreter1a dı Stato. In Aata 11 zeNNa10 1859 ı1 card. Marın1, presidente dı uesta
speciale Commıiss1one, iıntorma ı] segretarıo dı Stato dı OSI“ finalmente POFTatO COIMM-

pımento il COMp1tO affıdatogli riceve un rısposta 1n mer1to, l dello STESSO
NNO (Ivı, Segr. Stato 1859, rubr. 120; PrOL. 1574, ff 107—127).

19 Datı biografici sul ard Pıetro Marın1i, NatO Roma ı1 ottobre 1794 ed 1V1
il agOSTLO 1863, 1n ® Zanelli, Elogi0 de]l cardinale Piıetro Marını (Roma >

Marını, Pıetro ard Marın1, Reminiscenze (Roma alcunı
componımentiı poeticı 1n SU!  © N!  9 1n Occasıone nomına cardinalizia, PCI 1n1ız1atıva
dı Jacobini, Maroll: Cagliani, S1 veda nche Sacra Romana Rota, Coram UNC

Eminentissımo Reverendissimo Domino cardınalı Petro Marın1ı Decisiones QJUaS collegit
Camiuillus ad Baccelli: (Romae

2() Con dispaccio della Segreter1a dı Stato al presidente della Consulta di Stato PCI
le Fınanze, ı1 genna10 1854 venıva notificata la creazıone dı unl  x Commissıone PCI-
anentie pCI le Finanze, le CUu1l attrıbuzionı furono definite 1n un istruzione del Z1UgNO
dı quell’anno. Cir. Ventrone, L’amministrazıone dello Stato pontific10 dal 1814 al
1870 (Roma
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4O Che una permanente Congregazıone cardınalızıa, la
quale abbia la facoltä CESAaMNAFr alla OVIana AapproVazıone
qUantOo SAadrad Progettato A4assımna dalla Consulta dı Fınanze, interpellando

S19NOF1 COINE crederä OPPOFtLUNO, dı vegliare PpeCr ’esatta
ESCCUZ1LONE di qUAaANLO PrESCF1ITtLO

Non intendes;i dı SOttoporre alla Congregazıone C1O che, pCr dısposiızıone
dı legge S 1 suole V1a ordınarıa TCCAUTiIeEe alla OVIana dall EMoO
presidente della Consulta 271

50 Che qualunqgue vogliası fare dai IN1ST, che NO  3 S14 8151
limiti ermını del preventuVvo approvato debba NNanzıl alla
Ommıssıone della Consulta pCr 11 SU: OTO del quale 110  3 Sara

dı presentarla all udienza OVIana per l beneplacito d’effettuarla
Qualora ı] Mınıstero nella assıma 110ON S1 d’accordo colla

Consulta la questione debba CSSCIC risoluta dalla SUCCENNATLTA Congregazıone
cardıinalizıa per quıindi 12 VOCAaIS1ı l”’oracolo OVTAanO

60 Che l’istituzione del Controllo S1iAd 1ES4 P1u utile reale che S14
la vigilanza de]l card presidente della Consulta dı Fınanze, la quale

SI0 suss1ıdio da sıffatta15 coadıuvando al EeSAatto

adempimento dı C1O che la Consulta PropOose ed l Santo Padre S61 benignö
dı SAaNZ1ONATre nell ADPTIOVAZIONEC de] PreventuVvı

7O Che l’apertura delle offerte pCI ol’atti d’asta cameralıi S1 faccıa
Mazı alla Consulta dı Fınanze la SUua Commissıone PErmanente quando
la 110 S1iAd Uunıta, luogo della Camera, perche adempiute
le PFrEeESCKI1Z10N1 della vigente COSTILIItUzZ1ONe benedettina

Dopo di che 51 sciolse la Congregazıone, PCr CONLINUAFE SUO1 lavori
altro S10TNO da stabilirsı

Nella SCra deg]l’11 ZENNA1LO 1854 nell’abitaziıone dell’Emo
decano del Sacro Collegio ebbe luog0 un della Congregazıone
cardıinalizıa deg] Emı1 NOTALTı INAaISINC 23 nella quale ı] S19NOF
cardınal Santuccı ha 2tO discarıco dı un Congregazıone, che fu tenut2 la

21 Alla del ard 12C0Omo Luingı Brignole (S1 veda la scheda biobibliografica dı
Pignatellı, Brignole 12COMoO Luig1, Dizionarıo biografico deglı Italianı 268—269),

Roma ı] S1uUgNO 1853 presidente della Consulta di Stato pPCI
le Fınanze ı1 card Domeni1ıco Savelli Notiızıe biografiche sul medesimo Savelli, NAatO

Speloncato (A1acc10) il 15 settembre 1792 Roma 11 agOSTO 1864 de
Camaillıs, Savelli Domen1co, Enc Aatt (Cıtta del Vatıcano 19/1 19792
Cifr Ciccolini, Intorno Domeniı1co Savell; cardınale diacono dı Marıa Aquıro
Breve T10 (Roma Dpadonı, Savell; Domenico, Dızıonarıo del
Rısorgıimento nazıonale Dalle OrN1$91N1 Roma capıtale Le PEISONC (Milano NT

Mercatı Pelzer, Dızi0onarıo Ecclesiastico (Torıno 7278
1 veda il INOLU PTFODTI10 Essendo ben NV. de]l novembre 1/47) Benediceti

XN Bullarium (Prato 2437246
23 O1 Lrattia de1 cardinali Macchı, atrızı Santuccı
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sera dı detto INECSEC avantı la Santıta dı NOSIrO s1gnore, che prevıa ragıonata
discussione 61 benignö decretare:

10 Che V’estinzione della moneta2a aVra definitivamente luog20
rate 11 1854

20 Che ne] INnese Sara pubblicata un notificazıone, CO  3 CUul
verrä annunzıata questa OVITana dısposizione.

Infıne Sua Santıta S1 degnö d’annunziare che Aato le Opportune
facoltä alla Consulta d;i Fınanze dı richıedere le plante degl’officı ed
irqp?egg.ti gzovernatıv1, PCI quındı devenıre ad un rıtorma di CO1
mıiınıstrI1.

11 lodato card Santuccı, nella suppos1ızıone che Sua Santıta S1AS1 degnata
dı prescrıvere che la Commiss1ıone presieduta dalV’E  MO  = Marın1 AV esSsSe PUIC
la facoltä di rıtiırare fondı: 1ın metallo provenıiıentı dal prestito Rothschild,
COMMeE venNnne ne]l verbale della Passata sessione dej ;Z0) dicembre
1853, sogg1unse credere egl]ı necessarı10 dı are a ] suddetto Emo la d1sposı1-
zı1one di nNnon CONSCONATIEC a ] s1gnOor pro-ministro delle finanze D4 le
ricevute in OTo ed aArgenNtO, 110  S venıva dal medesimo ata contestual-

altrettanta in monet2 PCr CSSCIC bruglata. Opiınava
ANCOTAa che qQUESTO metallo, collocato nella pubblica Deposıterı1a, fosse
K  nNnie distribuito ne1 pagamentı, che S1 effettuano ogn1 MIESEe ftavore
degl’impiegati pontifici, Veruna distinzı0ne.

GV’altri Emı furono consenzıent1ı simıle
I] S1ignOr card. decano po1 ben inteso ragıonamento, col quale

S1 fece PITOVAaIC 1a necessitä urgente dı equilıbrare V’esito coll’introito dello
Stato, nell’essere C10 un questione vıtale PCI ’interesse ed de] (70=

pontific10. Dımostro NO potersı1 giungere tale che 1in due
modi, CO  e} AauUumentO d’imposte CO  —$ dimınuzıone di CSC: ı] pr1ımo PESSCTEC
ben dıfficile, per NO  3 1re impossıbıle, ad adottarsı, poıiche V1 S1

la crıtica s1ıtuazıone delle provıncıe dello Stato 1n special modo, ed ı]
SCIMNDIC benefico dı Sua Santıta, alcuna AV O6S5SEC ad

ımporsene, qUesta NO  $ dovrebbe colpire 110  3 1a classe agıata. Convenıva
insıstere sul] secondo, della diminuzıone delle ragg1ungere

tale opınava che, uUunNnNO dei me7z7z1 maggı1or1 d’economia, fosse 1a
riıduzione della torza ATrMAara ad totale effettivo dı 2 14 miıla uomı1n1,

p1u che S1 Ora 1ın Roma ed 1n Bologna una forza estera da 1O  —$
dovere Aversı alcun timore dı Rıtırandosı po1 le truppe estere

Era allora pro-ministro delle finanze il Ca  < COINIMN. Angelo Gallıi, AautfOre ir2 l’altro
di alcunı interessantı scrittl, di Cul ricordiamo 1n particolare: Istıtuzionı dı contabilitä
CO1 metodiı teorıco-praticı PCI eseguırne le operazıonı (Roma > Moduli de1 registr1,
contı ed tt1 contabilıi analoghi alle 1st1tuZ10N1 di contabilitä (Roma Cenn1 (0)8(05
mM1cO-statist1ic1ı sullo Stato pontific10, CO  3 appendice. Diıscorso sull’agro LrOMAaNO
mez7z1ı dı migliorarlo (Roma Sull’opportunitäa delle strade ferrate nello Stato
pontific10 Su1l modiı PCI adottarle. Rıflessioni (Roma
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daı dominı pontificı, quale NO  $ S61 crede COSI S61 potra
allora adottare ı1 1stema che fu pratıica dalla _ 111,. dı Pıo VII 25

CO  ; teNU1SSIMO AumMentO dı CO  3 sodisfazıone, DPCI a ] CONI1IN-
stabilito.

GV’altri Emı1 ONVENNECIO S 1 ragıonevole ed AYg1IUNsSCIO altra
che PTCSSO 1l Mınıstero delle Armı fosse ristabilito ı] Consıiglıo, coll analogo
regolamento COMEeE PasSato, allorche la Presidenza,
PIU che V1 oli STESSI1 indıyıdul1 che facevano che OTAa godono
>intero soldo di QUIESCCNZA

Proposero e7z1andıo che altro d’economie Era quello dı rıtor-
INAaTre la legge sulle g1ubilazıonı CNS1ON1, PCr renderla P1IU CQqUa C INeNO

SIaVOSa per l’Erario, COmMmMe lo altrı Statı limiıtrofi specialmente
neg] ImMpCIN dı Francıa ed Austrıa, l che S1 reputa P1IU NECCCSSAaIO,
perche attualmente NO pochı SONO g1ubilati PCENSIONATI, quali
ben dı 1U di qUanto ha stabilito la legge che 5SPCSSO interpretata ed
estesa danno del Governo.

volgendo SCQU1LLO colpo occhıo0 sull’andamento generale Cr-
NAaAtLıVO, analizzarono C, dopo Maftfura discussiıone ONvenner
ad Nanımıtca che S61 dovessero presentare alla benigna OVIana consıiıdera-

le due
10 Che ’officio del delle finanze fosse LISTFretLtO nel SUO1 atu-

ral;i limiti della delle 1mMpOSte, del agamentO di C10 che eve
11 pubblico Erarıo s de]l MOV1IMENTO de tondi;ı ZOVEINALLV1, che vVvenısse
esonNner4tfo dall aAMMiNISTICAre dı D1U gli fOsse interdetta la facoltä
dı condurre tabbriche od ampliare le ESISTENT, COMmMe PAasSsSato 51

PCIINISC egl; STESSO qualche SUO an S1 Roma che altrove CN“
OS1 delegare tale attrıbuzione P1U CONvenıENTeEMENtTE ad altro Mınıiıstero.

Che 61 PTFESCILVCSSE ] gı1uramento della bolla della di Pı0 del
novembre 1564 26 LULTt ÖOIa vigente, YUCI che attualmente 4AININ101-
STIranO la COSsa pubblica, potendo C1Ö CESSCTEC una TeeINOTA nde qualche
abuso introdottosi CONTIFrOo l’osservanza di 6sS$Sa poıich:  C qualcuno nel-
l’ignoranza della bolla nell dı 110  a} CSsSCTE LTEeENUTLO ad Osservarla
perche 110  $ l’aveva gıurata DUO CESSCIT'S51 indotto prendere dei
CONTFrAaLTLı d’appalto locazione dı COSE dirıtti appartenentı alla reverenda
Camera, CO ome PTODT10 CO  $ quello dı qualche parente od 3
daı quali er obbligo d’asteners]i COme funzıonarıo camerale, qUEeST1 sarXa

obbligo, dı ı] Z1u ramentO peCr l’avvenire, di dichiarare ı
CYItTIO quale ıiIMPCSNO LrOVAaSsSIl, dando le dilucidazioni pD1U CSTECSE,

25 Cf$r Pıano dı rıtorma di OrgSanızzZazlONe della Truppa pontificia (Roma >
nonche Pıano dı riıforma dı OTrSanıi1zZZazZz1ıONec della Miılizıa provinciale pontificia, decre-
TatO 11 Ö  8 ARB10 1823 (Roma

206 1 veda la COSTLLIEUZ1ONEe Cum cCeteras del novembre 1564 Bullarium
Omanum (Torıno 310—3723
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pCIr INVOCALV l’oracolo OVIAanoO 51 pCr l’interesse dell’Erario defraudato
CO  — CONTrAattı null; di Su NAatfura2 PCI legge che PCr 11 Su
COSCIENZA.

Dopo dı che S 1 sciolse la Congregazıone PCI CONLINUATFE SUO1 lavori
altro S1010 da stabılirsı.

Atto tatto nel suddetto Z10TNO
\

Nella SCra de]l tebbraıo0 1854 nell’abitazione dell EMmMo de-
CanoO del Sacro Collegio ebbe luogo una della Congregazıone CAali-

dinalizıa dag] Emı nNOTtTAatTtı IMNAaTgiNc 27 quali, essendos; ind1-
vidualmente ene ınformati della favorevole IMPTreSS1ON«C della PIU gradıta
accoglienza che Otifenne PTESSO l’universale, ”FEditto de1 %1 decorso INEeseC

de]l card segretarı0 dı Stato pCr l totale IMNMOTrtT1ZZamentO della
ImMONetLAa 11 AN11O 28 51 SOI1O creduti dovere di umıiıliare le
loro rıSpeLLOSE 42Z10121 dı gSTazZle Sua Santıta che ebbe la benignita di
mandare ad effetto la relativa fatta daı medesim1 Inoltre d

la preghiera Sua Beatitudine, nde AaVOSSC AaNCOTAa la bonta di
are disposiz10n1 talı, perche NO  e} eluse le Sue benevole provvıdenze,
nell’esecuzione di SOST1tULre soltanto valori metallic;i quello della
IMONeTtTA che dıstruggersı.

L’Emo decano quındiı ha dichiarato essere desiderio de]l Santo Padre
che la Congregazıone S1 dasse CAaTr1iCO dı volgere la sSsua attenz1ı10ne
la condotta personale deg]’agenTı ZSOVEINALLV1, sottoponendoli ad
sindacato morale PCI L1AaV VISaTe quale fiducıa A1NCOTA loro O_L-

darsı Si riıflettuto COn ponderazıone sulla difficoltä COn qual-
che risultato, S61 arduo delicato PCr corrispondere nel
miglior modo possıbile Al OVTIranı desiderı1, ad unanımıta 51 che S 1

potrebbero deg] elementi da svilupparsi SCZU1LLO PCr l’oggetto
prefissos1, qualora ı] Santo Padre 51 degnasse d’accettare la dı
Ordınare 4] pPro delle finanze che CONSUNLTILV1 dal
2O del 1849 POI1, CUul ebbe luogo la restaurazıone

pontificia ( la SUu MMNISTIFAaZILIONE, distaccata in  ntie dalla
passata, od alla Consulta dı Fınanze ad altro PCI l’opportuno
sindacato P1U furono VECELIIIE questa deliberazıone,
qUantO che OTIO che ı]l (soverno pontific10 fosse SPCSSO CENSUratio 51

all’interno che all’estero, che NO  $ facesse rendere ch1ı MMINISEIrava
la COSa pubblica Questa S61 fu unl era calunnia poiche pPTIl1a la Cammera
apostolica, quındı la Congregazıone dı TEV1ISIONE l’incarıco, che era

scrupolosamente dı sindacare della pubblica AMMINISErA-

D7 O1 LrAattia SCINDIE dei cardinali Macchi, atrızı Santuccı
28 O1 veda ı1 dell’editto 11 del Pı0o (Roma 2725—92976
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zıone, solo un qualche eccezione, 1ın V12 dı fatto, ebbe luogo, allorche era
tesorıere ”’Emo Tostı 29 che erası alquanto emancıpato dalla SUCCENNALA

Congregazıone, 110  : totalmente legato ad Ss1ıstema d’ordine,
trasandato Pesibizione de1 cCOonsunt1ıvı che dall’anno 1834 NO  —$ furono 1n
realtä p1u esamınatı. 1 credette C10O dı supplire CO  3 bilancı stampatı
dall’attuale s1ıgnor pro-minıstro delle finanze, che comprendono la serıe
degl’annı 1835 ı1 10 del 1849, quali POSSONO 4] p1u
consıderarsı COMeEe documenti StOF1C1 della finanza pontificia, NO  o COMmMe
rendiconti esamınatı, discussı ed approvatı, COMeEe sarebbe necessarı0
conquıdere la calunnia ed trionfo completo della veritäa ed garanzıa
dell’onore convenıenza de] OoOverno (& SUO1 agent..

che S124S1 fatto nel reg1istro teNutO dal Cassıere
generale della pubblica Deposıterıia 30) qualche versamentTto, COMe esegulto
iın OTrOo ed argentOo, ad estinzı10ne della moneta yovernatıva, che in
realtä lo s$12 esegu1to 1ın della Banca. I8l fonte da CUu1
tale not1z1ıa merıitava una Aiducia ed ı1 fatto ANCOTA che DPCI due mes1ı NO S1
pago che &@) dı Banca, are alcun 1n OTO ed argentO la
rendeva credibile Ciiel: Non S1 POTtULO pratıcare alcuna indagıne pPCI
assıcurarsene posıtıvamente ed ı] medes1ımo Cassıere generale, fosse ınter-
pellato da autorevole personagg10, dichiarerebbe 0)8] ı] contrarıo C10O che
S1 SUuPDDOSC che fosse realmente, PCr trovarsı C10O che crısse nel
SUu regıstro.

La Banca dello Stato pontific10 31 ha ASSUNTIO l’obbligo, 1n correspettivo
dı tantı priviılegı largitigli dal Governo, d’eseguire ın ogn1 AaNnnNnO la cCOoNn1a-
z1one nelle zecche pontificie della dı scudı 400 m1  la 1n OTO ed

29 Datı biografici sul ard. Antonı1o Tosti, NnNatO Roma il ottobre 1776 ed 1V1
ı1 1866, 1n de Camaiallis, Tostı AÄAntoni1o, iIn® Enc Catt. (Citta de]l Vatı-

C4LaNNO 366—36/; erycatı Pelzer, Dızıonarıo Ecclesiastico (Torino 1159
O1 veda inoltre il materiale documentarıo CONSECETVALO in A.S Segr. Stato, Spoglio de]l card.
NtOon10 'Tosti1. Ira SUO1 scrıitt1 ricordiamo 1n particolare: Relaziıone dell’origine de1 pro-
gressi dell’Ospizio apostolico dı Miıchele (Roma Intorno la orıgıne C  e progressıi
dell’Ospizio apostolico dı Michele (Roma > Notice CONCEernNAant£ l’origine les
progres de l’hospice apostolique de Saint-Michel Ome (Parıs-Rome Esistono
Varı componımenti poeticı 1n SU!  O 38(0)  9 dei quali SONOo autor1, ira gli altri, Bajola,

Cını, Tocchi, Gıiannın1, Marsuz1. Qui perö preferiamo ACCENDNATC al lavoro
dı Secchi, Usa1Cco antonınıano rappreseNtante la scuola degl: atleti, trasferito dalle
Terme dı Caracalla al Palazzo Lateranense, Ora delineato, descritto illustrato PCI CUra
dell’Emo ard. Nton10 'Tostı (Roma > ed aglı scritt1: Ad nton10 Tosti onorando
dı SU. avenna (Ravenna > Quando ?’eminentissimo princıpe nton10
Tostı ONOTraVa dı SU.  x le <ale nell’anconitano MUn1C1P10 (Ancona

30 Rıcopriıva allora UuESTLO iNCcarıco il CAaV., Gioacchino Andreuzzi, po1
ispettore della Depositeri1a della R IC

31 Cir. Programma pPCIr V’attivazione della OV': Banca degli Statı pontificl, NCEe-
uta con 1a notificazıone Zzovernatıva del aprile 1850 (Roma ONO di partı-
colare interesse l’articolazione 1Vy1 - contenuta (PP 6—8) le disposizion1 date CO  — nOot1-
ficazıone del Mınistero delle Fınanze (PP 9—10).
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argentO, che INnal fino ad OTAa 51 PFratico pPCI GSSCHTE dıspensata CO
FreSCcCrıttfo del Pro-M1N1Stro delle finanze ı] quale obbliga-

nel]l altra dı are 4] Governo scud]ı 200 miıla di Banca 4]
PCr ad 41NNO. In tal da un PasSSıvıta che avrebbe INCONLTIFrAaTLO

la Banca dello Stato, Otfenne un dı scud;ı 6000 A  9 queSTa
disposizıone contribul 110  ; POCO alla sSsUua ProSsperita dı modo che gl’azıionistı
Ottfennero reddito d’oltre PCI le 4271017111 dal valore
reale dı scud]ı 2700 salırono fino scudi; 260 scud]ı Ia Parıl.
La Congregazıone rıspettosamente che S14a annullato tale
FreSCr1ıittLiO S che S 1 obblighi 1a Banca all’esatto adempimento dell Zr e 18 del
SU: Statuto 32 ravvısandosı C1O P1U NECESSATIO pPCI IMPILIAZZArC nella
cırcolazione CO  ©) OTO ed argento valor; della che ad ESTINZUENSI
nel ANNO per PTOCUTIAarEC alle zecche dello Stato

Infine la Congregazıone dı TINNOVATr un r1spetLOSsa PICINULA
4] Santo Padre, perche rIiSLrette 4] bisogno le CT“
NatıVve, che adottatı emperamentı talı da CF A radıcalmente 11
disavanzo ENOTINEC che S 1 nel ANNO scud]ı 669 002 7726
confermato dal S181NOT PTO delle finanze alla Consulta OC«Cc nella
seduta del D decorso iINEeseC onde 10 S11a P1U rıprodursı NCl futuri
L’attuale andamento della pubblica IMMINISTIraAaZIONE erarıale che
un stabile finanzıero procede alla creando annualmente
debiti ed imponendo dazı, che lo Stato 10 P1U 4] CALadSO dı SOPPOTI-
tAre PUO are qUantOo funeste altrettanto inevıtabili; CONSCZUCNZC,
19(0)  e} ultima delle quali sarebbe quella dı Lrascinare ] Governo pontifici0
alla fatale NeCcCeEeSS1ILa di subire un IN1SUTA, che alcun;ı malcelati
fanno credere dı eners1i qualche IM1ra, dı SprOPTrı1are C106 Luoghı Dır dı
un NO  w} piccola del di loro atrımOon10, cCon eTrO danno della
Chiesa dello Stato.

Dopo dı che S 1 sc1olse la Congregazıone PCr CONILINUAFrE SUO1 lavori
altro S101TNO da stabilirsı dall’Emo decano de] Sacro Collegio

Atto fatto ne] suddetto 210TNO

DEL ARD ACCHI
ATTUALE AMMINISTRAZIONE 55

Non 51 PUO disgrazıatamente NCSAIC CSsere divenuto generale ı] mal-
dı le classı dı PEISONC parlarsı pubblicamente CONIFrO

P’attuale IMNMINISIFraAaZIONE. Le querele VEerSanO sulla spaventevole
La disposizıone 18 CONLENULA ne notihcazione SOVEITNALLVA del aprile

1850 prevede 4B Banca faräa pPpCr PFrOPTr10 nella Zecca dı Roma un

MO  one di Scudı 400 miıla OTO ed argentoO Potra tarne Partec1ıpe la Zecca
dı Bologna secondo da prendersi col Overno (Ivı, 10)

33 AS Archivio Pıo Oggetti VAarTIl, 1816 „Rıiflessioni csulla pubblica
MM1N1ISTITAZI1IONE, 1854 In precedenza, PrecCIsamenTLeE nel del 1849 il card Vın-
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sıtuazıone 1in CU1 S1 TOVANO le finanze, che fanno temere fallimento NO  3

lontano; SU1 Zravosı prestitı dı molt; miglıoni fattı all’estero PCr rıtırare
1a Carta-moneta, che S1AS] MaAantenuta 1a parola ata l’aumento di
molte SIa VOSC PCI tar fronte alle > le quali di A4ANNO 1n AaANNO S1
SONO moltiplicate era necessita: sul 110 essers1 g1ammaı presentato

plano dı pubblica economı1a, PCIr equilibrare 11 passıvo coll’attivo:;: su]
vedersı OTra es1bıto preventivo pCI Ll’anno 1854 ne] quale S1 riımarca
’enorme deficit dı due million;i settecentomıila scud}ı d4. finalmente
sull’uso che S1 fa de] danaro metallico dell’ultimo prestito, che NO S1
ditfonde nel popolo, essendosene afıa un V1stosa alla Banca Romana

largheggiando cogli amıCcı, dal che pO1 che nelle botteghe de1 Camn-

Macchi O1a modo dı esprimere ı] propri10 pensiero sullo della pubbli-
ammınıstrazıone nell’ambito dello Stato pontific10, communıcando i} discorso C  - uESTE

parole: „La prosperita dı un Stato NO DuUÖ NO  3 CSSCIEC collegata colla regolarita
finanze. Ora un delle principalı Cag10n1, che producono ne finanze unl sensibile
alterazıone, ebbesi rıpetere dalla circolazione d;i un  D MONETA, che 11O:  3 present! un  x
valuta intrinseca, corrispondente possibilmente quella deglı altrı Statı. Peggıiore la
cırcolazıone di un  D mMmONeETLATA, quando Uu€ESTa NO  3 S12 accreditata col cambio imme-
diato dı moneta effettiva ad ognı riıchiesta dı chi esibisce uesta chiaro
che, mancando un reale corrispondenza tra 1a e la inNnOnNetL2 effettiva,
s’introduce la dıthdenza ed 11 discredito nell; rapporti commercialı. valore COSEC
varıa 1n ragıone della differenza che Ur la dıversa qualitä della inonetL2a

commerc1ı0 rimane inceppato nche CO  3 discapito finanza. C1ioö
S1 1ın altre epoche sperimentato, SW i  TUratam: lo sperimenti1amo nell’epoca attuale,
poiche ıl commerc10 trovası oltremodo avviılito ed alterato soverchiamente ı1 ICZZO de1
gyener1, specialmente di prıma necessitä, ad OnNta delle provvıde leggi che sSONOSs1 EMANATE,
onde proteggere ı1 della MONETATA, ?’anzı o]i abusi dell;i speculatori diver-
NN SCINDPIEC magg10r1, NOn S1 toglie atfatto la ciırcolazione della 9un1co

perch torn1ı prendere vigore ı] commerc10 la finanza. Non S1 necga che, nello
attuale delle COSC, l’operazione alquanto ardua. Quindı ebbesi necessarıamente

convenıre che, 1n vista dell’utilitä permanen(te, che deriva soppressione
$ rendesi indispensabile che le forze dello Stato CONCOTrTaNO le
difficolt  a  A che S1 PreseNtanO nell’ındicata operazıone, riıflettendo che, PeCr conseguıre
ene pubblico, NO  >; eve dirsı STAaVOSO qualche sagrıf1c10 transıtorı10.“ Proseguendo nelle
SUEC Osservazıon1 1n mer1to alla cris1 finanziaria della Santa Sede nel 1849, 11 ard
Macchı pol l’attenzione SUu1 „MezZz1 che S1 TrOPONSONO pCI estinguere la
monetata”, atfermando: „Debbesi primijeramente stabilire quale S12 l’ammontare totale
della Questa di tre specıe, quella 10€ emanata dal Overno rivolu-
Z10Nar10, quella della Banca Romana, quella infiıne legittimamente autorizzata CON-
sistente ne1l Bon1 de Tesoro.“ Passava quindi 1n varı problemi conness1ı
uesta sıtuazıone, proponendo mezZzl, SU!:  C aVVI1SO, p1u adeguati risolverli. A.S
Carte Macchı, 51 tt. 1 4 L

34 1 veda 1V1, Archivio Pıo Oggetti varı, 1015 „Stato pontificio. Tabella
preventıva generale dell’Esercizio S54 Vı SONO rıportate le tabelle preventıve SCSS5CI1-
alı dal 1854 al 1859 Ciırca oli intro1it1ı le P'  , „Rıassunto della Tabella preventiva
sessennale PCI queglı annı, CO  3 l’indicazione del deficit, nonche 1a „Tabella preventıva
PCI ol’introiti P straordınarie dell’Esercizio 1854°, CO  $ relativo „Rıstretto“, ın CU1l
S1 prevede, PeCr ı1 1854, deficit dı scudı 2.665.672,726.
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biamoneta STannO in MOSIra cumuli Oro d’argento attato NuOVI1 sortıtı
dı fresco dalla Zecca. O1 ede ıntanto inondato 11 Paese COINE prıma dı
Carta, esegu1rsı CO  =) qUuesta soltanto pubblici pagamentı dall’Erario, T1COr-
rendosı anche 21 biglietti della Banca Romana:;: ed 2SSAa1l riımarchevole che
S1 nNCcSa dı dar gli spezzatı 1n metallo che, anzl, S1 dimanda al creditore
dı are ı] 1n metallo uol CSSCIC pagato del SUO credıto, peCr esemp10
dı scud; ventiquattro, pCI quali gli es1bıitı scud]ı venticınque in

Ognuno ricorda che quando S1 CONTLrasse ’ultımo prestito col banchiere
Rothschild di CInque mıillioni, che S1 notif1cO 4] pubblico che dentro
l’anno sarebbe rıtırata dal la TtTa-monet. mediante queStO
prestito, l cambıo fra la V’argento discese 4] a210 del due DECI

S1amo po1 Ora alla fine dell’anno, NO  e} S1 ede COrrer che Carta,
l’agı0 cresc1uto p1u del qUaAaLLro pCr I8l pegg10 po1 1 che, essendo

statı rıtıratı biglietti dı un scudo, convıene l’ag10 dell’uno peCr
anche pCI 11 Famcd, NONOSTLANTIE che s$12 cCon1ato pCr CIrca tLre

million;ı dı scud]ı che s$12 11 Framce, PCIr ?’enorme SUu quantitä, un’altra
plıaga dello Stato, che dovrä necessarıamente EG rıtiırato, COINEC fece
Pıo VII nel 1801 39 Non eve quındı meraviglıa ı] malcontento de]l
popolo, NO ha fiducıa nell’attuale ammMıNIStrazIONe. Vedere che, dopo
ristabilito ı] Governo leg1tt1mo, NO  e} S1 fatto iın qUattro annı che umentftiar

dazı; che ACGEESCETIE dı mıiıllionı million;ı debiti1 dello Stato Con NUuOVI1
prestit1; che NO  3 solo 1O  } S1 SONO procuratı rısparmı, che S1 largheggıa
nelle C©  S lavorı 1O  —$ urgent1, COn moltiplicare gl ımpiegatı COn
accordare quiescenze pens10n1; ı1l vedere ınfıne la NONCUTLFTAaNZa dı equili-
brare 7’attıvo col passıvo, l’opposizione Ss1stematıca qualunque d;
economı14a, dı trovarcı dopo QUaAaLLro annı gravatı dı S, carıch] dı
NuOVI1 debıiti, pagarsı SCIMPDIC Con dall’Erario, CO  e preventivo di
CIrca Lre million; dı deficıit: SONO questı MOt1V1 che giustificano abbastanza
le lagnanze de]l popolo, 1O  —$ che 11 SU!: malcontento ed ı] timore dı cader
Presto 1ın prec1p1z10.

La graviıta po1 del male esige p1u prontiı ed efficacı rımedi, quali
COonsıstono in dıminuıre, peCr qUAaNTLO possibile, le nell’aumentare le
rendite dello Stato. Operazıone questa ASSal difficile, indispensabile
alla salute dello Stato, MaAantfienere 11 credito del Governo NO  $ perdere
la st1ma delle altre nazıon.1. Ma SAra CAaDaCe l’attuale ammıNıIStrazZIONeE dı
eseguıre un opera scabrosa yigantesca, dopo le Lantfte rıprove ate

O1 veda ın proposıto ”’Editto mMO Rmo s1ıgnor cardıinale G1useppe Dorıia
Pamphılj), pro-camerlengo di Santa Chiesa, 1n ata de1 decembre 1801, Op diversı
provvedımenti risguardantı la inOoOnet2a (Roma Cr nche la „Tarıffa tassatıva delle
gabelle alle qualı, dal prımo yenna10 1802 S1INO OVi ordıne, dovranno andare soggettı
lı ramı dı qualunque estera2 provenıenza, NUOVI1 che vecch!t, s1 grezzı che lavoratı,
nella loro introduzıone nello Stato pontific10“, 12 * A.S Bandı sc10lt1, E: 2
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della SUu. insufficıienza? Ognı OMO enNnSAaTtO risponderä che n dıitattı NO  $
61 altro 1n bocca d’ogni CeiO dı PEISONC, che gl ecclesiasticı SOVEINA-
anO ASSAal meglıo0 de secoları, 61 sospıra il OMentLO dı veder ristabilito
C10 che S1 pratıcato in tuttı passatı pontificatı. Non manch1amo, orazıe

Dıio0, nel NOSITrO CeioO dı PCISONEC abili; ed iılluminate ed affezionate dı
4] pontifici0 Governo, quali potrebbero ASSa1l bene disımpegnare arı
Mınısteri1, PUur S1 quello delle Armı. Questo solo cambıamento
darebbe 1a sollıevo allo Stato, rısparmıandosı la pasa degli attuali
miınıstr1, potendosı diminuire l’eccessivo LLUMETO degli ımpiegatı, molti;
de quali SONO priımı mostrarsı POCO oratı a ] OVverno.

Convıene peraltro procedere CO  —$ molta prudenza quando S1 ITAa dı
cambiare Mınıiıstero. In un Stato COINE ı] NOSTFO, 1ın CUu1 ı] pubblico
Erarıo EeSAaUSTO S1 V1Ve, pCIr dır COsl, alla g10rnata, ficorrendosı dı CON-
t1NUO alla Banca, cambiamento 1IMprovvI1so ne] Mınıistero delle Fiınanze
potrebbe GSSGTr6 tatale allo Stato, xiacche ı] Mınıistro, trovandosı allo

dı un’azıenda COS1 complicata ed ignorando le T1SOrse emMpOrane: dı
U S1 prevale l’attuale mI1nıstro, S1 troverebbe ASSal iımbarazzato in eseguıre

pagamentı dovuti]ı S1 correrebbe rıschi0 dı vederl]:j; sOSpes!1. Sarebbe forse
PCI OTa miglior consiglio limitare al medesimo le facoltäa di spendere, CO  $
un Controlleria 4sSsal attıva, attenendos; SLrettamentfe 21 preventi1vı S

rendendo di INAanNO 1n INAallQO delle SUe operazıon1 finanziere ad un
autoritäa superi0re, la quale potrebbe CSsSCTITE da un’apposıta (n
gregazıone cardınalizıa, coll’aggiunta dı qualche prelato.

La COSa intanto piu urgente che NO  — ammetfe dilazione S1 che due
millioni, che rımangonoO pagarsı del’ultimo prestito, S1aNO0 tutt1ı ımpıegatı
ın estinzıone della Carta-moneta, COMe 1Q S1 MC  O, che faccıa
fin da Ora sperımentare a] pubblico qualche vantaggıo. Sopratutto po1
COonvıene insıstere TOVAaAre modi PCI equilibrare le cogli introi1t1.
Irattandosı di un’ıntrapresa qUanNTtO difficile altrettanto dilicata, SCIN-
brerebbe utile d’incarıiıcare p1u Dıiıcasterıi formare plıano PCI ridurre le

ed umentar le rendıte, lo che potrebbe segu1lrsı dal Mınıiıstero delle
Finanze Consiglio de miınıstr1, dal Consiglio dı Stato dall’attuale Com-
mi1ssıone de deputatı delle provıncle PCr la siıstemazıone degl:i affarı 110-

mM1C1, presieduta dall’Emo card Savelli. Formatı che A4ATanNnnNO quest] planı,
arannO sottopostı ad S1 adotteranno le mıiısure, che S1
y1udicheranno le miglior1.

S] 14 detto che tale equilıbrıio NO  —$ S1 DUO che colla
diminuz1ione delle coll’aumento delle rendıte. S1 anche detto
questa operazıone ASSal difficıle dulicata, xiacche Ogn19 NO  —$ p-.
tendo che odıosa aglı ıinteress]ı privatı, avra SUO1 contradıttor1, (&
uol gIan coragg10 pPCI gl ostacol; PCI preferire ı] bene pubblico
4] privato. Le miısure NO CIVONO che ad umentar: 11 male, C

quando 61 manıfesta un9NO  m} V1 che 11 taglio che PTESCIVAaAIC
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dalla Non S1 mal TOVATiTO lo Stato pontific10 1n C1rcostanza plu
crıitica della PCI salvarlo convıene metter subito INAanO rimedi
efficacıi, NO lascıarsı UOVEeETITeEe dall’ego1smo, ogn1 ostacolo
andare avantı Con SIan coragg10, xjacche S1 procrastinando, 1910781

SareImInO p1u in9 lo Stato cadräa 1n ruına.
In qUaAaNTLO alla dimınuzıone delle > quellı che aTrannO ıncarıcatı dı

formare i} pı1ano pCr l’indispensabile equilıbrıio fra glı Introı1t1ı le 9
dovranno AVer sott’occh; ı] prevent1ivo dell”’anno quındı esamınare
queı1 r1sparmı, che POSSONO Aaver luogo nell’Ordine g1udizl1arıo, nell’ Am-
minıstratıvo, nel Governatiıvo nel Militare. Se 10N S1 fanno V1stose
economıe 1ın tuttı quest1 ramı, inutile Occuparsı dell’equilibrio, essendo
attualmente le trOoppO al disopra delle forze dello Stato, converrä
rassegnarsı alle funeste CONSCZUCNZE che SONO PUr trOoppoO inevıtabili.

Perciö pOo1 che riguarda lı aument1ı deglı introı1tl, convıene persuadersıi
che le provıncıe NO  3 SONO suscett1bilı dı maggı1o0r1 aggraVvı che la mıser1a
quası generale PCr 1a de raccolti, PCI ı1 POCO commerc10 PCI
11 danaro che dallo Stato PCI provvedere l’occorrente. Una dı

ba1l0cco lıbbra Zuccarı sarebbe forse sopportabile NO  3

eccıterebbe molt; clamori, POCO soffrirebbe l POVCIO. Possono ottenersı
aument]ı nelle Dogane, diminuendo alcune tarıffe usando maggıor
vigilanza. Nella tiNnNOVAaZıoNe po1 dell’appalto de salı tabacch!t, NO  $ Sara
torse difficile dı AumentO dı CIrca scudı trecentomıila. Ma COSsSa

SONO questı aument1 dı intro1t1ı PCr coprıre deficit dı due millionı
almeno, NO S1 diminuıscono le spese? No1 abbiamo implanto

dı Governo zigantesco, qUESLO S1 uo|] mantenere, COonvıene almeno
togliere 11 superfluo ed inutile. Di10 voglia che Z10FN0 rıtornarsı
all’antico sıstema, iın Cu1 fi1orıvyano le NOSIre finanze ed Cr ı] Governo PON-
tif1c10 encom1ato da l’Europa COMEe modello della p1u Savıa della
p1u utile amMmMINIStrazZIONE. La pressione usatacı PCI adottare siıstema

conforme aglı Statı secolarıi, C1 ha nella Jagrimevole S1tUA-
Zz10ne in CUul C1 trov1amo.

Bastıno PCI Ora quest1 brevı riıflessı.



Ludwig Pastor 1m rteil
der reiburger Philosophischen

Zu den Diskussionen dıe Wıederbesetzung des Lehrstuhls
VO  s Schulte 1896

Von BAUMER

Priälat Dr ermann Hoberg ZUT

Vollendung des Lebensjahres
Zu den Hiıstorikern, die dıe reichen Schätze des Vatıiıkanıschen Archıivs

iın den ersten Jahrzehnten ach seiner Eröffnung in reichem Ma{fe tfür die
Geschichtswissenschaft fruchtbar gemacht haben, gehört der Papsthistori-
ker Ludwig Pastor Er hatte bereits 1884 auf die zahlreichen Quellen des
Vatıkanıschen Archivs 1ın einem Briet den Freiburger Kıirchenhistoriker
Franz Xaver Kraus hingewiesen un: darın bemerkt: Im übrıgen LUr der 1e-
benswürdige Pater Denuifle für die deutschen Landsleute, W as iırgend mOg-
lıch 1St

1885 konnte Pastor den er steh Band seıiner Geschichte der Papste, der
1856 1ın Freiburg erschiıen, abschließen 1886 wurde außerordentlıicher,
1887 ordentlicher Protfessor der Innsbrucker Universıtät. eın Wunsch,
einen Lehrstuhl ın Deutschland erhalten, 1efß sıch nıcht realisieren,
der Unterstützung, die Pastor VO  &3} verschıedenen Seıiten erfuhr, VO  -
Franz Xaver Kraus, dem Pastor bereits August 1881 dafür gedankt
hatte, da{f seiner Freiburger Angelegenheit gyroße Aufmerksamkeit
schenke. „Ich kenne Sıe genügend, wıssen, da{fßs sıch meıne Angele-
genheıt in den besten Händen befindet. Da ıch evtl auch vorläufig ohne
Gehalt eiıne Protessur annehmen würde, habe ıch Ihnen Ja bereits gesagt.“”
Pastors Anliegen, ach Freiburg kommen, kam auch iın den nachfolgen-

Zu Pastor vgl Jedin, Dıiıe Erforschung der kirchlichen Reformationsgeschichte
(Darmstadt ft.: Bauer, e Hochland (1928/29) 5/5—588; G rass, ın LThK?
Ö, 155 (AS1C 5 Aastors Selbstbiographie ® Steinberg (Hrsg.), Die Geschichtswissenschaft
der Gegenwart in Selbstdarstellungen (Leipzig 169—198

Eın solches Lob verdient 1n besonderer Weıse Jubilar Hermann Hoberg, der sıch
1n den fast Jahren seıner Tätigkeit Vatikanischen Archiv 1N selbstlosester Weıiıse jeder-
eıt tür dıe Archivbenutzer A Verfügung gestellt hat. Der Brief VO  3 Kraus, 1n Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 200 Über Pastors Verwertung des Vatıkaniıschen Archivs vgl
auch das OrWOrt der „Geschichte der Päpste”! (Freiburg > bes U, Pastor, Tage-
bücher, Briete, Erinnerungen, hrsg. ü A Wühr (Heıidelberg 17

Am Februar WAar der Druck VO]  ; and eendet. Vgl Pastor, agebücher (Anm 2)
1586

Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 188 Kraus hatte bereits 1881 Pastors „Re-
unıonsbestrebungen“ Maurenbrecher verteidigt. Vgl Pastors Brief VO 1881,
In Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 196
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den Jahren verschiedentlich in seiner Korrespondenz ZU Ausdruck. So
schrieb Pastor 15 Juli 1883 Kraus: AFür Ihre gütıge Empfehlung
mafßgebender Stelle bin iıch sehr dankbar, Zylaube aber, da{flß schwerlich
einem anderen ÖOrte eine zünstıge Vorbedingung vorhanden se1n wırd als
gerade 1ın Freiburg, stiıftungsgemäfß eıne katholische Geschichtsprofessur
bestehen coll.“ Einige Monate spater, Februar 1884, bat Pastor
Kraus eiıne Empfehlung den bayerischen Kultusminister VO  3 übz
un bemerkte AazZzu: „Sıe kennen meılınen Wunsch, wieder 1Ns Reich zurück-
zukehren.“ 0  6 ber auch in den folgenden Jahren ergab sıch keine Möglich-
ke  ät, einen Lehrstuhl in Deutschland erhalten. Am März 1896 wI1e-
derholte Pastor se1ine Bıtte Unterstützung gegenüber Kraus un
erklärte, da{flß se1ın Wunsch, Innsbruck mMIt einer anderen Universität VOI-

tauschen, heute och ebhaft W1e€e damals se1l „Ich habe deshalb schon
1893 daran gedacht, mich für Freiburg melden, CS aber damals AUS

Rücksicht auf Professor Schulte unterlassen. Nun vernehme ich, da{ß Pro-
fessor Schulte 1M Herbst ach Breslau gehen wiırd. Ich möchte s daher
nıcht unterlassen, Ihnen SascCch, W 1e SCrn ıch die Freiburger Protessur
erhalten un dadurch auch der Heımat näher kommen würde.“

Um die Wiederbesetzung des Lehrstuhls VO Aloys Schulte kam CS in
Freiburg scharfen Auseinandersetzungen. Ihre Hıntergründe sınd in der
bisherigen Liıteratur 1Ur berührt worden. In den Darstellungen ZUuUr
Geschichte der Philosophischen Fakultät konnten verständlicherweise diese
Fragen 1Ur urz angesprochen werden In seiner Edıtion des Briefwech-
sels Kraus-Pastor hat Schiel wichtige Quellen darüber veröffentlicht,
hne jedoch das Material Aaus dem Freiburger Universitätsarchiv VeI-
erten 10 Inzwischen konnten die Zusammenhänge die verhinderte
Berufung Pastors ach Freiburg durch einen glücklichen Fund der Fakul-
tätsgutachten 1mM Freiburger Universitätsarchiv und Verwertung der

Ebd 200 Seit 1893 zab 1n Freiburg einen Lehrstuhl tür Geschichte, der MIt einem
Katholiken besetzen WAar, Vgl Bayuer, Dıe Freiburger Lehrstühle der Geschichtswissen-
schaft, 1in Beıiträge ZUr Geschichte der Freiburger Philosophischen Fakultät (Freiburg
185 fl 9 H.- Zmarzlıik, Die Geschichtswissenschaft 1n der Hälfte des Jahrhunderts,
1n ! eb  Q WKZ3= 17

Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 700
Ebd 205
Zu Schulte vgl Braubach, 1n H]J 61 (1941) 193—207/; ders., Die Tagebücher VO]  3

Kraus, Briefe VOon Kraus Schulte, in® Rheinische Vierteljahrsblätter (1957)
266—285; ders., 1n Westfälische Lebensbilder (1958) 158—-180; ders., 1n : HJ 78 (1959)
2-1  9 ders., Zwei eutsche Hıstoriker AUS Westfalen. Briete VO  - Finke Schulte,
ın Westfälische Zeitschrift 118 (1968) 9—-113: 120 (1970) 239244 Über seine Berufung
nach Freiburg vgl Zmarzlık (Anm B1

Bayuer, Lehrstühle (Anm 185 ff.: Zmarzlik (Anm 1/4
Schiel, Ludwig VO]  3 Pastors Briefwechsel miıt Kraus, 1n Rheinische Viertel-

jahrsblätter (1954) 191—233
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Tagebücher Pastors 1n der Vatikanıschen Bibliothek weıthin geklärt WCI-

den 11
Nachdem 1896 Aloys Schulte einen Ruft die Universität Breslau

angeNOoMmM hatte, schaltete siıch sotort Franz Xaver Kraus eın Eıindring-
iıch empfahl der Regierung die Berufung VO  e} Pastor als Nachfolger VO  e}

Schulte. Bereıts Januar 1896 bat eiınen LTermın e1ım Mınıiıster-
präsıdenten Wıilhelm Nokk „Es ware MI1r sehr erwünscht, uer Excellenz

sprechen, ehe die Angelegenheıit der Nachfolge Schulte geregelt WIrd.
Ich zlaube, durch ein1ıge Mitteilungen die Kandıdatur Pastors wesentlich
stutzen können.“ 13 Die Intervention VO Kraus WTlr erfolgreıich. Am

Junı 1896 wandte siıch das Kultusministerium die Philosophische
Fakultät der Freiburger Universität un: bemerkte in dem Schreiben: Nach-
dem Protessor Dr. Schulte ZU Herbst ds Jahres durch UÜbernahme einer
Professur der Uniiversıität Breslau die Entlassung Aaus dem badıschen
Staatsdienst erlangt habe, se1 die Gewıinnung eiınes geeigneten Nachfolgers
erforderlıich. Be1 der Eıgenart der Verhältnisse, die be1 der Besetzung dieser
Protessur 1n Betracht käme, ylaube das Mınısterium 1mM Interesse un: 1MmM
Sınne der Fakultät handeln, wenn CS selbstverständlich völliger
Wahrung des Vorschlagsrechts der Fakultät in dem vorliegenden Falle
eıne Abweichung VO  a} dem gewöhnlichen Verfahren beobachte, ındem das
Mınısterium der Fakultät Gelegenheıit zebe, sıch ber Persönlichkeıiten, die
für die Besetzung der fraglıchen Lehrstelle ın rage kommen könnten,
außern. Als gee1gnete Persönlichkeit schlug das Minısterium Dr Ludwig
Pastor N C  $ der Universität Innsbruck VO  — Pastor se1 in Frankfurt 14 gebo-
ren, sSOMIt von deutscher Abkuntft. Er se1l dem Minısterium VO  3 berutener
Seıte als eın wissenschaftlich hervorragender Hiıstoriker und als eiıne
sehr ZuULEC Lehrkraft bezeichnet worden. Seine Geschichte der Päpste,
namentliıch der Jüngst erschıenene Band, werde auch VO seıten der Krit1i-
ker, die nıcht auf dem Standpunkt des Autors stünden, als eıne anerkannt
wissenschaftliche, auf Forschung beruhende Leistung beurteıilt. 1)as
Mınısterium forderte dıe Fakultät auf, sıch ber die Bedeutung Pastors in
wissenschaftlicher Beziehung un: als akademischer Lehrer durch den Senat
außern wollen 16

11 Im Freiburger Universitätsarchiv fanden sıch 1n der Akte Phil Fakultät, Lehrfächer,
Faszıikel Finke 1806 die Unterlagen über die „Wiederbesetzung der Lehrstelle für Ge-
schichte der Universität Freiburg“. In der Vatikanischen Bibliothek konnte ıch durch die
Vermittlung VO!  > Hoberg und die Hılte VO:!  . Stickler die „Tagebücher“ VO:  3 Pa-
STOTr benutzen.

Schulte erhielt 1896 die offizielle Nachricht V O]  e seiner tntlassung AUuS$ dem
staatlichen Diıenst ZU Oktober 1896 Vgl Universitätsarchiv Freiburg, Phil Fakultät.

13 Den Brief VO: Kraus okk hat Schiel 1m Auszug veröffentlicht, 1n ! Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 193

14 In Wirklichkeit WAar Pastor 1n Aachen geboren.
15 Damıt WAarTr Franz Xaver Kraus gemeıint.
16 Freiburger Universitätsarchiv, Phil Fakultät, Lehrfächer, Fasz. Finke 1806
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Dieses Schreiben des Ministeriums wurde in der Fakultätssitzung VO

Junı 1896 vorgelegt 17 Die Philosophische Fakultät beschlofß die eru-
fung eıner Kommıuissıon, die Aaus den Herren Sımson 15 Schulte 19 un:
Busch 2() bestand. Ihre Aufgabe WAar C5S, sıch gutachtlich ber Pastor
außern un evtl nNneUeTre Vorschläge machen c Bereıts 15. Junı

dıe Gutachten erstellt. Die Fakultät antwortete auf das Schreiben
Junı In ıhrer Stellungnahme bat die Fakultät auf das dringlichste,

VO  z einer Berufung Pastors absehen wollen. Diesen Beschlufß habe die
Fakultät mıt allen Stimmen, die eıne teilweise abweichende Stimme
VO  e} Proftfessor Schulte, gefaßt. Pastor se1 eın ausgesprochen konfessionel-
ler Hıstoriker. Sein Parteistandpunkt werde dıie Interessen der Philosophi-
schen Fakultät gefährden. Sıe musse jede Verantwortung für eiıne evtl
Beruftung Pastors ablehnen. Die Fakultät aufßerte den VWunsch, „eIn hohes
Mınısteriıum wolle diesen unNnserIen Protest allerhöchster Stelle Z Kennt-
N1S bringen“. Sıe musse dringlicher VO  3 der Berufung Pastors abra-
ten, als s1e dem Mınısterium Zzwel einwandtreie Vorschläge machen könne,
die auch den 1mM Briıef des Mınısteriums VO Junı angedeuteten besonde-
Ien Verhältnissen Rechnung trugen. Dıie Vorschläge der Fakultät kämen
den Bedürfnissen des akademischen Unterrichts Sıe Jege VWert
darauf, da{ß der bisher VO  — Protessor Schulte ausgeführte Lehrauftrag, der
die badısche Geschichte un: die Hılfswissenschaften besonders betone, auch
iın Zukunft unverändert iın derselben VWeıse, W1e€e be1 der Errichtung dieser
Professur normiert worden sel, weıter bestehen solle Dıie Fakultät sehe des-
halb iın dem Archivassessor Baumann 1n München dıe Persönlichkeıit, die
ın CSr Linıe für die frei werdende Protessur ın Betracht komme. In Bau-
INann werde eıne bedeutende Arbeitskraft auf dem Gebiete der Landesge-
schichte un: 1m Bereich der einschlägigen Publikationen dem badischen
Land wıedergewonnen, eıne Tatsache, die be] der Lücke, die durch den
Weggang VO  - Professor Schulte entstehe, mMIiıt 1Ns Gewicht falle

In zweıter Linıe richte die Fakultät das Augenmerk des Miınısteriums
auf Professor Finke D 1n Münster. Sıe erachte ıh für die Hıltswissen-
schaften Zanz besonders qualifiziert, ylaube aber, Baumann mIiıt Rücksicht

Vgl die Notız auf dem Schreiben des Mınısteriums VO] Junı 1896, Anm
18 Über Sımson vgl den Nachruf VO!]  e} Dove, 1n 115 (1916) 469—471
19 Vgl oben Anm
() Vgl über ıh Bayuer, Lehrstühle (Anm 185 f Zmarzlıik (Anm 72
21 Vgl die andschriftliche Notız auf dem Schreiben des Mıiınısteriums VO]

Vgl über iıhn Bauer, Lehrstühle (Anm. 186
3 Vgl über iıh: Spörl, HJ 58 (1938) 241—-248; Zuhorn, 1n Westfälische

Zeitschrift 105 (1955) 53—96; Bayuer, Lehrstühle (Anm 183—202; Schreiber, in LThK?
4, 140 f.; Mäütter, 1n Westtälische Zeitschrift 26/127(15/-—-161 Seine Selbsthio-
graphie 1n Steinberg (Hrsg.) Die Geschichtswissenschaft der Gegenwart 1n Selbstdarstel-
lungen (Leipzıg !  9 Horten, Vorretormation Spätmuittelalter. Eıne Studıie
ZUuU Lebenswerk Heınriıch Fınkes (0 O23 O, 1968]).
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auf die Landesgeschichte VOT Protessor Finke den Vorzug geben mussen,
WenNnn auch sel, da{f sıch Protessor Finke leicht un bald 1n die-
SCS spezielle Gebiet einarbeıten wuürde. Die Fakultät erinnerte daran, da{fß
auch Protessor Schulte in erster Lıinıe für die Berufung Baumanns un ın
zweıter Linıe für Fiınke gestimmt habe Der Vorschlag Baumann sel e1IN-
stımm1g akzeptiert worden. Dıie Fakultät würde Baumann un Finke auch
in dem Fall vorschlagen, Wenn die iın dem Schreiben des Mıiınısteriums
angedeuteten Verhältnisse 24 iıcht bestünden. Das Schreiben WAar VO  $

Kluge 29 dem damalıgen Dekan, unterzeichnet.
Von besonderem Interesse und höchst aufschlußreich 1St das Gutachten

ber Pastor, das die Fakultät beilegte. Darın wiırd Pastor als spezieller
Schüler un Geistesnachfolger VO  ; Johannes Janssen bezeichnet. Im
Vorwort seines Erstlingswerkes ber die kirchlichen Unionsbestrebungen
VO Jahre 1879 27 zolle neben Janssen seiınen besonderen ank och
Onno Klopp 28 Pastor bekenne sıch damıt den beiden Hıstorikern, die
als typisch gelten für das verderbliche Ma(fßS, in dem konfessionelle un
politische Parteistellung die geschichtliche Auffassung schädigend beeıin-
lussen 2nnn  “ Wenn Pastor in manchem VO seınem Lehrer Janssen abweı-
che un ber ıh hinausgekommen sel, sej]en diese Unterschiede NUuUr

quantıitatıv. Der Geıist, in dem arbeite, un die Methode, die anwende,
sejen die gleichen geblieben. Dıie ach aufßen ın ıhrer Eigentümlichkeit
besonders auffallende Methode der Darstellung bei Pastor, w1e VOT ıhm bei
Janssen, sEe1 NUur ein Einfluß ıhrer Gesamtauffassung VO geschichtlicher
Arbeıt. Eın vewaltiges Material werde mıiı1t Staun  wertem Fleiße-

24 Dıie besonderen Verhältnisse begründet 1n dem Charakter des Lehrstuhls,
der besonders für drie kath Theologen gedacht WAarl,

25 Über den Germanıiısten Kluge, den Herausgeber des „Etymologischen Worter-
buches der deutschen Sprache“, der se1it 1893 1n Freiburg ehrte, vgl Franz (Hrsg.),
Festschrift Kluge Z Geburtstag (1926) (mıt Bibliographie).

Zu Janssen vgl Jedin (Anm ff.: vgl auch o Pastor, (Köln Jedin
bezei  net Pastor als Lieblingsschüler Janssens. Engelskirchen, Johannes Janssen. Lebens-
werk und Persönlichkeit (Franktfurt Noch ungedruckt 1St dıe Dissertation VO

W. Baum, Johannes Janssen (1829—-1891). Persönlichkeit, Leben und Werk Dıss phıl
masch. (Innsbruck ders.: Der Historiker Johannes Janssen. Seine Prägung durch dıe
Tübinger Schule und seıne Haltung ZU Vatiıcanum 1, 1n 152 (1972) 269—-274 Vgl
NEeUESTENS Chr Weber, Der „Fall Spahn“, 1n ! 73 (1978) 65 ff

27 Pastor, Die kirchlichen Unionsbestrebungen während der Regierung Karls
(Freiburg

I® Vgl eb „Auch fühle iıch mich Herrn Hofrat Klopp sowie meınem VeOeLr-

ehrten Lehrer, Herrn roft. Johannes Janssen, für die liebevolle Förderung und Unterstut-
ZUNS meıner historischen Arbeıiten tief verpflichtet.“ Am August 1903 notlierte Pastor
1n seınem Tagebuch „Onno Klopp 1St ds. Mts Wıen gestorben Eın hochbe-
deutender Historiker 1St VO: uns In Dankbarkeit werde iıch Klopps Andenken
ochhalten.“ 1919 veröftentlichte Pastor Brietfe VONMN Onno Klopp Johannes Janssen,
1n : Hochland 16, (1918/19) 229—253, 385—405, 484—511, 578607
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mengetragen, dadurch selbstverständlich dıe bisherige Anschauung in vielen
Einzelpunkten reduziert. ber einerseıts werde das Materı1al 1Ur unvoll-
kommen der Sal einselt1g ausgebreitet, andererseits nıcht VO Autor selbst
schöpferisch verarbeıtet, sondern mi1t eiınem UÜbermaß wörtlicher Zıtate
kompilatorisch dem eigenen Text verbunden. Das geschehe bei den wichtig-
sten Urteilen, bei denen CS jedem Leser gerade die Kenntnıis der eigenen
Meınung des Vertassers tun ware, W 1€e be] Sanz uncharakteristischen,
gleichgültigen Schilderungen; die eıgene Arbeit oft Sanz hınter der
angeeıgneten remden zurück. Wıe sehr bei dieser modern-scholastischen
Methode eıine schablonenhafte Gleichheit erzielt werden könne, sehe INa  -

besten be1 dem VO  3 Pastor herausgegebenen un Band der
„Geschichte des deutschen Volkes“ VO Janssen, sıch dıe VO Pastor
gearbeiteten Kapitel einheitlich dem (CGGanzen einfügten 209

Wenn Pastor 1mM 1nweIls auf diese Arbeitsart be1 Janssen die darın 1e-
gende Zurückdrängung des eigenen Urteils hervorhebe, werde damıt die
beabsichtigte Vermeidung eıner persönlichen Stellungnahme eingestanden,
dıe Ablehnung der eigenen Verantwortung für die dem Leser vorgetragene
Meınung. SO rühme enn auch Pastor besonders be1 Janssen, daß durch
seiıne Darstellungsweise eın möglichst objektives un lebendiges Biıld der
Vergangenheıt ermöglıicht werde un da{ß durch S1e, dıe selbst „eEIn
Mosaık“ n  9 sıch Janssens Talent des Hıiıstorikers erweıse. Wıe einmal
ausdrücklich erkläre 31 dieser Methode folgen wollen, sel ıhr auch

UEn geblieben.
Mıt dieser gefährlichsten aller hıstorischen Methoden seıen die Funda-

mentalforderungen, die einen Lehrer der Geschichte stellen seıen, die
Erziehung seiner Schüler selbständiger Forschung un selbständiıgem
Urteil bei eigener Verantwortung, damıt überhaupt ZUFT selbständigen WIS-

20 Pastor hatte den und Band VO  «} Janssen, „Geschichte des deutschen Volkes“
1n den Jahren 893/94 herausgegeben. Über seine Umarbeitung VO!]  z and vgl Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 220 Im Nachla{fß VO  - Pastor findet sıch U, eın Brief VO!]

Spahn VO] 1896, 1n dem Pastor entschieden von der Bearbeitung VO'  } Janssens
„Geschichte des deutschen Volkes“ abrät: „Dıie Papstgeschichte 1St viel wiıchtiger als alle
Auflagen Janssens.” Noch chärter urteilte Spahn ın seinem Brieft VO 18596 »  1€
WI1ssen, W1€e sehr iıch CS bedaure, daß Sıe viel kostbare eIt auf eın Werk verwenden,
tiet mı1t Ihrem Namen verflechten, das die Jüngeren Hıstoriker sıch ausnahmslos
autlehnen.“ Vgl ber das Verhältnis VO':  3 Pastor und Spahn auch Chr. Weber (Anm. 26)
/-1 bes 65 ff Nıchrt 1Ur Pastor behauptete übrıgens, daß Dpahn 1n seıner Arbeıt:
Johannes Cochläus (Berlin VO  - Pastor überlassenes Material verwertien konnte, SOMN-
ern Spahn selbst schreıbt 1mM OrwOort (III 15 „Schon damals esa Herr Protessor Pastor
1n Innsbruck die Freundlichkeit, mich, den der eıt dort weilenden Studenten, seinen
Namen eiıne Anfrage LWa 150 Bibliotheken Deutschlands und ÖOsterreichs nach iıhrem
Bestande Schriften Cochläus’ richten lassen.“

30 Pastor, Johannes Janssen. Eın Lebensbild (Freiburg 1892, “1894)
81 Ebd
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senschaftlichen Persönlichkeit alle dıese Forderungen sej]en be] eıner
schablonenhaften unindividuellen Arbeıitsweise 1n ıhr Gegenteil verkehrt.

W as die historische Auffassung angehe, erkläre 65 Pastor gelegentlich
für eıne Täuschung, da( CS „eine katholische Geschichtsschreibung nıcht
geben könne un: dürfe“ ö2 Wenn siıch also damıt selbst eiıner einseılt1-
SCHh konfessionellen Geschichtsauffassung bekenne, se1l anzuerkennen,
da{fß sıch VO  —$ dem oft geradezu verblendeten Fanatısmus Janssens 33

zurückhalte, Ja manchmal oftfene Kritik dem Werk seınes Lehrers
übe Gewiß meide CS Pastor, sıch e Rettung sıttliıch unhaltbarer Persön-
lichkeiten, W1e€e apst Alexander MI herzugeben, trotzdem aber könne,
energisch derartige Partıen herausgearbeitet seı1en, der Glaube eın wiıirk-
liches un: echtes Streben ach Objektivität doch NUuUr be] eiınem nıcht tief
eindringenden Leser hervorgeruten werden. Wenn Pastor eınen Alexander
VI 1n seiner menschlichen Verwortfenheıit un einer ausschließlich autf die
Erhebung des Hauses Borgıa gerichteten Poli:tik scharf verurteıile, wenn

iın Machıiavelli den Vertfechter der verrufenen Politik jener Zeıt mMiıt VeOeI -

nıchtendem Tadel treffe, verliere diesen nachdrücklich gebrauchten
sıttliıchen Ma{(stab der Beurteilung sofort, wenn die gleiche unsıttliche Poli-
tik angewendet wur  de ZuU Vorteil des Papsttums, se1 CS auch 1Ur für die
territorijale Vergrößerung des Kirchenstaates auf Kosten der Nachbarn.

Pastor gebe gelegentlich den apst preıs, aber nıe das Papsttum, auch
da nıcht, es VO  $ eiınem apst w 1e Alexander VI dargestellt werde der
wenn 1in seınem Interesse Mittel angewendet würden, deren Gebrauch
Pastor bei anderen fest verurteile. In diesem Sınne se1 die Beurteilung
Savonarolas, der be] den reiınen otıven seınes Handelns un: weıl das
ogma der Kirche nıcht angrıiff, Pastor durchaus sympathisch sel, bıs 1M
Kampf die verderbten Zustände Italiens seiner Zeıit mMı1t einer e1IN-
tach unvermeıdlichen Konsequenz sıch das VOr allem verderbte
Papsttum wandte und einem apst Alexander VI den Gehorsam aufsagte.
Hıerin liege f}  ur Pastor mehr och als 1in den politischen Mißgriffen des
Mönches die Schuld, die seine Katastrophe bedingte un rechtfertigte. „ Wır
meıden CS natürlıch, autf weıtere Urteil begründende wiıssenschaftliche
Einzelheiten AUS der Papstgeschichte Pastors einzugehen, bezeichnend
diese auch sind.“ uch 1in dem schon erwähnten Lebensbild Janssens gebe
Pastor ohl einıge literarisch-kritische Ausführungen ber Janssens Buch,
zeige aber eine bedenkliche Urteilslosigkeit un Unfähigkeit e1ge-
1CI Gestaltung, 1in eiınem Schwall des Lobes werde nıcht der leiseste Versuch
gemacht, die Entwicklung des Mannes dem Leser erschließen. Be1 dem
charakterisıerenden Vergleich anssens MIt Ranke gehörten die Satze ber

39 Ebd 138
33 Die Theol Fakultät Freiburg hatte übriıgens 864/65 Johannes Janssen nach Julius

Ficker und Watterich auf d1e Berufungsliıste tür die Geschichtsprofessur vorgeschlagen,
vgl 7Zmarzlık (Anm 164
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letzteren ohl dem Nıchtigsten, W 4as Cein deutscher Hıstoriker ber den
Altmeister unserer Geschichtswissenschafrt JC gesprochen habe 34

Im gyroßen WIC kleinen, VO  e} der allgemeinen Anschauung der Dıinge
und SC1INCT CISCHNCNH wissenschaftlichen Methode bıs hınab gesuchten le1-
nıgkeiten der Ausdrucksweise sıch Pastor als der HG Aaus der Rolle
fallende konfessionelle Parteihistoriker Als solcher habe geradezu das
Erbe Janssens angetreten, und 11UI als solcher sCc1 CI, der wıissenschaftli-
cher Fähigkeit annern WIC etwa2 Baumann un Finke entschieden nach-
stehe, 1e] reıisen bekannt als andere vornehmere katholi-
sche Hıstoriker Pastor se1l be1 seiner nıcht bezweıftelnden subjektiven
Wahrhaftigkeit Auffassung un: Urteil Sanz den ıhm einmal gegebe-
nen päpstlich-kirchlichen Ma(ßstab gebunden, bleibe allen SC1NECN

Anschauungen fest gebannt die konfessionellen Parteischranken und
sıch NUur fre  15 SOWEeITL eine Bewegungsfreiheit innerhalb derselben

gESTALLEL sCc1
Das Gutachten geht anschließend och auf die Bemerkung Brief des

Mınısteriums C1IMN, da{fß Pastors Geschichte der Päpste namentli;ch der JUNgSLT
erschıenene Band auch VO  - Kritikern, die ohl nıcht auf dem Stand-
punkt des Autors stünden, als C1NEC anerkannt wissenschaftliche auf en-

SCI Forschung beruhende Leistung beurteilt werde
Offtentliche Besprechungen des och nıcht VOrLr langer Zeıt erschıienenen

Bandes lägen erst Zahl VOTL 35 Es wırd verwıiesen autf die Be1i-
lage ZUur Münchener Allgemeinen Zeıtung 1896 S6 welche siıch ber die
kunstgeschichtlichen Abschnitte des Buches un iıhre Resultate MITt

großer Anerkennung ausspreche Erwähnt wırd auch der Aufsatz den
Historisch-politischen Blättern“ 37 ber den ersten Band der Geschichte

der Papste Ferner werden der ungenannte Rezensent VO „Literarıschen
Zentralblatt“ 358 un: die Besprechung VO  —$ Paul Ewald der „Deutschen
Literaturzeitung“ 39 angeführt, welcher der Band als GCINE glän-
zende Leistung gerühmt werde In Ühnlichem Sınne spreche sıch CN Brief
VO Jakob Burckhardt Aaus den Pastor selbst mitteile 4U Diesen pOsıtıven
Urteilen stüunden jedoch andere gegenüber die insofern schwerer 1115

34 Pastor, Janssen (Anm 30) Im OFrWOTrt ZU) Band hatte Pastor auf die
Tatsache hingewiesen, da{fß Rankes „Päapste auch der Auflage wesentlichen
den Standpunkt bezeichneten, den dle historische Forschung Zt sC1NCS ersten Ers  einens

den Jahren CINSCHOMMEN habe
35 Der Band der Papstgeschichte Wr Dezember 1895 erschienen. Tatsächlich lagen

bıs Junı 1896 kaum Besprechungen VOT.
36 Münchener Allgemeine Zeıtung 1896 Nr 47
37 HPBI (1887) 377—397)
38 1886 Nr
39 (1887) 2387 tt
40 Geschichte der Papste (1889) Nachwort 18 Der Brief Von Burckhardt VO

Maı 1889 1SE abgedruckt Tagebücher (Anm 218 f
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Gewicht tielen, als S$1e auf eigener eingehender Nachprüfung der Arbeit
beruhten. Dıi1e Angriffe, die VO  3 Druftel in einer sehr austührlichen Bespre-chung in dem „Göttinger Gelehrten Anzeıger“ 41 den Band
gerichtet habe, se1en ZWar übermäßig schaff: jedoch durch die Antikritik
des Verfassers 1in dem Nachwort Band 49 1Ur teilweise entkräftet,
da{ß eın hervorragender Kırchenhistoriker w1e arl Müller sıch ıhnen
ach W1€e VOrFr 1M wesentlichen anschließe. Ebenso habe Pastor selbst eine
Reihe dieser Ausstellungen 1n der zweıten Auflage des Bandes stillschwei-
gend 44 berücksichtigt un damıt anerkannt. Das Gutachten verweıst fer-
ner autf die eingehenden Kritiken des ersten un: zweıten Bandes in der
„Hiıstorischen Zeitschrift“ 45 Dıie Eınwendungen der ZCNANNTLEN Kritiker
richteten sıch nıcht 1Ur die einseıtige Tendenz des Werkes, die bri-
SCNS auch ın rühmenden Rezensıionen, W1e der Ewalds 46 zugegeben werde,
sondern auch die Gründlichkeit un Unbefangenheit der Forschungund dıe oben VO  w u1ls erwähnte häufig mosaıkartige Zusammensetzung des
Textes, be] der vielfach wörtlich entlehnte Stellen nıcht 1Ur Aaus den Quel-len, sondern auch AaUuUsS modernen Büchern mı1ıt Anführungszeichen einge-flochten wuürden.

Hervorragende Hıstoriker beider Konfessionen, deren Urteil ertah-
1en uns wünschenswert Wal, hätten die Meınung ausgesprochen, da{fß der
Berufung Pastors dıe Freiburger Universität drıngend wıderraten se1l
Sıe bezeichneten, be1 aller Anerkennung seiner Gelehrsamkeit, seine Art der
Geschichtsschreibung als durchaus unwiıssenschafrtlich un tendenz1ıös. Eıner
der Befragten stelle ıh wenıgstens als wıssenschaftliche Kapazıtät tief

188/7, 4494923 Druttel War auch in seiınen sonstigen Urteilen csehr Sl Vgl Ba
seine Besprechung VO]  A Döllinger, Ungedruckte Akten und VO!  3 Theiner, Acta genuıina, vglAazu Bäumer (Hrsg.), Concılium Tridentinum VWege der Forschung 313) (DarmstadtAuf die Angriffe VO:  } Druffel Z1ng Pastor 1n seinem Brief Kraus VO)] Dezem-
ber 1557 1n „Wıe efällt Ihnen meın Nachwort Druffel, der mM1r auch vorgewortfenhat, da{ß ıch Sıe zıtiere. Es 1St. ıne graäßliche Gesellschaft, diese Altkatholiken“ (RheinischeVierteljahrsblätter [1954] 203)

49 Geschichte der Papste (1889) Nachwort 18 Pastor hatte das Nachwort, das sıch
Druttel richtete, Oktober 1889 vollendet. Da Druttel autf die Pastorsche

NtWwOrt nıcht reagıerte, wurde das Nachwort 1n den spateren Auflagen weggelassen.
Müller, un ThLZ 11 (1888) 403—407; (1890) 475 ff

Vgl das Vorwort ZUTr zweıten Auflage des Bandes (1891) Darın betont Pastor,daß seın Bemühen dahın ZINg, die se1it 1886 erschienene 1N- und ausländische Literatur
verwerten, SOWI1e den Ausstellungen der Kritik die entsprechende Berücksichtigung zuteil
werden lassen. „Meıne Gesamtauffassung der geistigen Strömungen der 1M vorliegendenand dargestellten Zeıt, die den Beitfall VO!  S hervorragenden Fachmännern W1e Burckhardt,
Müntz und Rossı gefunden hat, 1St unverändert geblieben“ Geschichte der Päapste[1891] 1X) Von einer stillschweigenden Berücksichtigung, WI1e das Gutachten unterstellt,kann Iso keine ede se1n.

45 (1887) 272-282; (1891) 505—513
46 Ewald, 1N : DLZ Ö  8 (1887) 287
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Baumann un: Finke 47 die beiden Gelehrten, auf welche auch
Bericht hıinweise

Was die Lehrtätigkeit Pastors betreffe, 9 SOWEIL die Erkundıi-
SUNSsSCH ergaben, Vorlesungen, welche sıch ber die Zeit VO  e} der Völ-
kerwanderung bis ZUT Vergangenheıit erstreckten, stark besucht
namentlich auch VO  3 Theologen Seine Vortragsweıse werde als vornehm,
jedoch nıcht als besonders fesselnd bezeichnet Im Hıstorischen Seminar
leite die Abteilung für allgemeine Geschichte Über die Erfolge seiNer
Wırksamkeit Seminar habe INa  a nıchts Näheres erfahren, jedoch sche1i-
1Nnen dieselben nıcht bedeutend sCcin Pastor lege die Schwerpunkte SC1INEr

Tätigkeit mehr lıterarısche Produktion als das Lehramt
Abschließend das Gutachten daran, da{fß be1 der Berutung VO  e

Protessor Schulte eitens der Regierung außerordentliches Gewicht auf die
Vertretung der badıschen Landesgeschichte un: der historischen Hılfswis-
senschaften gelegt worden SC1 Schulte SC1 ausdrücklich Z Pro-
fessor der Geschichte, insbesondere der Landesgeschichte un der Hıltfswis-
senschaften, ernannt worden Pastor habe sıch biısher MIt Hıltfswissenschaf-
ten nıcht besonders beschäftigt un SC1 für dıe Vertretung dieser Fächer der

WEN1ISSTECN geec1gNeELE Kandıdat Di1e Fakultät halte 6S für ıhre Pflicht
sıch Aaus vollster Überzeugung un MIL der gröfßten Entschiedenheit
dıe Beruftung VO  3 Pastor ZU Nachfolger VO Schulte auszusprechen S1e
bezeichnet CINE Berufung VO  a} Pastor geradezu als unheilvoll als Ce1iNe Schä-
digung des wıssenschaftlichen (jelistes deutschen Hochschule

Aloys Schulte distanzıerte sıch ausdrücklich VO diesem Gutachten ber
Pastor Wenn auch Baumann un Finke vorzıehe könne den
VO  3 der Regierung vorgeschlagenen Kandidaten nıcht als ungee1gnNet
bezeichnen, die erledigte Professur bekleiden Er z1bt ZWAar Z da{ß die
Verbindung der historischen Hiılfswissenschaften un: der badıschen Lan-
desgeschichte MItTt der Protessur nıcht mehr möglıich sCcC1 Er begnüge sıch
CIN15SC für Pastor sprechende Omente anzutühren In der Vorliebe andere

1  nN, das Urteil selbst ME CISCHNECN Worten geben, csehe VOT
allem dıe Neıigung, ach rechts un lınks mehr Deckung suchen Wer
C1iMN heikles Thema behandele WIC Pastor CS LUC, werde leichter
solchen Verfahren kommen Er ferner dem dritten Band der
Papstgeschichte ein wirkliches Streben ach Objektivıtät erkennen, selbst

47 Es 1ST nıcht siıcher, ob Bresslau der Cn anderer Hıstoriker efragt wurde, vgl
Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) Z

48 Vgl dazu dıe Stellungnahme VO:  $ Schulte VO 15 Junı 1896 Freilich ıIST die Ver-
ındung der Historischen Hıltswissenschaften und der Badischen Landesgeschichte IMI der
Proftfessur dann nıcht mehr möglich“ (Uniı „Archiv Freiburg, Phıiıl Fakultät Lehrfächer,
Fasz Fınke)

49 Vgl ber ebd das Sondervotum VO:  3 Schulte
50 Auch das Sondervotum VO]  3 Schulte das Datum VO: 15 Junı 1896
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der Beurteilung Julius’ I1 Dıie ona tıdes se1l Ja auch 1in dem Gutachten der
Fakultät nıcht bestritten worden. Pastor behandele sowohl ın der Fortset-
ZUN$ VO  - Janssen W 1e in seiner Papstgeschichte Themata, welche die Lei-
denschaftten weıter Kreıise notwendig CEITeESCN muüßten. Pastor se1 demnach in
Sanz anderem Maifie als andere Hıstoriker der Kritik AauSgEeSELZL SCWCECSCNH.
Er habe unzweıtelhaft auch daraus gelernt. Er se1 eın weıtbekannter
Schriftsteller, be] remden Natıonen offenbar mehr geschätzt als 1n seiner
Heımat, die aist des Janssen gerichteten Hasses geerbt
habe und darunter leide ol

Dıie Fakultät faßte darauthın Junı ach Einsicht 1ın die SCc-
legten Gutachten den Beschluß, dem Minısteriıum VO eıner Berufung
Pastors abzuraten un dafür Baumann un Fiınke vorzuschlagen. Dıie Liste
der Fakultät wurde Junı durch den Senat dem Mınısterium miıt dem
Beifügen unterbreıtet, da{fß sıch der Senat den Vorschlägen der Fakultät
anschliefße Z Bezüglıch der Reihenfolge der Genannten un bezüglich des
Kommissionsberichtes ber Protessor Pastor hätten die Professoren Kess-
ler 5 un: Krıeg eıne abweichende Meınung vertreten, W1e€e das
beiliegende Separatvotum 2USWEISE 99

UÜber die Wıderstände in der Philosophischen Fakultät hatte Kraus se1-
nen Günstling Pastor bereıts 1n der ersten Hälfte des Junı unterrichtet.
Pastor reagıerte auf diese Mitteilung Juniı mıiıt der Feststellung:
„Dafß die Fakultät sıch evtl] mich erklären wiırd, schmerzt mich
allerdings, un ıch sollte meınen, meın dritter Band würde die Herren doch
eınes anderen belehren.“ 26

Am Juli wıederholte Kraus seine Befürwortung VO  $ Pastor eım
Mınısteriıum und erwähnte, dafß auch Keppler, Kriıeg un Hoberg sıch für
Pastor ausgesprochen hätten 7

Außer Kraus Setztie sıch auch Heıner 58 f  1r Pastor e1In. Am
Junı 1896 notierte Pastor ın seinem Tagebuch: „Soeben meldet mır eın

Brief Proftfessor Heıners, da{fß die Philosophische Fakultät Freiburg
VO Badischen Mınısteriıum dıe Aufforderung gelangt sel, die Liste bezüg-

51 Das Werk VO:  =) Johannes Janssen hatte bei seinem Erscheinen ungeheures Aufsehen
Erregt. Vgl dazu IN (Anm. „Daß ber die eutsche Geschichte eın ungeheures
Autfsehen erregte und solchen buchhändlerischen Erfolg hatte, WAar freilich ıne Folge des
kırchenpolitischen Kampfes.“ Über den Kampf Janssen vgl auch Weber (Anm.
26)

592 Vgl dıe Notız Schlu{ß des Brietes des Mıniısteriums VO!]
53 Vgl über ıhn Universitäts-Archiv Freiburg, Personalakte.
54 Über Krıeg vgl Bopp, 1n LThK? 6, 643; Kraus: Tagebücher, hrsg. VO!  3

Schiel (Köln 613
Der Brief des Senats VO] 1m Freiburger Univ.-Archiv.

56 Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 206
5i Ebd 193
558 Vgl ber ihn Hıllıng, 1in LThK? D, 174
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ıch der Besetzung des Lehrstuhls für Geschichte aufzustellen, miıt der
bestimmten Anweısung, da{ß meın Name OFt eingeschrieben se1n musse“ 99

Inzwischen begann Mıtte Junı 1896 eine Zeiıtungspolemik Pastor.
Pastors Berufung wurde als eıne Stärkung der ultramontanen Parte1i un
als eiıne Konzession des Mınısteriums die Ultramontanen hingestellt. In
dıe Auseinandersetzung oriffen die Freiburger Zeıtung, die Breisgauer
Zeıtung, dıe Heidelberger Zeıtung, die Badıiısche Landeszeıtung eın 60

Angesıchts der Zeitungspolemik schaltete sıch Bischof Klein VO Lım-
burg, der dem Grofßherzog Pastor tfür die Besetzung der Geschichtsprofes-
SUTLr empfohlen hatte, nochmals 1ın die Berufungsangelegenheit ein Er
wandte sıch 29 Julı den Großherzog un: übersandte seiner
Rechttertigung das „hervorragende Protestantische Literaturblatt“ miıt
eıner „höchst günstigen Rezension“ der Papstgeschichte. Er bemerkte, die
Besprechung dürfte das Lob rechtfertigen, welches diesem Werke in se1-
nNe Schreiben den Großherzog gezollt habe Er empfehle daher heute
W 1e€e früher den Innsbrucker Hıstoriker Pastor untertänıgst dem Großher-
ZOß 61

Zwel Tage spater sSEeL7ZLE sıch auch Kraus entschieden für Pastor
eın Er hatte August 1896 auf der Maınau eıne lange Unterredung
mMIiıt dem Großherzog. ber das Ergebnis dieses Gespräches berichtete
gleichen Tag Pastor: Er ylaube dürfen, da{ß dıe Aktien VO  e

Pastors Berufung ber „al parı“ stünden. Heute INOTSCH se1 die Angelegenheit
entschieden worden, wohlgemerkt, WEn nıchts dazwischenkomme. Kraus
schlo{fß seiınen Brief mıt der Feststellung: E1 habe Grund der Annahme,
dafß die Verhandlungen mı1t Ihnen nunmehr sotfort angeknüpft werden oder
CS schon siınd“ 62

ber diese optimıstischen Aussagen sollten sıch als voreilig erweIılsen.
Am August schrieb Kraus AUS seınem Urlaubsort Pıstyan, habe
iınzwıschen AaUus Karlsruhe keinerlei Nachrichten ber den Stand der Sache
erhalten. ber habe Grund der Annahme, da{fß die Erledigung der
Besetzung aufgeschoben un tür das nächste Semester nıcht sel.
Er sprach VO dem Eindruck, da{ß die Regierung wenıger durch den Ze1-
tungslärm Pastor als durch Besorgnisse polıtischer Kreıise eiınem
Wandel in ıhrer Haltung veranlaft worden se1 Kraus erinnerte die
‚außerordentlıche Gespanntheıt un: Ungesundheıt uUunNserTrer kırchenpolıiti-
schen Lage  C „Sıe werden CS der Regierung nıcht verübeln können, WE S1e

59 Pastor, Tagebücher (Anm. 294
Vgl eb; 294 Dıie Zeıtungsausschnitte finden sich ın AaStOrS Nachla{ß 1n der Vatıka-

nıschen Bibliothek
Über Bischof Klein vgl Gatz, 1n 71 (1976) Eıne Abschrift des Briefes

VO!  } Bischot Klein den Großherzog findet sıch 1M Nachlafß Pastor in der Vatikanischen
Bibliothek.

62 UÜber die Unterredung 1n Maınau vgl Krayus, Tagebücher (Anm. 54) 6/73,
ber die Freiburger Berufungsangelegenheit iıcht erwähnt ISt. Der Brief VOon Kraus Pastor
findet sıch 1mM Nachla{fß Pastors.
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ach gew1ssen Erfahrungen Anstand nımmt, ırgend tun, W 4as als
eıne Stärkung der ultramontanen Opposıtion gedeutet werden würde.“ In
gewı1ssen reıisen habe Nan Pastors Berufung als eiınen Sıeg der
„bewußten Partei“ und als eiıne Konzession des Mıiınısteriums die Extre-
INenNn hingestellt. etzt wolle INan Zeıt gewınnen, diese Stimmungen sıch

beruhigen lassen. Dıie Schwierigkeıit lıege wesentlich darın, da{fß
das Mınısterium seinen eigenen Freunden gegenüber keine hınreichende
Garantıe haben dürfte, da{ß „Ihre Berufung nıcht dıe ultramontane Agıta-
t1on stärken werde“ 65

Tatsächlich schob das Mınısterium die Besetzung des Lehrstuhls hınaus.
Für Pastor bedeuteten die nächsten Monate eıne Zeıt der Spannung und der
Ungewißheıit. Nachdem 1mM Laute des Jahres 1897 die Besetzungsangelegen-
eıt völlig geruht hatte, kam s$1e 1mM Aprıl 1898 iın der Badıischen Kammer
Zur Sprache. Pastor vermerkte in seınem Tagebuch: „Mır wurde mitgeteılt,
da{ß OFrt hervorgehoben wurde, dıe Unıiversität Freiburg könne es LLULT

begrüßen, einen Hıstoriker W1e mich erhalten. uch wolle INan keine
weıtere Verzögerung.“

Der Kultusminister reagıerte iın der Kammer MIt der Feststellung, da{fs
nochmals versuchen werde, sıch MIt der Fakultät ein1ıgen, ann aber

auf eigene Verantwortung vorgehen werde 65 In dieser Erklärung des
Miınıisters sah Pastor eıne Gefährdung seiner Chancen un Vertrat 1ın einem
Brief Kraus VO Aprıiıl 1898 die Auffassung, da{ß jede neuerliche
Befragung der Fakultät 1Ur Cl Schwierigkeiten hervorrufen könne. Denn
Sımson se1l ohl siıcher unnachgiebig. Deshalb schlug Kraus VOILIL, ob nıcht
dıe Möglichkeit bestehe, evtl] Dove einem Separatvotum veranlas-
SCI1. Doves Worte würden mehr 1ın die Waagschale fallen, weıl auf
dem Gebıiete der NEUGIEN Geschichte Hervorragendes geleistet habe, wäh-
rend Sımson 1Ur für das Mittelalter tätıg W  —$ Dove se1 daher für die eur-
teilung VO  e Pastors Leistungen ungleich kompetenter. Dann falle natürlich
auch Kraus’ Urteil schwer in die Waagschale, da Ja der katholische Protes-
SOT besonders der Theologen angestellt werden soll Wörtlich schrieb
Pastor: „Kann siıch der Mınıster auf Dove, auf Sıe als den vertirauten
Freund des Großherzogs un auf die Kammer stutzen, dürfte
Erfolg sıcher sein.“ UÜber den Verlauf der Kammerdebatte WarTr Pastor
hocherfreut un: sprach VO  ; dem Wunder, da{f die Besprechungen seiner
Arbeiten durch Kraus in der „Rundschau“ hervorgerufen habe „Denn,

63 Auch dieser Briet 1mM Nachla{ß Pastors 1n der Vatıkanıschen Bibliothek.
04 Vgl Pastor, Tagebücher (Anm. 2) 315
065 Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 2235
66 Über Dove vgl Meinecke, In 116 (4'916) 7—100; vgl auch Bayuer, Lehr-

stühle (Anm. 187, 19/ fi.; Z marzlık (Anm. 181
67 In der „Literaris  en Rundschau für das katholische Deutschland“ hatte Kraus 189/

dıe „Geschichte der Papste” und 1898 die Savonarola-Studie besprochen. Vgl Literarische
Rundschau 23 4; 65—/0
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Wer hätte 6S hoffen ZEeEWART, da{fß die Kammer sıch für meıne eru-
fung aussprechen würde.“ Als besonders wichtig bezeichnet CS Pastor, dafß
Friedrich Kieter 68 der ehemalıge Führer der Nationalliberalen, der se1it
1893 Landgerichtspräsident in Freiburg WAar, in wirklich nobler Weıse S@e1-
nen Irrtum bezüglich meıner Person rektifizıert habe Bei Theodor Wak-
ker 69 dem Führer des badıschen Zentrums, meınt weıter, hätte das
Urteil VO  a} Kraus den entgegengesetzien Erfolg gehabt. „ Wenn derselbe in
seiner ede zweımal ausdrücklich betonte, da{flß CS ıhm auf die DPerson nıcht
ankomme, 1St das deutlich genug.“ Ob Wacker mıt Fınke ın Verbindung
stehe, habe nıcht in Erfahrung bringen können. „Sympathisch aber wırd
CS ıh gewißß berühren, da{ß Finke Redakteur der Schlesischen Volksze1-
tung 70 SCWESCH ISt, eın Vorzug, dessen iıch miıch nıcht rühmen annn  C

In den folgenden onaten kam Pastor verschiedentlich auf die eru:--
fungsangelegenheit zurück. Am Junı 1898 schrieb C  9 w1sse AUuUS sıcher-
ster Quelle, da{fß ebenso, w1€e Kieter durch Kraus’ Rezension ber ıh sıch
eines anderen habe belehren lassen, Wacker ıh eingenommen WOL-

den se1l Deshalb habe 7zweıiımal ausdrücklich betont, da{(ß CS ıhm auf die
Person nıcht ankomme. Nıcht blo{fß die Rezension VO Kraus habe 1€eS$
bewirkt, Wacker fühle instinktiv, da{ be1 ıhm, Pastor, keine Stütze f1n-
den werde. „Es ware doch ZuL, W CI diese Stellung Wackers in der Philoso-
phischen Fakultät bekannt würde. Sımson wırd Z W aAr schwer ZUuU belehren
se1n, aber andere Leute vielleicht doch

Nachteilig für die Berufung VO  - Pastor sollten sıch die Vorwürte AaUS-

wiırken, habe den Brixener Bischof Sımon Aichner veranla(t, den Antrag
stellen, daflß eın Artıkel VO  z Schnitzer auf den Index ZESETZL würde

Dıie möglichen Konsequenzen, die sıch für ıh AUS dem Gerücht ergaben,
sah auch Pastor. LEr schrieb deshalb 15 Oktober 1898 Kraus: Da das
Gerücht auch ach Freiburg gelangen dürfte, möchte ıch Ihnen doch

68 Über Kieter vgl Becker, Liberaler Staat un: Kırche 1n der Ara VO: Reichsgrün-
dung und Kulturkampf (Maınz 350—354, 357363

69 Über Wacker vgl Schofter, Eriınnerungen Th Wacker Karlsruhe 9
1 9 90Lit.); Stadelhofer, Der Abbau der Kulturkampfgesetzgebung 1m Großherzogtum
Baden (Maınz 253-—256, 259265 Dıe Behauptung V O]  -} Schiel, in : Freiburger
Diözesan-Archiv (97Z) 354, daß Pastor der Opposıtion des badischen Zentrums-
ührers Wacker gescheitert sel, 1St. nıcht halten, w1e Aaus dem Fakultätsgutachten und dem
Briet VO  —$ Kraus V O] November 1898% eindeut1g hervorgeht. Ausdrücklich betont Kraus
darın, dafß das Minısteriıum keine Kontrontation miıt der Fakultät wollte Vgl Anm

Aufschlußreich 1St auch der Briet V O]  e} Sauer VO 11 1898 Pastor „Ihre Pıetät
Janssen selig WAar tür dıe Herren VO  3 der Philosophischen Fakultät schon Anlaß

eiınem heftigen Schüttelfrost“ (Nachlaf Pastor) Schiel hat übrıgens den Einfluß VO:  —

Wacker auf dıe Regierung beı seiner These ma{ßlos überschätzt. Seine Aussage ber Wacker
dokumentiert dıe öllıge Verkennung der damaligen kirchenpolitischen Situation in Baden

70 Über Fiınkes Tätigkeıt als Redakteur vgl auch Finkes Selbstbiographie In Steinberg
(Anm. 25)) E  9 bes 98

Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 226



2 BAÄUMER

urz den Tatbestand mıiıtteilen. In der Auflage des drıtten Bandes
musse auf Schnitzer Bezug nehmen. Es handele sıch be] der Kontroverse
VOrFr allem kanonistische Fragen. Da den Innsbrucker Kanonisten als
Jesuiten nıcht Rate zıehen wollte, habe sıch den als Verfasser eines
„Lehrbuches des kanonischen Rechtes“ ekannten Fürstbischof VO  - Brixen
gewandt, der ıhm freundlichst geanNtWOTrtetL, eın Gutachten übersandt un
siıch dabe1 scharf Schnitzer ausgesprochen habe Davon, dafß Schnit-
Ze!rs Artikel auf den Index DESETZT werden solle, habe dem Fürstbischof
eın Wort ZESAZT, un auch der Bıschof habe ıhm darüber absolut nıchts
mitgeteilt. Dies se1 der Tatbestand, „ich lege Wert darauf, da{fß Sıe denselben
kennen“ 73

In seinem Brief Kraus bedauerte Pastor, da{flß e MIt der Freiburger
Protessur auch Jjetzt och nıcht voranzugehen scheine. Es dauerte och bıs
Zu November 1898, bis endlich die Besetzung des Geschichtslehrstuhls
erfolgte. Das Mınısteriıum November 1898 Heıinrich Finke,
den die Fakultät zweıter Stelle nomınıert hatte, FA allgemeinen UÜberra-
schung auch der Freiburger Fakultät selbst, die ach dem Ausgang der Par-
lamentsdebatte mMIiıt der Ernennung VO  e Pastor gerechnet hatte. So berich-
tete Gottfried Hoberg November 1898 seinem Freunde Schulte, der
bereits seit 1896 1ın Breslau wirkte: Die Ernennung Finkes hat csehr über-
rascht. Immer hıeflß CS VO seıten der „Wıssenden“: Die Ernennung Pastors
1St 1mM Prinzıp beschlossen, es handelt sıch LUr och den Zeitpunkt
plötzlich kam CS anders 4

Bereıts Ende Oktober 1898 hatte die „Frankfurter Zeıtung“ die Nach-
richt gebracht: Der Geschichtsprofessor Fiınke AaUS unster erhielt eiınen
Ruf die Universität Freiburg 1mM Breisgau 75

Anfang November teilte annn Kraus den negatıven Ausgang der eru-
tungsangelegenheit Pastor mIiıt „ Wır haben keinen gyünstıgen Wınd gehabt!
Wenn WIr uns einmal wıedersehen, werde ıch Ihnen mancherlei erzählen,
W as siıch für briefliche Mitteilungen nıcht eignet. Lassen S1e mich Ihnen 1Ur
Zzwel Dıinge SagcCch. daflß meınerseıts nıchts unversucht geblieben ISt,
Ihre Berufung herbeizuführen, dais, WEeNN schließlich mafßgebender
Stelle auf eıne solche verzıichtet un eiınem Konflikt MIt der Philosophi-
schen Fakultät Aaus dem Wege wurde, dabe; keinerlei Gesıchts-
punkte mitgewiırkt haben, welche Ihrer DPerson och der Ihren Arbeiten

{2 Die damalige Pressenachricht löste eine starke Reaktion us,. Im Nachlaß Pastors
findert sıch arüber zahlreiches Material. Dıie Pressemeldung veranla{ite auch eiıne Anfrage
der Schriftleitung der Kölnischen Volkszeitung Pastor Nachlafßs Pastor).

Vgl Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 226
74 Vgl Westtälische Zeıtschriftt 1158 (1968) Die offizielle Ernennung VO  3 Fiınke —

folgte 11 18598 mıiıt Wirkung VO: Tage des Dıiıenstantritts. eın Jahresgehalt betrug
5500 Mark, das Wohnungsgeld 760 Mark und die Umzugskostenvergütung 1650 Mark

75 Vgl Pastor, Tagebücher (Anm 2) 319 ferner den Nachlafß Pastor iın der Vatikanıi-
schen Bibliothek.
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gezollten hohen Anerkennung Abbruch hätten.“ Kraus vergaß nıcht
darauftf hinzuweisen, da{ß der Bischof VO Brixen ıhm keinen Freundschafts-
dienst erwıesen habe /6

Am Dezember drückte Pastor seınen tiefen Schmerz ber das Schei-
tern „UNSCICI Bemühungen Freiburg“ AUSsS. „Ich hatte sıcher gehofft,
da{ß die onäadige Gesinnung seiner Königlichen Hoheit un Ihr Einfluß MI1r
A0 Sıege verhelfen würden. Jetzt 1St CS anders gekommen, un danke ıch
Ihnen für Ihre teilnehmenden Zeijlen.“ „Wenn S1ıe schreiben, da{ß Sıe alles

hätten, bedarf A für mich w 1e€e meıne aı nıcht och erst dieser
Versicherung: Wır sınd beide überzeugt, dafß S1e das Menschenmögliche

haben.“ 47

Heıinrich Finke bedankte sıch Dezember 1898 bei Schulte für
alles, W in der Freiburger Angelegenheit Gutes für ıh habe 78
Im Frühjahr 1899 s1edelte ann ach Freiburg über, zunächst kei-
nen leichten Stand hatte, WwW1e€e Hoberg och Februar 1901 Schulte
chrieb: An der hiesigen Fakultät dominiert die Kulturkämpferei.“ ”°
Eınige Monate spater berichtete ach Breslau: „An der Universität
herrscht die alte Anımosıität alles, W 4S katholisch 1St. Finke annn
auch schon davon erzählen.“ 8() Er sollte jedoch, ach Sıimson un Dove,
tast für 40 Jahre die Freiburger Geschichtswissenschaft repräsentieren.
Pastor aber erhielt 1901 eiınen Ruftf ach Rom als Dırektor des Osterreichi-
schen Hıiıstorischen Institutes, zugleich eıne iıdeale Arbeitsmöglichkeit
für die Fortsetzung seiner „Papstgeschichte“ fand 51

76 Auch der Briet von Kraus findet sıch 1mM Nachlafß Pastor.
Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) DD

78 Vgl Westftälische Zeitschriftt 118 (1968)
9 Ebd

Ebd Vgl dazu das Urteil VO  =) Bücher bei Chr Weber (Anm. 26) 88
81 Vgl Pastor, agebücher (Anm 355; Theodor D“O:  - Sıckel, Römische Erinnerungen,

hrsg. VO: Santifaller (Wıen 488 Vgl auch den Nachruf auf Pastor VO!

Dengel, 1n HJ (1929) 1—32, bes ft.; Engel-Janosi, Die diplomatische Miıssıon Von
astors e1ım Heılıgen tuJ(Wıen
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URT WEITZMANN The Monastery o} Saınt Catherine al Mount Sınaı.
The Icons YoM the Sıxth the Tenth Century. Wırch Photographs bDy

Princeton University 1976 VII un: 1007 O 122 Ta
davon 38 tarbıg, Textabbildungen.

iıne gemeınsame Inıtiatıve der Uniiversıiıtäten VO Michigan, Princeton
un Alexandria, unterstutzt durch private Gönner, tührte zwıschen den
Jahren 1958 und 1965 1er Forschungsexpeditionen, deren Ziel das Ka-
tharınenkloster Berg Sınal W  —$ Als erstes Ergebnis wurde 1m Jahr 1973
das Werk VO  $ Forsyth (Michigan) un Weıtzmann (Princeton):
Ihe Monastery of Saılnt Catherine The Church and Fortress of Justinian
(Ann Arbor Michigan) veröffentlicht. Dreı Jahre spater erschien iın C1-
weıterter Katalogform der uns vorliegende ber die frühen Ikonen.
Dıie bisherige Informationsquelle WAar eıne Publikation VO  $ un So-
t1r100 SCWCESCH, ın der 11UT eıne kleine Auswahl der umfangreichen Iko-
nensammlung ® veröffentlicht worden Wa  —$ So 1St das Erscheinen dieses
Bandes VO großer Bedeutung für die Erforschung der ostchristlichen Kunst
des frühen Miıttelalters.

Im Vorwort erfahren WIr viele Einzelheiten ber die Expeditionen,
ber Entdeckungen unbekannter Ikonen, ber Restaurierungsarbeiten,

die ın vielen Fällen dringend nötıg un: dıe och nıcht abgeschlossen
sınd

Dem eigentlichen Katalog geht eıne Einführung VOTAaUS, in der die
kunstgeschichtlichen Probleme, insbesondere die Schwierigkeiten, die sıch
eiıner Lokalisierung un: Datıierung der Ikonen entgegenstellen, dargelegt
werden. Unter den bearbeiteten Ikonen befindet sıch keıine, deren Datıe-
Iung feststeht: Stitternamen kommen VOTIL, sınd 1aber nıcht hıstorisch faßbar.
ıne weıtere Schwierigkeit besteht 1ın dem Mangel Vergleichsmaterial für
Ikonen, on denen eıne Entstehung 1mM un Jh anzunehmen 1St
Außerhalb des Katharınenklosters sınd 1Ur wenıge frühmittelalterliche

Icones du Mont Sınal, Bde Neugriech. mit tranz. Zusammenfassung (Athen
9258)) mäfßıge Abbildungen.
Die VO:  3 Weıtzmann S AXIV) errechnete Zahl VO:  } 7048 Ikonen 1Sst inzwischen

noch überschritten worden, da 1n eiınem 1n Vergessenheit gEeEratenen Raum des Klosters
weıtere Ikonen und Manuskrıipte) gefunden wurden.

Der Verfasser behält siıch er VOT, seiıne Beurteilung VO  3 Ikonen, die noch nıcht
gereinıgt oder VO  3 Übermalungen efreit wurden, spater revidieren (> A Va). Beım
Zitieren der Seiten (zweı Spalten) fügen WIr ZU rascheren Autfinden der hinzu.
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Ikonen erhalten. So bilden die Werke Aus den bereıts VO den Arabern
beherrschten Ländern (z. B Palästina un Ägypten) Gruppen für sıch,
deren Erforschung ZzUu eıl noch VOTLT uns steht. Vereinzelte Vergleichs-
möglichkeiten bieten die apst Zacharıas (  = 1n Marıa
Antıqua 1n Rom VO ostchristlichen Künstlern geschaftenen Wandmalerei-

a) Nıcht geringer sınd die Schwierigkeıiten eım Versuch einer Iy6s
kalisıerung der Entstehungszentren der Ikonen 6—7)

Der Katalog umta{fßt 61 Werke, die der Vertfasser ach stilistischen Kri-
terıen un sOWeıt möglıch 1n chronologischer Reihenfolge ordnet.
Jedem Werk wiıird eıne eingehende Untersuchung folgenden Ge-
sichtspunkten zuteil: Technik, Erhaltungszustand, einstıge Verwendung (SO-
weıt feststellbar), stilistische un ikonographische Merkmale, Herkunftts-
Iragen. Di1e Ergebnisse gehen 1in vielen Fällen weıt ber dıejenıgen früherer
Forscher hinaus, bzw. weıchen VO ıhnen aAb wırd z. B für mehrere
Ikonen, die der enkaustischen Technik früher als agyptische Werke
angesehen wurden, eıne andere Herkunft vorgeschlagen. und ZWanZzıgz der
katalogisierten Ikonen oder Fragmente VO  = der Forschung och
beachtet geblieben.

Wır greifen 1mM folgenden ein1ge Ikonen heraus, die entweder
iıhrer Qualität oder ıhrer Darstellung un ikonographischen Beson-
derheiten bemerkenswert siınd Vor allem se1l die Christusikone (Nr
erwähnt, die VO  — Sotir10u och dem Miıttelalter zugeschrieben wurde un
sıch annn VO  3 Übermalungen befreıt als eın erstrangıges Werk des

Jh erwıes, das 1Ur VO  —$ eiınem großen eıster tTammen ann. D  6 Als die
früheste Ikone bezeichnet der Vertasser 35 dıe VO Sınal stammende,
jetzt in Kıew befindliche Ikone mıiıt Johannes dem Täuter (Nr M1 die
in den Hauptteilen (Kopf un: Medaillons mıi1t Christus un Marıa) och
gut erhalten un VO  n} beachtlicher Qualität ist; sS1e könnte noch dem Jh
angehören un STAaAmMMtT wahrscheinlich A4aUus$s Palästina. In ikonographıi-
scher Hınsıcht beachtenswert 1St die Ikone (Nr 16) des Jh mıiıt dem auf
dem Regenbogen thronenden Christus in gestirnter Mandorla, deren
and ohl die -vıer VW esen dargestellt (nur Z7wel erhalten). Christus
1St 1er in rel Erscheinungsformen („three manıfestatıons“) wiedergege-
ben als Pantokrator segnend un miıt eınem offenen, die übliche Inschrift

Bekanntlich sind in den byzantinischer Herrschaft stehenden Gebieten wäh:
end des Bilderstreits — vorhandene Bilder ZzerstOrt und eCHE nıcht geschaffen
worden, mıiıt Ausnahme VO:  3 ornamentalen Dekorationen.

Mıt Elfenbeinschnitzereıen syrisch-palästinensischer Herkunft hat sıch Weıtzmann
bereits VOrTr Jahren befaßßt, vgl The Ivoriıes ot the So-called Grado Chaıir, 1n Dumbarton
Oaks Papers (1972) und Catalogue of the Byzantıne and Early Medieval nt1-
quıitıies 1n the Dumbarton Oaks Collection Ivories and Steatites (Washington
Nr 3747

Nach Entfernung der Übermalungen War das erk bereits VO  —3 M. Chatzidakis
(Art Bulletin 11967] 19/ dem Jh zugewlesen worden.
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AUSs Joh S, zeigenden Codex, als Emmanuel (Beischrift Seıiten des
Hauptes) un als der Ite der Tage MIt weıißem Haar und art (Dan 7 9
Diese reı Erscheinungsformen sınd ın der byzantinischen Kunst ıcht sel-
ten, aber ıhre Zusammenziehung in eın Biıld 1St gänzlıch ungewöhnlich und
ohl hne Parallelen. Die Herkunftsfrage bleibt be1 dieser stilistisch schwer
einzuordnenden Ikone offen Eıne Kreuzigungsikone (Nr 36) des
Jh zeıgt bedeutende ikonographische Neuerungen: Christus tragt die Dor-
nenkrone un: hat geschlossene Augen. Die Schächer sınd mıiıt Namen be-
zeichnet: der OSe Schächer Gestas 1St als Trau wıedergegeben (S b);
diese Besonderheit auch auf der Kreuzıgungsikone Nr Ikonogra-
phiısch bemerkenswert ISt ferner eın Trıptychonflügel (Nr 55) Aaus der
EFSLeCnN Häiltte des Jh und wahrscheinlich palästinensischer Herkunft MIt
Zzwel Festbildern: Taufe Christi und Anastasıs. Die VO gyewÖöhnlıchen Dar-
stellungstyp abweichende, aum asketische Gestalt des Täuters wurde VO
Vertasser (S b—90 a) hervorgehoben. Auferdem se1l och erwähnt, daß
Johannes sSOWl1e die beiden Engel ıhre Blicke ıcht autf Christus, sondern
ZU Hıiımmel richten, womıt eıne deutliche Vergegenwärtigung der Evan-
gelienberichte (Mt DE 1  9 Il 10—11:; D Z Joh i 32) ber die t1m-

Gottes un die Herabkunft der Geıisttaube erreicht wırd Dıie Anasta-
S1S ISt, ohl infolge Raummangels, 1ın kürzester Fassung gegeben, ohne die
Könige un ohne Hades In der Stellung der Fıguren entspricht das Biıld
den frühesten AaUS Palästina stammenden Darstellungen des Themas.

Wenn WIr dıe untersuchten Ikonen überschauen, fällt auf, da{ß der Ver-
fasser 1Ur wenıge Werke Ägypten zuschreibt (zZ Nr 49), eine zroße
Gruppe wırd Palästina zugewı1esen, eine Herkunfrt Aaus Konstantıinopel
wırd für eıne Anzahl früher Ikonen (6.—7 Jh.) ANSCHOMMCN, ın die auch
die jetzt in Kıew befindlichen (Nr un einbezogen sınd, SOWI1e
für ein1ıge Ikonen des Jh., die cehr schöne Marıenfigur Nr 60
(Fragment einer Kreuzıigung).

Um die Probleme bewältigen, welche sıch be] Erstellung dieses Ka-
talogs ergaben, WeIitzmanns umfassende Kenntnıiıs der byzantını-
schen Malerei, ebenso W 1e seine früh erworbene Vertrautheit mi1ıt der by-
zantınıschen Eltfenbeinplastik die ıdeale Basıs für die Durchführung des Vor-

Vor der Publizierung dieser Ikone durch Sotir10u Wr ANSCHOMMEC: worden, da{ß
dıe frühesten Darstellungen des Gekreuzigten MmMI1t geschlossenen Augen 1mM Jh auftraten.
Daß die These vVon Grondijs (L’Iconographie byzantine du Crucıifle INOTL [Brüssel
1940]), der Gekreuzigte se1 TIST VO] Ta aAb mI1It geschlossenen Augen wiedergegeben
worden, unhaltbar ISt, habe ıch bereits 1n meıiner Rezension Lucches: Pallı, 1n ZKTh
/Ö 11948] 369—375) dargelegt. Eiınen wichtigen Beıtrag z Thema brachten, WwI1e auch
der Vertftfasser erwähnt, H. Belting C. Belting-Ihm: Das Kreuzbild 1mM Hodegos des
Anastasıos Sınaıites, 1n N. Schumacher (Hrsg.), Tortulae, Festschrift Kollwitz

Suppl 30) (Freiburg-Basel-Wien
Vgl Lucchesi Pallı, Der syrisch-palästinensische Darstellungstypus der Höllen-

fahrt Christi, in (1962) 250267
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habens. Wıe in seinen anderen Werken können WIr auch in diesem feststel-
len, da{fß der Vertfasser die stilıistıschen Probleme, ebenso w 1e€e die ikonogra-
phischen mıt Gründlichkeit un tiefgehender Sachkenntnis behandelt: auch
se1ine Kenntnisse ın orjientalischer Hagiographie sınd hervorzuheben.

Das Werk 1St mıiıt hervorragenden Abbildungen ausgeStattelt; den
1272 Taftfeln (davon 38 Farbtafeln) kommen Abbildungen für Vergleiche
mıt anderen Kunstwerken hinzu. Dem Photographenteam der Expedition,
das großen Schwierigkeiten arbeıitete (S XIX), ISt alle Anerkennung
auszusprechen.
Versehen und Drucktfehler

die Marienikone des Domes VO  e Spoleto oilt als Geschenk
Kaiıser Friedrichs Barbarossa, ıcht eines alsers Heinrich. U  Q Be1i Ikone

61 a) stellte die fehlende Schächerfigur rechts ıcht den bösen, sSOoON-
ern den guten Schächer dar, W 4s durch die Beischrift AHM[AÄAX| ermi1t-
teln 1St. Anm I Der Neressıan, richtig: Der Nersessıan; 83 d,
SOtOr10uUs, richtig: Sotir10us: 83 D, iNSC1pt10Ns, richtig: INSCF1pt10NS; 93
Anm 9, Charzıdakıs, richtig: Chatzıdakıs; O2 Anm Z Lazrev, richtig:
Lazarev. Lucchesi Pallı

LUNZ Urgeschichte des Raumes Algund-Gratsch—-Tirol. Archäo-
logisch-historische Forschungen 1ın 'TLirol Bozen 1976 127 147 Abb

LUNZ Frühmuittelalterliche Stuckornamente “O  s SE Peter beı Me-
Ta  S Archäologisch-historische Forschungen 1ın Tirol, Beiheft Bozen 1978
28 18 'Taf

unz 1St Herausgeber der archäologisch-historischen Forschungen in
Tırol, eıiner 1976 begonnenen und vielversprechenden Buchreihe: 65 sınd be-
reits reı Bändchen und eın Beiheft erschienen, eın weıterer Band 1St 1n Aus-
arbeitung. Von Lunz Stammt auch die 1973 erschienene Publikation „Die
Archäologische Sammlung des Bozner Stadtmuseums“. Fur die Ffrühchristliche
un frühmuittelalterliche Archäologie siınd beide obengenannten Bändchen
VO  } Bedeutung: 1mM befafßt sıch der letzte Abschnitt 95—110) mıt
dem „Raum Algund-Tirol-Maıiıs in spätantiker und frühmittelalterlicher
Zeıit“:; beinhaltet die ersten Ergebnisse der 1975 begonnenen Grabungen
in der kleinen Kırche St DPeter der Gratsch (zu erreichen VO  3 Schlofß Lırol
oder VO  $ dem tiefer gelegenen ort Gratsch). Dıie 7weıte Publikation 1St AaUS-

schliefßlich den Funden 1n dieser Kirche gew1idmet. Dıie Ausgräber, geleitet
VO  3 Lunz, konnten Ffrühchristliche Baureste und Fundamente einer früh-
mittelalterlichen Kırche nachweısen, diese sınd Vorläuferbauten der zweıten
frühmittelalterlichen Kırche, die 1mM wesentlichen noch steht un den Grund-

} Mercatı, Sulla santıssıma icone del Duomo dı Spoleto, 1N ! Spoletium (1956)
36
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rı{ eınes lateinıschen Treuzes aufweist. 1le Bauperioden, einschließlich der
baulichen Veränderungen nachmuıttelalterlicher Zeıt, sind AaUS dem anschau-
lıchen Plan in Beiheft ersehen. UÜber die Entdeckung des wichtigsten
Teıles der frühchristlichen Saalkirche berichtet der Verfasser (Beiheft 5
„eine gemauerte niıedrige Stufe führte in die Apsıs, VO der infolge spaterer
Überbauungen jedoch keine Mauerreste mehr anzutreffen Eıne
größere Überraschung bot sıch 1in der Auffindung eines eindeutig ZUur ersten
Kırche gehörenden gemauerten Blockaltars mi1ıt Rundbogennische un VOLI-

gesetzZiem Reliquiengrab.“ Reliquien sınd nıcht gefunden worden. Der Block-
altar befindet sıch nıcht 1m Miıttelpunkt, sondern 1MmM Südteıil der heutigen
Apsıs. Aufgrund der Ahnlichkeit der Laurentiuskirche 1n Imst, Nordtirol
(vgl Wotschnitzky, Dıie Laurentiuskapelle 1n Imst, in: Osterr. Zeitschr.
tfür Kunst O Denkmalpflege 15[1961 198 un gger, Dıie altchristliche
Kiırche der Laurentiuskapelle VO  $ Imst, 1n eb 164), schlägt
der Verfasser eine Datierung 1Ns Jh VOVTL. Es sınd bıs jetzt keine Elemente
aufgetaucht, die eıner SCNAUCICH Datıierung beitragen könnten. Als Aus-
maie des Kıiırchleins errechnete der Verfasser ungefähr 2,60 Breıte un
5—6 Läange Im Mittelpunkt der heutigen Apsıs konnte AUS eıner Um-

eın Viersäulenaltar freigelegt werden, mi1t Säulen Aaus weıßem
Vınschgauer Marmor:;: eine dazugehörige Altarplatte fand sıch nıcht. Ver-
tasser wWeIlst diıesen Altar der zweıten frühmittelalterlichen Kırche (Ende

oder Anfang Jbs vgl Beiheft 6 In dem Altarblock, AaUusS$s dem die
Säulen ZU Vorschein kamen, siınd zudem zahlreiche Stuckfragmente (Zıer-
stücke) als Füllmaterial gefunden worden, eiıne weıtere Anzahl solcher Frag-

kam 1n eiıner Fensterfüllung ZuTLage (jetzt 1mM Museum Bozen auf-
bewahrt). Sıe bestehen AUuUS Resten VO Säulchen un Kapıtellen, SOW1e eines
Zierbogens un: Zierfrieses. Die rage, diese tuckarbeiten angebracht
9 1St noch klären (Beiheft 19) iıne SCHAUC Datıierung der Frag-

annn eım augenblicklichen Forschungsstand noch nıcht 1Ns Auge gC-
fafßt werden. Wır können jedenfalls be1 eiınem Vergleich MIt den UÜberresten
VO  - Stuck-Bogenstellungen Aaus karolingischer eıt iın St Benedikt 1n Mals
wesentliche Unterschiede 1n Stil un Qualıität feststellen. In St Benedıikt
sehen WIr Siulen un Kapıtelle in durchbrochener Stuckarbeit, be] der das
Flechtbandwerk och dominierend 1St. Dıie Arbeiten VO  - St DPeter zeigen
vereintachte Formen, eın Flechtband un 1mM ganzecn eın bescheideneres
künstlerisches Nıveau. Wıe der Verfasser (Beiheft 31) ausführt, kommen
1Ur Ühnliche Grundformen VO  «} Ziermotiven 1n beiden Kırchen NO  Z In seiner
Zusammenfassung der Forschungsergebnisse spricht sıch der Vertasser für
eıne Entstehung der zweıten mıittelalterlichen Kırche 1ın der zweıten Hälfte
des Jh der 1mM beginnenden Jh A4aUusSs un schlägt dıe gleiche Datierung
für die Stuckfragmente VOVFL. ıne weıtere Eıngrenzung der Entstehungszeıt
wırd vielleicht eiıner künftigen Publikation vorbehalten bleiben; der Ver-
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fasser beabsıichtigt, eiıne Monographie ber St DPeter ın den Münchn& Be1i-
tragen tür Vor- und Frühgeschichte (hrsg. Werner) publizieren. Wır
sehen iıhr mıiıt Interesse

Es bietet sıch die Gelegenheıit 1er auf einen an3eren wichtigen Fund in
Südtirol hinzuweısen, ber den eın erster Bericht in „Dolomiten“ Nr 283
VO Dez 1978 erschien. Be1i den 1m Jahr 1978 VO Münchner Institut für
Vor- un Frühgeschichte VOrSCHOMMCNECN Grabungen (wıss. Leıiter: Doz Dr

Bierbrauer) sınd auf der Mittelterrasse des Siberner Berges oberhalb
Klausen Reste VO  3 Gebäuden des un: Jh Chr Zutage gekommen.
In der 1m Kern romanıschen, heute barocken Marienkapelle 1St eın rundes
teıls in den Fels gehauenes, teils gemauertes frühchristliches Tautfbecken ent-
deckt worden. uch eıne £rühchristliche Tonlampe kam ZU Vorschein. Dıiıe
Grabungen werden 1979 fortgesetzt. Lucchesi Pallı

Der priesterliche Dıiıenst ach Johannes Gropper
(1503—-1559). Der Beitrag eines deutschen Theologen ZUETE Erneuerung des
Priesterbildes 1mM Rahmen e1nes vortridentinischen Reformkonzeptes für dıe
kırchliche Praxıs Reformationsgeschichtliche Studien un Texte 113)
üunster: Aschendorft 1977 374

ıne historische Arbeit, die sıch miıt dem Priestertum der katholischen
Kırche befalt, durfte 1n den etzten zehn Jahren zumındest des Interesses
der Theologen siıcher se1ın, galt CS doch, VO  - allen Seıiten dıe Krise erhellen,
1n die das Amtspriestertum geraten WAarT. Der Geschichtswissenschaft ware in
der überwiıegend miıt intensiıver persönlıcher Beteiligung geführten Diskus-
S10N eiıne vornehmlich klärend beruhigende Aufgabe zugefallen. ber 1U

allzu cehr wurde die Vergangenheıt als Arsenal benutzt, AUS dem INan sıch
miıt möglichst schlagenden Argumenten für die eigene Posıtion versah. Von
dieser „Verwertungshistorie“ hebt sıch die vorliegende Arbeit pOS1t1LV ab Sıe
1St ZWAar deutlich VO  a} der aktuellen Diskussion9wiırd aber ıcht von
ıhr gefangenM zumındest eım ersten Augenschein ıcht Dıie Ab-
sıcht, deutschen Theologen Johannes Gropper zeıgen, w 1e€e das bıs iın
dıe Jahre das Zweıte Vatikanısche Konzıl unbestritten gültıge Priester-
bıld sıch mi1t dem Eıiınsetzen der katholischen Reform 1im 16 Jahrhundert BC-
formt un durchgesetzt hat, wırd miıt wohltuender Dıstanz VO Streitge-
tümmel unseTrer Tage durchgeführt.

Johannes Gropper, der den verschiedensten Gesichtspunkten das
Interesse der Hıiıstoriker un Theologen gefunden hat, 1St auch für die Frage
ach dem Priesterverständnıis e1ines katholischen Reformers fündig. Was ıh
gerade der Rücksicht seiner Auffassung VO Priestertum interessant
macht, 1St die be1 ıhm vorzufindende Verschränkung VO theologischer Ar-
eıit un praktisch reformerischer Tätigkeıit, die VOT allem die Kölner
Provinzıalsynode VO  ; 1536 enttaltete. So sınd auch die weitgehend auftf
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seiner Arbeit fußenden Reformstatuten dieser Synode mıt dem
diese eıt entstandenen „Enchirıdion christianae institutionıs“ die aupt-

quelle für eıne Darlegung der Priesterauffassung roppers. Beide wurden
1538 ZU erstenmal gedruckt. Theologiegeschichtlich 1St das Doppelwerk 1m
Umkreıs des reichen theologischen Schaftens der ersten Jahrzehnte des 16
Jahrhunderts eine respektable Leistung un: als solche schon VOIN den e1it-

un: unmittelbaren Nachfahren erkannt. Der ert hat sıch der
großen Mühe unterzogen, der Verbreitung des Gropperschen Doppelwerks
nachzugehen, die Wirkungsgeschichte des Kölner Theologen erstmals
w1e scheint aufzudecken. Diese immense Vorarbeit ergab für die VOLI-

liegende Studie ZW ar NUT ‚wenıge Druckseiten, lıeferte aber den wichtigen
Nachweıs, da{ß Gropper aut die 7weıte Sitzungsperiode des Konzıls VO  3

Irıent eiınen maßgeblichen un posthum auf den Abschlufß des Konzıls einen
ıcht unwichtigen Einflu{ ausübte. Der erf regt durch seıne Ausführungen

die Quelle selbst aufzusuchen un 1mM Werke roppers lesen. Man ist
aunt, in welcher Breıte eın unbestritten katholischer, 1m großen und gAalNl-
SIN doch kontroversiell Orlentierter Theologe Anregungen seiner reforma-
torıschen Gegner aufnımmt un seinem Denken assımiliert. Diese Erkenntnis
mildert annn die Überraschung darüber, da{fß Ende des 16 Jahr-
hunderts Groppers Werk auf den Index ZSESCETZL wurde, eın Indız dafür, w1e
csehr das konfessionell katholische Denken unterdessen sich abgrenzend AaUS-

epragt und zugleich verengt hat
LDem Gropperschen Doppelwerk, befragt auf seine Aussagen ber das

Priestertum der Kirche, entquilit ein reicher Befund, un der ert. breitet
ıh ach eiıner herkömmlich systematischen Ordnung AaUuUSs Den dogmatischen
Aussagen ber das Priestertum folgen die Forderungen den Prıester, die
Gropper AaUS den Notwendigkeıiten der Pastoral ableitet. Beide, dogmatische
Grundlegung un pastorale Notwendigkeıt, ließen in einem
Leitbild des priesterlichen Dienstes, bei dessen Beschreibung deutlich wiırd,
da{ß Gropper den Dienst Wort un die Sakramentenspendung in eın
wohlausgewogenes Verhältnis bringen weıilß Es 1St 1er nıcht der Platz,
auf Einzelheiten einzugehen, aber W 1e eLiwa Gropper ın der Herstellung des
„NEXU: unıtatıs ecclesi1ae“ die vorzüglichste Aufgabe des besonderen Priester-
tums sıeht, geradezu modern un könnte AUuUSs dem TIraktat eines
Theologen unserer Tage se1n, der sıch wahrscheinlich die Neuheit dieses Ge-
dankens ZUgute hielte. An dıeser Stelle 1St 1aber auch fragen, ob sıch der
erf. ganz dem 50g der heutigen Fragestellung entziehen konnte. Es 1St
zugeben, da{fß die Diskussion den Priester durch dıe Reformation 1m
16 Jh eröftnet wurde un eute ınnerkatholisch au  en wird Die
rage nach der Sakralısıerung des Priesters 1St dagegen doch ohl erst eın
Thema WIMSGKET Tage und sicher eın ausdrückliches be1 Gropper (S 286)
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Kleine rage 1mM Nachsatz: Warum mu{ß eiıne gute Arbeit 1n einer
prätentiösen Sprache, in eiınem bisweilen bis ZUur Unverständlichkeit ber-
frachteten Deutsch geschrieben se1in (Z 36, Abs.)?

Das Buch 1St aktuell un: wiırd auch ıcht veralten, WenNn die Diskussion
das Priesteramt, die deutlich Abklingen 1St, ZUT: uhe gekommen

seın wiırd. Zugleich mMIi1t dem zeitbedingten Sıchtwinkel wiırd annn auch der
hervortreten.bleibfende wıssenschaftliche Ertrag der Studie noch stärke

Karlheinz Frankl]

MICHAEL Kardıinal Enr1ıco Norıs UunN seine Ver-
teidigung Augustins Cassıcıacum 28) Würzburg: Augustinus- Verlag
1973 0 2786

Das VWerk, entstanden der Leitung von Hubert Jedin un als
Doktoratsdissertation Von der theologischen Fakultät der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität in Oonn ANSCHOMMCN, gliedert sıch in 1er
Kapıtel, deren erstes un: Jängstes eine Biographie des yroßen Gelehrten 1mM
Augustinerorden un spateren Kardinals Enrico (Girolamo) Norıiıs
bıs bietet. Der Vertasser folgt dem Lebensweg des Noriıs VO  5 dessen
Elternhaus Verona ZU Novızıat un Studienhaus der Augustiner in
Rıminı, SOWI1e ZUT Tätigkeit iın den Studienhäusern Pesaro un Rom,
Norıiıs Theologie studierte un lehrte. Später kehrte Norıs als Regens in
das Generalstudium Von Pesaro zurück. eıtere Statıionen seiınes Wirkens

Perugıa, wıederum Rom un schließlich Padua (1666) Hıer konnte
seiner persönlichen Neigung nachgehen und sıch den kırchengeschichtli-

chen Studien SOWI1e Forschungen zuwenden, als deren bedeutendste Früchte
INan die beiden Z Verteidigung des Doctor gratiae verftaßten Werke
„Hıstorıia Pelagiana“ un „Vindiciae Augustinianae etcC.  “ bezeichnen dart
Nach einem kurzen Zwischenspiel als römischer Studienregens 1mM Jahre 1671
durfte Norıs sıch ausschließlich der historischen Theologie un der (Ge-
schichtsforschung wıdmen. Dıie beiden schon eNaNNtEN Werke sollten die
Lehre des Augustinus VO  e} dem Verdacht reinıgen, der durch die Retfor-
Matforen un Theologen WI1e Bajus un Jansenı1us auf S1e gefallen WAr. Vor
allem bekämpfte Norıs ein1ıge Autoren der Gesellschaft Jesu, nämlich Jean
Adam, Francoıs Annat un Antonın Moraines. Die Prüfung der Vindiciae
durch das HI Offizium tührte dazu, daß Norıiıs Qualifikator dieser selben
Kongregatıon wurde. Erfolgreich wußlte sıch alle Angriffe
theologischer Wıdersacher verteidigen. Cos1imo ILL., Großherzog der
Toscana, berief 1673 Enrico Norıs als Protessor der Kırchengeschichte
die Uniiversität Pısa, doch tendierte der Augustiner mehr dazu, sich mOg-
lichst von den Vorlesungen befreien lassen un als Hofgelehrter un
Numismatiker des Großherzogs, dessen volles Vertrauen gyenolßs, tätıg
se1in. Politisch WAar dem Hause Habsburg Zugetan, dessen Bedeutung bei
der Verteidigung Europas die sSsmanen csehr ohl würdıgen
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wulßte, während inständig für dıe Rettung Wiıens 1ın entscheidender Stun-
de betete. Weniger Sympathien gyingen nach Frankreıch, InNnan verständ-
licherweise seine Werke ıcht schätzte un s$1e vielmehr unterdrückte.

Obwohl Norıs sıch früher 1n Rom gesundheitlich ıcht wohlgefühlt
hatte, mu{fite 1692 dıe Beruftung ZUi Kustos der Vatikanischen Biıblio-
thek annehmen. apst Innozenz XIl betreute ıhn darüber hinaus
neuerlicher Anteindungen mıiıt der Bearbeitung wichtiger kırchenpolitischer
Angelegenheiten, die VOT allem Frankreich un: die französische Kırche be-
traten. Nıcht zuletzt Norıs seiıne Wıdersacher stutzen, erhob
ıh Innozenz X41 192 Dezember 1695 Z Würde des Kardıinalats.
Als Purpurträger spielte eiıne wichtige Rolle bei den Entscheidungen 1mM
Bollandistenstreit und In der Auseinandersetzung die Lehren Fenelons
SOWI1e der Mme Guyon Als Mitglied des Offiziums stand Norıs 1m
Rıtenstreit auf seıten der Gegner des Rıccı

Das Zzweıte Kapıtel behandelt die Vorgeschichte der Hıstoria Pelagıiana,
das dritte diese selbst, ın der sıch Norıs’ profunde Kenntnisse bezüglich der
frühen Kırchengeschichte und der Patrıstik ottenbaren. Das vierte Kapıtel
endlich bringt eıne außerst gründliche Darstellung der Gnadenlehre des
Norıis. Gegen Hödl (Art Augustinerschule, 1n: LTIhK? I 1089 f£.) be-
welst der Verfasser, Noriıs se1l ıcht Begründer der „NECUCICHN Augustiner-
schule“, vielmehr wesentlich VO  $ Gregor VO  e} Rımini abhängig SCWESECN.
Außerdem tolge den Augustinern Seripando, Casal un Basılius Pon-
t1us (Basilio Ponce de Leön), elch letzterer seinerseıts eın geistiger Nach-
fahre des U1S de Leön (1527-91 SCWESCH sel Des weıteren weıst der
Vertfasser nach, da{ß die „SOgENANNTE neuUuere Augustinerschule“, ZUuUr

Verbreitung VO  e} deren Lehren Noris infolge seiner Gelehrsamkeit un: Be-
rühmtheit 1e] beigetragen hat, der Vorwurf des Jansenısmus durchaus
Unrecht erhoben worden 1St.

Eın Anhang „Zur Tätıgkeit der Indexkongregation 1n den Jahren
—1702°7°, umfangreiche Quellen- un Lıteraturverzeichnisse SOWI1e eın
Personenverzeichnis vervollständigen das Werk Die Darstellungsweise 1St
nüchtern, aber keineswegs langweıilig. Gewisse Schwierigkeiten scheint der
Vertasser Miıt den Personennamen gehabt haben Der Name elnes Spa-
nıschen Generalassistenten der Augustiner erscheint zweımal talsch als
‚della Cerda“ (46 un 47) un einmal richtig als „de la Cerda“ (56); 1er
jedoch 1St dem spanıschen Famıiıliennamen der Vorname 1n der damaligen
iıtalienischen Oofrm „Ignatıo“ ın der spanıschen „Ignacıo“ beigegeben.
Den tranzösıischen Jesuitengelehrten Sırmond der Vertfasser
„Jacque” (u 140), während Jener in der Literatur „Jacques“ heißt
Desgleichen heifßt auch der Löwener Proftfessor Janson eım Vertasser „ Jac-
L  que un: nıcht „Jacques” Den Namen eines mehrfach erwähnten
Magıster Sacrı Palatı; 6S handelt sıch LTommaso Ferrarı PX
der spater zugleich mıiıt Norıs Kardınal wurde hätte der Vertfasser
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(59 Ä7)) anhand des ekannten Werks VO  —$ Taurisano (Hierarchia
Ordınıis Praedicatorum, Rom leicht teststellen können un sollen,
enn der Genannte gehörte Ja denjenigen Kurıalen, die Noriıs er-
stutzt haben Auf endlich mu{ CS „Pinarolo“ ohl „Pinerolo“
heißen. Wır wuürden auch nıcht mıt dem Verfasser teststellen, den Bettel-
orden se1 6S gelungen, „sıch 1ın Chına festzusetzen“ (98) S1e kamen schliefß-
iıch nıcht 1n das Riesenreich, Eroberungen machen oder anderen ei-
W as wegzunehmen.

Alles 1n allem eın ebenso gelungenes W 1e€e wertvolles kırchen- un
dogmengeschichtliches Buch Ambrosius Eßer

ELZE SC  ER HENDRIK
SCHULTE (Hrsg.) Rom ın der euzeıt. Politische, kırch-
lıche un kulturelle Aspekte. Wıen — Rom: Verlag der Öösterreichischen
Akademie der Wissenschaften 1976 208

Unter dem Arbeitstitel „Rom in der Neuzeıt“ fand 1977 der Le1i-
tung VO  $ Heıinrich utz un: Heıinrich Schmidinger eın Seminar des Hısto-
rischen Instituts der Universität Wıen ın Rom 9 dessen Referate
ıhrem Gro(fßteil iın der vorliegenden Publikation vereınt siınd. Es hat einen

Sınn, wenn in dieser Zeitschrift eine Besprechung erfolgt, veranstaltet
doch ıhr Mitherausgeber se1it Jahren Ühnliche Unternehmungen, die sıch
reılıch iıcht ausschließlich auf die Behandlung historischer Aspekte
beschränken.

Heıinrich ut7z umreıiflßt in seiınem eröffnenden Beıitrag „Rom 1n der Neu-
Zzeıt Perspektiven un: Methodenfragen“ (S 9—1 den Bedeutungsgehalt
des gewählten Themas:; dabe; wırd schon die Komplexität der Phänomene
deutlich, dıe sıch hınter dem verfänglich eintach tormulijerten Arbeitstitel
verbergen: Der Begriff un: die Abgrenzung der europäıschen Neuzeıt: Rom
als Chitfre für die politische un kirchliche Rolle elınes wıeder erstarkten
Papsttums; Rom als Stadt un seline Rolle 1m un für den Kırchenstaat:
schließlich Rom nıcht 11UT als inspirierender Gegenstand der Geschichtsschei-
bung ber die Stadt selbst, sondern auch als Katalysator der allgemeinen
geschichtlichen Forschung, W 4S ut7z der Entstehung des deutschen Hısto-
r1smus aufzeigt. Er erweıst sıch dabei als versierter akademischer Lehrer, der
die Vielfalt der ematık aufzudecken versteht un zugleıich die Ww1ssen-
schaftlichen un praktischen Grenzen e1ınes solchen Unternehmens erkennt
un akzeptiert. Züu den einzelnen Reftferaten überleitend steckt die The-
menfelder ab, die für dıe Referenten als Leitfaden dienen sollten:Selbstver-
ständnıs des Papsttums, Kirchenbild, theologische Doktrin. Behördenge-
schichte, päpstliche Dıplomatıe, Verhältnis ZUrTr europäischen Staatenwelt.
Verwaltung der Stadt Rom und des Kiırchenstaates, Fraggn der Papstfinanz.
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Sozjale Strukturen un: wirtschaftliche Entwicklungen 1ın Rom und 1mM
Kırchenstaat.

Die Reftferenten haben sıch 1in sehr unterschiedlicher VWeıiıse dieser Vor-
gyabe Orlentiert: Eınen Überblick ber „Papsttum, Kirchenstaat und
Europa 1n der Renaissance“ E gewährt der Beıitrag von Altred
Strnad. Anerkannte Forschungsergebnisse und heute diskutierte Fragen WEI-

den AusSsScW OSCH vorgelegt und miıt einer Auswahlbibliographie erganzt. Die
Periode „Rom un Europa 1 Zeitalter der katholischen Reform“
hat INa  —_ mM1t Recht eınem Bearbeiter VO  3 Nuntiaturberichten dieser Epoche
An vertrauvut. Der Umgang miıt diesen Quellen aßt Burkhard Roberg DIN-
mMar belegten und sSOomı1t präzısen Aussagen ber das Auseinanderklaffen von

grundsätzlıchem Anspruch des Papsttums un: realitätsbezogener Politik der
Kurie kommen.

Der umfänglıchste, weıl bedeutend überarbeitete Beitrag VO  e

eorg Lutz Wer sıch ber „Rom und Europa während des Pontitfikats
Urbans A /2-167) nach dem heutigen Forschungsstand eingehend
intormieren will, findet eın breites Spektrum Fragen behandelt: Politik
un Diıplomatıe, Wıirtschaft und Fınanzen, Kultur und Religion. Auch hier
1St eine Auswahlbibliographie beigegeben, die eine profunde Kenntnıiıs der
Literatur und der Sache verraäat.

Aus dem gesteckten Rahmen scheinen Zzuerst dıe „Bemerkungen ZUuU
Problem Katholische Kirche un: Aufklärung in ÖOsterreich“ (S 168—178)
VO  3 Grete Klingenstein tallen. Die Lektüre des Beıitrags eröffnet ann
die Einsicht, Rom 1St 1mM Jh iıcht mehr das Aktionszentrum, von dem
Aaus das kirchliche Leben seine Impulse empfängt un ZESTEUECEKT wırd und
mafßgebliche polıtische Entscheidungen tallen. ber hat die Geschichtsschrei-
bung die Stellung und die Aktıivität des Papsttums 1mM 18 Jh schon genuU-
yend reflektiert? Abgesehen VO  $ der Erforschung des Jansenısmus und der
klassıschen Kontroverse ber den österreichischen Josefinismus 1St. die Ge-
schichte Roms für das 18 Jh iıcht eiınmal 1mM Hinblick auf das Papsttum
befriedigend aufgearbeitet. ]J)as yleiche Urteil mutatıs mutandıs bildet
sıch auch nach der Lektüre der Beiträge DPeter Van Kessels ber „Rom un
die Französische Revolution“ 179—-197) un Edıith Saurers ber „Rom
und der Kirchenstaat 1mM Jahrhundert“ (S 198—207), wobel tür die letzt-

Epoche die Forschung allerdings heftig 1in Bewegung geraten 1St
un sSOmıt, die ursprüngliche Themenhaltung noch einmal 1n Erinnerung
gebracht, dıe aufwendigste un schwierigste Aufgabe Edith -Saurer ZUSC-
tallen ware.

Dem vorliegenden Retferatband 1St iıcht entnehmen, in welchem Ma{(e
das Seminar gelungen 1St un eınen Erkenntniszuwachs der Teilnehmer gC-
bracht hat Wäiäre CS eın wiıssenschaftlich nıcht mehr vertretender Versuch
SCWESCNH, eın zusammenftfassendes Reftferat 9 das die einzelnen Be1-
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trage dem Gesamtthema ıntegriert hätte? Ist „Rom in der euzeıt“
eın Thema, das eıne historische Begriffsbildung, die tfür die Epoche
durchgehalten werden kann, och zuläßt? Wıe muüfßte eLtwa der geschichtliche
Begriff „Papsttum“ gefaßt werden, WEeNN sowohl die Erscheinungen des
Renaıssancepapsttums W 1e auch noch das Wirken der Papste des 26) Jahr-
hunderts greifen wıll? ıne rage, die den Kirchenhistoriker interessiert
ıcht zuletzt AaUus theologischen Gründen, ware doch damıt VO  $ der geschicht-
lıchen Seıite die Frage der Kontinultät der Institution Papsttum gestellt.

Karlheinz Frank]

MANEFRED BRANDL Die deutschen hatholischen Theologen der euzeıt.
Eın Repertorium. Aufklärung. Salzburg: Wolfgang Neugebauer
1978 XX 371

1913 schrieb Fr Diekamp ber den Nomentclator Litterarıus theologiae
catholicae VO  } Hugo Hurter (1832—-1914): „Es 1St ein Werk, eINZ1IS 1n SEe1-
nNer Art ın vollem Sınne unentbehrlich für jede der wissenschaftlichen For-
schung dienende Bibliothek, ein großartiges Monument deutschen Gelehrten-
fleißes.“ An diesem Urteil 1St eın Abstrich machen, aber das berühmte
Werk 1St längst überholt. So hatte iın den sechziger Jahren der Innsbrucker
Jesuit Fr Lakner den Plan einer Neubearbeitung gefaßt.

Brandl ahm diese Arbeit tatkräftig 1in die Hand un hat als deren 1M-
ponierende Frucht nunmehr den erstien des auf 1er Bände geplanten Werkes
(1 Gegenreformatıon un Barockzeıt, Jahrhundert, Vom Moder-
NnısSmuUs bıs ZU Zweıten Vatıkanum) vorgelegt, W as bewunderns-
werter Ist; als 1mM Hauptamt als Religionslehrer arbeitet un diese Arbeıit
also 1L1UT in seiner Freıizeıit eisten anl

Das OM6 Werk knüpft ZW ar Hurter A} doch unterscheidet Cs sıch
VO  s diesem auch 1ın vielfacher Hıiınsıicht. Nach dem Autor soll CS „eıne
knappe, aber weiterführende Erstintormatıion möglichst vielen Schritt-
stellern“ dieser Epoche biıeten. Bibliographische Vollständigkeit MU tre1i-
lıch AuUuS vielen Gründen ausgeschlossen bleiben. Wıe weıt Brandl ber Hur-
ter hinausgeht, beweiıst schon die Tatsache, da für die Jahre VO  ; eLIw2

760/70 bıs 810/20 eLtwa 7450 Autoren aufgenommen hat, während Hur-
ter für die ZESsSAMTE Theologiegeschichte VO  3 ıhren Anfängen bıs 1900 NUur

13 000 Namen bringt. Auch protestantische Schriftsteller hat Brandl 1m
Gegensatz Hurter aufgenommen, wenn S1€e Z den Problemen des katho-
ıschen Deutschland Stellung nehmen.

Jeder Kırchen- un Theologiehistoriker wırd das imponierende Werk,
das nıcht NUr durch eın Personen-, sondern VOTr allem durch eın Sach- un
Ortsregister erschlossen 1St, als unentbehrliches Hilfsmittel benutzen.

Erwın (satz
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CHRISTOPH Kardıinäale un Prälaten ın den etzten Jahrzehn-
en des Kirchenstaates (1846—1878) (=Päpste un Papsttum 13) Stutt-
gart Anton Hıersemann 1978, Bde 833

Chr Weber, dessen Studien sıch ın den etzten Jahren ımmer mehr aut
die Geschichte der römischen Kurie 1mM Jahrhundert konzentriert haben,
hat nunmehr als vorläufige Summe seiner einschlägigen Forschungen ein Werk
vorgelegt, das unsere Kenntnis ıcht NUr einen großen Schritt voranbringt,
sondern für künftige Arbeiıten einen Ma{iißstab I)as Objekt se1-
ner Studien 1St VO  S eigenartıgem Reıiz: Es geht die durch das gleiche Der-
sonal miteinander verschränkte, cachlich aber SIrENg getrenNNte Zentralver-
waltung der Kirche un:! die Verwaltung des Kirchenstaates in dessen
etzten Jahrzehnten.

An Veröffentlichungen Zur vatıkanıschen Behördenstruktur hat 6S ZW ar
bisher ıcht gefehlt. ber die tradıtionelle Institutionengeschichte hinaus hat

U aber den sıch Jlängst fällıgen Schritt ZUur Einbettung der er-
suchten Behörden 1n ıhr soz1ales Umfteld Dieser Zusammenhang ZW1-
schen Staat un Gesellschaft wırd konkret 1m Regierungspersonal ogreitbar.
Daher geht W., w 1e der Tıitel des Werkes Sagt, dem Führungspersonal der
zentralen Kirchenverwaltung un des Kırchenstaates nach, näamlıich den
Kardinälen un Prälaten. untersucht näherhin: die soz1ale Herkuntt
der Bürokraten, den Rekrutierungsmodus 1n die leitende Schicht, die
Stutfen der Laufbahn, un: Gruppenbildungen in der Bürokratie.

Im eıl selnes Werkes schildert die soz1iale Schichtung des Kiırchen-
tTaates un der Stadt Rom SOW1e das kırchenstaatlich-kuriale Personal 1m
allgemeinen. Von den re1 soz1alen Schichten Adel,; Bürgertum un: olk
kamen für die Rekrutierung des höheren Klerus tast ausschließlich die bei-
den ZUEerSt geENANNLEN 1n Frage Der del hatte ZWAar als Folge seiner ziel-
bewufsiten papstlichen Entfeudalisierungspolitik se1ne Juristischen Privile-
ıen bereits 1mM Jahrhundert verloren, doch WAar mıiıt diesem Proze(ß
gleich eiıne TIranstormation 1ın eiıne Grofßgrundbesitzerkaste einhergegangen,
deren famıiıliäre Kontinultät durch das System der Fideikommisse garantıert
wurde. Es sıcherte den Bestand der großen Famıiliıenbesitzungen, die die
Basıs der sozlalpolıtischen Stellung bildeten, ber Generationen hinweg.
Außler den relatıv stabilen Besitzverhältnissen SOrgten die zahlreichen VeIr-
wandtschaftlichen Verbindungen innerhal dieser gesellschaftlichen un:
wirtschaftlichen Oberschicht für eın hohes Mal Exklusivität.

Unterhalb des Adels WAar das Bürgertum angesiedelt, für-das 7wel
Gruppen unterscheidet: Dıie der Unternehmer halbstaatlichen Zauschnitts un
die der landwirtschaftlichen Unternehmer („mercantı dı campagna”), die
angesichts der für die Wırtschaft des Kırchenstaates dominıerende Land-
wirtschaft eıne Schlüsselposition iınnehatten. Sıe aufs eENSSTE miıt dem
Getreidemarkt verbunden, AUS dem S1e hohe Gewıinne Faktisch lag
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die Verwaltung eınes Großteils des allgemeinen Besıtzes 1ın ıhren Händen.
An soz1aler Bedeutung wurde diese relatıv kleine Gruppe VO  S den ZWAar
ıcht reichen, auts gesehen aber bedeutenderen Juristen übertroffen.

Dem de]l entsprach für den geistlichen Bereich nıcht ohne weıteres die
Machtelite der Kardinäle un: Prälaten, obwohl sıch eiıne ZeEW1SSE Affınität
ıcht leugnen aßt Dieser Machtelite, die also keineswegs Streng abgeschlos-
SCIl un der der Oberleitung des Papstes die Regierung des Kirchen-
Taates vorbehalten WAar, wıdmet eın weıteres Kapitel (Kap 3 Darın
wırd ın erster Linıe die Stellung der Kardıniäle geschildert, deren hervor-
gehobene Posıition sıch auf vielfache Weıse zußerte. Sıe hatten, W 1e auch die
Mehrzahl der Prälaten, 1n der Regel ıhren Studiengang durch eiıne kleine
Zahl ausgewählter Kollegien> Dıie Prälaten 1n die Z7wel
Hauptgruppen der Mantellata (nach dem kurzen Prälatenmantel) un der
Mantellone (langer Mantel) aufgeteilt, VO  — denen die die Spitzen-
posten unterhalb der Kardınalsebene innehatten.

Von zentraler Bedeutung WAar natürlich die Rekrutierung des Führungs-
personals (Kap 4) Dıie Zulassungsbedingungen dem maßgeblichen Re-
ferendariat beider Sıgnaturen VO  $ Alexander VII klar umschrieben
worden, doch legt dar, da{ß 1m 19. Jahrhundert der Adelsnachweis eın
wichtiges, ursprünglıch in dieser Oorm ıcht übliches Gewicht hat
Bürgerliche Kandidaten hatten danach Ur noch ausnahmsweise die Mög-
ichkeit eınes Eintrittes ın diese Karrıere, selbst WECeNN sS1e ber eıne reich-
ıche Dotatiıon verfügten. In diesen Fäillen eıne hohe Protektion und
der Nachweis besonderer Verbundenheit mıiıt dem kirchenstaatlichen Re-
gıme unerläßlich (Beispiel Antonell:). Auf dem Hintergrund der für die
Zulassung Z Prälatur notwendigen Ausstattung 1St auch das Phänomen
der Familienprälatur sehen. Dabe]j handelte 6S sıch zweckgebundene
Stiftungen, deren Ertrag einem Familienmitglied zuflofß, das in die Prälatur
eintreten wollte und das annn wıederum als Prälat den Status seiner Fa-
mıilie erhöhen sollte.

Höchstes Zıel der Prälaten WAar das Kardınalart (Kap 5 betont die
Unbefangenheit des Karrierestrebens (dazu ber Peccı 145, Anm
deren Erfolg ja nıcht eıne iındıvıduelle Angelegenheit blieb, sondern zugleich
der Famılie un überhaupt dem Sanzch soz1alen Bezugsteld ZUugute kam
Dabe] spielte die Tatsache eıne Rolle, da{ß CS keine feste Beförderungsord-
Nung („Regelbeförderung“) gab Im übriıgen erwartete INan VO jedem Prä-
laten die Bereitschaft, jede ıhm zugewı1esene Stelle anzunehmen („g1ıro delle
carıche“). iıne fachliche  Spezialisierung gab esS nıcht, W 4s gleichzeitig große
Vor- un Nachteile hatte. Der apst WAar ZWaar bzgl. der Berufung ın das
Kardinalskolleg „tfrei“, tatsächlich aber durch das Herkommen weıltest-
gehend gebunden. )as galt iınsbesondere für die Inhaber der „postı cardı-
nalızı“, die eiıne tast sichere Anwartschaft auf den Roten Hut boten.
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terscheidet davon noch einmal die „subkardinalizischen“ Posten, deren
Inhaber ebenftalls gute Karrierechancen besaßen. Diese karriereorientierte
Mentalıtät 1St nach eiıne der Ursachen tür die Mediokrität des Kardinals-
kollegiums 1US SCWESCN. Dıies lag näherhin 1mM „System
Unterdrückung schöpferischer Phantasie und freijer Meınungsäufßerung 1mM
Erziehungssystem und iın den unteren Stufen der Beamtenlaufbahn“ be-
gründet (S 15%) Eınen Ausweg Aaus den vielerleij Zwängen bot lediglich die
Berufung VO  3 Ordensleuten, tür die s keine testen Karrıeremuster gab

Den kardinalizischen Posten entsprachen als Gegenstück die „DOZZ1“”,
Brunnen, 1n die Inan fıel, ohne Je wıeder herauszukommen. In einem weıte-
TeN Abschnitt schildert ann die Einkommensverhältnisse der Prälatur,
die sıch reiliıch ıcht Sanz fassen lassen. Das hat seinen Grund ( darın,
da{fß Diıensteinkommen und Amtstätigkeit iıcht Streng VO  —$ einander mer
LHENNTE 9 sondern da{fß 6S neben dem Grundgehalt undurchschaubare
Nebeneinkünfte der verschiedensten Jlegıtimen Titel gyab (Taxen, Sporteln,
Trinkgelder, Benefizien, Pensionen, Zusatzgehälter). Dem standen reılıch
tür die Kardıniäle erhebliche Repräsentationsverpflichtungen zegenüber.

Den Il Teıl se1ines Werkes hat ‚einzelnen Karrıeren un: iıhrer Stel-
lung 1m Regierungssystem“ gew1idmet. An erster Stelle behandelt die Hof-
prälaten un:! untıen. Unter den zehn wıirklichen Geheimkämmerern kam
jenen, die in unmıiıttelbarer Umgebung des Papstes Dıenst en, jene
kalkulierbare Einflußmöglichkeit Z die Aaus der Niähe ZU zentralen Ent-
scheidungsträger resuliert. Anderseits führte jedoch ıhre Lautbahn, W1e€e
dartut, nıcht zwıngend Z Kardıinalat. Wachsende Bedeutung kam
1US auch dem diplomatischen Personal Z der VO  3 ıhm kreierten
Kardınäle eiınmal untıus SCWESCNH, obwohl ausschließlich 1m
diplomatischen Dienst tätıg Kardinäle selten

Weniger bedeutend als die Nuntıiaturen die Delegaturen, die
allerdings das Tor einer ersten selbständigen Tätıigkeit bıildeten. Ihre
Inhaber praktisch die Provinzgouverneure des Kırchenstaates
meılst dem del NtinNnOomMMeEnN un konnten ıhren Posten schon 1ın sehr
Jungen Jahren erhalten. Feste Regeln für die Amtsdauer scheint CS ıcht
gegeben haben Nach ben dem Staatssekretär unterstellt, S1e ach

völlig selbständig und theoretisch die absoluten Chefs ıhrer Provın-
ZECM Ihre wichtigste Aufgabe bestand ıcht in der ordentlichen Verwaltung,
sondern 1m Eıinsatz tür die politische Weıterexistenz des Staates. Noch Zro-
ßer un: 1n ıhren Provınzen nahezu unbeschränkt WAar natürlich die Macht-
fülle der Kardıinallegaten. Karrıeremäalisig oberhalb der präkardinalizischen
Ämter die Kammerkleriker einzuordnen, deren Inhaber neben den
Rotaauditoren das höchste un: angesehendste Prälatenkollegium bildeten.

ine wichtige Prälatengruppe bıldeten ferner die verschiedenen ku-
rialen Gerichtshöfen tätıgen Rıchter (Kap 9), wobel daran erinnert, daß
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c5 1mM Kırchenstaat des Jahrhunderts och eine Fülle konkurrierender
Gerichtsbarkeiten un: 1 Grunde noch keine Gewaltenteilung gyab In der
Praxıs der Rechtssprechung spielte Ffreilich die 7zwischenmenschliche Rück-
siıchtnahme ‚eıne tast unbegrenzt zroße Rolle“ 230)

Wichtige Ämter un Durchgangsposten für eıne höhere Laufbahn
auch die Positionen der Kongregationssekretäre, Konsultoren un Diöze-
sanbischöte (Kap 9 Dabe!] standen natürliıch die einflußreichen Sekretarijate

der Spitze, wobel die einzelnen Kongregatıionen wiederum VO  — csehr
unterschiedlicher Gewichtigkeit hat errechnet, da{fß S Prozent
der Kardıinäle se1nes Zeitraumes 1Ur solche Posıtionen urchlaufen aben,
die iıhrem Inhaber in der Regel ein bedeutendes Arbeitsvolumen abver-
langte. 15 den 124 VO  $ 1US kreierten Kardinälen Ordens-
leute, eiıne vergleichsweise nıedrige Zahl,;, die einerseıts 1n den schweren
Rückschlägen der Orden der Französischen Revolution, anderseıts 1n
den miıt dem System der postiı cardinalızı gyegebenen Kreierungszwängen
sieht. Die Ordenskardıinäle durchweg AaUusSs der Gruppe der Konsul-

hervorgegangen, also AaUus dem Kreıs jener Spezıalısten, die neben den
sachlich nıcht kompetenten „Generalısten“ für die Kurie tätıg Das
betraf insbesondere die zentralen Kongregationen der Inquisition und der
außerordentlichen Angelegenheiten. Ihrer Fachkompetenz entsprach ein
hohes Prestige. Nur gelegentlich verlief die Karrıere eines spateren Kardı-
als auch ber die Stellung eines kırchenstaatlichen Bischofs.

Im IL. Teıl se1nes Werkes yeht den Parteiungen un! politischen
Entwicklungen 1m Kardinalskollegium 1US nach Im Miıttel-
punkt steht natürlich Kardıinalstaatsekretär Antonelli, der die Außen- un!
Staatspolitik 1n festen Händen hielt, während der Papst sıch f  ur die eigent-
lıche Kirchenleitung auf eine kleine ruppe ultramontan gesinnter Kardı-
näle, ferner auf Prälaten seiner unmiıttelbaren Umgebung un: ein1ıge Jesuiten
VO  } der Civıiltä Cattolica stutzte. Antonellj; wählte seine fachlich qualifi-
zierten! Mitarbeiter für die kirchenstaatliche Verwaltung Aaus der SrOSSa
borghesia. Außer der ungewöhnlich langen Amtsdauer dieses Miıtarbeiter-
kreises vermochte durch systematisch ausgedehnte Vakanzen der Lega-
tiıonen die gesamMtTeE innere Staatsverwaltung effektiv in Händen halten.
Fur die diplomatischen Mıssıonen bevorzugte persönlich integre, aber
unfähıige Persönlichkeiten, die eiıne Gefährdung der Zentralgewalt AaUS-

schlossen. Damıt wurde treilıch Jlangfristig die Qualität des Kardınalskolle-
&1UmMS stark vermiındert.

Eın weıteres Kapıtel 1St den konservativen Kardınälen un Parteıi-
grupplerungen VO  53 1846 gew1dmet, wobe1l tür das damalige Konklave
1er Fraktionen unterscheidet, die sıch ann treilıch auf die Alternatıve kon-
servatıv („inflexible“) un reformbereıt („reformiste“) einpendelten. Das

Kap wıdmet den vemäaliigt liberalen Kardıinälen, die nach 1848 bıs
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Z Zusammenbruch des Kirchenstaates VO  } 1860 nıcht mehr hervortraten.
Nach dem Scheitern der Verhandlungen Cavours, dem s nach den antı-
klerikalen (Gesetzen kam, die 1861 iın Neapel erlassen wurden, ITAl die Be-
deutung der liberalen Kardinäle endgültig zurück. weIlst für ıhre „völ-
lige Machtlosigkeit“ insbesondere auf ıhre Absenz ın den ma{fsgebenden
Kongregationen hın Eın weıteres Einteilungskriterium bıldet die antıjesulti-
sche Einstellung einıger Kardinäiäle (Kap 13), die se1it der stark wachsenden
Stellung der Gesellschaft Jesu, die sıch ach 1848 vollzog, ZUTLagC Ral Dabe]
siınd allerdings cehr unterschiedliche Strömungen innerhal des Ordens
verzeichnen (Collegio Romano Civıiltäa Cattolica), der keineswegs ho-

un: geschlossen intransıgent WAarfr, W 1e die oft hysterische Antı-
Jesuiten-Polemik iıh geschildert hat Dieser Antıjesult1ismus reichte VO  —_
fast psychopathischer Jesuıitenangst (Hohenlohe) bıs Zur theologischen Geg-
nerschaft (d’Andrea). eım Konklave eOs 111 (1878) haben tührende
Antıjesuiten für Peccı gestimmt.

Da{ß die Ereignisse VO 1870 sıch auf die Parteiverhältnisse 1mM Kardı-
nalskollegium auswirkten, versteht sıch VON selbst (Kap 14) übernımmt
für die Jahre bis 1878 die Einteilung in eıne intransıgent-ultramontane, in
eiıne gemäflsigte un: iın eine Parteı, die voll auf dem Boden des Italıen
stand, wobe]l 6S sıch jedoch ıcht MAaSsS1v gegeneinander stehende Blöcke
handelte. Dabe!] sStutzt sıch aut höchst interessante Gutachten VO  S} Tan-
credi Bell  A, eıiınen in seiner Laufbahn stark benachteiligten Insider, die
auch 1m Anhang abdruckt. Daraus geht A hervor, da{ß neben der politi-
schen Gesinnung die persönlıche Gefolgstreue VO  $ ausschlaggebender Be-
deutung für die Zugehörigkeit bestimmten Gruppierungen WAar. Von
1er AaUS fällt enn auch Licht auf das Konklave VO 1878,; dessen
Ergebnis MIit dem natürliıchen Generationswechsel erklärt, da VOTr

dem ode 1US die papabiılissımı weggestorben SO die 1N-
transıgenten Kardinäle praktısch führerlos 1Ns Konklave.

Den eıl se1nes großen Werkes hat den Existenzproblemen eiınes
‚tradıtionalen‘ Staates gewidmet. Dabe! geht CS näherhin die soz1iale
Schichtung des Kardinalskollegiums (Kap 15 das prinziıpiell, W 1e oft be-
LONT wurde, für Aufsteiger offen W4  $ Tatsächlich lagen die Verhältnisse
aber 1e] komplizierter. welst durch die 1m Band veröftentlichten
Verwandtschaftstateln aut politiche Zusammenhänge hın o} gelangt CL

neben der Erfassung der soz1alen Herkunft un der Rekrutierungsbedin-
SunNnsCHh VO Kardınälen un Prälaten aut eiınem weıteren Weg Z Analyse
der kırchenstaatlichen Machtelite. Er konstatiert nämli;ch eine ganz spezielle
Verbindung der römischen Arıstokratie miıt der VO  $ Genua un: Neapel, die
auch entsprechend 1 kurialen Personal vertreftfen 9 während andere
iıtalıenısche Landschaften in Z auffälliger Weıse ausfielen. Überraschend
1St schließlich das allmähliche Zurücktreten der altitalienischen Oberschicht
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der Kurıe, die sıch 1US vollzog. Damıt 21Ing zugleich der Auf-
stieg der Unterklasse einher.

Dıie Kritik der Bürokratie als Hındernis für die Errichtung demokra-
tischer Nationalstaaten War in den meısten Staaten des 19. Jahrhunderts
üblich (Kap 16), zugleich aber auch problematisch, weıl S1e Ja ıcht 1Ur die
jeweıilige Monarchie, sondern auch die VO  - dieser herangezogenen Schicht
bürgerlicher Beamter trat. Fuür den Kiırchenstaat gab esS dieses Dilemma der
liberalen Kritik nıcht, enn die Verurteilung der Prälatenherrschaft Wr

1er einhellig. S1e argumentierte mMi1t deren angeblicher Unfähigkeıt,
moralıischer Minderwertigkeit un VOTLr allem mıiıt ıhrem Kastencharakter.

raumt MIt einıgen dieser Vorurteile auf Er welst iınsbesondere nach,
da{ß der Kirchenstaat insgesamt wenıger Beamte beschäftigte als vergleich-
Aare Staaten der Zeıt. Es WAarTr anderseits eine Tatsache, da{ß diese Beamten-
stellen ber- un Mittelschichtangehörigen des wirtschaftlich stagnıerenden
Landes eine bescheidene Versorgungsmöglichkeit boten. ber darın er-
schied der Kirchenstaat sıch nıcht wesentlıch VO  3 anderen Staaten seiner
Zeıt. bringt plausible Gründe dafür VOT, da{ß die kirchenstaatliche
Beamtenschaft hinsichtlich der Allgemeinbildung auf einem überdurch-
schnıittlichen Nıveau gyestanden hat un da{flß der Vorwurtf der „ Versump-
fung“ sıch fast NUur auf Vorurteile stutzen annn

resumıert schliefßlich, da{fß sıch Elite-Rekrutierung, Karrıere-Muster
und soz1ale Zusammensetzung der Machtelıite 1US nıcht wesentlich
VO  3 der anderer euopäischer Staaten unterschieden (Kap 1/) Als schwer-
wiegende Schwäche 1n der zeitgenössischen Diskussion erwıes sıch reıilıch
die fast völlige Hiılflosigkeit der kirchenstaatlichen Führungsschicht CNMN-
ber der öffentlichen Meınung.

Im Band bjetet die Bıogramme der 124 Kurien- un Kiırchen-
staatskardinäle Aus der Ara 1US I ber deren gyroßen Wert 1er eın
Wort verloren werden soll Außerdem enthält dieser Band 14 Dokumente,
me1lst Analysen des Kardinalskollegiums, und schließlich Stammtafeln
VO  3 Kardınals- un: Prälatenfamilien.

artına hat das eue Werk W.SsS iın eiıner ausführlichen un: csehr pOSs1-
tıven Rezension (AHP 11978] 406—416) wıiederholt als „nützliches Ar-
beitsinstrument“ bezeıichnet. Das 1St 65 zweıfellos, wWwenn INan 1Ur diıe
Bıogramme un Stammtateln denkt Im übrigen bedeutet dieses Buch jedoch
weıtaus mehr: Es 1St für die Erforschung der Kurıe ein Durchbruch. Der
Autor ErSPart dem Leser ZWAar nıcht den mühsamen Nachvollzug seiner
vielfach verschlungenen Forschungswege, doch wird ber das eigentliche
Endergebnıis hınaus durch die zahlreichen tarbıgen Schilderungen un durch
eindrucksvolle Durchblicke dafür reichlıch belohnt. Erwin Gatz
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HERBERT SCHARMBECK (Hrsg.) Pıus XO ZU Gedächtnis. Berlin:
Duncker Humblot 1977 768 S“ Tat

Zur Wiederkehr des 100 Geburtstages (2 März und zugleich des
Z Todestages (9 Oktober von 1US XIl hat der Linzer Jurist
Scharmbeck, zugleıich stellvertretender Präsıdent des Bundesrates der Repu-
blik ÖOsterreich, diesen verdienstlichen Sammelband herausgegeben, der Leben
und Werk des Pacellipapstes VO  > verschiedenen Seiten AaUsSs beleuchtet Es SC-
lang ihm, dafür eine Reihe bedeutender Gelehrter gewınnen, die D

bereits durch die Mitarbeit der Edition „Le Saıint Sıege la euxieme
Guerre Mondiale“ bekannt sind

Der Schwerpunkt des Werkes lıegt auf dem Gebiet der Rechts-, Staats-
und Sozialpolitik, während 1mM Rahmen dieser AÄnzeıge vornehmlich die
kirchengeschichtlichen Beiträge interessieren. Dabei se1 iınsbesondere auf die
exakt belegten Beiträge VO  3 Scheuermann ber die Konkordatspolitik
1US CC und Morseys ber Pacelli als untıus 1n Deutschland hinge-
wıesen, während Graham 1n einer Reihe schnell geschriebener Essays
ZUrr Haltung 1US X IL gegenüber dem Krıeg und der Judenverfolgung
Stellung nımmt.

Besonderes Interesse verdient 11 A der Beıitrag VO  ; Caprile über 1US
XIl und das Z weıte Vatikanische Konzıl. Gerade ıhm trıtt reılich die
weıthin mangelhafte Übersetzung ursprünglich iremdsprachlicher Beiträge
1NSs Deutsche argerlich Tage. Dadurch verliert das Werk leider VWert.
Warum sınd Bn die Vornamen deutscher Konsultoren 1ın der ıtal. Fassung
wıdergegeben (D 688 Landgraf, AÄrturo; Rauch, Wendelino EtC.). während
1 gleichen Beitrag anderer Stelle ital. Vornamen 1Ns Deutsche übertragen
siınd 657 Peter Parente)? Offenkundig hat der Termindruck den Heraus-
geber AL verführt, eine letzte redaktionelle Überarbeitung vernach-
lässıgen. Dabei hätten sıch sıcher auch manche Überschneidungen ausraumen
lassen. In sachlicher Hınsıcht bietet der Beitrag VO  3 Caprile hochinteressante
Miıtteilungen ber die spater nıcht ZzZu Tragen gekommenen Vorbereitungen
für eın ökumenisches Konzıl, die sSeIit 1948 liefen. Dabe: drängt sıch eın Ver-
yleich mıiıt den Vorbereitungen ZU Vatikanum auf TIromp hat 1948
dafür plädiert, iınhaltlich dieses Konzıl anzuknüpfen und die 869/70
VO  — den Bischöfen AaUS Zeitmangel nıcht diskutierten Fragen jetzt behandeln

lassen. Außerdem wünschte eine Verurteilung der modernen Zeıitirr-
tumer. Wıe sehr sıch dieses defensive Konzept VO  $ dem spateren Konzıil
unterscheidet, lıegt auf der Hand Aufschlußreich siınd ferner die 1948 DC-
plante Besetzung der Zentralkommuissıion ausschließlich miıt Mitgliedern der
Kurıe, wofür deren organısatorische und sprachliche Kompetenz 1Ns Feld
geführt wurde. Be1 der Auswahl der befragenden Bıschöfe und der 1Nn die
Vorbereitungskommissıon berufenden Konsultatoren zeıgte sıch dagegen
eiıne größere Weıte als VOI dem Vatikanum Aufschlußreich 1St es auch, daß
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INa  $ 1948 eiıne Konzıilsdauer VO  —$ reı Wochen für ausreichend hielt In einem
abschließenden Beitrag resumılert Schwaiger (Pıus UT ın der Kırchen-
geschichte) den kirchengeschichtlichen Kontext des gyroßen Pacellipapstes.

Es lıegt aut der Hand, da eın Sammelband, selbst WEeNN Ww1e dieser
ansprechend konzıpiert 1sSt un: zumal wWwWenn seine Beiträge VO Streng WI1S-
senschaftlichen Autsatz bıs ZUF Stilform des Essays reichen, manche Frage
offen läfßt, weıl CS entweder zugänglichen Quellenmaterial der kom-

Bearbeitern tehlt Gern würde InNan e Fxakteres ber den theo-
logischen Werdegang Pacellıis und ber se1ine Stellung 1n der Modern1iısmus-
krise, fterner ber dıe Vorgeschichte mancher Lehrverlautbarungen erfahren.
Hıer bıetet sıch künftigen Forschern och eın weıtes un: dankbares Feld

Erwiın Gatz
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Des H1eronymus Heiligenbiographien als Quellen der
Historischen Topographie des östlichen Mittelmeerraumes

Von ILONA

Hıeronymus’ reı hagıographische Schriften: die Vıta Paulı, die Vıta
Hılarionis un die Vıta Malchi vehören den trühesten Heıilıgenbiogra-
phıen 1n lateinıscher Sprache. Soweılt S1e (wıe das ZesaAMTE frühe hagıogra-
phısche Schrifttum yleich welcher Sprache) auft Augenzeugenberichten oder

okaler Tradition beruhen, sınd s1e wichtige kulturhistorische Quellen
auch für die Historische Geographie!. Dıies gilt 1m besonderen für die Vıta
Hılarionis?.

Es kann keinem ernsthaften Kenner historischer Geographie verborgen leiben, da{fß
der ‘ Nachweis topographischer Rıchtigkeıit für viele Angaben 1n hagiographischer Über-
heferung sowohl die Hıstorizität der dort gegebenen Nachrichten sıchert, als auch Deftaıils
Va allem der historischen Sıiedlungsgeographie gewınnen läfst, die Aaus anderer Liıteratur
ıcht bekannt sind. Das erstere hat zuletzt Moreayu, Zur Passıo der HI Drillingsbrüder,
in ahrbuch tür Antike und Christentum (1960) 134—140, wieder bgedruckt 1n ! ders.,
Scrıpta mınora (Heıidelberg 1A42 108072 (dazu die Karte MC Kırsten, eb 140 bzw.
178) prinzıpiell betont und tür eın Gebiet VO: Kappadokien gezelgt. Be1i Hıeronymus han-
delt 8 sıch tür Malchus den (nach Hıeron. epist. / Aastus limes östlich des Amanus
und die nordsyrische Steppe nördlich des ura und Dura vorbeifließenden Euphrat,
für Hılarıon das Grenzgebiet 7zwıschen Palaestina und Ägypten 1 Umkreis des heuti-
gCn 508 Gaza-Streıitens. Für bıeten die Werke VO A. Poidebard, Mouterde-

Poidebard, chalenko und Dillemann den Veröffentlichungen des Institut fran-
Cals d’archeologie de Beyrouth, Serlie: Bibliotheque archeologique @ histor1ique fortan
Bibl Arch.) die historisch-zeographische Grundlage, für das letztere Abel, La ZCO-
graphie de la Palestine (Parıs und se1ne ergänzenden Autsätze 1N ! 48
207-—236, 530548 ; (1940) 55—/5, 224—239, un hne Kenntnis davon Grohmann,
Studien ZUTr Hıstorischen Geographie unı Verwaltung des rühmittelalterlichen Ägypten

Denkschr. ÖOsterreich. Akad., Phil.-hist 7 ‚ (Wıen 1959); terner eiıne VOI-
esteckter Stelle veröffenrtlichte wichtige Studie VO Kırsten, Eıne Reise VO Hermupolıs
1ın Oberägypten nach Antıochia 1ın Syrıen Z T elit Kaıiıser Konstantıns, 1n ! unde

41 1—4726 Ungleichmäfßßig ISt die Dokumentation 1ın den OmmMmMentaren VO  - Avı
Yonah seliner (überholten) Map ot Palestine (zuerst 1mM Quarterly Dep Antıquities of
Palestine [1930] 139—-193) un: selner Ausgabe der Mosaikkarte VO:  $ Madaba The
Madaba Mosaıc Map (Jerusalem uch 1n seınem Beıtrag The Jewish People 1in
the Fırst Century (Assen 1, auch 1n seıiner Hıstorical Geography of Pale-
stine London Ohne Eiıngehen auf topographische Detaildiskussionen oll 1er
versucht werden, Hıeronymus’ Angaben 1 ıhrer historischen Zuverlässigkeit beleuchten,
zugleich als eın Beıtrag eıner noch immer notwendigen Ehrenrettung des Kırchenvaters
1m Sınne VO!] Opelt, Hıeronymus’ Streitschritften (Heidelberg

Wır Zzıtieren die Vıten weıter nach Mıiıgne (2Parıs 17-—62, nıcht ach der
schwer erreichbaren un: umständlich benützenden Ausgabe VOon Oldfather *y
Studies 1n the ext Tradition of St Jerome’s 1ıta atrum (Urbana/Ill.
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Mıt dieser Aussage widersprechen WIr 1mM Zew1ssen Sınne der geläufigen
Interpretation, die gerade be] dieser Vıta den literarısch stilisierten Charak-
ter betont hat Man sehe, ftormulieren Schanz-Hosius 1n iıhrer yroßen
Literaturgeschichte, „WIıe 1er das eiıne Fundamen des antıken Komans, das
Reiseabenteuer, 1n das Heiligenleben hineingetragen“ werde: oder Hagen-
dahl arakterisiert S1e als „rOManCce of the Samme kiınd“ (wıe die Vıta Mal-
chi); Antın, einer der besten Hiıeronymuskenner der Gegenwart, Sagtl, die
Darstellung des Hıeronymus se1 „SOUCI1euse de respecter les lois du
lıtteraire biographie edifiante“3.

Hıeronymus’ Bemühen eine literarische Gestaltung der Heiligen-
leben sol] keineswegs bestritten werden; N finden sıch 1n seiınen Vıten
antıke Bildungsreminiszenzen un antıquarisches Materıal*, aber INan VOI-
kennt iıhren Quellenwert, wenn INa  z} ber der erbaulichen Tendenz der Er-
zählung die chronologischen un: VOTr allem die geographischen Angaben
terbewertet oder Sal Sanz vergißt®.

So urteilen Schanz — Hosıus, Geschichte der lateinischen Literatur 4, (2Mün-
chen 437 ; H. Hagendahl, Latın Fathers AN! the Classics (Göteborg 118;

Antın, Recueıil SUr Saıint Jeröme (Bruxelles T10Z: Anm
Dıieses sammelt Hagendahl (Anm 118; vgl seınen Aufsatz: Jerome

and the Latın Classics, ın Vig Chr. 78 (1974) 21622907 (dazu Anm 46)
Die VO Schanz-Hosius (Anm. zıtlerten (aber wohl kaum verwerteten) alteren

Arbeiten (dazu unten) mM1r 1Ur Z Teıil erreichbar. Nıcht hierher gehört Rısch,
Essa1ı historique SUuT Saint-Hilarion SCS hameaux (Versailles 9 fälschlich VO' Schanz—
Hosius angeführt. Diese Monographie gilt nıcht dem Heiligen, sondern eıner Ortschaft

km Ööstlich Rambouillet Israel, Dıie Vıta Hılarionis des Hieronymus als Quelle
für dıe Anfänge des Mönchthums, n Zeitschritft für wissenschafrtliche Theologie (1880)
120—1 65 fällt ein vern!ı  tendes Urteıil ber den Quellenwert; Wenn Hılarıon selbst
ıcht ar tür eıne Fiıktion hält, mu{ jedoch zugeben, da{ß „die damaligen Zustände 1N
Palästina, besonders einzelne Vorgänge Kaiser Julıan, 1m grofßen und Zanzen
retffend“ selen. Wiınter, Der literarische Charakter der Vıta Hılarionis Programm
Zittau (1904) hat hingegen, Schanz-Hosius (Anm. 3) zufolge, dıe Hıstorizität wiıederum
dargetan, jedoch MIt seınen literaturwissenschaftlichen Argumenten die Religionshistoriker
nıcht überzeugt; Butler, The Laus1iac Hıstory of Palladius (Cambridge 1904 Hıldes-
eım E XN Reiıtzenstein, Hellenistische Wundererzählungen (2Leıipzıg 1906
Darmstadt 80—82; ders., 1: Sıtzungsberichte Heidelberg 1914, Ö, danach T ıetz-
MANLL, 1118 Pauly Wıssowa 8’ 1580 der VO:  - einem „INAasSCICH historis:  en Kern  “ spricht;
vgl ders.; Geschichte der Alten Kırche [3Berlin 154), endlich R. Reıtzenstein,
Hıstoria Monachorum und Hıstoria Lausiaca Forsch Religion Liıteratur

(Göttingen eptis außerten sıch noch Chitty, The Desert
City Oxford und J. Rouge, Recherches l’organisation du

marıtime Mediterranee SOUS l’empire romaın (Parıs 2165 Geradezu als tendenz1ös
bewertet Hiıeronymus’ Schriften B. Lohse, Askese und Mönchtum 1n der Antike und der
Alten Kırche München 215 BT suchte 1n seinen legendären Mönchsbiographien
se1ne eigene ersion VO' der Entstehung des Mönchtums durchzusetzen“ (ebd 174 ZUur
Vıta Pauli). Hınter dieser Auffassung steht jedoch die posıtıve VWürdigung VO Athana-
S1058 Antonius-Viıta durch ÖrrıLes (Anm 42) An der Oberfläche bleibt die reıin
deskriptive Würdigung bei Coleiro, 5St. Jerome’s Lıves of the Hermiuts: Vig Chr. 14
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Noch bis iın die etzten Untersuchungen ber die textgeschichtliche ber-
lieferung der Vıten un ihrer gyriechischen Übersetzungen hiıneıin® haben
Mifßverständnisse un Vorurteıile gerade den Wert dieser Angaben Ver-

SESSCHN lassen. SO scheint 65 auch ach der posıtıven Würdigung Von Hıerony-
mMuUuUsSs Angaben durch en Theologen St. Schiwietz? Pflicht der Altertums-
wissenschaft, in eiıner Retractatıo des Problems durch Berücksichtigung des

Kenntnisstandes für die geographischen Angaben un die Ze1It-
geschichtliche Chronologie Hıeronymus’ Frühschriften VO Verdikt bloßer
romanhaftter Erbauungsliteratur befreien. Gelingt ON uns 1im Folgenden,
die noch bestehenden Vorurteile S1€e als Nachfahren „hellenistischer
Wundererzählungen“ auszuraumen, dann gewiınnen WIr die alten Eın-
leitungen der Acta sanctorum® erneuernd un: berichtigend zugleich Zze1lit-
genössısche christliche Schilderungen VO  3 Verhältnissen des östlichen Mıiıttel-
CrTIL4LadUmMe:! als glaubwürdige Quellenzeugnisse zurück un: können für
das Verhältnis VO  $ Antike un Christentum in der Hälfte des Jahr-
hunderts Material erschließen. Die Beschreibung des kulturgeschicht-
lıchen Hintergrunds un geographischen Schauplatzes rückt dabe!] zugleich
Hıeronymus selbst in eın besseres Licht

(1957) 161—-178; sS1e berücksichtigt NUur die Parallelüberlieferung bei S0ozomenos
als Erweis des historischen Kerns der Hilarion-Vita. Nur die Vıtae Pauli und Malchi
betrachtet „als eine Art belletristischer, für weıteste Kreıise bestimmite Erbauungsliteratur“
Chr Mohrmann, 1 * AnzA W 12 (1975) 310

6 Die 1n BHG3 248 zusammengestellten gyriechischen Übersetzungen, die nach Old-
tather (Anm 545 W1e die koptische 1Ns Jhdt zurückgehen, sind abgedruckt und Zur
Kritik der (ihnen gegenüber) Jüngeren lateinischen Überlieferung der Hılarion-Vita heran-
SCZOSCN 1n Oldfather (Anm. 2) 306—-448 Die Hilarion-Bearbeitung des Sımeon Meta-
phrastes ebd 402—405) 1St auch 24U5 der gekürzten Wiıedergabe durch Neophytus Reclu-
SUuS von Cypern aphos erkennen, die T'siknopoullos, “ Ayıo. NS Kunoov, Kurota-
%CL XYnOvVÖaL 30 (1966) 131—162, dort 1382147 publızıerte. Da dıe Priorität des lateinis  en
Textes auch durch die allen Übersetzungen gemeinsame Verkennung VO  3 statıs diebus 1n
C 25 Oldfather (Anm. 312 445 gesichert 1St, ergeben die Übersetzungen kaum

für UNlScCIEe Fragestellung, abgesehen VO:  3 einer einz1ıgen VO  3 Alt, In DPV
(1926) 3724 herangezogenen Rıichtigstellung (Anm. 55) Ihre starken, schon VO:  } Schiwietz
(Anm. 2, beobachteten Verderbnisse 1n topographicıis etellt Oldfather (Anm.
444 inDem lateinischen ext esteht nächsten die ersıion 1m Tımıios Stavros-
Kloster VO Samos (Oldfather | Anm. Z 312-339). Sıe kann daher ehesten mMi1t der
V O] Hıeron. De VIL. ıll 134 (PL 29 753 bezeugten des Sophronios 1n Verbindung gCc-
bracht werden (ebd. 446, zweiıtelnd 423, 546) Die trüher öfter zıitlerte Fassung beı

Papadopoulos-Kerameus, ’Avalsxrta TE0000AÄVLWLTLXANG ZTAXVOAOYLAG (Petersburg 1898
Brüssel > A  9 steht 1U  3 be] Oldfather (Anm, 347394 Zur Malchus-Vita

schen ext
Oldfather (Anm. 449-—511' zum lateinischen, 51 2522 ZUuU gyriechischen, 527 ZU SYF1-

St. Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum (Maınz 1904, LO Wıen T,
49—51 Paulus, 2, 100—126 Hılarion, D 214—228 Malchus. Schiwietz Z 102 ezieht
sıch ausdrücklich aut die Widerlegung VO Israel (Anm durch Zöckler, 1n ?
Neue Jahrbücher dt. Theologie (1894) 146—178

cta SANCLILOrumM Oect (1869) 16—-59
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Die Askese hat für Hıeronymus’ Theologıe, aber auch für seine eigene
Lebensführung die größte Bedeutung?. Vermutlich durch das literarische Er-
lebnis der Vıta Antonı1u1 des Athanasıos ın der Übersetzung des Euagrıius
Ponticus 1St der Junge Mannn bereıits 1n Trıer, also ach dem Jahre 3267 der
SO tür das Anachoretentum begeistert worden. Der weıtere Kontakt mıt
Euagrıius 1n Aquileia, aber VOTL allem 1mM syrischen Antıochia 1 Jahre 274
festigte 1es Seine Heıiligenbiographie, die des heiliıgen Paulus des
Ägypters, entstand ohl schon früh während se1nes Aufenthaltes in der
Wüste VO  z} Chalkis, östlich VO  >; Antiochıia, un: ahm bereits (wıe epist.

22 336) aut diese Ortskenntnis Bezug Dazu benützte sS1e aber auch die
vielleicht nach epıst.Z in Rom rworbenen Anfangsbegriffe von den
orjentalischen Sprachen. Das kommt be] der Vıta Pauli, dıe iın der ober-
agyptischen Thebais spielte die Hıeronymus damals noch ıcht kannte),
allerdings 1Ur 1n Parenthese Z Ausdruck. So versichert einmal,;, die
frugale Lebensweıise des Paulus wahrscheinlich machen, der sıch MIt dem
Material der Palmen bekleidete un: VO  3 ıhren Früchten ernährte, habe
1ın der das Beduinengebiet angrenzenden syrıschen Landschaft Mönche
gesehen, die 1L1UT VO Gerstenbrot un ungerein1gtem Wasser oder VO fünt
Feigen täglıch lebten (vıta Paulı c.6 Z 1ın erem1 parte,
QUAC 1uxta Syrıam Saracen1ıs jungıtur, et vidisse IN monachos et vıdere,
quıbus 11U5 hordeaceo Panec et lutulenta AQUuUA V1XIt, alter 1in C1isterna veteri
quam gentilı ermMoöonNe Syrı gubbam vocant) quınque CAarıcC1s sustentabatur!®.

Dıie Vıta Malchı, W1e€e INa  a} meınt, 1m Jahr 386/87 1n Bethlehem, jeden-
Dazu Antın, Le monachisme selon Jeröme, 1n ders. Recueıl (Anm. 101—-128;

Monachologıie, 1n : eb 137145 Hıeronymus selbst hat seinen Autenthaltsort während
der Jahre nach 275 bis nach der Grenzlandschaft 7zwıschen Syrıen und den Aara-
enı als barbarıae N1S bestimmt als herem1 Pais, QUAC inter Syros Sarracenos astum

imıtem ducıt (epist. Z 2 9 339 vgl 16, 2) der QUAC 1uxta Syrıam Sarracen1ıs
jungıtur (epist. D 228 336, miıt derselben Wendung w1e€e vıta Paul:i 2 9
Da ( dort (beziehungsweıise auf dem Wege orthin: Schiwietz | Anm. 37 22)) wirk-
ıch als adulescentulus nach eb  Q, c.2 D: 55 und p.6 Malchus bei Maron1i1as
(S u.) retten konnte, siıchert die Hıstor1izıtät se1nes Berichtes analog den Angaben
Theodorets Hıst. rel ber seine Begegnungen MIi1t Asketen (Schiwietz | Anm 3% 74() f2)
Zu dieser ‚Wüste‘ be1 Chalkis eb 3 168—172; 3’ 195—2106 Es andelt sıch die bei
Theodoret Hıst. rel 82, 1340 nach dem Berg Koryphen bestimmte) and-
schaft, deren Ruinenstätten ausführlich dokumentiert sind bei G. Tchalenko, Villages
antıques de la Syrıe du Nord Le Massıft du Belus l’epoque romaıne Bibl Arch 5 $
1—3) (Parıs 1953 9 Hıeronymus selbst dort i 146 Canıvet, Contributions
cheolog1ques l’histoire des moOo1Nes de Syrie, 1n ! Studia Patrıstica 1 116) (Ber-
lın 444

Gubba deutete schon richt1g die ın 22 zugrundegelegte Mauriner-Ausgabe von

Martıanay, ad locum ©, vgl Brockelmann, Lex1icon Syrıiacum [Halle
100 gubba er gubb“ta) fOSsSa, tovea. Vgl die Etymologıe VO': Gubas als Be1-
amne des Asketen Makedonios Kritophagos bei Theodoret Hıst rel 8 E 1400
VO  } der syrischen Entsprechung VO  w} griech. AÄQXKOG. Da(ß lıngua 5yra be1 Hıeronymus das
Aramäıs  e bezei  ne, erortert Dümmer, bei Altheim, Dıe Araber 1n der Alten Weltr
5’ Berlın 319072410 (vgl Altheim ebd Berlin TI
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talls de VIr. ı11 135 (PG Z 755 VOr 397 verfafßst!!, bezeugt
Hıeronymus’ Kenntnıiıs des Schauplatzes ausdrücklich für den Anfang un
Schluß der Geschehnisse ın Syrıen, Ja noch 1n Reichweite VO  S Antıiochia

Ostrand der Amugqg-Ebene. Hıeronymus o1bt als Gewährsmann seiner
Erzählung Euagrıius A ın dessen Besıitz (Possess10) sıch das orf (haud
grandıs vıculus) Maronıiıas befand, das ungefähr Meılen ach Osten
ebensoviel w 1e€e annn Immae) VO Antiochien entternt WAafTt; OFT lebte der
Greıs Malchus mıt einer relsın ın wunderbarer Eintracht und Frömmi1g-
keıt, oleich Zacharıias und Elisabeth!2. Deren Schicksale habe ıhm, ach Be-
Iragen der accolae ın Maronıas, Malchus selbst erzählt. Dabe] erklärte Hıe-
FoNyIMNUuS in der ıhm lieben Technik den Namen Aaus dem Syrıschen (vıta
Malch: CZ 29R A) rat igıtur illic quıdam nomıne Malchus,
QqUCIM I3(0N latine Regem dicere, Syrus natıone er lıngua.

Malchus schildert dem Jungen Hıeronymus (mı ate c:3 56 se1ın
Leben Er TLammte Aaus der naheren Umgebung VO  e Nısıbıs VOoNn der Land-
bevölkerung Nısıben1 agellı colonus un W ar einz1iger Sohn!3. Den
Wünschen seiner Eltern, ıh verehelichen, ENTIZOY sıch durch die Flucht
ach Westen, da der Osten ıhm durch die Niähe der DPerser un die Wach-
samkeıt der römiıschen Grenzsoldaten versSperrt WAar (C:3 B) DE quıa
ad Orıentem 1re NO  S poteram, propter vicınam Persidem eTt KRomanorum
mılıtum custodiam [ad Occidentem vernbilt: Er gelangte an die ‚ Wüste‘
VO  - Chalkıs: | perven1 tandem et | CTE U Chalcidos, JUAC ınter Immas et
Beroam magıs ad AUSTrum S1ta est1> Malchus schlofß sıch OLT eiıner (Gemeın-

11 atıert VO  e Cavallera, Saılint Jeröme, vVv1e SO (Parıs-Louvaın
Z 153—165, Tabelle, aut das Jahr 386/87:; Grützmacher, Hıeronymus (Leipzig

autf 386—391, Schiwietz (Anm. 7) D 21 aut 3897—392; dieser z1bt eb 22028
1ne austührliche Paraphrase.

Zü Maron1i1as vgl Hon:gmann, 1n ! Pauly Wıssowa 14, 1914 ortf der SyI1-
schen Chalkidike. Eıne Stadt Maron1as lokalisiert tol 5, 14, e1m palmyrenischen
Poutea. Wohl 1Ur AaUS der Meilenangabe folgert Schiwietz (Anm. Y Z21 die Lage
des Dorftes der Strafiße Antiochia-Immae. Honıgmann CS den Gebel Barısa als
1manaz e1ım spateren Kloster Mar Maron. Doch hat Tschalenko (Anm 17 15972
orf und Kloster noch nıcht nachweisen können.

Zu Nısıbis 1n dieser Zeıt Sturm, 1ın Pauly Wıssowa } /40—/57 ; Pigulev-
skala, Les vılles de l)  etat ıranıen au  < epoques parthe et sassanıde, I Documents et recher-
ches SUr ”’economıie des Pays byzantıns eticC. (Parıs-La Haye 49—59

Mesopotamıa 1mM L. Dillemann, Haute Mesopotamie orjıentale et pays
adjacents Il Bıbl Arch /2) (Parıs 2102228 Dazu UÜNSGCHE Kartenskizze Tat

Karten der römischen Provınz Syrıen 1n Hıttı, Hıstory of Syrıa London
07 T’'chalenko nm pl DE W estermanns Atlas AA Weltgeschichte (Braun-

schweig 1956/73 41 Jal Unzutreffend 1St die 1n der theologischen Literatur übliche
Bezeichnung „ Wüste Chalkıs“ Be1 der XOAÄHLÖEONV EONWOG Theodoret Hıst rel 4’ 25

82, 1159 andelt S1' den Odland-Anteil des Territoriums der Polis Chalkıs,
das Größe miıt dem VO Kyrrhos wetteiterte (zu iıhm Theodoret epist. 83, 1218
mMi1t Kırsten, Chorbischof, RAC Z Hon:gmann, in 1D V (8223) 176
Dıiıe Lage VO  } „Chalkis Belos-Gebirge“ beim Jetzıgen Qıinnesrın Tell Nebı Is (mıt
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schaft (monasterium) V“O:  S Einszedlern der lange Jahre angehörte.
Schließlich packte ıh nach der Nachricht VO ode se1nes Vaters die Sehn-
sucht nach den Seinen. Er troöstete Zuerst die verwıtwete Mutltter un: regelte
die Erbschaft, wobei sıch eın Drittel tür seı1ıne persönlichen Bedürfnisse
vorbehalten, das übrige den Armen und der Eremitengemeinschaft spenden
wollte. Weiıl danach se1ın Vermögen nıcht völlig verteılt hatte, suchte ıh
der Vorsteher abbas) des monasteriıum der Abreise hindern, da in
dem Vorbehalt VO  3 Privateigentum die Anfechtung des Teuftels erkannte.

Erneut VO  3 Chalkis den Weg nach Nordosten einschlagend, mussen
WIr erganzen, schlo{fß sıch Malchus ZUur Vorsıicht VOTLT plündernden rabischen
Nomaden auftf der Strecke VO  e Bero1a nach E.dessa1® auf der Staats- der
W1e€e WIr heute würden: der Römerstraße einer Karawane VO  — uNnsSsc-
fähr Personen (e 57A©) De Beroa Edessam pergentibus vicına
est publico ıtıner1ı solitudo, DCIr qUuam Saracen1ı incert1s sedibus huc
ılluc SCHMILDCI ur. Hıer wiırd also eıne menschenleere Zone, eıne Steppe
oder VWuüste durchzogen. Das Befürchtete trıtt e1n: berittene Sarazenen,
geringen Spuren der Akropolis-Befestigung) 1St gesichert: Tchalenko (Anm 103 miıt
den Karten pl d Z 3/, 4, 155 204; 3, Immae erscheint aut der Peutinger-Karte
als Emma (danach 1n Westermanns Gr Atlas ZUr Weltgeschichte 41 I: se1ıne Lage auf
heutigem türkis  en Staatsgebiet 1St durch die Erhaltung des Namens als‘Imm für türk.
Yen1 Sehir und als Fundort der Inschrift mi1t der Erwähnung VO KatoLxoUvtEc ıN VvÖE INV
IuuıVvOÖV TOAÄLV bestimmt: Jalabert Mouyuterde, Inscr1iptions atınes de la
Syrıe Biıbl Ar  S- 32) (Parıs 338 624 Honıgmann, 1n Pauly-Wissowa 14, 1914
Tchalenko (Anm L 95 R 248; 3 f.: Theodoret Hıst. rel (PG ö2, 1364

Stiätte eines Jahresmarktes (MOVNYVOLG) und XOW WEYLOTN X“CLL NOAVAVÜOOWNOG. Noch ZUr
Ebene VO Antiochia hın Orlentiert (wıe Maronıias), War cS die Ptorte des Gebirgspasses nach
Litarba, nach Julian epist. (vgl Euagr. 6, 1 der Westgrenze VO  - Chalkis
sıch die Straßen nach Chalkis und Bero1a gabelten (beim heutigen Terib Honı:gmann, e
Pauly — Wissowa 15 739 Tchalenko (Anm. 9) 1 25 Z S90 9 105) Die Bestimmung
der ‚Wüste‘ VO: Chalkis nach der ungefähr westöstlich verlautenden Römerstrafße Immae
Bero1a bei Hiıeronymus trıftt (Schiwietz |Anm. 7] 53 195—209) mMIit Einzel-
angaben ber Asketen westlichen and der Ebene VO  s Chalkis südlich (ad austrum)
der Durchgangsstraße. In dieser selbst Stauten sıch die Abflüsse der Randgebirge
Sümpfen, deren yrößter südlich der Stadt erst neuerdings durch Anlage VO  3 Baumwoll-
plantagen trockengelegt wurde (Karten bei T’chalenko | Anm. 9] pl 37 Z  9 36) Als
CTECEINUS Chalcidos sınd Iso diese Randgebirge MI1tTt ihren rotten 1n den Wadiıs VOCI-

stehen: 1m Westen die VO  } Tchalenko behandelten, 1m Osten das Gebiet Aas „Limes“ be]
Mouterde Poidebard, Le limes de Chalkis Bibl Ar  S 38) (Parıs

Die Straiße Beroj1a-FEdessa kennen WIr Aaus der Tabula Peutingeriana: Miıller,
Itınerarıa Romana (Stuttgart 775 und A4US$S dem Reisebericht der Aetheria der
Egerıa, der die Entfernung VO Hierapolis ZU Euphratübergang autf Meilen beziftert
© 18, ICCL 1798 591) Die heutige Hauptstrafße VO Übergang be] Birecik südlich VO  —

Zeugma nach Urfa Afßt Batnae, jetzt Saruc Ööstlich liegen. FE.dessa Kırsten, Edessa,
1n RAC 4, 552597 und ahrbuch tür Antike und Christentum (1963) 144—172, seither

Segal, Edessa, the blessed City (Oxford Von Edessa tührte ıne nach 350 oft
VO: Truppen benützte Römerstrafße weıter nach Nısıbıs Mygdonius-Fludfß, einem Neben-
flu4ß des Chaboras. Dillemann (Anm. 14) 51—60 beschreibt diesen MI1t dem modernen Namen
Djaghdjagh.
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Pterde un Kamel, miıt Turbanen, halbnackt, ın Mänteln un weıten
Schuhen, überfallen die Karawanel!?. Zu ıhrer Beute gyehört auch Malchus:
auf einem Kamel wırd MmMIt einer anderen Christin in die Gefangenschaftgeführt; ıhr Ehemann gerat in die Hände eiınes anderen Räubers. Dıie Über-
treibung der Schrecken dieses Kamelritts stehen einem syrıschen Sohn VOon
Nısıbis schlecht d Sarazenen und auch die Gefangennahme sind Aaus dem
Erlebnisbereich des Hıeronymus Aaus Dalmatien (Stridon) für das lateinische
Publikum beschrieben, also für westliche Leser als orientalische Mırabilıia
stilisiert (C 57 C) Et GGGE subıito CQUOTUM camelorumqueIsmaelitae ırrunt, criniıtis viıttatısque capıtıbus seminudo COrPOre pallıa
et latas calıgas trahentes .9 Rapımur, dispergimur, 1ın diversa trahımur

Duciımur, 1MmoOo sublımes 1ın camelis, et PCI Vastam CICIMNMUM,
SCINDCF ruınam tımentes, pendemus potıus QUAM sedemus. Carnes sem1-
crudae cıbus et lac camelorum POTuUS erat!l®.

Man überschreitet einen oroßen Strom G5 p.58 A tandem gyrandı
Aa4INnnNne transm1sso), un die Gefangenen haben ıhr Ziel erreicht, die innere
VWüste (interi0r solıtudo) einiıge Meilen Ostwarts VO Flufß Malchus wırd
als Schafhirt eingeteıilt. Zum Lohn tfür seiıne Tüchtigkeit soll schließlich
mıt seiner gefangenen Mitsklavin, der verheirateten Christin, vermählt
werden. Zu dieser Ehe mıiıt SCZOSCNCM Schwert VO  — seinem sarazenıschen
Herrn SCZWUNSCNH, Malchus MIt Schrecken die Hochzeitsnacht. Mıt

Die souverane Monographie VO  =) Pigulewskaja, Araby granız Wızantı1 1
Irana Moskwa verarbeitet außer arabischen Quellen auch Amm Marc., Socrat.,502.:. EKuagr., Prokop, Malalas UuSW., ber ıcht UNsSCTE Vıta (S — AÄhnlıich sınd die
Schilderungen der Araber, die 1n dieser Vıta Saracen1ı heißen, bei Clemens VO  - lex-
andrıa, paed. 3i G Z mit elt W Speyer, Barbar, 1n ! ahrbuch für Antike un!: hri-
Sstentfum (1976) 287, ber auch be1i Amm Marc 14, und dieser ethnographische Exkursfolgt dort auf Ereignisse VO:!  3 354, die sıch 1n derselben Gegend abspielten W1e die VO  3 Mal-
chus berichteten. Wıe 254 1n Amm Marc. 14, 3 der Angrıift des Nohodares der Stadt Bat-
L1L4C (südwestlıch Edessa) galt, der Überfall unserer Sarazenen Aaus dem ÖOsten der Kara-
WaAane wohl noch VOr Erreichen VO Edessa (so auch Schiwietz |Anm A 223) TSt Dıiılle-
MANN (Anm 14) 203 hat Karten AaUusSs dem Zweıten Weltkrieg benützt, die Tabula undauch Westermann 39)) berichtigen und mi1t der Festlegung der „Nomadenroute“ bei
Strabo 16, UE /4% auch die Invasıon VO]  3 354 PCI solitudines Aboraeque amnıs herbidas
rıpas fixieren. Danach andelt sıch be1 diesem Schauplatz eine LOtfe Zone ZW1-
schen wWwel Zut kontrollierten Militärgebieten, ämlıch den Steppenstreifen zwıschen
der Römerstraße Batnae Edessa Nısıbiıs und dem Euphratlauf bei Sura-Callinicum Cir-
cesium. An diesem ware War beim weıten Abstand dieser Kastelle VO Syrıa und (Is-
rhoena der Notit. dıgn. 33 35) eın Überschreiten des Euphrat als grandıs amnıs denk-
bar (wenn auch dessen Nennung wäre), doch 1St tür die Rü  reise ein anderer
Fluß 1ın 778 gvemeınt: der Chaboras nach Schiwietz (Anm. 8 228, seıin Neben-
fluß, der Mygdonius, schon nach ASS Oet. 9) 63

Die griechische Bearbeitung übersteigert das Bild noch der Eremıit und die Frau
mussen einander umklammern, dem Sturz ruına) VO Dromedar entgehen Old-father | Anm 525 4, >
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dem Selbstmord wiıll sıch der Sünde entziehen, findet aber in der Tau
dieselbe Bereitschait, un INa  } einigt sıch, 1in eiıner Scheinehe DA leben

Das „Eheglück“ der beiden stimmt ıhre arabischen Herren gnädiger.
Die Beobachtung elınes Ameısenstaates mMI1t ıhrer vorsorglichen Tätigkeit
erinnert Malchus jedoch das Salomonwort ber die Voraussicht der
Ameısen (prov. 6, 30), un die Sehnsucht nach der Einsiedelei be] Chalkis
ergreift ıhn!®. Man entschliefßt sıch einmütıg Z Flucht. Der Hırte Malchus
schlachtet die beiden orößten Böcke un: verarbeıtet ıhre Haut Schläu-
chen, das Fleisch Reıiseprovıant. Mıt den Booten aufgeblasenen Schläu-
chen?® das Anr ach {rühmorgendlicher Flucht ber den 10 Meiılen
entfernten Strom un wırd dabe;j weıt fiußabwärts getrieben. Die Sonne
verdıirbt den Provıant bald ])as Paar stillt den Durst mMI1t Flußwasser un
wandert me1lst be1 Nacht

Das Abenteuer nıımmt bald eiıne wenıg realistische Wendung; C555 trıtt
das hagıographisch geforderte Wunder eın Am übernächsten Tag holt S1e
der Herr miıt Z7wel Kamelen 1n gestrecktem Galopp e1ln. Die Flüchtigen kön-
SE sıch gerade och in eıner Höhle verbergen, wobel Malchus die Skor-
pıonen- un Schlangengefahr richtig bedenkt. Der Araber stellt sıch miıt EC-
zücktem Schwert VOT der Höhle aut un schickt seınen Sklaven hineın,
dieser ruft die Saäumıgen mıiıt dem typiıschen Sklavenschimpftwort*! en
fer1  C (C 61 heraus. i1ine Löwıin überfällt un totet den Ruter, bevor

die Flüchtigen entdecken an Der Herr, der den Saäumigen sucht, C1 -

leidet eın oJeiches Schicksal. Seine Gefühle verlebendigt der Erzähler Mal-
chus mMI1t dem Ausruf: Jesu bone, quıd E terrorıs nobı1s, quıd zaudı fut
(G9 p. 61 A) Die Löwın jedoch packt ihr Junges un tragt 65 1mM Maul
davon.

Malchus weilß sıch helten. ])as aar besteigt die wartenden Drome-
dare, die ıhr Futter wiederkäuen; ach 10 Tagen Rıtt durch die Wuüste
erreicht &s eın römisches Kastell @ A) decıima tandem die a1d RO-
MNan pPCI desertum CASTIrAa venımus. Maichus berichtet dem Lagerkomman-

Ahnlich wırd 1n Paulins Vıta Ambrosı1 (WwOZu 1U Mohrmann | Anm. 312
das Erscheinen des Bienenschwarmes mMi1t eınem /Zıtat Proverb. 1  „ kommentiert. In
unserer Stelle sınd dıe Anklänge das Gleichnis 1n Verg. Aen 47 402--407 und 409 be-
sonders stark: angustO calle, tervere, hiıemıis CINOLES. Belege für tormicae 1n der christ-
liıchen Allegorese be1 Rech, Ameıse, 1n ! RAC F: 275377

2 () 7u der bıs P Neuzeıt tortlebenden Benützung VO Schlauchbooten kellek) vgl
Lehmann-Haupt, Armeniıien eiInst und Jjetzt (Berlin 339—341, 350 Dillemann

(Anm 14) Tat Als ÖLV EDAL werden s1e be] Arrıan. nab 57 9 E 1 2! Z 3’ 2 9
Strabo 1 E 33 p. /66 beschrieben (H. Schiweck, in: Bonner ahrbücher 162 1962 6)7
1n Hıeronymus’ Zeıt be1 Magnus VO  3 Carrhae be] Joh Malalas 2378 mMIt Dillemann,
1n * Syrıa 28 (1961) 126 6n 152

21 Zu furciter als spezifischem Sklavenschimpfwort I. Opelt, Lateinis  € Schimpf-
worter und verwandte sprachliche Erscheinungen (Heidelberg 1965 7E Dagegen hat
Hıeronymus 1n seinen Streitschritten turcıter nıcht gebraucht: negatıver Befund nach

pelt, Hıeronymus’ Streitschriften (Heidelberg 1973 Register.
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danten, der richtig als TIribunus bezeichnet wırd un ıh seınem Vor-
gesetzten weıtersendet. So verkauft Malchus die Dromedare Sabinianus,
den dux Mesopotamıiae??, Seine Nennung führt 1Ns Jahr 359 für das Ende
der Irrfahrt; die Bezeichnung se1ines Befehlsbereiches als Mesopotamıa1er gleichbedeutend mMIıt Osrhoene schließt die Landschaft udlich des
Euphrat als Schauplatz Aaus Ort lıegt Syrıen, nıcht Mesopotamıen. Die
Rückkehr ZUN Eremitengemeinschaft, deren Abt iındes schon gestorben WAal,un die Übersiedlung 1Ns orf Maronıias beendet die Schicksale der beiden??.

Im Schlufßwort, einer Art Sphragis, zıeht Hıeronymus jetzt 1m Alter

Der Name findet sıch nach Oldfather (Anm 531 1n einem Pariser Codex des
yriechischen Textes, Sabıanus. Doch bereits Martıanay Zur Stelle identifizierte ıhn
mIit dem 1n Amm Marc. 18, D SCNANNLEN Sabinianus (nr. bei Jones
Martiındale Morriıs, 'The Prosopography of the Later Roman Empiıre [Cambridge

7858 I eın Hauptquartier hatte dieser zeıtweılıg 1n Edessa ebd S Z 7)7 der
Hauptstadt der Osrhoene. Hıeronymus’ Sprachgebrauch entspricht dem se1ines alteren
Zeıtgenossen Ammıian. Auch bei ıhm (CZIU D kann der Oberbefehlshaber zwıschen
Euphrat und Tigris magıster der dux, seın Bereich Mesopotamıa (16, 2 Z 18, 57 I
Z 33 Z S, 7), 1Ur einmal Osrhoena (363 dux) heißen (24, D 2) In den geographischenExkursen ebd 1 9 8’ MIt 3‚ und Z 6, 139 1St Osrhoena un Mesopotamıa (wıe ın
>  , abwechselnd das römische Grenzland (vgl. 24, 1, 1) gegenüber dem persischenAssyrıen (Adıabene) Der Dux 1n Nısıbis (Amm. Marc U 9’ 1St 359 auch für Carrhae
zuständıg ebd 18, R Ö das ımmer Z Osrhoena gehörte. Auch Theodoret Hıst. rel

82, 1305 ©, kennt Osrhoena als römisches Grenzland das Sassanıdenreich, un
Aetheria 18, 33 und 2 9 (CCL W, un 64) rechnet Mesopotamıa Syrıae VO Eu-
phratübergang westlich Batnae bis Nısibis Iso sınd die beiden Dukate der Notit. dıgn.35—36 und die auch kırchlichen ENAOXLOAL Theodoret epist. ST Hierocles, Synekdem. A,
l  $ AL als Jüngere Schöpfungen 1er Zanz ternzuhalten, Iso auch nıcht mi1t Dillemann
(Anm. 14) 105—108 Verwirrungen be] mmı1an anzunehmen. Dann kommen alle Kastelle
des spateren dux Osrhoenae, sSOWeIlt S1e als rte ach früheren geographischen Quellenbestanden, als Ankunftsplätze 1n Frage einschliefßlich der Festungen auf dem Euphrat-nordufer Circesium und Callinicum und auf dem Westuter des Chaboras aufwärts bıs
unterhalb Thannuris, ber uch 1n dessen Hınterland dem ‚Weg der Nomaden‘. Da-

War das Gebiet zwıschen dem °Abd-al‘ Azi7z und dem Euphrat der spatereDukat Mesopotamıa) dichter befestigt und VO  - Stralßen durchzogen, daß dort unbe-
merkt weder der Überfall och die Rückkehr durch die W üste enkbar 1St. So kommt für
uUunNnsere Stelle 1n Frage 1Ur eın Übergang ber den Chaboras unterhalb Thannuris (woO dıe
Kastellkette be1 Poidebard, La de Kome 133—148 und danach W estermann
|Anm 15 durch Dillemann | Anm. 14] 189, 199 widerlegt 1St) und weıt dahinter
eın Kastell der (Ost- oder Südostgrenze der Osrhoene nı der limes Mesopotamıaeder Karte be] Dillemann | Anm. 14] 22100 Nach 10d 19 /Ä6 WAar die Tagesleistung
eines Reitkamels tast 1500 Stadien vgl Strabo 1302, p. 724) So könnte das Kastell
weIlt 1mM Westen liegen un die CAStr”a praesidiaria VO Davana bei Amm Marc 258 3‚
bezeichnen (worüber Dillemann |Anm. 14] Z13, 220 MmMIt Karte Z Von da WAar annn
nıcht mehr weıt ZUuU S1t7z des Sabinianus. Dieser lag autf jeden Fall nördlich des Euphrat
der 1Iso nıcht 1N überschritten wurde), denn süudlich VO ihm lag (auch noch
1n der Zeıt VO  ; Notit. dign. 99)) nach Süden und Südwesten VO  3 ura aAb die Provınz
Syrıa (irrıg Honıgmann, 1n DPV 11924] 11 ° Zum Ganzen vgl Tat.

Zur Interpretation VO  a AaUuUsSs vgl Schiwietz (Anm. D Z (gegen die
syrische und die yriechische Übersetzung, der hier Oldfather | Anm. 2] 522)



154 ONA

den Nutzen AausSs der in einer Jugend IN  CcNeN Erzählung MI1It ıhrer Be-
währung der Keuschheit: inmıtten VO  ' Schwertern, Wuüsten und wilden
Tıieren sel die pudıcıtıa nıemals Gefangene e B) Haec mıhı
Malchus adulescentulo retulit. Haec CO vobis narravı Vos Narrate

poster1s, utL scl1ant inter gladios et iınter deserta eL best1as pudıcıtıam 1U1I1N-

qUam ESSC captıvam“*,
Aus der kursorischen Skizzıerung des Malchusberichtes 1STt (trotz der

wunderbaren Rettung AUuUS der Löwenhöhle) eın reiches okales Materi1al
erkennen, das WIr anhand der Kommentierung der Ortsangaben: Maronıias,
Nısıbis, ‚Wüste‘ VO Chalkıs, der Reiseroute VO  } Bero1a ach Edessa durch
die VO Beduinen bedrohte Zone, anhand praktischer Einzelheiten, W1e der
Anfertigung des provisorischen Schlauchbootes, der Beschreibung des Wıe-
derkäuens der Kamele, schließlich der Nennung des Dux Mesopotamıae, 1m
zewı1ssen Sınne auch der Schilderung der Beduinen kennzeıiıchnen suchten.
Aus allen diesen Angaben, VOT allem AUS den Meilenabständen?5, spricht
SCHNAUC Ortskenntnis und solche der Verhältnisse. Jedoch greift Hıeronymus

erzählerischen Stilisierungsmitteln, denen das asyndetische Irıko-
lon, klassische Remuinıiszenzen, direkte Reden, eın Ausruf besonders N1EMN-

nen sind. Das Wunderbare, Erbauliche wirkt in der Schilderung des Ameı-
seNSTaaAtieEeS und der Rettung AaUS der zweıtachen Getahr, jener nerwarteten

Perıipetie.
Dieselben Elemente sind och estärker in der Vıta Hılarionis vertreten,

der längste der rel Biographien, die 7zwischen 389 un 307 verfaßt 1St (man
fragt sıch, ob VOTLT der ach der Vıta Malchi)?®

Hıeronymus beruft sıch einleitend (c auf eine brevis epistula
des Epiphanıos VO  = Salamıs, der häufigen Umgang mMI1t dem Heıliıgen hatte:
quı C4 Hılarıone pluriımum est. Diese 1Ur kurze (für uns leider
verlorene) Lobschritt se1l 1n aller Hände; aber wolle nıcht MmMI1t locı COT1N-

w 1e€e Epiphanios ıh: feiern, sondern vırtutes proprıias erzählen.
Dıie Vıta Hılarıonıiıs jefert uns Elemente Z Geschichte des Landgebietes

Eıne Sanz ahnliche Verherrlichung der Keuschheit begegnet 1n der Streitschrift
Hıeron. lov 1, 2747 Auch 1St continentı1a und castıtas eınes der Lieblingsthemen
des Hiıeronymus. Dıie Begegnung miıt Malchus liegt übrigens höchstens Jahre zurück
azu Schiwietz | Anm 3, 2241 f.)

Die Angabe der Meilenabstände 1St durchaus Technik des Eusebios VO  3 Caesarea.
Darauf hat Noth aufmerksam yemacht: Autsätze ZUT biblischen Landes- und Alter-
tumskunde (Neukirchen- Vluyn 3972—375 YSt recht et S1e sıch dann be1 Ep1-
phanios: J. E. Dean, Epiphanıius’ '] reatıse Weights and Measures, 1 * Studies 1n
cıent Civilizations, Oriental Institute Chicago 11 (1935) DL Dıie Methode dieser
Meıilennotierungen AUS der Zeıt VOTLT dem Ltinerarıum Burdigalense behandelt Kırsten
(Anm. 41 1—4  R

Cavallera (Anm. 11) datiert sS1e autf 389—392, Grützmacher (Anm. 11} auf 386—391,
Schiwietz (Anm Z 926, 101 nach 359, VOrTr 3026 eb Z Priorität des lateinischen
lLextes vgl Anm
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(Chora) un: der soz1ialen Zustände VO  $ Gaza, aber auch solche für Cypernun Streitlichter auf zeıtgenössische Verhältnisse VO  3 der Reıse des HeiligenmMIt iıhren Stationen, die WIr 1er zunächst 1n der Orthographie VO  3 Mıgneaufführen: Betilium, in Agypten Theubatum, Babylon, Aphroditon, lex-
andrıa, Bruchion: Paretonıiıum ın Libyen; Pachynum 1n Sızılıen, Epidaurus
SIC bei Salona; der Bericht on der Überfahrt ach Paphus auf Cypern,
Kap Malea, der Insel Cythera un: den Cyclades vorbei, erganzt die übrigeReiseliteratur des Jahrhunderts??.

Dıie Hıstorizıtät des Itınerars stutzt die des zeitlichen Rahmens, die VOTI-

WC$S ÜrZ charakterisiert sel.
Abgesehen VO  ; den SCNAUCH Diätangaben un ıhrer wechselnden (je-

wohnheiten während der einzelnen Abschnitte des Lebens des Hiılarion sınd
folgende Daten wichtig: 1in Kapıtel wiırd der Fortgang des Hılarion AUuUS
seinem Kloster berichtet, während sıch iın seınem Lebensjahr befindet
Dıie Besuche bei den Bischöfen Dracontius un: Philo, die VO  —$ dem Arıaner
Constantıus I1 deportiert worden und Von Julian VOTLT Ende 2361
begnadigt se1n dürften), berichtete das 30. Kapitel. Dem 33. Kapıtel eNt-
nımmt Man, nach dem Fortgang des Hılarion Aaus (3aza habe Kaıiser Julian
se1ın Kloster zerstoren lassen: WIr gelangen also 1Ns Jahr 361/62 da Hılarion
ach einem einJährıgen Auftenthalt ‚1n der Oase“ den Regierungsantritt des
Christen Jovıan (Kapıtel 34) erfährt, annn Inan seiınen Autbruch VON (GGaza
un:! die Besuche M7 VOr 261 datieren, WIr 360, un Hılarion ware
annn 1im Jahre 295 geboren. iıne ergänzende Angabe 1St die des Kapıtels 38
Der Liebling Hesych habe Hılarion reı Jahre lang gesucht un: annn in
Methone auf der Peloponnes VO  $ dem sizılianıschen Wundergreis ertfahren.
Das Wunder des Kapitels, Bezwiıngung einer Meeresflut während des
Erdbebens nach dem ode Kaıiıser Julians, das iın den Autenthalt 1n Epitau-
LOS bei Salona) fällt, o1bt durch die Datıerung ın das Z7welılte Regierungsjahr
Valentinians iın Hıeronymus’ Chronıik 365 eın weıteres Datierungskrite-
rıum. In Cypern hielt sich Hılarion Zzweı Jahre bei Paphos auf (Kapıtel 43),
ZOS sıch 1ın die Einöde zurück un: lebte Ort bis seiınem ode 1im Le-
bensjahr. Fur diese letzte Spanne errechnet INan ungefähr 7zwölf Jahre,
WEEeNnNn INan die verschiedenen Daten kombiniert: das letzte 1St der Diebstahl
seiner Gebeine durch Hesych, den WIr ungefähr 1Ns Jahr 376 setfzen können?8.

In diesem Zusammenhang mu{ die Technik der Vıta scharf abgehoben werden
VO  3 den romanhaften Reiseelementen der apokryphen Apostelgeschichten, dazu Söder,
Die apokryphen Apostelgeschichten und die romanhafte Literatur der Antıke (Stuttgart

besonders 24151 ZU Motıv der Wanderung. Eıne ausführliche Paraphrase der
Vıta bietet Schiwietz (Anm 2, 103—122, 126

Unsere Chronologie widerspricht reilich der V O!  5 „ Israel (Anm. 5) 138, Schrz
z LELZ (Anm. Z 105 entwickelten. Dıiese Orlentiert sıch Todesjahr des Antonius, 356,
das Hıeronymus 1n seiner Chronik überliefert (vgl Anm 42, 62) Danach ware Hılarıon
291/92 geboren und 371 gestorben, seiIt 307 Eremit, SeIit 329 Haupt des monasterium 5C-
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Wenn INan VO der erbaulichen Tenden7z der Hılarion-Vita absieht,
soll s$1e sıcher auch das palästinensische Mönchtum ın seiner Entwicklung
stutzen un zugleich durch die Verbindung mMIt dem agyptischen, eben des-
SCI Archegeten Antonius, legitimiıeren (C 14 35 Necdum enım LUNC
monaster1a ın Palaestina, NECC quısquam monachum ANLEe ancLum Hı-
larıonem ın Syrıa NOVvVerat Ille tundator er eruditor hujus conversatıonıs et
studi; in hac provıncıa fuit Gleichzeitig 1St S$1e eine och nıcht voll SC-
schöpfte Quelle für die Stadtgeschichte VO  e (Ga7za 1m vierten nachchrist-
liıchen Jahrhundert, die auch Downey 1n seliner auf das sechste Jahrhun-
ert bezogenen Monographie übergehen mufßste??.

(Gaza hat für Hıeronymus auch die Bedeutung eıner Stadt AaUuUS der Bibel
Wır stellen die Passagen Aaus den Erklärungen der hebräischen Eıgennamen
9 weıl S1€e mıt den aktuellen ])aten wirkungsvoll kontrastieren,
gleich die bıblische Perspektive erschließen. De SIE. et, ı9{0} loc Hebr (PL 25%
946 heißt ® Gaza C1Vv1itas E vaeorum, 1ın qUua habitavere Cappadoces
pristinıs cultoribus intertfectis. Apud vetieres erat termınus Chananaeorum
1Uuxta Aegyptum, cecıdıtque in SOrtem trıbus Iudae sed x tenere NO  S P-
tult. Et EeSst hodie INS1gN1S C1VvItas Palaestinae. Dies erganzt die Etymo-
logie: NO hebr ( 2 823 854) Gaza tortitudo e1us (vgl 843,
849, ÜAhnlich 892)

GGaza, eıne auch 1M vierten Jahrhundert, der Ara des Eusebios un des
Hıeronymus, bedeutende Stadt der Provınz Palästina, deren Name AKiraft“
heißen soll, ist ach diesen Zeugnissen die Grenzstadt der Chanaanäer ach
Ägypten, un diese Rolle hat die Stadt 1mM Laute ıhrer Geschichte ber-
haupt bewahrt. Sıe gehörte TUH Stammesgebiet Judas, mu{flßte aber auf-
gegeben werden, da der Widerstand der Nıchthebräer stark Wa  - (Gaza
wurde VO Kappadokern besiedelt, die die früheren Siedler erschlagen hat-
Le  =' Interessant 1St die „archäologische“ Erwagung, Ww1eSs0o INan

Hauptsächliche Ursache VO  3 Unstimmigkeiten sınd dıe tehlenden Zeitangaben für
Hılarions sizilischen un dalmatinischen Aufenthalt. ohl AaUuS Epiphanios schöpfend, gab
SOzomenos Hıst. rel 5l 6/, 1241 ulıans Regierung 361—363 als Anlaß tür
den Anfang des Auftenthalts 1n Sizilien, 368 als Anfang VO Epiphanios’ Tätigkeit ın
Cypern) als Terminus POSL qucm für den nach Hıeron. 53 B fünfjährigen Auf-
enthalt 1mM Hınterland VO Paphos. Abel, Hıstoire de la Palestine (Parıs
297 das Jahr 330, Baus, 1n } Jedin (Hrsg.) Handbuch der Kirchengeschichte Z
(Freiburg 371 die Jahre 330 als Begınn des Mönchtums 1n Palästina gerade auf-
grund UNSCHET- Vıta A ebenso Schiwietz (Anm. 27 f 1720 ff V6ö6öbus, Hıstory of
Ascetism 1n the Syrıan Orient SCHE) 184, Subsidia 14) (Louvaın 138—146

Chitty (Anm. 13 und MmMIt besonnener Quellentechnik de Labriolle be1 Flich»e-
Martın, Hıstoire de l’eglise (Parıs 299—348

Downey, (3aza 1n the early 6th Century klahoma 9 eıne für die Za-
stände 1n (Ga7za auch für das Jahrhundert wichtige, vielleicht gelegentlich phantasie-
volle Darstellung, für die sıch die Einzelbelege bei Downey, Gaza, m RAC 87
finden: dort 1128 kurz Hılarıon.
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einem Prophetenzeugnis wenıge Spuren der alten Stadt sehe: 0S se1l eiıne
Neugründung anderer Stelle; VO der alten Sıedlung selen aum och
die Fundamente erkennen?®®.

Hılariıon gyehörte als Aazaner dem „Syrıischen“ Kulturkreis A W 1€e die
Befragung des Besessenen in Kapiıtel zeıgt oder die Anrede das bak-
trische Kamel (€ Z5 5 sprach auch Griechisch (c ZZ)

Zur Lebenszeit des Heıligen, 1eSs w1ıssen WIr AaUuUS den übrigen Zeugn1Ss-
SCH, die Downey UuSamme«eNgeLragen hat; WAar die Christianisierung (Gazas
och schwac 31, Hılarıon War eın Sohn heidnischer Eltern. Er wurde 1n
Thabatha, eiınem 15 Meilen süudlıch VO (Gaza gelegenen Dorf, gveboren??un blieb seiner Heımat bıs 1Ns 65. Lebensjahr Lreu, abgesehen VO  - einem
Studienaufenthalt in Alexandria. Dort wurde nıcht DRERE ın der Rhetorik
unterwıesen, sondern bekehrte sıch Z Christentum un 1eß sıch durch
einen Besuch be] dem Wüstenheıligen Antonıius?3 der Ja auch 1ın der Vıta
Paul: eıne Rolle spielt) stark beeindrucken, dafß mMIt mehreren Mön-
chen ach (zaza zurückkehrte un sıch e1ım Meılenstein östliıch VO  —$ Maı-

30 Zu (Gaza als Stadt der Philister Noth (Anm Z9) 303, als Endpunkt des Karawa-
5 VO  $ DPetra her eb  Q, 305 eb auch Belege AaUS Eusebios. Wıchtig für das Fol-
gende Jones, Ihe Citıies of the Eastern Roman Provıinces 2Oxford > ders.,The Greek Cıity from Alexander Justinian Oxford 1940 Downey, in®
RAC S,

Downey, (Gaza (Anm. 29) 14—37 der Antithese Marnas-Christus. Zum rel  d
z1ösen Gegensatz zwıschen dem christlichen Maıumas und dem heidnischen Gaza: Schiwietz
(Anm Z 120—-124; Jones, Cıity (Anm. 30) Fast gleichzeitig (von 355—360) MIt Hıe-
ON YMUS 1St die Charakteristik 1n Exposıtio tot1us mundi; (neu herausgegeben VO RougeA 124] [Parıs 1966 |) i Ascalon et (3aza C1Vv1ıtates emiınentes et 1n negot10 bul-
1entes abundantes omnıbus. Wichtig Hıer. epist. 107, 2! 3) Marnas Gazae luget inclu-
SUS eversıonem templi lugıter pertremescıt.

Hılarıions Geburtsort Thabatha bezeugt auch S0O7z0m. Hıst ecel 3, 1 Z 6/,
1076 Der Name erscheint als Oavabda doch wohl als Pılgerziel Hılarions Grab,vgl Anm 79) auf der Mosaikkarte 1n Madaba Avı Yonah |Anm. k Die Meılen-
angabe entspricht dem be1i Malchus (Anm. 25) Beobachteten. S1e steht 1n Übereinstimmungmit 31 G enn dıe Diıifterenz VO  S} Meilen findet sıch als Stadiıen bei OZ0O-

wieder als Abstand VO  e Thabatha und der Einsi:edelei. So lassen sıch die Bedenken
be] Schiwietz (Anm. / Z 104 ; Donner, 1n DPV 83 (1967) eheben. Die Eıntra-
Sung autf der Karte VO Avı-Yonah (Anm. 1St danach riıcht1ig. Der Tell es-Sanam
bezei  Nnet noch den Kern der Ortslage VO  — Thabatha Der nach S0OZzOmenoOs bej Thabatha
mündende, ach ıhm benannte Fluß 1STt dann der Wadı Ghazze (Razze) der Karte be1i

Abel 1n (1905) DlZ, die auch die Dünenzone (heute Kurka Ridges) dar-
stellt. Zur Ortsnamenüberlieferung Schiwietz (Anm. 2‚ 104, und Hölscher, 1n PaulyWıssowa 1 9 297 f 9 Chitty (Anm. 137 f! 147 Vgl hıer Tat und

Israel (Anm. 147-150, erst recht Reıtzenstein (Anm. behaupteten daher
übertreibend, die SaNzZC Vıta se1 eın Abklatsch der 1ıta nton11 des Athanasios. Viel-
mehr wiıll Hıeronymus u. E die palästinensische Tradıition AUS der alteren agyptıschenableiten (wıe ausdrücklich 6CI p. 4 Das 1St richtig beurteilt be] de Labriolle
(Anm 28) 310 und triıtftft uch den historischen Sachverhalt, W1Ce Vö6öbus (Anm. 28) 146
ze1gt, 1m Gegensatz Mesopotamıiens Sonderentwicklung.
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um. dem Haten VO  - Gaza, M die Einöde zurückzog ( 31 BC) rat
LUNC AaANNOTUm quındecım solitudinem, qUaC 1n sept1mo milliarıo

Maıoma, Gazae emporı10, pCr lıtus euntıbus Aegyptum ad laevam flecti-
UUT; ingressus est. Diese Einöde wurde 1m ÖOsten VO  S eiınem Sumpf begrenzt
(c 31 un 162 34 B) un durch Räuber unsıiıcher gemacht?*, Seine
Hütte AUS Bınsen un Riedgras, die Hılariıon 1er Jahre lang bıs Z Jahre
3105 bewohnt hatte, annn durch eine stabilere Zelle, die och Z
Zeıt der Abfassung der Biographie geze1igt wurde © 33 AB), diese
trittft mıiıt der lebendigen Verehrung des Heiligen, die Ja auch 1m aub S@1-
CT Gebeine AaUuUsSs Cypern erkennen Wafr_, zusammen®.

Die Etappen der Klostergründung?‘ berührt die Vıta nıcht: die ıh be1
der Rückkehr VO  $ AÄgypten begleitenden Mönche (C 31 est
Cu quibusdam monachıs ad patrıam) bleiben zunächst unerwähnt, aber
VOTLT seınem Fortgang 1mM 65 Lebensjahr, den das Kapıtel (p BC) schil-
dert, heifst C” Igıtur seXages1mo tert10 vıtae AaNnNO CETNECNS grande OoONnaste-
r1um e multitudinem fratrum habitantıum uch zeıgen die all-
jahrlıch VOr der Weiınlese v Hılarıon durchgeführten Viısıtationsreisen
c. 25—28) die Entwicklung. Vielleicht dart INan annehmen, der 1m Jahre

Zu Maıumas: Hölscher, 1n Pauly W ıssowa 14, 610, Abel 2) 276—291, Jones,
City (Anm 30) 93 ders., C\hities (Anm. 30) 780 miıt Anm. 7 9 MIt erweıls auf S0OZz0Om. 23
S T und Y Y O7“ 949 und 122 A  , JE J (1969) 193—198; 1977) —
178 Phythian-Adams, 1in Pal Exploration Fund Quarterly Statement (1923) 14—158
Über die benachbarten Koma1ı VO! (Gaza Avı-Yonah, Hıstor. Geography (Anm. 118

Diıe Beschreibung der Einöde, 1N die sıch Hilarion zurückzieht, entspricht durchaus
dem Landschaftscharakter der südpalästinensischen Kuste: die Römerstrafße verlief
mittelbar Meer aut der VOr dem Ahbfall einer grottenreıichen Sandsteindüne, hınter
der eın Küstensumpf SlCh hinzog. Hıer Wr INa  ; VO Ort abatha icht weıt enttfernt
(Anm. 32) 1n einem Gebiet, in dem Steine gyebrochen werden konnten ( 328 das dem
Meer ahe WTr ebenda, auch B7 a’zZuı SO7Zz0OMmM. 3’ 14, 23 1076 C) das ber auch
VO  - Räubern geplagt wurde (c. 4 41 @, inter IN4dTe paludem). Musiıl,
Arabia Petraea Z (Wıen 215 . Z (Wıen 53 ff.; danach Schiwietz
(Anm Zı 106—108 Schon Strabo /59 die Kuste zwischen Gaza und
Ägypten AUnOC NO %CL ÜULOÖNG (dazu Anm 7/9)

Der Ausdruck „Kloster“ als Übersetzung VO monasterı1ıum 1mM Sınne des ach
Schiwietz (Anm d 76 Anm. Z Z 18 fa 135 erste dem Jahrhundert angehörigen Aus-
drucks Laura wırd hıer anachronistisch gebraucht: W 1e bej der „ Wüste“ VO Chalkis handelt
A sıch 1mM Odland (eremoOs) VO Gaza eine (hier 1U  e nach sehr zroße, durch
dıe Gründer- und Leitergestalt des Hılarıon geformte) Gruppierung VO'  ; Anachoreten (UOVA-
COVTEG), tür die der Ausdruck monasteri1ıum gebraucht wırd des nterschieds den
Organisationsformen des Pachomius, die zuletzt Heusst, Der Ursprung des Mönchtums
(Tübingen 1720 fin Hanslık, 1n AnzA W 108 (1974) 195—203; Bacht, Antonıuus
Magnus Anm. 42) Lohse (Anm. 5) 197—204 behandelten. Hıeronymus’ Schil-
derung stimmt urchaus den übrigen Zeugnissen tür Syrıen dıe Lohse nıcht beachtet):
Vö60bus (Anm. 28) (Louvaın 61—69 Nach Vıta Epiph 41, weilten
Epiphanios und der spatere Bischof Johannes VO  e} Jerusalem EV T WOVOAOTNOLO TOUVU WEYOAÄOU
'1\0.0L0V0G. Solange die TrOtten der Kurka Rıdges nördlich Deır el ala noch ıcht Nier-
sucht sınd, kann dıes 900858 vermutungsweıse lokalisıert werden vgl die Skızze Taf. 2)
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315 VOrgenomMMeENe Zellenbau se1l der Kern der sıch spater ZuL enNnt-
wıckelnden Klostergründung SCWESCH, die ın ständıgem Kontakt mıiıt Anto-
1US stand, W1e die Kapıtel eindeutig lehren.

Die Zeıitereignisse streiften Hılarion (Kapıtel 34) 11UT VO Ferne:
stärker erst 1m Alter CS werden die Kaıiıser Constantıus A Julian un:
Jovıan ZENANNT; aber die Politik der konstantinischen Zeıt, iın dıe der
Ausbau der Klostergründung tallt, betrifft Hiılarion anscheinend nıcht?7.
Bald scheint se1ne Zelle sıch ZU Wallfahrtsort Schnittpunkt zwıschen
Palästina un Ägypten entwickelt haben nıcht 1LL1UTr AaUus Gaza selbst ©

A0) 2408 auch AUS der Grenzstadt VO  e AÄgypten: Rhinocoloura MIit iıhrem
viculus Facıdıa®® © 15), AUS dem Gebiet Von Jerusalem CC L/ Aaus Eleuthe-
ropolis (c 13) der Strafße Jerusalem—-Gaza? un: AaUuUs der Stadt ıla
Roten Meer (c 18) kommen diejenigen, denen seine Wunder ver-
richtet4. Das stärkste Zeugnis sel1nes Ruhmes 1St, da{ß eın tränkischer Can-
didatus Constantı1 ıimperatorIis Inanspruchnahme des Cursus publicus
be] ıhm Hıiılfe den Dämon sucht, VO  3 dem besessen 1St (can.

Zu den polıtischen Ereignissen und ihrem Eiınwirken auf Palästina vgl Abel
Anm. 28) Z 267276 ZUr Förderung urc! Konstantın (J. Geffcken, Julian LLeipzıg

106 schrieb FEuseb Const. 4, S0Oz0om. Hıst ecel. ırrıg Constantıus).Der Hafen VO  _ Gaza, Maıumas, erhielt 335 durch Konstantın Stadtrecht und den Namen
Constantıa ZU Dank tür den Übertritt ZUr Kırche. Julian machte diese Ehrung rück-
gangıg (Euseb \ Const. 4, S0ZzOm. Hıst. ecel d 9 Abel (Anm. 1) Z R Downey,
1N * RAC 3, 1 192

Zu Rhinokolura Beer, IM Pauly — Wissowa A! 541 S ırsten (Anm 1) 470 Wıe
die Polıis selbst,; erscheint das hıer Dorf als das Von DaxLÖLVOL) be1 Kraemer,
Excavatıons essana (Princeton und

Eleutheropolis kennt (wıe Amm Marc. 1 87 11) mit der Angabe der Entfernung
25 Meılen nordwärts VO11 Gerara auch Hıeron. De SItU hebr Z 945 A) WOZU Schi-
au LEeLZ (Anm Z 125 Zur Geschichte Avı-Yonah, Map (Anm 20—22; Jones,
Cities Anm. 30) 278 f3 R. Janın: HGE (1963) 154 i® A. Spijkerman, in : Studı1
Biblici Francıscanı Lib AaNNUUS 297 (1 972) 369—384 (Münzprägung); tür uNnseren Zusam-
menhang VOTL allem B. Bagattı, eristi1anesımo ad Eleuteropoli (Beıt Gibrin), 1N ; ebd
108—152 Dort werden für eine Kıiırche des 5./6 Jahrhunderts auch die Mosaiken 1n An-
spruch N, die bisher als Reste einer römiıschen Viılla des der Jahrhunderts
galten (E. Kıtzınger, Byzant. Mosaiken in Israel | München Taf 4—5) Auch die
spateren Pilgerbücher erwähnen die Stadt (Itınerarıa: CC 12599 116, 145) S1e WTr
Heımat des Epiphanios und Exilort des Luciter VO: Calaris (PG 41, S07z0m. 6, 3 9

6 ‚ 1397 Zum Jonas-Mosaıiık: Ovadiah, 1n * IE J (1974) 74 f7 A0 Stadtgebiet
Avı-Yonah, 1n ! Pauly-Wissowa Suppl 15 47223

Zu ıla M. Aviı-Yonah, Map (Anm Y. Aharoni, 1In.® 1E) 2—16;
(1963) 2947 Als Bischotssitz Antfang des 7. Jahrhunderts be1 YaAemer Anm. 38)
51

41 Realien des Cursus publicus mıt der Benützungserlaubnis (evect10), 1n Pauly —
Wıssowa 67 950 Jones, Cıty (Anm 30) 141 miıt Anm Den tränkischen Candıdatus
als Angehörigen der kaiserlichen Leibwache beleuchten Seeck, 1n ! Pauly Wıssowa 3)
1468 f, Grosse, Röm Militäirwesen (Berlin Ba 96 mMI1t Amm Marc 195, 5! TI
Eınen dem Christentum bis um Tode 350 ergebenen candıdatus Francus erwähnt Amm
Marc. 15, d Dıie Herkunftsbezeichnung AUS Germanıa UI1IC Francıa 1 c.2 p. 40 A
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Hiılarion 1e{fß sıch, abgesehen VO  3 seiınen (wohl erst 1m spateren Stadıum
durchgeführten) Vısıtationsreisen, 1Ur sehr schwer bewegen, die Einöde
verlassen un (z3aza aufzusuchen © 14) Z wischen ıhm un den (GGsazaern
scheint eın gew1sser Antagon1ısmus bestanden haben; 1m Kapitel W CI -

den praeterıtae in1ıurı1ae erwähnt (p B), deren für S1e nachteilıge Folgen
die Stäidter anläfslich der Ankunft des bereıits erwähnten Candıdatus Con-
stantı1ı befürchteten un: durch die zuvorkommende Aufnahme dieses VOTI=-

nehmen Barbaren tränkischer Herkunft beschwichtigen suchten. Die Ur-
sachen können 1Ur iın dem Gegensatz zwıschen dem noch lebendigen Heıiden-
LuUum der Mehrheit der Bürgerschaft un der noch Jungen Klostergründung
gelegen haben Bezeichnend 1St die Zerstörung des Klosters
Kaıiıser Julian un das Ersuchen der Stadt, Hılarion un Hesych ZU ode

verurteilen, WOTAaUS ıhre AÄchtung folgte (C 6)6))
7Zweimal wırd Hılarıon dabe!] auch VO  ; einer Dame hohen Ranges, der

Arıstainete, der Gemahlın des spateren Praetfectus praetor10 pCIr Orientem
Helpidius*, den WIr auch Aaus$s Ammianus Marcellinus (2: 6, kennen,
gefleht, eın Wunder wıirken, wodurch die Macht Jesu Christı gyegenüber
der Lokalgottheit Marnas dargetan werden soll Dıie beiden Begebenheiten
werten auf die religiöse Sıtuation iın (3aza iın der Mıtte des Jahrhunderts
eın helles Licht Es 1St bezeichnend, da{( der Heılıge 1n beiden Fällen 111-
fahrt; und ZW arlr auch, der Macht des GOötzen tretfen un die
christliche Parteı stärken:; 1in anderen Fällen wıederum wirkt die Wun-

sıchert Schiwietz (Anm. Z 1 22 Anm AaUS Amm Marc 30, DE Rechtsrheinische Franken
neben Alemannı erscheinen mehrfach beı Ammıian:;: 5axones, die Hıeronymus 1er nörd-
lich der Francı anNnSeETZT, auf deutschem Boden be1 Amm Marc. 2 9 87 d 2 9 d und 43 3 9
/ 1mM Angriff auf Frankreıichs Nordküste.

Diıesen hat wıederum der wackere Martıanay mi1t 1nweIls auf (von uns ergänzt)
Amm Marc. Z 67 iıdentifiziert. Helpidius (Prosopography | Anm 22| W 414) WAar 7 W 1-
schen dem Un dem 361 praefectus praetori10 pCI Orıientem. Er wird als
solcher auch och Öötfter geNaANNT, 206 Liban 37 11 (Seeck, 1n * Pauly W ıssowa 8y
207 ; Ensslin, 1n eb 2 9 2433). die zweıte Reıise seiner Gattın Hılarion 1ın
dıes Jahr, muüfßte Antonıuus nach 44  C während dıeser) erst 360/61 gestorben
se1ın. Dazu würde PaSScCH, da{ß Antonıus ach 31 p.4 A‚ c 9 47 B drei Jahre LOL

Wal, als Hılarıon se1ıne Zelle besuchte und diese Reıise 1n Erwartung VO  — ulians Vertol-
Sgung 31672 angetretien hatte. Schiwietz (Anm. Z 115 versteht die Stelle jedoch als Aus-
SasC, dafß Hılarıon nach dem Besuch aut dem Antoniusberg Trel Jahre 257360 be1 Aphro-
dito (ın vıcına p. 4 verlebte das wiıird sowohl durch die Stelle w1e
durch dıe Übersetzung 1n Samos (c 3 9 vgl Oldfather |Anm. 326 1 öN)  k ausgeschlossen.
Hıeronymus differenziert Arıstainetes Besuche auch ausdrücklich nach der Würde ıhres
Mannes (c 34 quı OSTLEA praefectus praetor10 fult: praefecti LuUunc

uXOr). Der Ansatz VO  - Anton1ius’ 'Tod auftf 356 beruht auf Hıeron. Chron ol 281, vgl
Dörrıes, 1n Wort und Stunde (1966) 145 und dıe Studien 1 teidle (Hrsg.),

Antonıus Magnus Eremita I! Studia Anselmı.ana 38) (Kom 9 auch Schiwietz
(Anm. 7) i 68 und Anm Zum Heilungswunder als Sıeg ber Marnas Preısen-
danz, Marnas, 1n ! Pauly Wıssowa 1 1904; Arıstainete auch Liban epist. 4, 44
Das Datum lıegt mindestens Jahre nach Hılarıons Weltrtflucht.
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dertat konvertierend; INa  S darf Hiılariıon also durchaus als militanten hrı-
Sten ansehen.

Dıie Heilung der re1i Fieber erkrankten Söhne der Arıistainete un
des Helpidius auf der Rückkehr VONn ıhrer Pilgerfahrt Antonius 1St das
7zweıte der Wunder, die Hılarion bewirkt hat, un soll ıhm seıne Be-
rühmtheıt ber Palästina hınaus (c 13 PCI Palaestinae vulga-
LUuUS urbes) 1n Syrıen un Agypten verdankt haben ldieses Zeıchen, s1ıgnum,
wırd 1mM 14. Kapitel lebendiger Einschaltung der eidenschaftlichen
Reden der vornehmen Verzweıtelten folgendermafßen berichtet. Unter Za
hilfenahme der übrigen Angaben der relatıven Chronologıe darf ina  —

SagCN: ach seınem Jahr in der Einsamkeit (Zeıt des Wunders), V1 -

WITF, als Hılarion oder ber vierz1g Jahre alt WAafrT, also rund
335, Arıstainete und ıhr Gemahl Helpidius CZWUNSCNH, aut der

Rückkehr Aaus Agypten 1n (jaza Statıon machen. Vor allem ıhre hervor-
ragende christliche Gesinnung un vornehme Abkuntt hebt Hiıeronymus
hervor: XO valde nobilis inter SUOS et inter Christianos nobilior (p 1)-
35 A); 1es dient natürlıch auch der Legıitimatıon des Heılıgen un festigt
seinen uhm

Die fiebrige Erkrankung der reı Söhne, deren Alter Hıeronymus nıcht
präzısıiert, WAar durch das Kliıma VO  3 (Gaza verursacht oder s1e sollte ZU

Ruhme des Gottesknechtes dienen. DiIe Irauer der Multter außert sıch 1n lau-
ter Klage, ululans (p 35 A), als die Ärzte die Hoffnung aufgeben. Da S1e
erfährt, ın der nahen Einöde ebe eın Mönch, eilt s1e dorthin, uneingedenk
ıhres hohen Ranges, MIT Mühe DU Benutzung eines Reitesels VO Gemahl
bewogen.

Ihre Bıtten siınd- tür die oben kämpferische Haltung der
Christen kennzeichnend. Arıstainete Sagt: S$1e flehe ıh be] Jesus, beim
Kreuze A ihr die rel Söhne zurückzugeben, damıt 1n einer heidnischen
Stadt der Name des Erlösers zerühmt werde un gleichzeıt1g der Knecht
des Herrn seınen Eınzug ach (Jaza halte un: das Götzenbild des Marnas
falle (p 35 B) I)as heißt, die Wunderheilung soll dem Trıumph des ske-
ten ber den (3ötzen Marnas dienen un: ıhm den Eınzug in die Stadt
lauben: bezeichnenderweise kommt Hılarıon ıhrem hartnäckigen Flehen,
ihrer fußfällig geschrıienen Bıtten nach Janger Weigerung erst ach Sonnen-
untergang ach Dıie Heilhandlung: Berührung der Kranken un Anrufung
Christı wirkt Z Behebung des terminologısch richtig beschriebenen ‚Dreı-
tagefiebers‘ schweıifßtreibend, ruft die Kinder 1Ins Bewulfstsein zurück, stärkt
ıhren Appetit. Arıstaıinete, 1es darf in  —_ schon 1er einflechten, blieb 1n
dankbarer Verbindung mıiıt Hılarion: S$1e besuchte iıh ErNECUL, als S1e noch
einmal VO  $ (zjaza die Reise Antonıus wollte:;: obwohl ıhr (Ge-
ahl damals( Praefectus praetor10 WAal, verzichtete S1e autf jeden
Pomp; aber Iränen mufßte ıhr der Heılıge des Antonıius 7we]l Tage
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vorher erfolgten Tod berichten, den ıhm eın Gesıcht angezeigt hatte (c
BC) Das WAar 1ın Hılariıons Jahr (C AB)

Das zweıte Z Stärkung der Christen 1n Gaza VO Hılarıon bewirkte
Wunder 1St eın Abwehrzauber den Pferden, dem agen un den Stallun-
CI eines „christlichen Rennstallbesitzers“, den F. J. Dölger als solchen 1in
Z7Wel kleinen Autsätzen bereıts untersucht und dabei se1ın Hauptaugenmerk
auf die Exorzismushandlungen gelenkt hat43

(Gaza scheint die allgemeine antıke Begeıisterung für den KRennsport SC-
teilt haben; 1 Eıngang der Biographie wiırd Hılariıon gelobt, da{fß für
den furor C1rCceNSsIS, für Theater und andere Schaustellungen, unempfänglıch
Wal, un 1eSs auch ın Alexandrıa (C 31 Eıner seiner „Klienten“ Wr

eın Wagenlenker (aurıga) AaUusSs Gaza, den während eiınes Rennens eın Däamon
befallen un: gelähmt hatte (ein Schlaganfall?). Auft der Bahre Z Heılıgen
gebracht, machte dieser den Glauben Christus, die Konversıion, un
den Verzicht auf die Ausübung seiner Kunst TU Voraussetzung der He1-
lung @ AB)

BeI dem erwähnten Abwehrzauber, den S 1mM Kapitel yeht, siınd
die Antagonisten 7wel Pterdezüchter: ein christlicher Bürger Gazas L1LahaiIneNs

[talıcus , vielleicht eın Römer: Italicus ei1usdem opp1dı munı1ceps (p 38 A),
un: der eıne uUuumMVvVIır VO Gaza, eın Verehrer des Marnas®*> Hıeronymus
fliıcht bei dieser Stelle eine gelehrte, AaUus Varro stammende Ätiologie der
Consualıa als Begründung des siıebentfachen Wagenrennens se1it dem geglück-
vten aub der Sabinerinnen eiın, die WIr, weıl S1e 1n einer bekannten Religi-
onsgeschichte und auch VOon H. Hagendahl übersehen 1St, 1er testhalten
wollen4®. Dıie Behexung se1iner Ptferde durch den Heiden sucht Italicus mıiıt

Dölger, Eın christlicher Rennstallbesitzer Aaus Maıuma be1 Hiılarion, 10 Antike
un! Christentum 11929] 215—220; Segenswasser 1N ® eb Z D Unsere Stelle auch
be1 J/ones,; City (Anm. Nr. 30) 254 m. Anm. 66, W. Weiısmann, Kirche und Schauspiele
(Würzburg 61, WOZU pelt, 1n * Gnomon (1974) 416—418 und be1i Downey,
Gaza SOW1e RAC Ö, 1428 Au das Wunder behandelte Dölger, Der Hı-
larıon und der heidnische Renntahrer A4US Gaza, 1n Antike und Christentum (1929) D
214 Die Ausbildung VO  ; Pankratiasten 1n Gaza rühmt die Exposıit1o0

Der Personenname Italicus 1St 1m Jahrhundert nıcht selten, vgl Prosopography
(Anm. 22) 466 f.: Pauly-Wissowa D 2285 Als Gegensatz 1St. hıer gemeınt: eintacher Bür-
SCI und Christ 1mM Hatenort und Heıde und Stadtoberhaupt In Gaza (zur Namensverderb-
Nn1Ss 1n der koptischen Übersetzung Oldfather | Anm. 444 Anm.), jedoch beide als Pterde-
züchter reiche Leute un:! als solche Z ULE Wahrnehmung VO  } Leıturgien verpflichtet.

7Zur Hauptgottheit VOI Gaza vgl Downey, (Gaza (Anm 29) 14—397 und 1n: RKACGC; 8)
1125 und 1129 AD Zerstörung des Marneıon 1m Jahre 407 SOWI1Ee ZUT Würdigung des
Marnas durch Hıeronymus.

Latte, Römische Religionsgeschichte München 1960 D hat seinen Bele-
SsCH für die Consualıa Nsere Stelle nıcht angeführt. Vermerkt 1STt s1e jedoch richtig 1mM
ThesLL, Onomastıcon Za J61, Vgl Hagendahl (Anm 118 klassischen Remıi-
nıszenzen 1n der Vıta Hilarionis. Das Zıtat des Sallustius Crispus 1n 1St nach-
antık 1n einer Gruppe VOI Codices erweıtert, die die VWıdmung der Hiılarion-Vita
Asella vgl Hıeron. epist. 24, 45, 65) behauptete: Oldfather (Anm. 260
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Hılte des Heiligen abzuwenden. Diıiesem erscheıint 1es albern un: Kalt,
die Pferde verkauten un: den Erlös den Armen spenden. Dıie Ant-
WOTrTt VO  . Italicus (p 38 Ühnlichen Geıist w1e die Bıtte der Arıstal-
Gre se1l ZUur Leistung der Leiturgıia (functio0 publıca) be] den Spielen SC-
ZWUNSCNH;, der Rückgriff auf die Magıe se1l ıhm als Christ verwehrt; C1-

flehe VO  e eiınem Gottesknecht Hılfe die Leute VO  « Gaza, die Gottes
Feinde seıl1en un nıcht sehr iıh als die Kırche verhöhnten. Der Bittsteller
macht also wıederum se1ine Sache Z Sache der Christen überhaupt. Bezeıich-
nenderweıse gewährt der Heılıge auf Bıtten seiner Klosterbrüder seinen miıt
W asser gefüllten Tonbecher; damıt besprengt dieser, W1e€e VO  e} Dölger Aaus-
führliıch untersucht, Stall, Pferde, Lenker, agen und die Startplanken.
Der Tag des Rennens wiırd, VO  e christlicher un heidnischer Propaganda
begleitet, miıt Neugierde et. Die Pterde des Italicus sınd dıe schnelle-
CI Darauthin der höchst bezeichnende Ruft auch der Heıden: Marnas 1St
VON Christus geschlagen! Die Wurt der Gegner erhebt Bezichtigungen SCHCH
den christlichen ‚Zauberer‘ Hılarion un: verlangt seline Hiınrıichtung. Dieser
Wagensıeg un viele andere hatten Bekehrungswirkung: Marnas VICtus est

Christo. Porro furentes adversarı! Hılarionem maleficum Christianum ad
supplicıum POPOSCCrFUNL (p 38 (-39 A) Der Antagonısmus zwıschen dem
Götzen und Christus, der sıch diesmal aut die Circusparteıen überträgt, 1sSt
7zweıtellos ein Ausdruck der Volkströmmigkeıit, die sıch ZALF Verherrlichung
ıhrer Gottheit auch handtest abergläubischer Formen bedient. Wenn Hıla-
rı1on auch ıneptum und NUuSa (p 38 B), 1STt dieser Volkströmmig-
eıt doch entgegengekommen 1n der glaubenskämpferischen Haltung, die
die damalıge Sıtuation 1n (3aza ohl erforderte47.

In dieselbe Richtung gehen die Miıssıonsbemühungen Hılarions, der die
ıhm entgegengebrachte Verehrung ebenso W 1e€e se1ıne Sıgna ausdrücklich ZUT
Konversion der Heıiden einsetzt. Außer dem Fall des Aurıga un dem \Wiett-
EGn 1St eın Vorgang 1 rabischen Elusa auf einer der Vısıtationsreisen*®

Dazu nochmals: Jones, City (Anm. 30) 9i Cıtıes (Anm. 30) 280 Downey, 1n *
RA S, Eiınen Sanz persönlıchen Zusatz ZUT Hiılarion-Vita bietet S0zom.
Hıst. ecel. d 15 14 und 63 3 9 67 1260 und 1392 durch Erwähnung VO  - Schü-
lern des Hılarıon 1m und eım ort Bethalea, darunter auch eınes Vortahren des Autors,
der auch 1n SOozom. ’  , 6/7, ZCENANNT wird, den Hılarıon VO  e einem
Däamon befreite. Dieses Dorf 1mM Polisgebiet VO  _ Gaza, durch eın heidnisches Pantheon
aut einem Tell ausgezeichnet, 1St nıcht MI1It der Polıis Bıtylıon als solche spater Bischots-
SItZ) zwiıischen Raphıa und der Grenze Ägyptens EIMENSCH, die Hilarion GRSE e1ım
Verlassen Palästinas erührt (Anm. 54) Danach sınd Schiwietz (Anm. 2 1D
nm. 4 und noch Jones, Citıies Anm. 30) 280, 464 berichtigen. Weder die Nıcht-
erwähnung jener Schüler och die der einz1ıgen Reıise Hılarions ach Jerusalem nach
Hıeron. epist. S D4 vermochte Israel (Anm. 136, 143 mi1t echt die Glaub-
würdigkeit der Vıta 1Ns 'Treffen führen, VO  — der kirchengeschichtliche Vollständigkeit
nıcht ISt.

Die Vorbereitung der Vısıtationsreisen Urc! Anlage 1nes Reıiseplanes (schedula
1n 4% wırd beleuchtet durch die Erklärung des Itiınerarıum Antoninı be1 Ü“a  >
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Hilarions NECNNECN (C 25) Dort Wr der ult des ‚Luciter‘ (also der CJOft=
eıt des Morgensterns) 1MmM Schwange, un daher befand sıch be1 der Gelegen-
eit die Bevölkerung 1m Venustempel. Elusa charakterisiert Hıerony-
11US als halbbarbarisches Stidtchen seıiner Lage auf dem Wege ZULT

Wuüuste Cades vadens ın desertum Cades pervenıit Helusam. Colunt
ıllam (Venerem) ob Luciferum, CU1US cultui Saracenorum natıo de-

afa est. Sed et 1psum oppıdum sem1ıbarbarum est propter
locı sSıtum (p 47 Die Sarazenen, denen viele Heıilhandlungen voll-
bracht hatte, kamen ıhm un: baten ıh seinen Segen: 0OBO

5yra BARECH, ıd est benedic clamantes ( 25 4° Er bat S1€, VO

Steinkult abzulassen, un: verhie{ß seiınen häutigen Besuch, talls S1e sıch
Christus bekehren würden. Ihr schon FA Venuskult bekränzter Priester
1eß sıch taufen, un: die Fundamentlinien der Kırche wurden abgesteckt*?.

Berchem, 1n Comptes rendus des seances de ”academıie des INnscCr1pt10ns er belles ettres
(1973) 1235126 und dıe 1n Wel Papyrı erhaltenen Analogien, die Kırsten (Anm. 41 1—2 712
behandelt hat die Reise des Theophanes 1n Roberts-E. T’urner, Catalogue otf the
Greek and Latın Papyrı of the John Rylands Library (Manchester E 627638
und der Leidener Papyrus bei Noordegraaf, 1n Mnemosyne Ser (1938) Z SO
Aus der dort bezeugten Gewohnheit, sıch VOTLr ntrıtt einer Reıise die Entiernungen 7W1-
schen den einzelnen Reise- und Übernachtungsstationen zusammenzustellen (aus Reise-
routenbüchern, WI1e S1e dem Itinerarıum Burdigalense, zuletzt 1n : C” D7 S 1—26, ber
gemeınsam auch der Tabula Peutingerjiana und dem Kosmographen VO  23 avenna
grunde liegen), erklärt sıch dıe Überlieferung solcher Dıstanzen 1n Meilen der Stadien
auch 1ın unseren Vıten und bei S0ozomenos (Anm Zur Überlieferung des Terminus
schedula (ZU einem Ortsnamen verballhornt) 1n den yriechischen Übersetzungen Oldfather
(Anm. Z) 444

Zu Elusa Pauly— Wissowa D% 245/; 3: 1854; /ones Citıies (Anm. 30) 280; Abel (Anm
Nr. 28) Z 177150 tol M 15, Liban epist. 101, 5372 Hieroel. Z A. Negev,
Citıies otf the Desert ( Jerusalem 1966 mi1t PEQ 98 und W. Bowersock, 1n
ournal of Roman Studies 61 22 ZUT: Verbindung M1t (Gaza. Für die christlichen
Pilger wurde Elusa wichtig als erem1, Ausgangspunkt der Karawanen ZU Besuch
des Sınal (C©CL 175 145 w 1e 125)) Die spärlichen archäologischen Reste (keine solchen des
Venustempels) behandelt Lombardı, Khalasa-Elusa nella esplorazione archeologica, 1n !
Studi1 Bibl Francıscanı Lıib 4a1 335—368, bes 2523 Zum Mond- un: Steinkult
der Araber (nıchts be1 Kı L: an Pauly — Wissowa A’ 2295—2305): J. Wellhausen,
Reste arabis  en Heıidentums (?Berlin 18597 1927 40—48 Dem Hıeronymuszeugn1s enNt-

spricht das ÜOTOOV NOOLVOV bei Nılus (PG 7 9 612) Grohmann, 1n Kulturgeschichte des
Alten rıents 3 München <1bt die Belege für die Verehrung der Al-‘uzza
als Mondgöttin und Gottheit des en und Morgensterns und ıhre Gleichsetzung mi1t
Aphrodite-Venus (Procop. Bell Zu28ör 13 In unseren Umkreıis führt das Baityl-Heilig-
LU VO' Deir Ramm bei R. Savaıgnac, 12 : 423 (1934) 586 Der Ort Elusa heifßst
noch 675677 1n einem arabıischen Nessana-Papyrus Khalusa, erstT spater Khalasa W1e heute.

Zu Cades-Barnea: Rothenberg, Bible Lerre Saılinte den Straßen: PEQ
102 (1970) Neue Funde Negev, 1 ! FEJ (1976) 39—95; ders., 1n * Antike Welt
(1976) Sondernr. V Zu Cades Barnea Fundberichte 1n 1E ] (1965) 1534—151;
(1976) f.; 28 (1978) 197 Zu den Straißenverbindungen Rothenberg, in PE© 102
(4970) Isaaq,; IP NO (1978) 4760
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Noch der Regierungszeıit des arıanerfreundlichen alsers Con-
stantıus I1 (dıes dürfen WIr Aaus dem Abschiedsbesuch be] den VO  — diesem®®
verbannten Bıschöfen Dracontıius un: Philo in Castrum Theubatum un:
Babylon erschließen, der 1mM Kapıtel erzahlt wiırd), o1bt Hılarıon seiınem
Leben die entscheıidende Wende; beschliefßt, Palästina und die schon blü-
hende Klostergemeinschaft verlassen, weıl S1e ıhm nıcht mehr genügend
Einsamkeit bieten: LUTrSUS ad saeculum redil, eın weltliches Leben führe
C Sagt ZUur Begründung den ber selınen Fortgang trauernden Brüdern
(EA29 p. 44 B) Er überlegt diesen ortgang VO seiınem bıs seinem

Lebensjahr. Dıie Tatsache, da{ßs die Bürger VO  — (zaza der bald fol-
genden Regierungszeıt Julians se1ne Verfolgung verlangten un sıch der
Gemeinnschaft VO  $ Bruchium ENLZOB, un sS1e nıcht gefährden, Alßt die Er-
wagungen Israels®! durchaus plausıbel erscheinen, Hilarion habe Maıuma
verlassen, sıch der Vertolgung entziehen. Seine orakelhafte uße-
TIung eiım Autfbruch: tallacem Domiınum INCUMN NO  z facıam: 110 POSSUM
viıdere subversas eccles1as, calcata Christi altarıa, Ailiıorum INCOTrUM Sangu1-
NC C 45 weIlst deutlich auft eine bevorstehende Verfolgung hın

Mıt dem Aufbruch des Heılıgen VO  —$ Palästina 1m 65. Lebensjahr (ım
Jahre 360/61, WeNnNn INa  — die Erwähnung der Arıstainete als Gattın des EersE
se1it 360 Z Praefectus praetor10 pCr Orıentem erhobenen Helpidius be-
denkt) beginnt der zweıte e1] der Nica, den Israel als Re1iseroman abquali-
Aiziert hat uch dieser e1] enthält jedoch wertvolles kultur- un landes-
geschichtliches Materıal: VOT allem sınd die Re1iserouten die 1n der Antıke
üblichen®?. Dıie Erwähnung eines VO  $ Hıeronymus selbst e1nst erlebten, 1er
L11UT ach Julians 'Tod datierten Erdbebens (von 365) o1bt den chronologi-
schen, dreimalige Erwähnung Kaıiıser Julians den theologischen Fixpunkt®.

Athan Hıst Arıan. D (PG 2 9 780), Dracontius EV T EE00L0 auch epist. mmoOnNISs
1n Sanctı Pachom1ii vıtae STaCcCaCl ed Halkın Subsidia hagiographica 19) (Brüssel

119
51 Israel (Anm. 156 dazu ben 155

Der Weg VO Gaza nach Ägypten (dazu die Nebenkarte 1n 1St autf der
Mosaıkkarte VO Madaba dargestellt: Avı-Yonah, Madaba Mosaıc Map (AnmTaf zl daraus der Ausschnıitt bei Abel, 1n * )7 Taf und be1ı Kırsten
(Anm 419, auch hier 1n 'Tat. Die überlieferten Stationen und Routen sınd 1N umgekehr-
ter Rıchtung nach el  dat erortert be1 Kırsten (Anm. 419—421, dazu bei Grohmann
(Anm. 1 Zur Erganzung der Tabelle bei Kırsten (Anm. 41 / Orte 1n anderen Quel-len sind die Autsätze VO Abel (Anm heranzuziehen: Betaphu-Butaphium findet sıch
auch 1n Euseb Onom. 5 9 108 MI1t Avı-Yonah, Map (Anm. Paraphrase des Folgen-
den be1 Schiwietz (Anm. 2‚ 114016

Erdbeben 51 CS 1ST das VO Hıeron. Chron 2380 erwähnte, das
selbst miterlebt hatte: Schiwietz (Anm. 27 SS Hermann, In RAÄAGC) 57 Dıiıe-
selben drei me siınd dann die e1It der Trennung VO Lieblingsjünger Hesychios nach
c 38 p- > A’ Iso iıdentisch MI1t der eIt der Christenverfolgung durch Julian un!:
schließender Unsıicherheit. Julian: 33 48 A, 48 B, 51
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Hılarion schließt, W1€e schon ZESAZT, Üan seinen Aufenthalt ın Palästina
Besuche be1 verbannten orthodoxen Bischöten 1n AÄgypten (C 30) Von
seiner Einsiedelei be] (3aza AauUS, noch einmal sıeben Tage fastet, C1I-

reicht 1n südwestlicher Richtung, 1es mussen WIr erganzen, Betilium®4.
Er nımmt Ort weıl die Grenze VO Palästina ahe 1St Abschied VO  a

den ıh Geleitenden un besucht nach dem Mıgne- Lext® Mönche iın der
nahen Wüstengegend be1 eiınem Ort, der Lichnos heifßt Die Reise ach
Theubastum, dem Verbannungsort des Bischofs Dracontius VO Hermupo-
lis ParVad, dauert rel Tage VO  a Pelusium AauUs, W1e€e WIr ach der oriechl-
schen Übersetzung un: der Versifizierung des lateinischen TLextes durch den
Kanoniker Flodoardus VO  $ Reıms erganzen können®®. Von diesem Wuüusten-
tort ach Babylon, dem Verbannungsort des Bischofs Philo (von Kyrene?),

6S weıtere re1l Tage. Drei Tage dauerte die Reise bıs ZU Ort Aphro-
diton. Von Aphroditon führte der Weg wiederum rel Tage ZUur Zelle des
Antonius, diesmal MIt Dromedaren durch die Wuste Mıt Babylon 1St natur-
ıch nıcht das Euphrat gelegene gemeınt, das VO  3 Kyros, annn wıederum
VO  S Alexander eroberte, AT Lebenszeıt des Hılarion 1n persischem Besıitz
befindliche Babylon, das Hıeronymus 1in seiınen übrıgen Schritten Ööfter CT1-

Dieser OUrt, auf der Madaba-Karte klar überliefert da der Grenze ZW1-
schen Palaistina und A1gyptos, 1St 1n der modernen Interpretatıion, ErSTt recht bei Avı-
Yonah, Madaba Mosaıc Map (Anm a häufig verwechselt mi1t Bethalea vgl Anm 47)
[)Das Rıichtige bjetet nach dem Neufund elnes VO Raphıa und der Grenze VO Palaistina
(ohne Ortsnamen) zählenden Meiılensteins D. Baragq, in JE ] (1973) 500572 Hılarions
Verhalten kennzeıchnet Betylion als Ort der Grenze: Alt 1n ! DPV 241
und 334 dazu dıe Karten be1 Abel (Anm 48 1939 552

In ıhm 1St längst die Erwähnung VO  - Pelusium, der wichtigen Grenzfestung ÄgYyp-
tOMS; vermiıßt worden: 45 Vor visıtatısque tratrıbus wurde quınto igıtur die venıt
Pelusium schon 1ın ASS Oct 9, 52 vgl das 1n BH  — 5/9 3880 71itlerte Carmen Flo-
doardı 1 557 Pelusıa tendit 1ın arva) erganzt, 1n der bei Oldfather (Anm. Z)
zugrunde gelegten Ausgabe VO: Hurter, anctorum pPatrum opuscula selecta Von den
griechischen Übersetzungen, die 1LUT 1er 1ne Lücke auszufüllen erlauben, hat die em
lateinıschen Text VO  $ Samos die Ankunft 1n Pelusion Ma nach der Abreinse
AUS Betylion und nach dem Besuch der Einsiedeleien VO  - Lichnos (Oldfather | Anm.
325) dann wieder drei Tage Reise Dracontius; dagegen die frejere (Oldfather | Anm.
Nr. 376 fünf Tage bıs Pelusion, VO  — dort Aaus den Besuch 1n Lichnos, dann
rel Tage Dracontius, ebenso die koptische dieselben tünt Tage (Oldfather |Anm 2
5295; dessen Kritik den tünt Tagen ebd 479 VO  S der ırrıgen Gleichung mit Bethalea
ausgeht, ebenso W 1€ der Ansatz VO Lichnos be] Schiwietz | Anm. 2) 124, 5 Alt,; 1n !
DPV 237234 kannte 1Ur die freiere Übersetzung. Nach den bei Kırsten (Anm.
41 / verzeichneten Distanz-Analogien dürfte S1e hıer das Richtige bieten.

Dıe Namensformen schwanken: H. Kees,; in Pauly — Wissowa A, 13728 tührt
Ww1e Schiwietz (Anm Z 114 t+ür Thaubasıum 1Ur Itın. Ant. 171 AT 78 Meilen suüd-
lLich Sıle (Jetzt Tell Abu Sete) un gleicht MI1t T haubasteos der Notit. dign. ( 28, 28
Athanas. Hıst. Arıan. 2 ® 780 oibt dıe ungefähre Lage nEOL TO KAUOoua, Ruinen
des ördlıch VO  5 Serapeum gelegenen ÖOrtes sınd zweıftfellos dem Durchstich des Suezkanals
Z Opfer gefallen
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wähnt??. Der agyptische Zielort: dıe Einsiedelei des Antonius, VO der die-
SC$ Babylon sechs Tagereisen entfernt 1St, welst deutlich auf das 1ın Ägypten
gelegene Babylon hın, das on Rufın, Pailadius, Cassiodor und dem Raven-
natıschen Geographen >  © wırd®8.

Dıie 1mM 31 Kapıtel gyegebene ausführliche Schilderung der Behausungdes Antonıius schöpft nıcht AaUS der Vıta Anton1ıu] des Athanasıos, die Hıero-
se1it seınem Trierer Autenthalt wenıgstens in lateinischer Überset-

ZUNg kannte®?. S1e geht 1ın ıhren Detauils ber deren metaphernreiche All=
gemeinheıten 1m Kapıtel weıt hinaus®: Diese Eıinsi:edelei lag ın einer

Belege dazu 1n ThesLL 27 1654, 22-25; Aazu Tabula Peutingeriana.
Bereıts seIt tes1As erwähnt die Stellen bei Sethe, 1n : Pauly Wıssowa 2 2699 Tbezeichnet Babylon 1n Agypten seit der auf Autopsıe beruhenden Schilderung Strabons

Z in 807) das der Überwachung VO Memphis dienende Legionslager (se1t Diocle-
t1an der Leg10 XI Gemina: Notit. dign. 28, 15) un: hat als Befestigung (fossatum)dem OUOrt weıter den Namen gegeben; den gyriechischen Bezeugungen (auch Ptol 4, d
Pap Oxyrh 1 5 1406, 10); treten die lateinischen und dıe christlichen Erwähnungen: ufın
hist. iNON. 18 Pallad. hist. 11011 I Zu den vorarabischen Schicksalen der Stadt Ter-
Zet, Le Caıire, etude de yzeographie urbaine (Kaıro 1934 S  9 ZuUur arabischen Epocheder Stadt Jomıer, al-Fustäat: 1n Encyclopedie de I’Islam?2 2 279—-981, uch Becker,
Babalyün, eb 21, 867 Archäologische Reste: Loukanioff, La forteresse romaıne du
Vieux Cawure: Bull Inst. d”’Egypte 33 (1950/5l) 256—293, danach M. Cramer, Das christ-
lıch-koptische Ägypten e1INst und heute (Wiesbaden 15—26 Brunner- Iraut-

Hell, Ägypten (Stuttgart 472 Hermann, m ahrbuch für Antike un Christen-
LUm (1962) GEL7, Krause, In Reallexikon für byzantinische Kunst (Stuttgart
452—460 Jetzt heißt dıe Stitte Qasr-as-Sam.

Zu den Übersetzungen G. Garıtte bzw. Chr. Mohrmann, 1N : Antoniıius Magnus
(Anm. 42) I& und 35—44, Z historischen VWert der Schrift de Labriolle (Anm. 28)
306—308 und die 1n Anm zıtierten Arbeiten (auch Schiwietz | Anm. Ie terner

Lohse (Anm. 5) 190—197 und die 1966 wiederabgedruckte Arbeit VO  e} H. Dörrıes AaUS
dem Jahre 1949 und die Epikrise ıhr be] MT Hertling, in Anton1ius Magnus (Anm.
Nr. 42) 1 53—34, dıe Athanasıius’ Werk und die Apophthegmata nton1ı1 (ın 6 9
als verschiedenartige und verschieden alte Straänge der Antonius-Auffassung nebeneinander
stellt, hne den letzteren höheren historischen Wert beizumessen. Welchem Strang dabe1
Hıeronymus näher steht vgl auch das Hılarıon-Apophthegma 65 241 C)’ wırd VO  -
OÖTrrLEeS 1n seiner Behandlung der Stellen Aaus den Vıtae Paulı und Hılarionis ( Wort
Anm. 42] 206) nıcht erortert. Auft jeden Fall 1St die tormale Wırkung des Athanasıos
stärker als se1ne inhaltlich-theologische, der wıeder Lohse nm zuvıel Gewicht be1-
mißrt. Das Verhältnis des Athanasıos antıken Vorbildern 1St. Reıitzenstein W A

noc Gentz, 1N * RAC r 863 AUS dem Gesichtspunkt bewußter Umwertung antıken
Bildungsgutes durch den Theologen nı 1Ur erbauenden Hıstoriker) richtig bestimmt
bei OÖrrLes (Anm 42) 177—-199 und Steidle, 1n nNton1ıus Magnus (Anm 42) 176—-200

Hıeronymus’ Schilderung des Antonı1us-Berges wird durch die VO ihr wohl doch
unabhängige Beschreibung be1 Palladius Hıst. Laus 25 ebensowohl bestätigt (Schiwietz
|Anm. 7] M /1) W1e durch die Einzelheiten be] Athanasıios (Garten be] der

26, 916 G 9720 ebenda 90—97 p. 269, 977 (Reliquiensuche), EerSsSte recht
für die Entfernung Tage und Nächte Kamelritt ( 916 VO Nıl nach Osten
(und nıcht mehr 1n der oberen Thebais!) entsprechend - den Meilen östlich VO N:l
zwıschen Heracleopolis Magna und Babylon Pallad. c. 25 3 9 1073 A). Allerdings
bleibt das Latifundium saltus eınes Pergamıus 1n Hıeron. 31 unbekannt (wıe
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Oase Fu( einer ungefähr 1000 Fußß, rund 300 hohen Felserhe-
bung; diese Oase wurde VO  z assern gespelst, die teils 1mM Sande versicker-
ten, teils einen Lauf schufen, der „zahllosen“ Palmenbestand beiden
Utern hatte. Dıie Mönche des Heılıgen pflegten die Gedenkstätten zeıgen,

Antonıus psalmodiert, gyebetet un gearbeitet hatte; insbesondere eın
Reservoır Z Bewasserung se1nes Gärtleins. Zur Spiıtze der Felserhebung
führte eıne Art Wendeltreppe (quası pPCI cochleam ascendentibus 46 B);
OFrt wurden Zzwel Zellen VO  an; denselben Ausmaßen W 1e€e die der Zelle des
Heıilıgen gezeligt; S1e maflßen die ange eines Schlafenden 1mM Quadrat. Diese
Zellen in den Felsen gehauen un ermöglichten dem Heılıgen b1ıs-
weıilen die Wahrung der strikten Einsamkeıt.

Hilarıon kehrte ach dieser Pilgerfahrt ZuUur Einsiedelei nach Aphrodi-
ton®! zurück, dem Ausgangspunkt des Dromedarrıitts durch die Wuste
Dort begab siıch mMi1t NUr ZwWel Brüdern (den Namen des eınen (3azanus

dürten WIr AaUuUs Kapitel 35 ergänzen) in die ahe Wuste un: bewirkte ein
Regenwunder. Dıie Dauer eines Aufenthalts in der Wüste be1 Aphroditon

wohl dieser elbst, wenNnn nıcht 1n Prosopography | Anm. 22} 1, 688 gemeınt 1st). g
verbunden mMi1t der Orijentierung ach Klysma duez, vgl Honıgmann, in Encyclo-
pedie de l’Islam) tühren alle 1ese Angaben auf dıe Stelle des 1mM 8.—-10. Jahrhunderts
blühenden Antonius-Klosters westlich des heutiıgen Hafenortes Zafarana, das damıt echte
Tradıtion der Antonius-Zella, auch nıcht sıcher auch miıt dem etzten Platz seiıner
Weltflucht oberhalb davon, bewahren dürfte. Schilderung bei Brunner-T raut ell
(Anm. 58) 559 F Eintragung auf der Karte bei H. Jedin, Martın U Herders Atlas
ZU!r Kirchengeschichte (Freiburg 1 Tabula imper11 Romanı Caı1ıro (1934)
Heute erreıicht INa  - das wehrhatit befestigte Kloster Daır mba Intanıos auf einer Pıste,
die VO  - der VO ue7z kommenden Rotmeer-Küstenstrafße abzweıgt (wıe die Sinai-Pilger
des Jahrhunderts das benachbarte Paulus-Kloster, Der mba Bolos Anon. Plac 473

CJOI 179 151 und S ber Ausgangspunkt eiıner Pıste VO Nıl her verzeichnet der
Artlas eın weıteres Antonius-Kloster Öördlich VO  } Ben1 Suef, km südlich VO Arttıh
und VO Ben1ı Suef 1St eine Kamelroute VO Tagen bıs ZUuU erühmten Antonius-Kloster
noch 1926 erwähnt 1n der Veröffentlichung der Suezkanalgesellschaft, L’Egypte, ADEICU
historique geographique (Kaıro 138! Nachweis VO  — lan und Beschreibungen beı
M. Cramer Anm. 58) A0 Chronik der neuzeıtlichen. Erforschung bei O. Meinardus,
Monks and Monasterı1es ot the Egyptian eserts (Kaıro Walters;, Monastıc
Archeology 1n Egypt (Warmuinster 1974 738

61 Aphroditopolıis ISt als Vorgängerın des heutigen Arttıh oder Atfiyeh sıcher be-
stimmt, Pietzschmann, 1n Pauly Wıssowa n 2793 f die Schreibung Aphrodito nıcht
selten: Amelineayu, La zeographie de l’Egypte l’epoque D (Parı 326 Zum
Nomos gehörte eine Parembole, WOZU Kees, in Pauly Wıssowa 18, 1455 f’ vielleicht
SOa die VO'  ; Athanasıos Z  , 861 Erst nach Hıeron. nahm INa  3 nıcht mehr
die Stadt als Wohnsitz des Diakons Baısanes) als Ausgangspunkt der Reise Zzu Mons
Antonı1uu, sondern das Antonius-Kloster A Nıl, Pıspır: Pallad. ISl Laus. 3 9
1073 ufm hist. ecel Z2I8 21 :517°B (mıt Verkürzung der to20graphischen Be-
stimmıung). Dorthin W ar Antoruus selbst des Ofteren yekomnien: Athanas. 54, 61, 8°
ohne Namensnennung. Palladıos als seinen nördlıchen Ausgangspunkt Hılarıons
vorhergehende Statıon Babylon. Zu Pispır Amelineau 2353 mi1ıt der Gleichung M1t dem 1n
Anm 60 enNaNNTLEN Kloster gegenüber Ben1 Suef, ebenso Meinardus (Anm 60)
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wırd nıcht angegeben®, Seine wachsende Berühmtheit, Sagt der Biograph
(C 323 4 / C), bewog ıh ZU Aufbruch ach Alexandreıa, sıch
einer Gemeinschaft VO  - Mönchen 1n die Vorstadt Bruchium begab®, Dort
brach be] Nacht jedoch plötzlich auf, ummn iıhnen Unannehmlichkeiten,
molestiam, KErst be1 dieser Gelegenheit wırd die Verfolgung
erwähnt, die die Gazaner der Herrschaft Kaıser Julians ıh
angezettelt hatten. Wır befinden unls also 1n den Jahren 361/63 ( 233

48 A) igıtur altera die Gazenses CUu. lıctoribus praefect]1 intrantes
monaster1um rbs enım Gaza, profecto de Palaestina Hıla-
rione Iulianus 1n ımper1um S  erat, destructo monaster10 e1us precıbus
ad imperatorem datıis e Hılarionis er Hesychıii mMortem ımpetraverat.
boque ut quaererentur LOTLO orbe scr1ptum CTa

Hılarıon ENIZOY sıch der Verftolgung durch die Flucht westwarts 1n die
Oase (1st damıt die orofßse Ammonsoase der die Wadı Natrun SC-
meınt?)®. Auch VO  $ OFrt vertreıbt ıh seıiıne Berühmtheit, die tür ıh SC-

Zum zeitlichen Abstand VO Antoni1ius’ o be1 dem Regenwunder und ZUr Dauer
VO:  w} Hılarions dortigem Autfenthalt Anm Schiwietz (Anm. / Da die sonstıgen
Angaben ber Antonı1ius’ LTod NUur einen Terminus Nie QUECIN ergeben (Schiwietz | Anm.
P 68), sollte INa  - vielleicht doch erwagen, ob dıe Hınvweise auf Anton1ius’ Tod erste 360
1n der Vıta Hılarionis (Anm 42) nıcht eine Korrektur des Hıeronymus SC seine Datıe-
rUN:  5  O auf 356 1n dem „tumultuarıum opus” (SO dıe Praefatio) der Chronik darstellen wol-
len, bei der das Todesdatum miıt einer Erwähnung seiner ıta Pauli verbunden hatte.
Athanasıos kann seine Vıta wirklich auch noch zwıschen 260 und 363 geschrieben haben

y Hertling, 1n : ntonıus Magnus | Anm. 42| 16)
Hılarions Erlebnisse 1n Agypten übergeht otfenbar verkürzend S0Ozom. Hıst ecel.

5’ 6  9 1241 A’ indem Hılariıon noch Julian VO den azaäern unmıttelbar
nach Sizilien fliehen äfßt. Dıie Stellen ber Brychion der Bruchion bei Calderinıt, D1iz10-
narıo de1 OoOmı geografici topograficı dell’Egitto TFeECO-FrOoMaAaNO Ia (Ca1ro 105
In diesem Viertel 1m Osten der Stadt lag einst die zrofße Bıbliothek Un: das Museıjon:
Epiphanius de pond. 4 9 149 C und be1 K EuDean,; I reatise Anm. 25) 25, Amm
Marc. ZZW6158 der aut Z datiert: Alexandria amısıt reg1onum axımam artem

Bruchion appellabatur. Dann 1St der Ansatz haud procul aAb Alexandria 33 47
NUur eine Vergröberung; Einsijedler hatten siıch 1n den Rulnen festgesetzt.

Für die Bestimmung der OQasıs inter10r, der Hılarion nach 33 47  ( auf-
I1  © cheidet die Gruppe der beiden yrofßen, auch als exteri1o0r un interio0r unterschie-
denen Oasen Chargeh und Dachleh das siınd Oase1s der Karte Tat AaUuUs, da S1e VO
thebanischen Nıltal ort Thebais) ıcht VO Alexandreia der (bei Hilarions Rückweg)
VO  e} Paraıtonıion erreıicht werden, VO  3 letzterem LLUT ber 1W2 (das mMmoOonNıum der
Karte Tat aut der Todesroute des Kambyses-Heeres u.d Esch, Weenak [ Le1ipzıg
1944 ]); andererseıits würde INall, WeNnNn berührt, die Nennung der damals schon bestehenden
Anachoretensiedlungen und dann Klöster) des Wadı Natrun (Nıtrıa) eNs 1es
der die OQase Bahrıyah weıter 1mM Südwesten meınt wohl Hıerocles 725 als Qasıs
chlechthin VO: Delta aus erreichte INa  S S1e ber Terenuthis beı Kom Abu Billa). Zu
Bahriyah: A. Fakhry, 1ın Lexikon der AÄgyptologie [ 60 1—604 Die Bezeichnung der
Skıtıs der Skijathis (Kees, 1n ! Pauly — Wissowa O40 eben des Wadı Natrun, als
TINV EONWOV INV EVÖOTATO be1 Pallad Hıst. Laus 34, 1043 drückt 11LUr das Verhält-
N1s (weıter wustenwarts, zugleich 1n den Bewegungsraum der Maxyes, nach CN 1020
Kees, 1n * Pauly Wıssowa 1 9 Nıtrıa der Kellia AaUus. So kann Hıeronymus das
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ährlich wiırd doch meldet bald der Klosterbruder Hadrianus den Um-
schwung, der durch Julians 'Tod un den Regierungsantritt des Christen
Jovıan EINSETIFELEN SC1 ( 34) Der Aufenthalt der Oase beträgt UuNSC-
tähr ein Jahr; die vergebliche Aufforderung ZUuUr Rückkehr ach Maıuma
überbringt der (1ım folgenden als verleumderisch gekennzeıchnete) Hadria-
NUS also ungefähr Jahre 364/65 WECNN INa  — die relatıve Langsamkeıt
des antıken Nachrichtenwesens bedenkt®

Hılariıon MmMiıietet Ahnl Kamel un rTeIteLl durch die Wüuüste ach der lıby-
schen Hafenstadt Paraetonıum (C 48 conducto camelo pPCI VasSstam

solıtudinem ad MMAarıtımam urbem Liıbyae Paraetonıum Er kommt
also nach dem heutigen Marsa Matruh®® Hılarıon schifft sıch OFrt aut

Handelsschiff (mıt negotlatores) C111 un CrWagt den Fährpreıis durch
den Erlös Codex des Neuen Lestamentes (venundato Evangeliorum
codice 35 48 beschaiffen, den seinNner Jugend selbst geschrie-

ZESAMLE wüstenhafte Hınterland der Küste VO Alexandreia bıs Paraıtonion INC1NEN mM1

Einschlu{fß der AÄAmmonsoase VO S5S1Wwa, WOZU vgl den Reisebericht Steindorff Durch
die Libysche VWüste Z AÄAmonsoase Il Monographien ZUuUr Erdkunde 19) (Bielefeld
DE FakRhry, The Oases of Egypt (Kaıro (nur 1W2 und Bahrıyah)

Kasser, Kellia (Genf INIT Karte Überblick Kees, Pauly Wıssowa
1681 1686 Bayus bei ın (Anm 28) 236/ Na 34 48 trennt CI

oder solıtudo Hılarions Aufenthalt VO' der Küste, 1ST jedoch selbst nıcht menschen-
leer, da auch orthin SC1MN uhm dringt. Nach dem antıken Sprachgebrauch 1ST

Hılarıons Ziel die Qasıs ÖEUVTEOC.: UTtO”“ LT V MotoL606 ALWVNV der TOLTN WLXOC (Strabo
1 Ü 4 9 515 Olympiodor FEH!  C 65 Pap Oxyrh % 1204, 6, 18) des Moirıs-
Sees, des Fayum Bahrıyah der dıe Ammonsoase beı Strabo dıie TOLTY)) DCWESCNH, JENC wurde
damals Zu Gau VON Oxyrhynchos gerechnet Kees, Pauly Wıssowa 1685 P
diese ZUT TOVvV1Nz Libya (Hierocl Synecd F3 Berührte Hiılarion auf der Rückreise
ZUr Kuste wirklich 5S1Wwa, hat der Gegenrichtung den Weg eingeschlagen, den
Alexander nach Ptolemai1i0s FerH 138 be1 Arr nab be1 der Rückkehr nach
Memphis Alexandreia hatte Zu den „Kartausen“ VO Kelliıa
chenke, OLZ (4977) 341—346

Zu iıhr Riepl DDas antıke Nachrichtenwesen (Leipzıg 1913 Hıldesheim
188 195 OR Z Reincke, Pauly Wıssowa 1526 Doch WAar gerade
e1iım Thronwechsel nach ulians Tod auftf rasche Verbreitung der Nachricht Wert gelegt
worden (Seeck Pauly W ıssowa Athanasıos hat Kaiıser Jovıan bei Hıerony-
111US 48 1ST der Name falsch eErganzt der Übersetzung steht Toßı0.voc) nach
knapp Monaten bereits Hierapolis egrüfßt

Über die Reste VO  - Paraıtonion bei Marsa Matruüh Fourteayu La COTEe de Ia
Marmarıque Bull Inst d’Egypte (1914) bes 116—-121 Kees,;, Paraıto-
101 Pauly Wıssowa 18 Ball Egypt the classical Geographers
(Kaıro Leclant Bull Inst franc Arch (1950) 2 SA VWıe Hıerony-
INUuS 48 B rechnen csS Amm Marc 272 Hıerocl Synecdem 733
der VO Agypten geLIreNNTLEN Provınz Libya inferior oder SICCLILOT kirchlich WarTr 65 viel-
leicht VOT Darnıs (Derna) deren Hauptort Schwartz, (Ges Schriften Berlin
109 als Bıstum schon 325 bezeugt) Als gunstıigen und er bedeutenden Hafenplatz
würdiıgt Rouge (Anm. S0 W nach Strabo P U 799 U, Stadıasmus

Nn 1ST C555 Fixpunkt für die nreıse nach Alexandreıa VO  $ Westen ($$ 19 52) x1l-
plätze ı der Mareotis und rel Tage südlich VO  3 Paraıtonion: Euseb f II 1
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ben hatte, wobel eın weıteres Wunder geschieht®. Er yeht beiım s1zıliıschen
Pachynus Land, immer iın Begleitung des einen ıhm WE ergebenen Jun-
SsCH Mönches®. Aus Furcht VOTr seiner Berühmtheit ZOS sıch Hılarion 1Ns
Landesinnere zurück, errichtete sıch 20 Meilenstein VO Pachynus eine
Huütte un: lebte VO Reisıgverkauf die Dauer des sizılischen Auftenthalts
wırd ıcht angegeben) (c S p. 49 ad mediterranea fugit loca ıd est
V1ces1ımo marı milliario0)®. eın wachsender uhm führt sowohl einen

Zaur Bezahlung eines Fahrgeldes und ZUr Mıtreise VO  — Kaufleuten bletet Rouge
(Anm. 240, 261—365 bzw 274—)76 die Parallelen. Dıe Herstellung VO: Bıbelabschriften
WAaTr be1 den agyptischen und syrıschen Asketen dieser Zeıt noch selten: Dörrıes, 1n Wort
und Stunde 1, 294 Die Heilung des Sohnes des Schiffsbesitzers Ist 1n der
Lreuen Übersetzung des Klosters ın S5amos verderbt durch dıe Formulierung Cn TOV VOAUKANDOUVLOG "AÖQLOU (Oldfather |Anm 2] 32/, 429, 445, 344) Der lateinis  e Text, dem hier
die koptische un: die freiere griechische Übersetzung tolgen, enthält jedoch keinen SCO-
graphischen Irrtum, WenNnNn die Heilung 1n medio ferme Adriae erfolgen aßt Denn
Adrıas der Adriaticum INAaIie kann 1n dieser elit das INAaTe Siculum einschließen, das VO:
Kap Pachynos nach Südwesten begrenzt wird Zieglier, Pachynos, In Pauly W ıssowa
18, e  9 auch mMIit der Korrektur der Rıchtung VO  3 Pachynos nach Libye hın) uch
bei Hıeron. 38 DU Z (in allen Übersetzungen ebenso: Idfather nm 328, 386)
Adrias zwıschen Pachynus und Methone der Südwestecke der Peloponnes, noch
Procop. Bella CR 4, 1 83 6’ DA Gu1do Treidler, in Klio 11928] s6—94

Der Landeort Pachynus ist geradezu eın besonderer Beweıs für die geographische
und historische Zuverlässigkeit des Berichts (als lectio dıfficilior). Man würde als 1e]
der Fahrt eines Handelsschiffes 1n der Richtung auf Rom Syrakus (Rouge
| Anm. 37 vgl Acta P 2 $ 12) Doch nıcht einmal 1n dem Ortsnamen KA000.6
(BAdoo0.5 der rejen) der griechischen Übersetzung VO:  3 35 steckt dieser Ort das 1St 1LLUT
Verderbnis für classem ascendiıt des Urtextes (Schiwietz |Anm. Z Oldfather . Anm
444) Pachynus 1sSt. weder für die Fahrt VO  — Paraıtonıion noch VO' Methone (C 38) her
eın selbstverständlicher Landeplatz (nur Kap, promunturıum) un AUS der Literatur als
Schlupfhafen bei wıdrigen Wınden der Pıratengefahr ekannt Stellen be1 Pauly W ıs-
SOWa 18, 2076 D3 Allerdings hat die Gegend ErTrST 1n nachantiker Zeit auch diese Bedeu-
tung verloren, und neuerdings konnte eın Schitfswrack 1n einer verlandeten Hatenbucht
Pantano Longarın] testgestellt werden, die wohl ZUuU Odysseus-Hafen VO Cic Verr Z
5 gehörte Throckmorton Kabpıtän, 1n Archaeology Z 11968] 182-187); eın
anderes STAaAMMT vielleicht VO:  3 einem Schiftbruch Kap selbst Kabpbpıtän, 1N : Klıo 329
11961] 300—302; Agnello, 1n Byzantıon 33 (1963) 19 Kapıtän, Archaeology Z
11969] 122-135). Die Seetahrt Zakynthos-Pachynus würdigte schon Plut. Dion 75 als
Seltenheit.

Hilarions Autenthalt 1mM Inselinneren wird wıeder nach Meılen berechnet und
auf eine viılla, 1Ur 1n der Übersetzung TO MANOLOV XwOLOV, bei Sozom. D 1 $ %,
1241 auf iıne Polıis bezogen). Im römiıschen Straßennetz der Insel 1St die Verbindung
VO:  ; Pachynus mM1t Agrıgentum, ber auch auf der Heloros-Straße VO:  e} TIThuk 6, 7’ 50)
MIt Syracusae durch Itın. ntonın. 88—90 gegeben Pace, rte cıvılta della Sicılia
antıca [2Milano 478—480). ber auch Routen andeinwärts ZAUUE Verbindung mıt
der Route Catanıa-Agrigentum sınd enkbar, da gyerade Südost-Sizilien reich Kolo-
nendörftern auf Latiıfundien (mit den Endungen auf -ana) Wr (ebd 11949], 156—163;
dazu Karte 1n Westermann- Arlas | Anm 15 | 25 III) Dort konnte eın christlicher Asket
ın Comıi1so und Soflana auch bezeugte jJüdısche Bewohner als Voraussetzung der Christiani-
sierung antretfen S Calderone, DPer 1a stOr12 dell’elemento y1udaico nella Sıcılıa 1Impe-
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scutarıus Aaus Rom ıhm, als auch seinen ıh se1it re1 Jahren eiıfrıg suchen-
den Schüler Hesychius, der in Methone (also anderen Ende des
Sizılischen Meeres) VO  3 eiınem jüdıschen 'Trödler das Autftreten eines chrıist-
lichen Propheten 1n Pachynus erfahren, sıch eilends dorthin begeben un
den Heıilıgen glückliıch wiedergefunden hatte?’®.

Das Motıv seiner Flucht VOTL seiner Berühmtheit treıbt Hılarıon mMI1t (3A-
un: dem Lreuen Hesychius 1n barbarısche Gegenden (C 38 B)

velle ad barbaras quasdam PErSCIC natıones, ubı et er SUUS$S

INCOgNItUS sSet. Hesychius führt ıh ach Epidaurus (richtig Epitaurus) in
Dalmatıien (C B) Dort wirkte Hiılarıon vornehmlıch 7wel Wunder:

vollbrachte die Verbrennung einer großen Schlange (Boa), die eine (Ge-
fahr für Herden un Menschen bedeutete, un bändıgte ‚nach Kaiıser
Julians 'Tod‘ die infolge e1nes See- un:! Erdbebens drohende Überflutung
infolge des Ansteigens des Meeresspiegels’!, Diese beiden Wunder und die
wachsende Berühmtheit werden 1in Kapitel un: 4.0 erzählt, die Dauer des
Aufenthaltes ıcht angegeben. Se1in Ruhm, der bıs ach Salonae dringt
c 41 51 vertreibt den menschenscheuen Heılıgen wıiıederum. Er be-
schlofßs, be1 Nacht mı1t einem kleinen Nachen (ın brevı Jembo) fliehen”?

riale, 1n ! Rendiconti1 cad Linc. Ö, 955 489—502 und D. Adamesteanu, primı
document]1ı epigraficı paleocristianı, un ° ebı 562-570). Dıie Pachynus naächste Strafßen-
statıon ware wohl das Apollon-Heiligtum des Ltin Anton. 926, N6 zewß iıdentisch mi1t
dem VO  - Macrob k L/ bei eiınem Landeplatz VO  - Libyern (aus Paraıtonion?). Genau

Meılen nach W esten liegt Heraeum S1Ve Cymbe des Itıiınerars Meer dann der
Mündung des Irmıinıo0 ace 1, 479); ringsum sınd zahlreiche Spuren VO  } villae gefunden
worden. ber nach dem ext kommt eher das Binnenland 7zwıschen Ragusa und Noto
vecchı0 1n Frage Zu Grotten, dıe MI1It Hilarion 1n Verbindung gebracht wurden, Pace
4, 270 mi1t Hınvwelıls aut Scıiontı, Llarıone 1n Sicılia (Sıracusa 1947 (unzugänglıch).

Eıne Seefahrt VO Methone nach Pachynus der Syrakus hat 1n der Erfahrung
des Hıeronymus ıhre Entsprechung 1n der Gegenrichtung: nach epist. 108, {® 1+ reist
Paula VO Messina nach Methone und VO  - da weıter ber Kap Malea, Cythera, a-
den, Rhodos nach Cypern und Syrıen.

4 Patsch, 1n : Pauly — Wiıssowa 6, 51 —53 gibt dıe Stadtgeschichte; VOoO der Bezeichnung
des Bischofssitzes als 1vıtas STAaMMT die heutige Benennung als Cavtat, VO der Nach-
folgesiedlung Raousıon, Ragusa, die nach 6006 dıe Bewohner VO:  3 Epitaurus auf ıhrer
Halbinsel aufnahm, der Name Ragusa vecchıa. Israel (Anm. 164 erwähnt, noch 1mM
re 1800 habe Coletus dort dıe Höhle des VO  } Hiılariıon getoOteten Drachens besichtigen
können. Zum See- und Erdbeben VO:  -} 3653 Anm 53 Hıeronymus erwähnte s schon Sl
als die Fassung der Jesaias-Auslegung schrieb (Comm. 1n Isa1am 15A4 nach

ten tellen
epist. f 7 24, 168 Die Überflutung der Kusten betonen die 1n 20 51 angeführ-

Salonae wiıird als Hauptort der Provınz ZCENANNT, 1in der Epıitaurus Jag (c. 41
51 B) Hılarıons Aufenthalt erwähnt S0O70m. Hıst. ecel. > 10, hne Ortsnamen 1Ur

mit Bezug autf die Hochflut 1in Dalmatıen. Die Bezeichnung e1nes Küstenfahrzeuges als
AEUPOG verwendet, entsprechend Hıeronymus’ eigenen Erfahrungen, wıieder eiınen epichor1-
schen Ausdruck, der für die dalmatinısche Kuste schon durch Polyb D 1095 belegt 1St
(Grosse, in Pauly — Wissowa UZE e  'y vgl liburnae, lıburni, ders., ın eb I9 143—
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un 1eß sıch ach Z7wel Tagen VO  3 einem Frachtschiff MIt Kurs ach Cy-
PEeIN autnehmen. Be1i der Durchtahrt zwıschen Kap Malea und der Insel
Kythera drohten Pıraten, die nıcht mMI1t Segelschiffen, sondern MIt Z7wel
durch Ruder betriebenen Myoparones, Schnellbooten, fuhren, das Schift
überfallen. Hılarion yebot der Angst der Besatzung Einhalt, stellte sıch 1m
Bug aut un StOppPTte durch eiıne wunderbare Handbewegung den Angriff
der Pıraten??3.

Dıie Fahrt ng weıter miıt Nordostkurs:; ach der Umschiffung der
Peloponnes, deren Stützpunkte anläßlich des Piratenüberfalls bei Kythera
Ja soeben (c. 41 51 worden 9 durchfuhr der „Heilige“

dem Beıitfall der Stidte un Dörter die Kykladen: diese Stelle (c
D 1st höchstens ein stilıstischer Lapsus, der dem Überschwang des
Bıographen danken 1St, da sıch mıiıt der Wırklichkeit vielleicht nıcht
deckt Prospero inter Cyclades navıgans, 1NC inde clamantium
de urbibus et VICIS ( et ad litora concurrentium immundorum spırıtuum

audiebat. Hılarion andete ın Paphos (C A B) Ingressus CI SO
Paphum urbem Cypri, JUAC trequenter terra4e MOTtu lapsa, AI ruınarum
tantftum vest1g11s quıd lım fuerit ostendıit . 1n secundo b rbe miılliarıo
habitabat ignobilis. Bınnen ZWanzız Tagen verbreitete sıch se1ın uhm ber
Sanz Cypern: InNnan wußte VO  e ıhm in Curıum, Lapıthos, Salamıs?4.

Hiılarion blieb Z W el Jahre 1n der Nähe von Paphos und verlebte se1ne
etzten fünf Lebensjahre weıl Hesychius, der die Kontakte mıiıt der palä-
stinensischen Klostergemeinschaft aufrecht erhielt, iıhm vVvon der Flucht nach

145; dazu Miltner, Seewesen, 1N? Pauly — Wıssowa Suppl. 5, 958 fO) Dem Jüngeren Über-
sEeLZeEeTr uNserTrer Stelle War der Ausdruck fremd, erfand die Wendung ELG Bosßuiuußov
EUWUNOQLOV NS ÄEAUOTLAG (Oldfather | Anm. 38R 444) Dıe ältere yriechische und die kop-tische (sahıdische) Übersetzung (ın eiınem urıner Codex) bewahren das Rıichtige.

Dıie Route VO Adriatischen Meer ZUuUr urchtahrt zwıschen Kythera un!: KapMalea, weıter den Kykladen und nach Rhodos-Cypern entspricht wıeder der Fahrt
der Paula bei Hıeron. epist 108, Myoparones als Pıratenschiffe: Plut. Luc 13, Cic
Verr. 2 1, 8 ThesLL Ö, 17472 Lammert, 1N ° Pauly-Wissowa 16, 1081 Miltner (Anm.
/2) 960

Da{( Hilferufe VO Besessenen und annn Dankesäußerungen Geheilter) auf den
Inseln nıcht 1Ur VO  —} den Hauptorten (urbes), sondern auch von offenen Sıedlungen (zudenen auch die Hafenplätze gehörten) kamen, 1st iımmerhiın auch geographisch enkbar,
WenNnn INa  — die yrößeren Inseln denkt und Ww1e auf der Route der Paula auch Rhodos e1n-
ezieht. Für die Erdbebenzerstörung VO:  3 Paphos führt Oberhummer, Paphos, 1n * Pauly-Wıssowa BS, d 941 NUr uUNlseTrTe Stelle und die Aaus ihr stammende bei Beda 2 1039 Al
doch wird S1e bekräftigt durch die Angaben bei Hıill, Hıstory ot Cyprus (Cambridge

245 und Mitford, 1N : Byzantıon (1950) 156 W1e durch die Gewichtsverla-
SCrunNg nach Salamıis Constantıa: Kırsten, Cyprus, 1n * RAC D, 495—497 Dıie Nennung der
weıteren Hauptorte Cyperns 1st geradezu der Teıl einer Bischofsliste (ebenda). Nach
S07z0Om. Hıst cel D, 6/, 1241 veranlaßte Hılarions Verbleiben auf Cypern se1n
palästinensischer Landsmann Epiphanios, der ber erst se1lt 367 Erzbischof VOoOnRn Salamis
War (W. Schneemelcher, Epıiphanius, 1N * RAC D 909—927).
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AÄgypten, gCNAUCI ach Bucolia (C 43 53 A), abriet”5 Innern der
Insel 7zwoölt Meilen VO Meer un w CcBSamce Gebirge Die Beschreibung
dieser etzten Einsiedelej erleichtert die Lokalisierung nıcht NUr Hoch-
gebirge, sondern der Nachbarschaftt antıken Tempels gelegen, VOon

reichem Baumbestand umgeben; CIn Quell NetLztie den Hügel; der Heılıge
besafß auch Obstgärten (C 43 53 A) Hesychius . . SUASIT utL 1DSA
insula ad locum Onscenderet: perduxıt C duodecım miıllı-
bus INarı procul ASpCITOSQUC MONLTLES et qUO VIiX reptando
manıbus genubusque POSSEL ascendiı terribilem valde et TemotiLum locum,
arboribus WAC ınde circumdatum, habentem eLLaM supercilio0 collis

et hortulum CTAMOCHUM eit POMAaT1A plurıma sed er AaNt1QU1SSLIM1
templı ruınam, qQUO daemonum resonabant

1a be] seinem nahenden ode viele den Einsiedler besuchten, die Aaus

Paphos kamen A wiırd INan die Stätte der Klausnereı der Niähe
VO  m} (Neu)Paphos suchen, Gebirge, 7zwoöltf Meilen VO Meer entfernt
Der VO Hıeronymus erwähnte Tempel als Nachbarstätte o1bt wiıch-

Orientierungshinweis Wır Ine1INeEeN die Lokalisierung be]
der beiden antıken Heilıgtümer Südwestabhang (nach Paphos

hın) des cyprischen Olympos des Troodosgebirges,9 die durch In-
schriftenfunde bekanntgeworden sind wahrscheinlichsten be] dem der
Hera be1 Ayıa Monı”®

Bukolia bezeichnet nıcht 1LUT die eINSaMe Nordgrenze Ägyptens (Athanas VILE Ant
49 913 ©: sondern auch C1NeE berüchtigte Räubergegend nordwestlichen Delta-
Dschungel Sethe, Pauly Wıssowa 1013 Schiwietz (Anm 7 Anm S1e 1ST der
Hintergrund VO:!  3 Romanszenen bei Achilles Tatıos 3, und dem Kölner Papyrus be1

Henri  SA Kyrıakon. Festschritt Johannes Quasten (Münster 17 34 S0 wiıird
auch hier die Charakteristik bei Hıeron. 53 bestätigt. Christliche Zeugnisse (ohne
die genannten) bei Calderin:ı (Anm. 63) 105

Fur Hılarions etzten Autenthaltsort auf Cypern xibt Hıeronymus WAar CIM sC1INer

poetischen Naturschilderungen vgl Coleiro |Anm 174), ber keinen Ortsnamen Den
nırgends bezeugten, auch heute auf der Insel nıcht bekannten Namen Charybris INAaS

dıe Quelle Von S507z0m Hıst ecel 1241 dem Epiphanı1os (Hıeron
LNOMM$MEN haben Der Cypriot Neophytus Reclusus (T nach wulßste, da{fß auf der
Suche nach Hılarions Todesort VO!  ; Paphos Aaus der 471 abgedankte Patriarch Gennadıos

Winterschnee des TIroodos Gebirges!) bei Kıssoptera umgekommen SC (Texte bei 1Ye-
lehaye, AnBoll [1907] 2924 * Weder dieses dort als NOOCOTELOV NC EILLOXOIENC
ILö.povV bezeichnete Dort (XOUMN) noch die benachbarte, durch Ce1in Wunder ErZWUNSCHE rab-
lege des Gennadıos ebenda 2270 sınd auf den NEUETCN Karten der Insel aufzufinden der be1

Gunnts, Hıstoric Cyprus, Guide TlLowns and Vıllages, Monasterı1es and (Qasts
les (2London verzeichnet So bleibt 1LLUIX die Entfernungsangabe VO Paphos be1
Hıeron 53  b> als Anhalrt dazu die Erwähnung der Nachbarschatt antıken
Tempels Beides und dazu die Erwähnung des Fortlebens der antiken Bedeutung tührt auf
dıe Stitte ZUr: Abtei Kykko gehörenden Klösterchens Ayıa Mon1ı be1 StAatos ‚.We1l

Meilen VO  - dem bekannten Kloster der Panagıa Chryssorrhogiatissa e1ım orf Pano
Panagıa (Gunnıs 365—368) heute el IN1Tt Straßenanschlufß VO  3 Neu Paphos be1 Ktıma
(dazu die Kartenskizze Tat An diıeser Stelle olgten sıch die Reste Siäulenbaus
"Tempels Gunnts 368) und S1IC bereits benützend einNne Basılika des /6 Jahrhunderts
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Dıie Byzantıner haben eiıne MEUGCTHE TIradıtion 1mM Norden gegründet, 1m
Kyreniagebirge, der Straße VO  w Kyrenıa ach Nıkosıa, die jedoch e1N-
deutig den Jüngeren Hiılarion, nıcht unseren Heılıgen, anknüpft?. Von
den Byzantınern wurde OFrt eine noch heute erhaltene Bergfestung Er-
richtet?8.

(RKAC Z 497 nach Soterio04, In BuCavtıxa WVNUELO TNS KUnoov [ Athen Lat. 13765vielleicht hängt der Ortsname Statos m1t dem erwähnten Wunder des Verharrens der Gen-
nadıios-Bahre (als OTÜOLG) Als Heiligtum (mıt einer tO2 des Jahrhunderts)
wırd der Platz bestimmt durch die eine weıbliche Gottheit als Inhaber bezeugende früh-
hellenistische Inschrift be1 Mitford, Amerıcan Journal Archaeology 65 (1961) 105
(SEG 20, 256 Z und die wen1g alteren epıchorischen Inschriften bei Masson,
Les INSCr1pt1ONs chypriotes syllabiques (Parıs 145—147 9 9 91 (mıt Neumann,
1n:! Gnomon [1964] 390)i erstere MIit Nennung der Hera. Nach Gunnıs 368 liegt dies
Heraıo0on 1n nahezu 1000 Höhe mit weıtem Ausblick nach und S durch Fels-
abstürze auf drei Seiten (außer nach Westen) wındgeschützt, ber küuühl selbst 1m heißen
Sommer. Dıie dortige N1ıe versiegende Quelle 1STt heute weıthin berühmt und die eich-
tere Zugänglichkeit 1St Datums (28 engl. Meilen VO' Ktıma, eLtwa 15 Meilen
Luftftlinie VO  ; den Rulnen VO  - Paphos) ber die römischen Meilen uNnseTeSs Textes
waren 1Ur 3/4 dieser Luttlinie. Eın leiner See nNOoC| aut Survey of Cyprus admiınistra-
tiıon and road Map 253 440 12Nıcos1a verzeichnet) und die Höhenlage miıt Wınter-
gewitter und Schneefall aSsSch den Vorgängen bei und ach Gennadıios’ Tod, die dıe
lokale Hagiographie zuverlässig berichten mulfiste. Gegen S1e und die Landschaftsschilde-
rung bei Hıeronymus würde die Entfernungsangabe eher dem ändlichen Heiligtum
eines Heilgottes nach den otıven miıt phallischen Zügen) tühren, das 1mM TalgrundÖördlich VO Amargeti festgestellt wurde Hogarth, in Journal ot Hellenic Stu-
dies [1888] 169—-174; Kruse, 1n Pauly Wıssowa 1 D% 427 (GJunnıs 161 Mitford 108).
Nach den dort gefundenen Inschriften wurde eın Opaon Melanthios (später uch als
Apollon?) verehrt; 1n augusteischer Zeıt kam der Kaiserkult hinzu (Mitford, I® OpusculaAtheniensia 1960] 207; ournal of Hellenic Studies 11948 ] 36—39; SEG 2 9 641 Eın
Tempel fehlt hier ebenso W1e der VO den Hagiographen geschilderte heroische Charakter
der Landschaft. Dieser wırd auch nıcht durch dıe Zugehörigkeit des hortulus des Heıilıgen

einer villula ausgeschlossen (& 53 Der heutige Kultplatz Hılarıons (AL AaQx00)
ın einer Grotte be1 Episkopi Paphou nach Philıppou (Anm 7/7) lıegt och unheroischer
niaher der Küste; vielleicht sah ıhn schon 1350 Ludolph VO Suchen der Sudheim
|Anm 74 ] Z 24, 29)

E, Oberhummer, 1n ° Zeitschr. Ges Erdkunde 435 hat die Überein-
stiımmung des Landschaftsbildes bei Hıeron. mit der Umgebung der zuletzt 1974 um
kämpften Burg St Hiılarion ber Cyperns Nordküste b61 Keryneıa (Kyrenıa) nach dem
Urteil VO Landeskennern unrecht behaupftet. Hackett, Hıstory of the Ortho-
dox ur'! of Cyprus London 409 un: (GJunnıs Anm. 76) 41 5 haben Sosa KYy-
ren12 1n den ext ZESETZT. Aber noch nach der Errichtung dieser Burg, zunächst durch die
Byzantıner, dann als Castrum regıum des Kreuzfahrerkönigtums wurde 1n der zıtierten
Gennadios-Vita W1e bei Hıeronymus Hilarions Tod 1Ns Gebiet VO Paphos, Iso ahe der
Südwestküste verlegt. Gegen Oberhummer und Loizıdoyu, 1n KUr0oLaxXaL NOVÖCL

(1940) 48—54, 1St daher die Skepsıis VO: Delehaye, Saılints de Chypre, INr
AnBoll 161—297, Ort 242, VO ll (Anm 7/4) In 2A3 un VO' Philippou,
1n ! KUNOoLAXAL NOVOÖCGL (1942) 23315 un G. Papacharalampous: 1N * eb  O 25 (1961)
125—130 als berechtigt anzuerkennen.

Der Name dieser VO G unnıs (Anm. 76) beschriebenen Gipfelburg und
ıhrer Erweıterung hangabwärts WAaTt Didyma ach den WwWwe1l (zwillingsartigen) Felsen-
zacken, zwıschen die ıhr Palas SESCTIZT wurde. Daraus entstand bel den Kreuztahrern
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Hılarıon starb 1in der Höhle des Troodosgebirges, un: se1n rab wurde
sotfort ZUrTr Gedenkstätte, obwohl der Hesych den Leichnam raubte
un ach Maıuma entführte??®. Zahlreiche Wunder trugen sıch 1n der Eın-
siedele1 mMI1t ıhrem Berggärtlein Constantıa, deren Schwiegersohn un:
Tochter der Heılıge e1INst durch die Salbung MI1It VOT dem ode
hatte (C 44 A), verharrte getreulich seiınem Grabe:; als s1ie die Ent-
führung der Gebeine erfuhr, starb s1e auf der Stelle C 47

Cypern un! Maıuma wetteıiterten in Wundertaten; jedoch schien die
Gedenkstätte iın Cypern wunderträchtiger se1n, weıl S1e dem Heıligen
lıeber gEWESCH WAal, WwW1e seın Biograph meınt.

Franken) der Name Dieudamour, Ausgangspunkt tür den Ansatz des Venusberges eben-
talls der Nordküste e1m Heiligtum der Venus Paphıa: Schmidt, Paphos und
dıe Kypriıs Urania-Pandemos, Anz. Akad Wıen 78 [1941|] 5885 Nachdem schon 1248
die römi1s  e Kurıe die Verehrung auch Hılarıons 1n Cypern angeordnet hatte (Delehaye

77} 234), wurde 1332 dem Pater W ;ilhelm VO  - Bodensele AUS dem Dominikaner-
loster Minden 1n dieser Burg der Sarg mMIt dem Corpus beatı Hilarionis yeze1igt
(Delehaye Anm. 77] 242; R. Röhricht, Dt Pilgerreisen nach dem Heil and [1900 ]

D deutsch beı F. Khall, Zweıer deutscher Ordensleute Pilgerfahrten, 1! Gaben des
kathol ressevereıns Graz 1895, 1—46) also 1mM Widerspruch Hıeronymus und OZO-
1NO:! Statt dessen schreibt die Chronık des Leont10os Machaıiras ELG TtTO XOOTOOV TOUVU >  v
‘IA0QLOUVU SIC Ü YLOG  b A TA00L0V VEOG das könnte dann eın Bischot Hilarion VO:  3 Keryneıa
se1N, der 16Z und Grablege urchaus aut diesem Giptel en mochte (Delehaye | Anm. Z
242) Für den Volksglauben ber WAar der frühchristliche Asket, der ebenso nach Cypern
zurückgeholt wurde w 1e Spyridon (Hıll i 248) Zur Geschichte der Burg ll (Anm. 74)
1, 2 fAles 2’ Z 105 f 120—122; Enlart, L’art gothıque de la renalıssance Chypre
(Parıs 24 578—596; Jeffery, Description of the hıstor1c Monuments of Cyprus
(Niıcosıa 263—266; Müller-Wiıener, Burgen der Kreuzrıitter 1 Heılıgen Land,
aut Cypern und 1n der AgzAıs (München 1966 miıt 1294152 VW enn St Hilarion
IST sekundär der Name der Burg Wr der heute allein üblich iSst), spricht das 5
eine Kontinuiltät der Lokalisierung (und der Gleichsetzung beider Hilarıon) obwohl
doch Hıeronymus und S0ozOomenos VO' einem Fortbestehen VO  - Hiılarıons Ansehen auf
der Insel auch nach dem aub der Reliquie nach 10 Monaten sprechen (allerdings doch
wohl 1n Paphos). Dann dürtfte die Lektüre der lateinıschen Vıta des Hıeronymus 1M
Abendland der Verordnung VO  a 1248% und erst dann iıhrer dinglichen Bestätigung,
vielleicht AI einer Auffindung und T ranslatıo, eführt haben

Als je] VO  - Hesychios’ Überführung des Leichnams x1bt der lateinısche Text
klar Maıuma; die alteste Übersetzung dagegen schreibt verderbt das talsche ”’AoLov (Old-
father |Anm. 582) Auch das alte, nach den Verheerungen VO  3 2363 wiederhergestellte
monaster1um (C. 48 B) 472 wiırd als Grablege durch den ortskundıgen SO-
ZzZOoOmMenO0S Hıst. ccel 3, 14, 6/, 1076 bestätigt. Wenn dieser ( Stadien,
römische Meılen, VO He1ımatort Thabatha enttfernt aAanSeTZL, könnte uch die Quelle
tür den Ansatz des Grabes ad secundum miliarıum Gazae be1 Anon. lac 33 39 180
und Z COL 1/ 145 und 169) (mit ırrıger Verdrängung des Dorfnamens) se1n. Nıcht
schlüss1g scheinen die Differenzierungen 7zwıschen der VO  e} SO7z0OmenOs ausdrücklich als
Stätte e1nes glanzvollen Jahresfestes bezeugten Grablege (also Memorı1a) und eıiner Hıla-
rionkirche 1n Thabatha be1i Schrwietz (Anm. 27 104 nm. 1 se1n; die Angabe ber
Thabatha eiınem Itınerar des ahrhun:  ‚erts bei Röhricht, in DPV 13
1.740 vollends dürfte einfach aus Hıeronymus SLamMMmMeEen. Petrus der Iberer, 485/91 Bı-
chof VO Gaza, kannte das Hilarion-Grab als Kiırche) be1 Thabatha Raabe, DPetrus
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uch der Reiseteıil der Heilıgen-Viıta bietet echtes topographisches Ma-
ter1al] für die sizılısche, die dalmatiniısche, schließlich die cypriotische Ira-
dition, w1e unseIe Analyse gezeigt haben wird. Obwohl WIr in ıhr den
Hauptakzent gerade auf die Topographica Jegten, zıiehen WIr AUS ıhnen
nunmehr den Schlu{fß auf die Hıstor1izıtät der Lebensbeschreibung des Hei1-
ligen Hılarion, die Israel e1nst heftig bestritten hatte.

der lIberer [Berlin 101) Stäiärker VO  ; diesem Ort aa  ware CS, wWenn auf der
Madaba-Karte wirklich mıiıt Donner, 1n : DPV 83 (1967) 28 die Erklärung TO TOUVU
S  v |A@OLOVOG ] auf das Hilarion-Martyrıon und Kloster beziehen ware die Dıstan-
zen bei Donner (Anm. 52} Anm 132 sınd ırrıg). Auf dem Mosaık erscheint auch das
Vıctor-Martyrıon, das Anon lac be] Maıuma Gazae kennt das die Karte [1]] %CL
Nea[m0o]AuG nennt). Be1i der Ostung der Madaba-Karte rückt der erganzte Ortsname süd-
westlich VO Thabatha 1n Rıchtung Raphıa. Doch ITSLT VO einem archäologischen Survey
durch die Israeli, der auch die christlichen Spuren der 5S0S. byzantinıschen Epoche der
Gegend erfaßt, wırd INa  e fur die Lage VO: abatha und des Hılarion-Klosters Auft-
schlu{fß können (Reste des 5 S} PE [1974] 141 ) Unter den Wander-
dünen (Anm 35 f} VO] Deir-el al wurde 977/78 Zuerst LLUX eine Philistersiedlung
entdeckt, der eın rlıie miıt anthropoiden Sarkophagen agyptischer Tradition gehörte:
Ir Dothan, IM® DE (WOZZ) 65—/2; (1973) 129—151; 28 (1978) 2766 Dıie spat- der
nachantıke Entstehung der Dünen Iso auch die Möglichkeit der Überfahrungwvon Hıla-
r10Ns Kloster durch S1e nach unserer Lokalisierung wurde dabei erstmals klargestellt.



Der Ante:iıl Deutschlands den Servitienzahlungen
Oraben der Glaubensspaltung
Von HER OBERG

Vor einıger Zeıt bın ıch der rage nachgegangen, wıievıel die einzelnen
Terrıiıtorıen der westlichen Christenheit Vorabend der Glaubensspal-
Lung den „geistlıchen“, auf dem päpstlichen Jurisdiktionsprimat
eruhenden Einnahmen der Apostolischen Kammer beitrugen!. Die Ant-
WOTLT suchte iıch 1mM Introitusregister des Pontifikatsjahrs eOos
111 19 1518 {111 18) Die darın verzeichneten Zahlungen VO  3 Servıtien,
Annaten un Quindennien ergeben eine Gesamtsumme VO rund
Dukaten. Davon kamen rund 2833 Dukaten, also eLtw2 16 Prozent, AaUS

den Kirchenprovinzen Bremen, Köln, Magdeburg, Maınz, Salzburg un
Trier SOWI1e AaUS den IDiö6zesen Bamberg un: <ammın un der Zr

Kirchenprovinz Besancon gehörenden 107zese Basel?.
Die AauUs dem Introitusregister errechneten Summen sınd ger1ing, da{fß

S$1e starke Zweıtel der Vollständigkeit dieser Quelle hervorruten MUS-
SC  S Wıe berechtigt diese Z weıtel sınd, zeigen die auft u11l gekommenen,
cedulae gENANNLEN Zahlungsanweıisungen für den Kardıinal Niıcola Fieschi)®,
die VO A 1: Oktober 1504 bıs Z 28 Dezember 1520 reichen un: die AÄAn-
teile des geENANNTLEN Kardıinals den Servıtien betretftfen. Sie bestehen AaUuUsSs

mehr oder weniıger langen, auf leere Blätter geklebten Papierstreifen un:
befinden sıch auf fol 16—66 des ersten Bandes eıner Serıie des Vatıiıkanischen
Archivs, die Schedulae er Rotulae betitelt ist4.

Bevor WIr unls miıt dieser bisher nıcht ausgewerteten Quelle näher be-
schäftigen, se1 Z leichteren Verständnıis tolgendes vorausgeschickt:

Hoberg, Die Einnahmen der Apostolischen Kammer Vorabend der Glaubens-
spaltung, 1N * atz (r Hundert Jahre Deutsches Priesterkolleg e1m Campo Santo
Teutonico, Suppl 35) (Rom-—Freiburg-Wien 69—85 Dort ISt
auf die 15 Zeile VO  - ( Jahr streıchen.

In dem soeben nn Autsatz rechnete ich die 10zese Basel nıcht Mittel-
CuUroOpDa und damıt nıcht D Deutschland, sondern als Suffraganbistum VO Besancon ZU

westeuropädischen Festland und kam für Deutschland auft 28724 Dukaten.
Nıcola Fieschi (de Flısco), geb urn 1456, ZEST 15 1524 1n Rom, Kardinal se1lt

1503 Moronı, Dızıonarıo dı erudizıone stor10-ecclesiastica (Venedig 253 fa
Eubel (Hierarchia catholica medi11 recentlor1s ev1ı (Münster KReg.;

Pastor, Geschichte der Päpste se1t dem Ausgang des Miıttelalters (Freiburg
Reg.; Orazı Ausendea, in ® Enciclopedia Cattolica (1950) 1249 1t.

Vgl L.Pasztor, Gu1da delle fontı pCI la stOrı1a dell’America Latına Collec-
Archivı Vatıcanı (Vatiıkanstadt 134
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Selit dem 13 Jahrhundert hatten bestimmten Einnahmen der Römıi-
schen Kırche außer dem apst un einen Famıiıliaren und Beamten auch die
Kardiniäle SAamıt ıhren Famıiliaren Anteil®. Von den geteilten Einnahmen f1e-
len mit der Zeıt stärksten 1Ns Gewicht die Servıtıien®?. Diese iın
der siıch bıs Anfang des 14. Jahrhundert herausgebildeten Oorm eıne
einmalıge (meıst 1ın Raten gezahlte) Abgabe, die VO den 1mMm Konsistorium
verliehenen Benef1Zzien (fast ausschliefßlich Bıstümer un Abteıen) enNt-

richten WAar, die jährlich wenı1gstens 106 Florenen eintrugen. Dem mi1t einem
solchen Benefizium Providierten wurde die Ernennungsbulle CRSE ausgehän-
digt, nachdem (oder se1ın Prokurator) versprochen hatte, das COMMUNEC

servıtı1um un die fünf servıtı1a mınuta innerhal bestimmter Fristen
zahlen.

Das COMMNIMMNUNEC servıtıum sollte eın Drittel der Erträgnisse e1nNnes Jahres
des betreffenden Benefiz1iums ausmachen un ZUr eiınen Hilfte dem apst
zufallen un Z andern den Kardınälen, die Tage des Zahlungsver-
sprechens der Kurie anwesend Hinsichtlich der Anwesenheıiıt WUI-

den jedoch 1mM Laufe der Zeıit ımmer haäufiger Dıspensen un Privilegien
gewährt.

Von den fünt servıtıa mınuta standen 1er den päpstliıchen Famıiliaren
un Beamten Z eınes den Familiaren der Kardınäle. Jedes servıtıum m1nu-
Lum sollte oleich se1n dem Anteıl eınes Kardınals dem betreftftfenden SC1L-

vit1um COTININUNC. Seine Höhe hing also on der Zahl der anteilberechtigten
Kardıinäle 1Ab Je kleiner die Zahl der Kardıniäle Wal, desto orößer WAar das
servıtiıum mınutum.

War 7 I der Jahresertrag e1nes Bıstums aut 15 00Ö veschätzt W OI -

den, wurde das servıtıum commune auf 5000 festgesetzt (dıe SOgCENANNLE
taxa) Davon standen der Apostolischen ammer 7500 un ebenso-
je] dem Kardinalskolleg. Nehmen WIr A da{fß Tage des Zahlungsver-
sprechens 75 Kardıinäle der Kurıe anwesend hatte jeder VON

ıhnen Anrecht auf 1/25 der CENANNTEN Summe VO 2500 also auf 100

Kirsch, Dıiıe Finanzverwaltung des Kardınalkollegi1ums 1mM X und SEA
Jahrhundert Kirchengeschichtliche Studien Ze (Münster 9 Baumgarten,
Untersuchungen und Urkunden ber die Camera Collegı11 Cardinalium tür die Zeıt VON

1295 bis 1437 (Leipzıg Hıer auch Hınweise aut cedulae divisionis des ahrhun-
derts MS

H. Hoberg, Laxae PDro communiıbus Servıt1ils lıbris obligationum aAb NNO 1295
U ad 1U 1435 contectis Studı 'Test1 144) (Vatikanstadt _ (Lit.)s

Favıer, Les finances pontificales l’epoque du grand schısme d’occident, 1378—1409)
Bibliotheque des Ecoles Francaıses d’Ath  enes de Rome 211) (Parıs Es

scheint, da{ß die Kardinäle den Einnahmen Aaus dem Kırchenstaat spatestens se1t dem Be-
gyınn des Jahrhunderts ıcht mehr teilhatten; vgl Partner, The Papal State under
Martın (London
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Auf den gleichen Betrag belief sıch Dn jedes der fünf servıt1a miınuta,
da{ der Bischof außer den 5000 für das COIMMUNE servıitiıum noch 500
für die servıtla mınuta zahlen hatte. Von dem servıtıum mınutum des
Kardinalskollegs erhielt ın uUuNserm Fall jeder Kardıinal für seine Famıiliaren
125 also Im SaNzZCN fielen ıhm miıthın 104 $]

Die Fınanzen des Kardinalskollegs verwaltete ein Kardıinal als Kame-
rar‘. Das Amt des Kamerars übernahmen die Kardıniäle in der Reihenfolge
ıhres Ranges jeweıls für eın Jahr. Dem amerar standen 711 Seıite die bei-
den Kleriker des Kardinalskollegs, nämlıch eın clericus Ccismontanus (ein
Italıener) un eın clericus ultramontanus (gewöhnlich eın Deutscher, eın
Franzose oder eın Spanıer). Sıe wurden jJährlich VO Kardinalskolleg SC
wählt, hatten dessen Rechte wahrzunehmen und ber Einnahmen un Aus-
gaben Buch führen. So auch sS1e CS, die die Verteilungen vornah-
INCI), W as auf den cedulae VO 26 I6 14 un: 1518 tol 60, 61,
63) ausdrücklich vermerkt lSt.

Die cedulae enthalten 1mM übrigen folgendes:
Das Datum der betreffenden Servitienverteilung.
Die in ıhr Z Verteilung gelangten Summen. Dabe!] wird das als

COIMNINUNEC servıtıum Gerzahlte VO  = dem als servıtıum mınutum Entrichtete
nıcht EIrENNT, sondern 1Ur die beides enthaltene (Gesamtsumme angegeben.
Auch wırd nıcht ZESAZT, ob 6S sıch die Zahlung der Sanzch Schuld oder

eiıne Teilzahlung handelt.
Dıie Namen der betreffenden Bıstümer un Abteien. Dagegen nıcht

die Namen der zahlenden Prälaten, sondern 1Ur die Angabe, ob S1e archie-
p1SCOpus, ep1sCOpus, coadiutor, admıinistrator, electus, translatus, abbas
oder commendatarıus An die Stelle des Abtes trıtt nıcht selten der
CONVENTLTIUS der betreffenden Abtei oder eine Kongregatıon VO  3 Chorherrn
oder Benediktinern (Z Congregatıo Cassınen.), die für eıne (mıt Namen
gyenannte) Abte!1 zahlt In letzterem Fall wırd vielfach hinzugefügt „PIo
quindenni10“ oder „PTro unıone“. Bei Abteien heifßt N verschiedentlich auch
einfach „DPro retentione“ oder „Pro unıone“, ohne jeden 1NnweIls auf den
ahlenden. Daß nıcht 1Ur die AÄnnate, sondern auch das Servıtiıum, wenn

die Zahlungspflicht auf eıne juristische Person überg1ing, durch eın quinden-
nıum, eıne alle 15 Jahre entrichtende Abgabe, ersetizt wurde, Wafl,
SOWeılt ıch sehe, bisher unbekannt.

Oftt die Zahl der Kardıinäle, denen eın Anteil den betreffenden
Servıtien zustand.

Dıie dem Kardinal Fieschi zustehenden Anteıle.

Dıie Statuten für den amerar des Kardinalskollegs VO  3 1437 be] Baumgarten
(Anm. 1 DA fa die VO  - 1466 SOWI1e die Ergaänzungen VO 1499 be1
(Anm. 22 (Münster fas die Statuten VO 1514 eb 32, 8282
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Dıie Gesamtsumme dieser Anteiıle (nicht die Gesamtsumme der dem
Kardinalskolleg Als SAaNZEINM gezahlten Beträge).

Oft die VO der Gesamtsumme der Anteıle Aaus diesem oder jenem
Grund abgezogenen Betrage. (Näheres darüber weıter unten.)

Zuweilen die Summe der dem Kardinalskolleg gezahlten Quittungs-
gebühren un: des davon dem Kardinale Fieschi zugew1esenen Anteıls.

Dıie Zahl der für die einzelnen Jahre erhaltenen cedulae schwankt Z7W1-
schen und Als Datum der Servitienverteilung wırd gewöhnliıch eın Tag
der Monate Marz, April, Junı, Oktober oder Dezember ZENANNT. Dıie cedula
VO Dezember 1507 erwähnt divisıones paschatıs, apostolorum er

1um SANCLOFrUM, die VO 31 Oktober 1508 eıne divisıo natıvıtatıs. Danach
dürtten die Servıtien 1n der Regel viermal 1m JYahr die Zeıit der SCHNAaNN-
ten Feste verteılt worden se1n.

Vier cedulae sınd 11UT tür die Jahre 150O> B50% 1514 und 1517 erhalten.
Von der Dezembercedula des Jahres 1514 tehlt aber unferen Ende eın
(wıe noch erkennen 1St) beschriebenes Stück, das abgeschnitten wurde,

die Größe der cedula dem Format des Blattes ANZUPDPASSCHH, autf das die
cedula aufgeklebt 1St.

Für das Jahr 1517 sınd cedulae VO Februar, 25 April, Juli un:
Dezember auftf uns gekommen, jedoch keine für den Allerheiligentermin.

Die Verteilung VO Februar 1St vielleicht eiıne verspatete Weihnachts-
verteilung. Jedenfalls haben WIr keine cedula VO Dezember 1516

Nun heißt CS unterm 74. Dezember 15a „LEt PTrOo quientantıi1s die
VII lulıi in 1em de 153 So 4  9 Sso 49.“
Das könnte der Annahme verleiten, da{(ß 7zwıischen dem Julı un dem

Dezember überhaupt nıchts, also auch keıine Servıtıen, verteılt wurden.
Daß dieser Schlu{ß nıcht zulässig ISt;, ersehen WIr AUuUsSs dem, W as WIr
dem Juli lesen: AB pPro quıtantıus die tebruarı1 presenti1s annı
1ın presentem die D Damıt übereinstimmend erscheinen 1n der cedula VO

25 April keine Quittungsgebühren. Diese wurden offenbar I: zweimal
1m Jahr verteılt. Und schließt die ber füntf Monate betreffende Verte1l-
lung der Quittungsgebühren VO Dezember eıne zwıschen dem Juli
un dem 74. Dezember liegende Servitienverteilung keineswegs au  N Wır
mussen 1mM Gegenteıl annehmen, dafß sS$1e stattgefunden hat

Dıie Zahl der anteilberechtigten Kardınäle 1St, SOWeIlt die cedulae S1e uns

mitteilen, 77. Februar 2 17. April 19 17. Julı für eiınen el
der Servıtien 1 für die übrigen 16, 74. Dezember 238 bzw 41 Dem-
ach mu{flte das den Kardinälen zustehende servıtıum Je nachdem den 1
1 2 38 oder 41 eıl ıhres COMMIMMNMUNE servıtıum ausmachen. Da das SCT -

vit1um mınutum 1in den Summen steckt, die die cedulae verzeichnen, wurde
bereits ZESAZLT. Es herauszuschälen, braucht 1er nıcht versucht \Werden.
Es genugt die Feststellung, daß 1mM Jahre 1517 das servıtıum mınutum höch-
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bei 16 Kardinälen) Prozent des COTMMMMMUUNE servıtıum der Kardinäle
© Prozent des SanNnzen COIMMNINUNEC servıtıum) ausmachte.

Die Geldbeträge siınd 1n floren1,; solıidı un denarı1 ausgedrückt, wobe!l
solıdi für eınen florenus gerechnet werden. Die unzart wırd nıcht

gegeben. Die damals in Rom vorwiegend gepragte Goldmünze WAar der
fioriıno di Camera, auch ducato geNaANNT. Er W ar 24karätıg un W OS
339 ->5 hatte also ungefähr den Metallwert des früheren deutschen Zehn-
markstücks®. FEıne Silbermünze, die 1/50 des Guldens wWwert SCWESCH ware,
konnte iıch nıcht ausfindig machen. Wahrscheinlich handelt N sıch jer
eine bloße Rechnungseinheıit, W as übrıgens, wenı1gstens bıs eiınem ZEW1S-
SCI1 Grade, auch tür den florenus gelten dürtte.

Dıie den 1er geENANNTLEN Termınen des Jahres 1517 ZUT Verteilung
gelangten 145 Servıtienzahlungen (einschliefßlich der S1e ersetzenden Quin-
dennıen) ergeben eıne (GGesamtsumme on Die WONNCHC Zahl
alßt uns nıcht erkennen, W1e hoch die Einnahmen der Kardıniäle AaUS den
Servıtıen 1m Jahre 1517 1m SaNnzZChH S1e schliefßßt Ja die Zahlungen des
Herbsttermins nıcht ein. Aufßerdem wı1ıssen WIr nıcht, W1e weıt die Anteıle
des Kardıiınals Fieschi dadurch verkürzt wurden, da{fß sich nıcht ımmer
der Kurie aufhielt. lar ZUTLagC trıtt aber, dafß das Introitusregister der
Apostolischen Kammer V OI1l Jahre 1517/148; das, W1e oben DESAZT, Zah-
Jungen tür Servıtıen, Annaten un Quindennien ZUSUaINIMMECIN ıcht mehr als
rund Dukaten verzeıichnet, nıcht alle Servıtienzahlungen enthält.
Die rage, die übrigen dem apst 7zukommenden Serviıtienzahlungen
vebucht wurden, bleibt ungelöst. In den Rechnungsbüchern der päpstlichen
thesaurarıa ecreta stehen S1e, w 1e bereits Schulte feststellte, nıcht1®.

Man könnte NUN, Ühnlich W 1e das 1n dem eingangs eENANNTEN Autsatz
aufgrund des Introitusregisters geschehen ist, alle iın den cedulae des Jahres
1517 verzeichneten Zahlungen ach Diözesen, Kırchenprovınzen und gzröße-
rTeIN geographischen Einheiten 7zıusammenstellen un summıeren. Das würde
aber mehr Zeıt erfordern, als mMI1r Jjetzt ZUT: Verfügung steht. uch würden
sich 2WAU die Jahre 1505 un 1507 besser eıgnen, da allein für S1e alle den

Martınorit, Annalı della Zecca d;i Roma, Alessandro CT Pı0 L, Gıiulio I1 (Kom
vgl Schäfer, Die Ausgaben der Apostolischen Kammer Johann

DD Vatikanische Quellen ZUr Geschichte der päpstlichen Hot- und Finanzverwal-
(ung (Paderborn 53

Davon wurden Fiesch1 gemäfßs den Summıierungen des Kompilators der cedula fol-
gende noch nıcht dıe Abzüge für yemeınsame Ausgaben verminderten) Summen —

gewl1esen: 350 41 (dıe Summe der Denare 1St durch weıtgehendes Beschneiden der
cedula verlorengegangen); 307 . (1 d.;; 4238 d,' 208 JM IBER siınd

rund 1305 In den Jahren 1505 und 1507 den einz1ıgen Jahren, tür die die
cedulae aller vier ermine erhalten sınd, wurden Fieschi rund 1381 fl., bzw 8572 (ein-
schließlich der Abzüge) zugeteilt.

Schulte, Dıiıe Fugger 1n Rom (Leipzig
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ENANNTLEN 1er Verteilungsterminen entsprechenden cedulae erhalten sSiınd.
Ich habe miıch 1er damıit begnügt, die Zahlungen auszuzıehen, die AaUuUsSs

eiınem Gebiet kamen, das die Kirchenprovınzen Bremen, Köln, Magdeburg,
Maınz, Salzburg un: Irıier SOWI1e die Z U Kirchenprovinz Besancon gehö-
rende 10zese Basel un die CXEIMiEN Diözesen Bamberg un Kammın
faßt Es sınd folgende Posten:

1517 11 tol 57
Abt VO Göttweig 107zese Passau: (Anteıl Fieschis:
23 C d

Elekt VO  } Schwerin: 146 18 (Fieschıi: 16 T
Koadjutor VO  w Passau: 1089 15 (Fieschi: 25 S.)

1517 tol 58)
Abt VO Fl  OoOne Dözese Lüttich: 2174 fls 15 (Fıeschi: 14 13

17
Elekt VO Utrecht: 2464 15 (Fieschi: 129 25 S.)

S VII (fol D&
Koadjutor VO Augsburg: 07 (Fieschi: SS 10© 1
Kommendatar VO Vlierbeck 107zese Lüttich: 53 fl (Fieschi:
41 Sa

Abt VO  3 Hersfeld 10zese Maıiınz: 95 fl 25 (Fieschi: it,
1517 SC (fol 60)

Abt VO  3 Gembloux S Diözese Lüttich: 53 (Fiıeschi: üles
d

IDEK sınd rund 5057 un damıt 16,6 Prozent aller al den
jer cedulae verzeichneten Servıtienzahlungen. Wır kommen also 1er auf
tast denselben Prozentsatz, den WIr tür die Servıtijen- un: Annaten-
zahlungen Aaus Deutschland AaUs dem ungefähr die oleiche Zeıt betreffenden
Introitusregister errechnen. {J)as spricht dafür, da{fßs die sıch 1er W1e€e OFt
abzeichnenden Proportionen einıgermalen stiımmen.

Bemerkt se1l noch, dafß Passau, Utrecht, Hersfeld un Gembloux auch 1mM
Introitusregister des Jahres 517/18 erscheinen, jedoch mi1t Summen, die
durchweg 1Ur eLtwa eın Drittel der dem Kardinalskolleg zufließenden Be-
trage ausmachen, also nıcht, W1e€e INan sollte, diesen Betragen
ein1germaisen Zleich sind Da{ß eine oroße Dıttferenz sıch nıcht daraus
erklärt, dafß die Betrage der schedulae das servıtıum mınutum einschließen,
erg1ıbt sıch AaUS dem, W as WIr oben ber das Verhältnis der servıtı2 mınuta
ZU COININUNE ZDESAQZL haben Offenbar kamen die dem Papst als Servıtium
gezahlten Betrage bald überhaupt nıcht, bald stark reduziert 1Ns Introitus-
regıster.
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Zurückkommen möchte iıch 1U auf die 1n den cedulae als Abzüge Ver-

zeichneten Beiträge der Kardınäle gemeınsamen Ausgaben.
Dazu gehören VO 1514 dıe den beiden Klerikern des Kardınals-

kollegs gezahlten Gehiälter. Jeder VO ıhnen erhielt pro Monat Zl
weılen werden s1e MIt Namen ZENANNT. Da die Namen eiıne Lücke in der
VO Eubeli zusammengestellten Liste ausfüllen, se]len s1e 1er aufgeführt.

Am 1515 und 15 1516 Baldasar del Rıo, ep1scCopus Scalen.??, un:
Ilohannes Antonıus de Statıs!? fol un 52)

Am 7 1516 Camillus de Paliotis un Lambertus de Nıitardıs fol 54)
Am 26. 6., f E un Antonıuus de Valle un Stephanus

Rosıinus (fol. 61 63)
Am A0 1519 Iulianus Cecı1us un: Antoniıius Marıa der Zuname fehlt)

(fol 62)
Am un 31 1520 Hiıppolitus de Morbiolis, magıster ceremon1-

Aarum)ı), und Didactus Dıem (?) (fol 65)
Nıcht selten ergaben sıch Abzüge daraus, da{ß einem Prälaten eın eıl

seiner Servitienschuld erlassen wurde. Solche Nachlässe wurden als teilweise
Zurückerstattung!* oder als Geschenk?® verrechnet, dem Mißverständnis
vorzubeugen, CS handele sıch eıne Ermäfßigung der Servıtientaxe.

eıtere Abzüge ermöglichten CS dem Heıilıgen Kolleg, karıtatıven
un gemeinnützıgen 7Zwecken beizusteuern. So zahlte 6S 1504 fol 16) ho-

PTrOo helemosına ratiıone pest1snorabili; hospitalı Salvatorıs Lateranen.
150 Dukaten un: 1M Jahr darauftf fol 20) die gleiche Summe yuardianıs

11 FEubel (Anm. 232 (Münster 19725
Der Spanıer Balthasar del Rıo, Bischot VO  - Scala (Kırchenprovınz Amalfi) 1515

der Eubel (Anm. 32 (Münster 1923 294 ; Jost, 1n Enciclopedia Catto-
lıca 11 (1953)

Von ıhm Sagt_ die cedula VO 1516 Nıhıiıl habuit die ista divisıone, quı1a NO

SerV1IVIt Sacro Collegio.
So heißt es Nnierm Dezember 1504 (fol L7 Detractis flor. 4, ol den pPro

e1uUs ATa ducatorum 125 restitutorum domıno Henrico abbati monaster11 Laurenti1
UTro! Leodien. quod, lıcet dicetum monasterıum SIT LAaAXAatum ad ducatos 1000,

fuıt Al rem1ssa uarta PDars LAXe: ad effectum quod 11O 1n consuetudi-
NEM, decretum fult, quod solutio integra 1n omnıbus scr1pturI1s, utL 1n Pre-
sent1 cedula, nıhilominus restituatur eiıdem abbatı dicta quarta Pars LAaXe ascendens ad
ducatos Z250; UOTUMIN medietas tangıt collegium. Vorher steht: R.mus NUus card.lıs de
Flisco de flor 525, sol pCI bbatem monaster11 Laurenti1 Leodien.
solutis 78 domuiınıs cardıinalıbus capıt flor 15, sol

Als Geschenk bringt die cedula VO Dezember 1511 fol 39)) einen dem Erz-
bischof VO T rier gewährten Nachla{% 1n Abzug Detractıs flor. 48, sol 25 den. PIOo 1US
RAa ucatorum WOZT, sol 21 den r.do p.I1 d.no Ricardo electo Treveren. donatorum
DCI SAaCTUMmM collegium. Vorher eı R.mus d.nus card.lıs de Flisco capıt de or.
057 sol den pCI electum T reveren. (solutis) cardinalıibus flor 241, sol Dem
Erzbischot wurde Iso 1/5 der Taxe erlassen.
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venerabilis hospitalis Salvatoris Lateranen. DPTO elemosina et subventione
ad illud confluentium.

Im selben Jahr (1505) ließen die Kardınäile der marchesa VO  3 Crotone,
Leonora Centelles, 500 zukommen für den Loskauf ıhres (satten Aaus den
Händen der Türken tol 18) un 1mM folgenden Jahr 75 für iıhren Lebens-
unterhalt (fol

en magıstrı STIratarum zahlte das Kardinalskoileg 1505 PTro reparanda
V12 Celso ad portam palatı! 300 Dukaten tol 19)

150 erhielt 1512 der tabellarius Bartolomeus Cacc1alodule, der e1ım
Könı1g VO  3 Frankreich die Freilassung des Kardıinals Giovannı de Medicıi
erwirken sollte fol 42) Im gleichen Jahr schickte das Kollegium die
Sekretäre der Kardıinäle Thomas Bakoc-z un: Robertus Brıtto ach Frank-
reich Dro PaCce iınter N er Francıe un yab ıhnen 180 mıiıt
ebd.)!7

Vgl KRusso, Regesto Vatiıcano PCI 1a Calabrıa (Kom 190 208
Vgl Pastor (Anm (Freiburg 847 853



Der „Fall Spahn‘‘, die „Weltgeschichte iın Karakterbildern‘‘
und die Görres-Gesellschaft I1

Eın Beiıtrag ZUur Wissenschaftts- un Kulturdiskussion
1mM ausgehenden Jahrhundert

Von CHRISTOPH

Freiherr “VO  S Hertling un Bischof Korum
M Kampf dıe theologische Fakultät ın Straßburg

Das Grofßprojekt, mıiıt dem VO seıten der Reichsleitung un: VO

seıten Hertlings die Aussöhnung 7zwıschen em Reich un: den deutschen
Katholiken 1NSs Werk DESCETZL werden sollte, W AarTr die Gründung einer theo-
logischen Fakultät der Universität Straßburg Auch 1er W ar Althoff
die treibende Kraft „Sıe mussen jetzt der katholische Roggenbach für Strafß-
burg werden“, eines Tages Althofftf Hertling. SO w1e die Gründung
der Un1iversität Strafßburg 1077 ein Akt der nationalen Selbstdarstellung
un Selbstbestätigung BEeEWESCH WAar, sollte Jetzt, 1898, das nachgeholt W E1 -

den, W as damals ausgeschlossen worden WAarTr: die Beteiligung der Katholiken.
Der Intention nach sollte (O sıch eine Art „zweıter Reichsgründung“
handeln. Die Gründungsgeschichte der Fakultät hat nıcht 1U 1n den Erinne-
rungen Hertlıngs un 1n der Althoff-Biographie Sachses eıne ausführliche
Darstellung gefunden, sondern auch in mehreren Aufsätzen Es genugt 1er

1n wels:! Die Kurzzıtationen hne Querverweıs auf ine andere Anmerkung beziehen
sıch auf die 1 Literaturverzeıichnıs be1 Teıl I in 723 (1978) 47—49 angeführten Werke

Vgl Ara dıe Arbeıten VO  3 Bornhak; Hertling, Erinnerungen Bd Z Mor-
SC'YV, Z wel Denkschriften; G. May, Errichtung; A. Sachse SOWI1Ee C. Vogel, 1 aculte de
theologie catholique de 1902 1918; in Revue des Sciences Religieuses 43 (1969) 2252653
Zum Problem der Aussöhnung VON kath Kırche und Wilhelminischen eıch vgl Deuer-
lein, Die Bekehrung des Zentrums Z nationalen Idee, 1n Ochlan: 62 (1970) 432—449;

Morsey, Dıie deutschen Katholiken und der Nationalstaat 7zwischen Kulturkampf und
Erstem Weltkrieg, 1n H] (1970) 31—64; als Materialsammlung und als Quelle noch
heranzuzıehen: Buchner, Kaıser Wiılhelm IL seine Weltanschauung und die Deutschen
Katholiken (Leipz1ig Eıne interessante Fallstudie: E: Gatz, Katholische Auslands-
arbeıt und deutsche Weltpolitik Wilhelm I1 Zur Stiftung der Dormition 1n Jerusalem
(1898), 1 ! 73 (1978) 2346

Zu Althoff vgl die ausführliche, unersetizie Biographie VO'  3 Sachse Ferner:
H. Peters, Friedrich Althoff, k  $ in Maänner der deutschen Verwaltung Oln-
Berlin 729244 Wichtig siınd folgende Zeugnisse VO  } Wissenschaftlern, die ıhm nahe-
standen: D“O  S Harnack, 1ın Internationale Zeitschriftt für Wissenschaft, Kunst und Tech-
nık am}  9 F, Paulsen, 1n eb (1907) 968—977 ; G. Schmoller, Charakter-
bılder (München-Leıipzı1g 1122726 Demnächst 1st eiıne größere Arbeıt VO “O

Brocke
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deshalb, auf die Beziehungen einzugehen, die das Fakultäts-Projekt 1n 115C-

LG Zusammenhang hat Der Kampf die Fakultät, iınsbesondere bei der
Willensbildung 1m Vatıikan, W ar langwierig un CrFeRT.

Dabe] überlagerten sıch natiıonale un weltanschauliche Gründe un VeiI-

stärkten einander gegenseılt1g. Der strengkırchliche elsässische Klerus das
Elsafß W Aar eıne der Kernlandschaften der katholischen Restauratıon 1mM

Jahrhundert W ar tranzösısch gesinnt un erblickte 1n der beabsichtigten
Transferierung se1ınes „Grand Seminaire“ 1n eine deutsche theologische Fa-
kultät eın schweres Attentat autf se1ine Identität. Diese Befürchtung W Ar nıcht
unberechtigt, un die Zusammenarbeıit 7zwıschen Hertling und Althoff 1St
Ja auch verstehen, da{ß der eıne seiline moderneren kırchlichen Anschau-
9 der andere se1ine nationalen Integrationsabsichten verwirklichen
konnte. Statt ultramontan-französisch sollte der künftige Klerus des Reichs-
landes modern in der Theologie un 1n der allgemeinen Biıldung dem „Reichs-
gedanken“ treundlich CIZOSCH werden. Keın Wunder, da{ß der einheimische
Klerus se1it 1890 W ar der Niederrheiner Adolf Frıtzen, Bruder eınes e1n-
flußreichen Zentrums-Abgeordneten bereits den Strafßburgern als Bischof
auferlegt worden alles, W 4s Einflu(ß 1n Rom 1in ewegung SCLZEN

konnte, mobilisierte, das Hertlingsche „Germanisierungs“-Projekt
verhindern.

In der bisherigen Lıiıteratur wırd nıcht recht deutlich, woher der Wiıder-
stand das Projekt, W1e€e sıch in Rom zeıgte, seine schier unüberwind-
lıchen Kräfte Z Man weıßß, da{ß 05 fünf Jahre dauerte, bıs 1903 endlich
eıne Einigung 7zwıschen Berlin un dem Vatıkan erfolgte. Der Nachla{fß des
Trierer Bischofs Michael Felix Korum wirft 1er ein1ges Licht auf diese
Auseinandersetzungen. Korum, selbst Elsässer, scheint demnach vVvon Anfang

durch die Kurie als Gutachter ZUur Straßburger Angelegenheit heran-
SCZOBgCN worden se1n. Dıie Kurie nutizie damıit die Kenntnisse eınes Man-
NCS, der selbst Protessor Straßburger Priesterseminar SCWESCH W ar un

dem S1e mi1t echt unbegrenztes Vertrauen haben konnte Leider sınd
1ın Korums Nachlafß 1Ur wenıge Irüummer seiner römischen Korrespondenz
1n Orm VO sehr schwer leserlichen Konzepten erhalten. iıne künftige
Edition der Memoranden Korums Aaus dem Vatikanischen Geheimarchiv
dürfte einen der wichtigsten Intormationskanäle der Kurie 1n dieser Zeıt
erschließen.

Am 15 Aprıl 1899 tinden WIr die diesbezügliche Bıtte des Münchner
untıus Lorenzelli; Korums „AVIS tres eclaire“.

3 Zu Bischot Fritzen vgl Reıbel, Die Bischöte Von Straßburg se1it 1802 (Strafs-
burg 1958 39—42; I'rıppen, Theologie und Lehramt, Ner., bes 123 Anm Zu
seinem Bruder, dem Reichstagsabgeordneten Aloys Friıtzen, vgl Bachem, Bde 5—9, Reg

Vgl Q den Exkurs Ende des Beitrages.
Zu Benedetto Lorenzell:ı (1853—1915), 6—18 Nuntıius 1n München, Yanach in

Parıs, 1907 Kardinal, vgl La Pontitficıa Universitä Lateranense (Rom T7
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Dokument
München, 71899Untius Lorenzellı Bischof Korum

(Original, Sanz eigenhändıg, Korum, tasz. 31 tol Z Nunzıatura Apostolıca ın
Bawvıera. TO2Z Reservee)

Monseıgneur,
Par ordre du Saınt-Pere, J al I’honneur de IT la connaıssance de

Votre Grandeur les euxX affaıires su1vantes, et de demander Son AVI1S tres
eclaire SULT chacune Velles.

de ditferents cotes de l’Allemagne hommes d’Eglise et hommes de
cıence sacree ONtTt signale Saint-Sıege plusieurs dangers qu1 menaceraıjent
de pOrter atteinte Ia saıne instruction theologique et V’esprit une bonne
educatıon du jeune clerge des Seminarıstes, otamme chez quelques
tacultes theologıques unıversıtaıres. Les mauvaıses consequences >  une p-
reille direction scientif1que manıftesteraıt aussı chez les La1ques catholiques
allemands pPar un«ec certaıne apathıe ans la defense de l’Eglise, pPar des
tendances trOP lıbres et independantes V1iS-A-VIS de l’autorite ecclesiastıque
er ENCOIC pPar u1lle espece d’aniımosite plus MO1NS latente, meme COnNtre

Rome, de JUC la sıtuatıon actuelle du Catholicısme Allemagne
ressemblerait, plusieurs egards celle du et donneraıt lıeu
craiındre des ruınes plus moO1Ns prochaines.

Sur quo1 le Saint-Pere desıre ardemment aVvOLr l’avıs de Votre Grandeur
PDOUF connaitre le veritable etat  S de choses et les remedes OpPOFtUNS. En
Sa Saıintete souhaıte de SavOolLr S1 eit quelles ameliorations L’on pourraıit
pOrter, Ca et a au X de locıs theologicıs, de dogme d’exegese.

l’Eminentissiıme Secretaire d’Etat de Sa Saintete >'.o  SQ SOUMI1S
forme confidentielle par le Baron de Hertling 1O: du (souvernement de
l’Empıre, le projet d’erection >  une faculte theologique catholique 7Un
versıite de Strasbourg ans les et condiıtions uıyantes ©:

La faculte comprendraıit 18(0)  am} seulement des chaıres de ogme et de
Morale, d’Exegese et d’Hıstoire Ecclesiastique, MAals aussı de Droıit cCanon1que
et de Philosophıie, LOUTES contier des Protesseurs catholiques. Ceux-cı
seral1ent nommes Par le (GGouvernement A V.6C intelligence prealable et le
cCONsentement de l’Eveque. O1 quelque professeur rendaıt incapable
indıgne de donner l’enseignement de qu«Cc l’Eveque VIt oblige de lu1
retirer la M1SS10 cCanOn1Cca, alors le professeur, d’accord AVOCC le gouvernement,
seraıt prive de ses tonctions. Our rendre plus tacıle V’eloıgnement des pPro-
fesseurs, l’on exigeralt de LOUS les professeurs, leur installatıon, 1a

formelle, donne pPar ecrit, de quıtter l’enseignement Aaussıitöt qUC
l’Eveque lu1 retirät la 1ssıon canon1que. En C245 qu« les conditions SUTIMMECIN-

tionnees, n’ımporte POUT quelle ra1son, fussent Pas observees, l’Ev&eque

Hertling, Erinnerungen Z 224



Der „Fall Spahn“, die „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“
und die Görres-Gesellschaft 11 189

eut explicıtement reserve de droit de retablir l’enseignement theologique
Aans SOM semiınaıre diocesaın.

Un tel projJet, d’apres les iıntentions du Centre, pourraıt AVOILIr
resultat, qQue le Baron de Hertling dit Son Eminence le Cardıinal
Rampolla, de mMetfre l’enseignement de la Theologie condition de partı-
cıper au X LESSOUTCES du Budget de V’Etat, de rendre la scl1ence catholique
le place d’honneur qu1 lu1 appartıent Aans L’Universite de Strasbourg,
d’enlever celle-cı le caractere une instıtution protestante, de de
pareılles conditions d’autres Dioceses POUTI les facultes catholiques, d’en-

les catholiques allemands general et particulıer CeEeUX de
?Alsace revendiquer la place et. l’influence, auxquelles ıls ONT droit, SO1t
Aans l’Universite, SO1t ans ” Administration de V’Etat.

Avant de prendre consıderation projet et dV’entamer des neg0cla-
t10NSs AVEC le Gouvernement de l’Empire, le Saiınt-Pere eut Ju«C Je demande
humblement ’avıs tres autorise de Votre Grandeur, AVIS quc«c Je m’ empres-
seral de Lr 5a Saıintete Aaussıtöt quc J aura ”’honneur de le
recevoIımr.

Je 9 Monseıgneur, que SUT CCS poıints, 11 m’ est pas possible
d’avoır petit entretien, ı1 7  est heureusement arrıve le Novembre
1896

En attendant, veuiıllez agreer, Monseı1gneur, l’hommage de veritable
G1 profonde veneratıiıon A Gc laquelle Jal ”’honneur de 1re de Votre
Grandeur le tres-humble Benedetto Lorenzell:, archev. de Sardes, Nonce
apostolique.

Aut diese doppelte Anfrage ANtEWOTrTtEetfe Korum mıiıt 7wel „Memoires“,
die VOTrerst 11UTLr in iıhren Konzepten vorliegen. Eıne Edition des EIStCH,; des
„Memoıire SUT les dangers qJu«C presentent DPOUTF la Jeunesse catholique les
tendances dangereuses de certaınes unıversıites“ 1St der starken Eıgen-
korrekturen Korums nıcht möglıich Was die Gefahren angıng, die die
katholische studierende Jugend bedrohten, bemerkte Korum dazu, da
S1e seit Anfang des Jahrhunderts dieselben geblieben sel1en. SIACat des
esprits Aans les tacultes de Theologie Prusse er Baviere speciale-
INeNTt quı touche le devouement et la soumıssıon V’egard du Saınt-
Sıege EST certaınement meılleur qu/’ıl l’ätait 1862 Les craıntes manı-
testees Celt egar  E  d paraıssent exagerees POUFr le MOMENT, ma1s elles POUTI-

Memoire SUTr les dangers Qqu«C presentent POUI la Jeunesse catholique les tendances
dangereuses de certaınes unıversites. Eigenhd Konzept Korums, 25 1899 (NL Korum
fasz. 31 tol 5 Zur angesprochenen Krisensituation der 60er re vgl Schwaiger,
Die Münchener Gelehrtenversammlung VO:  $ 1863 1n den Strömungen der katholischen
Theologie des Jahrhunderts, 1n ! ders (Hrsg.), Kırche und Theologie 1mM Jahrhundert
I! Studien ZUr Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts\11) (GöÖöt-
tingen 125134
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ralent devenir plus SCI1CUSCS 51 les ıdees CIN1SCS5 pPar le professeur Schell de
Würtzbourg devajent CONLINUEer Saghner des adeptes On PCUL WGr ı1l

LroOuve Certaıns SISNCS intluents COUFrant hostile —m, 1, educatıon des
SCININALTES faveur de ducatıon plus liıbre des Maıs COUFrAan«t
est pPas LLOUVECAU De LOUL ı] une riyalıte plutöt
jalousie les tacultes de theologıe de tat et les SCEININALTES diocesaıns
Les professeurs de theologie des Unı1ıyersites de l’Etat voudraıjent
nombreux auditoire afın OX BEN unle plus grande actıon SUT la direction
des affaires Dans le ouable desır de CONYUCI1LL la theologie unle

reESPECTEE 1NECINEC les adversaıres de la religion, ıls atfiıchent des ten-
dances lıberales enthousı1asme POUI la GIENGE PUurce, affranchie de

enNnNtrave lıbre de choıisır des longtemps elle blesse
de dogme tormel 6

Iso auch j1er schon die Thematik Von „ Voraussetzungslosigkeit und
„dogmatisch gebundener Wiıssenschaft Erstere W ar für Bischof WI1IC

Korum, aber auch WIC Kollegen Krementz, Fiıscher, Brück völlig unak-
zeptabel Dazu die iNtferessante Kritik dem W 1ıssenspos1it1v1smus der Unıi-
Versitaten die den Sprung Z logısch zusammenhängenden Wiıssenschaftts-
SYStem ıcht mehr schaffte: „Ces ıdees et. CCS tendances SONLT acceuillies AVECC
terveur Par les JEUNECS etudıants theologıe YQUul livres GCes 1NESSICUIS Shans
direction intellectuelle ulvent et {requentent les leur SIC De
MANQUEC de logique Aans les iıdees er de SYySteme ans les etudes, le
theologe la LeiIEe tarcıe une toule de CONN”alSSsamnıces disparates, ont ı] est
tres fier, 111415 il pas suffıisamment approfondies C6 Es kennzeichnet
die Mentalıtät Korums (und WI1C Trıppen nachwies, SCTHHMNEET Kölner
Freunde dafß frejen Universitätsleben große Getahren tür die
Theologen lauern sah Korum W ar sıch nıcht schade eiNe Klage ber den
Besuch VO  e Bierlokalen den Mangel testen Tagesordnung un geregel-
ter Meditationsstunden be1 den Uniıiversitäts Theologen dem untıus VOI-

il eSsSTt facıle de comprendre que les ıdees lıberales gagnent du
erraın Y schlußfolgerte daraus Eıne romteıindliche Stiımmung eut-
schen Katholizismus un der katholischen Presse konnte allerdings ıcht
konstatieren Nur „Jes ıdees du professeur Schell la pretendue interiorıte
des catholiques expliquent suffisamment mouvement“ 4J den Vor-
marsch allgemeın liberaler Vorstellungen Insgesamt mu{l INa  a} Korum C11-=-

Taumen, da{fß sıch stark CeE1iNE Ausgewogenheit SC111C5 Urteils bemüuühte
Eın versteckter Schu{ß Hertling Jag allerdings schon der Formulıie-
Iu la pretendue inferioriıte“.

Wesentlich länger und schärter W ar das Z W e1iıte emoıre für Lorenzellıi,
das die rage ach der Straßburger Fakultät beantwortete Es verdient voll-
ständig abgedruckt werden

Vgl Trıppen, Collegiıum Albertinum 195 ff
U Vgl TI’'rıppen, Theologie und Lehramt 35 Anm 58
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Dokument
Denkschrift Bischof Korums ür untius Lorenzell: Trıer, 71899

(Eigenhändiges Konzept, Korum, tasz. 31 tol

emoıre SUTr le proJet d’eriger une taculte de theologie catholique 7U
versite de Strasbourg.

Le projet presente Par le Baron de Hertling est tres seduisant
premıier 1abord Les condıtions proposees pPar le gOoUveErNeEMENT semblent tres
tavorables l’Eglise SS OUVLFrAant meme POUTLF les Aautres dioceses allemands
des horiızons pleins d’esperances. Maıs considerant les choses plus froıde-
mMent la lueur des tradıtions Zzouvernementales 11 semble qu on SaCcrı-
herait l’instituton actuelle qu1 rend de verıtables servıces unec creation equ1-

er refermant de erlieux dangers.
Examınons d’abord les condiıtions proposees Par le ZzoUverneMeENT.

Les professeurs SONT nommes Par V’etat apres entfentfe prealable eit

agrement de l’eveque. S 1 Par unNne quelquonque l’eveque EeSst. oblige de
retirer la M1SS10 Canon1ca, le professeur celu1-cı V’accord AVCC le SOUVEINC-

seraıt prive de la chaıre. Our tacıliter CEeTt. eloignement chaque proö-
tesseur SO entre charge signeralt UE tormelle de quıtter
l’enseignement lorsque la mM1ssıon canon1que lu1 seraıt retiree Par l’eveque.

Ces stipulations Seront Jamaıs observees pratıque, S1 elles le
SCrONT, elles des le d  e  but les professeurs etat  E de SUSP1C1ON e
leur enleveront a1Ns] la Jo1€ IB le CONtenNtement qu un professeur o1t aVOLF
Aans Pexercice de SCS fonctions. L’ev&que etant responsable devant Diıeu eit

l’Eglise de Vorthodoxie et de l’integrite de CEUX quı ’aıdent extirper les
germıinatıons heretiques, ı] eSt Juste qu un pretre Jouıssant plus POUL
motit l’autre de la contfiance de SON A  eveque, doive resigner sc5 fonctions
de professeur de theologie. Maıs chose et de le mMetfitre susp1c10n des
le d  e  but lu1 faısant sıgner la ONt ı] est question. De plus
exigence s1 offensante POUIL les professeurs de la taculte de theologie
POUTITA rester secrete. Les Aautres professeurs l’apprendront et Par le faıt
consıderont leurs collegues de la faculte de theologie des professeurs
d’un Lang secondaire, des hommes des le d  e|  but alıene leur
ıberte et renonce ’inamovibilite et la dignite de leur charge. Avec les
1dees qu1 SONLT honneur Aans la gEeENTL unıversıtalire la posıtıon des pro-
fesseurs de theologie seraıt plus tenable:;: les 1vraıt la deconsideration
er mepris de leurs collegues, qu1 LOUS refuserajent certaınement frayer
le paın AaVCC CUX, 1en loın d’assurer bhnals influence quelconque la faculte
de la theologie la mettraıt ban de l’universite.

De plus CNSAaASCI JU«C S’est passe autreftoi1s onn du de
l’hermesianısme et debut des VvieuxX catholiques, le Ouvernement Lrouver-
A1lt de rendre la condıtion C1 dessous mentionnee iıllusoire. Envers
G: CONTLTre l’eveque 11 auraıt maıntenır professeur qu1 lu] seraıt agreable.
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Aans vouloır SOUPCONNCI les ıntenti1ons des professeurs de Theologıe,
certaıns de Ges Messıeurs parfoi1s l’egard de l’autorite diocesaıine
des allures lıbres, et eNTant pPar 1’  etat  Z leur
alse POUr la diırection donner Au etudes theolog1iques.

Dans le Cas JUuU«C CEes condıtions fussent plus observees, le droit de
retablir l’enseignement theologique ans SOM Seminaıire est explicıtement
reserve l’eveque. Cette precaution semble ıllusoire ans la pratıque.
S1 l’eveque Par optimısme inexplıcable oublj;i de l’histoire eccle-
s1astıque des vingt CING dernieres annees renoncaıt SO  3 Seminaıire, derniıer

pourraıt etre  A reouvert reconstitue qu au prix de plus grands sacrıtices.
Tout d’abord retablıssement du Seminaıire auraıt lieu apres d’infructueuses
et penibles negoclatıons AVOCC l’Etat suJjet du retraıt de certaıns PrOo-
tesseurs de L’Universite seraıt-ce 1en le IMOMeEeNT de demander 1)  etat  C

bätiment assıgner Seminaire ? I1 faut pas perdre de VUue JU«C le
Seminaire actuel de Strasbourg appartıent 1:  etat et qu«C dernier S1 etaıt
mal de tO1 pourraıit taıre de chef miılle difficultes l’eveque. Uu1Ss ı1 est
difficile d’improviser Seminaire de FOUVEer d’un MOMENT l’autre des
professeurs offrant LOUTLES les gyarantıes.

Un pareıl projet seraıt ertile heureux resultats point de Vu«cC

Seminaire, cela faıt point de doute, ma1s AaU X Aautfres points de vue

enumere pPar le Baron de Hertling Je CrO1Ss qu'’ıl taut garder d’un optimısme
ur., En effet l’etat est 1en loın de la pensee de vouloır rendre la
cıence catholique 1a place d’honneur quı1 lu1 appartıent ans l’Universite
de Strasbourg. Est-ce quc«c les facultes de theologie Bonn, Breslau,
Fribourg 1n Brisgau SONLT raıtes AVEC faveur pPar le gouvernemeNt 10 Est-ce
qu on les honore elisant LOUr de röle recteur ans leur seın ” Ciette
dıgnıte conferee ı] euxX ans Schell Würtzbourg decoulait Certes

pas du desir d’honorer la theologie, ma1s loıin theologien quı semblaıt
favoriser les aspıratıons lıberales modernes. Le Z0OUVeErNeEMENT eut pas
NO  =) plus ENCOUFASCT Par I les catholiques allemands general et partı-
culier GEUX de ?Alsace revendiquer Ia place et ”ınfluence laquelle ıls
ONT droit. J’espere JuUC de Hertling e  est viıctıme de pareılles utopies, nı
qu/’ıl ajJoute fo1 CeSsS tallacıeuses PrOm«eSSCS, En effet S1 cela etait, COMMENT

faıt-ıl DA  qu’a L’Universite de Strasbourg parmı plus de 100 professeurs ı]

Zur Sıtuation der theol Fakultät Bonn vgl Trıppen (Anm. 8), SOW1e ders.,
Fakultät und Erzbischof. Der Konflikt den Bonner Kirchenhistoriker Heinrich Schrörs
1mM Jahre 1907% 1n ! Annalen des Hıstorischen ereins tür den Niederrhein 27 (#975) D
262 Zur viel befriedigenderen Lage 1n Breslau vgl Kleineidam, Dıie katholisch-theolo-
gische Fakultät der Universıität Breslau Ü (Köln 8296 Zu Freiburg vgl

Reinhardt, Eın ‚Kulturkampf“ der Universität Freiburg. Beobachtungen ZUr Auseın-
andersetzung den Modernısmus 1n Baden, 1n Schwaiger (Hrsg.), Autbruch 1nNs

Jahrhundert. Zum Streıit Retormkatholizismus und Modernismus Il Stud:en ZUrr

Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts 29 (Göttingen
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Nn Yy qu«® quatre CING catholiques, et cela Alsace-Lorraine grande
maJorıte catholique ( 700 Q0O catholiques 2750 0Q0Ö proteStants 000
Juifs).

Que eut le zouvernement ? O1 Je trompe, ı1 eut AvOolLr aır
’accorder quelque faveur A4daU X catholiques POUI MettLre fın la disproportion
trop vıivante qu1 ex1iste I’Universite professeurs catholiques et pPTro-

On POUITA dıre, OUS er1geons LE faculte catholique de meme
qu/’ıl ex1iste une taculte protestan(te, et Par 1A impartıialıte est manıteste.
De plus, le gouvernemenNt desır ATr LOUT O1lr disparaitre le Seminaire actuel
catholique, ont les professeurs SONT unıquement nommes Par l’eveque. 11
espere accelerer la germanısatıon de ”’Alsace, EG TLTGET DPar le de
l’Universite une influence directe SUr la tormatıion du clerge. ( Yest 1a le but
POUrSU1VI 1incessamment DPar le ZOoUVErNEMENT, Alsace-Lorraıine

Prusse l’enseignement LOUS les degres est SOUS le contröle, la direction
er l’inspiration de VP’etat. Nulle Part, PaYys, sauf la Russıe, regne
unlle pareılle tyrannıe intellectuelle. Veut-on taıre disparaitre dernier
foyer de ıberte POUTIL l’eglise forcant ?Alsace lıvrer SsCc5 pretres
l’enseignement theologique officiel ? Ce z  est pPas 1C1 le lıeu d’&numerer les
oriefs CONtrEe 1’  etat  / sujet du cho1x des professeurs de faculte. Certes AVIG

des historiens Kraus, I’homme Jou1ıssant de LOUTLES les taveurs SOU-
vernementales, Jamaıs fera naitre ans 1}  ame des semıinarıstes

fervent, devouement POUI l’eglise et SCS instiıtuti1ons. Dernierement
ENCOTE etudıant plaignait quc«c ans les qu/’ı] donne che7z lu1 SOn

etat de sante l’empeche Par tres de partır l MAanNnYqucC AaUCUNlC OCCasıon
de faire 1a chron1ıque scandaleuse des et des cardınauzx. 11 est tacıle
de [0)58 JUC Par 9 les defenseurs nes de l’eglise INONTIreront plus
souples CI VGES V’etat. Voıil  ” u le Oouvernement desıre, et C’est POUI cela
QuUssı que dA’instinct les catholiques et les pretres d’Alsace SONLT opposes

transactıon. Une pareıille INESUTIC entraıneraıt un 1ve opposıtion
CONLTLreEe l’eveque et lu] alieneraıt les plus devoues et les plus pleux de SC5

pretres.
OUur resumer LOULES Ces considerations, ı1 semble quc«c le projet

question OILtTt etre ecarte parcequ’en dehors des aVantages pecunılaıres qu/’il
auraıt POUF l’eglıse, et qu1ı peuvent etre MN1Ss parallele ARV CC unlle s1tuatıon
pleine de dangers POUI V’eglise, ı1 produit amoindrissement de l’influence
de l’eveque POUI la tormatıon du clerge penible et douloureux sujet
de plaintes et de mecontentement de la Part des catholiques CONITreEe leur
pasteur.

Treves le Maı 1899

Dıie Offtentlichkeit erfuhr VO  z dieser schart ablehnenden Haltung Korums
nıchts. Es 1St eıne eigene Ironıe der ganzen Straßburger Fakultätsgeschichte,
da{fß die katholikenfeindliche Seıite zlaubte, 1er wurde die „Hierarchie“ eınen
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großartigen Sıeg erringen. Gegen Ende der Verhandlungen ergriff der natıo-
nallıberale Abgeordnete Sattler 1 Reichstag März 1903 das Wort,

der Regierung der Straßburger theologischen Fakultät eın stan-
dıges Zurückweichen VOT den „Ansprüchen der Hierarchie“ vorzuwerten.
Sattler meınte, 6S se1l 1i eiınem großen eıl der Bevölkerung eine wahre
stille, innere Wut entstanden“ (Lachen 1mM Centrum, vermerkt das Proto-
koll), „eIn Staunen ber dieses Zurückweichen der Regierung. Man erblickt
ın dem Abkommen eiıne weıtere Etappe autf dem Leidenswege des Zurück-
weıichens der Staatsgewalt VOr den immer weıter sıch gyreiıtenden Amn-
sprüchen der Hierarchie. Ich MUu diesem Gedanken j1er Ausdruck geben,
weıl ein eıl der Bevölkerung diesem Druck wahrhaft seutzt (Lachen
1M Centrum) 11

In Wıirklichkeit hatten wichtige Teıle der Hierarchie das Straßburger
Fakultätsprojekt nıe gefördert. Die herbe Opposıtion Korums hielt wahr-
scheinlich bıs zuletzt Am September 1900 schickte eın Schreiben

Kardıinalstaatssekretär Rampolla, 1ın dem Hertling ın ungewöhnlıch
scharter Weıse angrıff. Anla{f Sanz belanglose Pressemeldungen ber
den ortgang der Fakultätsverhandlungen 1

„Eminentissıme Seigneur, l’on S4a11l5 doute remarque Rome l’”’attitude
etrange, hostile mMeme JUC certaıns Journaux allemands, 1a Germanıa et

autres, ONtTt Pr1S l’une l’autre fo1s CONLTLre Votre Eminence ans la question
de la taculte de theologie de Strasbourg. Je POUVaIS nı rendre COMPTE
de MANQUEC de deference er de cCourto1isıie CN VEIS le secretaire d’Etat de
Sa Saıntete nı SAVAIlS d’ou partaıent CCS Ces Jours derniers unec

venant de Berlin, parfaıtement 1en renseignee SUTr les menees 1n.2  »
mM1s COUTAantT de l’intrigue. Jaı ( 1INO  a} devoır dV’en faire Part Votre
Eminence el 11 est pas besoin d’ajouter que«e Je PCUX absolument gyarantır
les detaiıls JUC Jaı ”’honneur de lu1 ira  e.

Celu] quı inspıre la Germanıa ans polemique ,  est qu«C
Mr le baron de Hertling charge de les negocilations POUF la faculte
de Strasbourg. 11 prononce textuellement:

‚Le Cardıinal Rampolla est [ auUxX, PCUL tier qu/’ıl dıt. (Yest
lu1 quı1 taıt la politique favorable A4au  54 Francaıs. domine le St ere.

Abg. Dr. Sattler n.-1.) 1m Reichstag IET 4905 1n ! KVZ Nr 20 I1I1 1905
Morgen-Ausg. Z dem erheblichen Interesse, das die deutsche ıberale und nationale
Oftentlichkeit den kath Theologietfakultäten ahm vgl den Artıkel Von F. Paulsen,
Katholisch-theologische Fakultäten und die Bıldung der katholischen Geistlichen, 12 * Täg-
lıche Rundschau. Unterhaltungsbeilage Nr. 294—296, 16.—-18 XII 1901, 1173 f IM 6S
R fr der den vierspaltigen, ganzseıtigen Leitartikel der Köln Zeıtung VO

1902 Nr 18 („Die katholisch-theologischen Facultäten ın Preußen“), beı dem CS
die bıischötflichen Mitspracherechte Z1Ng.

u Hertling, Erinnerungen Z 275
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Autretoıs le St DPere fa1saılt uı1-meme politique maıntenant cC’est Rampolla
qu1 le mene .  CC

Im tolgenden schilderte Korum9 1n welcher Weıse Hertling 1n den
geschlossenen Sıtzungen der Zentrumstraktion des Reichstages ZUgunsten
des Straßburger Projektes arbeitete, W1e€e testen Zusagen iın der
katholische Presse die Meınung verbreıte, alle katholischen Keprasentanten
se]en dafür, un:/ die Mehrheıt der Bischöfe ebenso. Diese Taktık
erlaube CS annn dem Reichskanzler, behaupten, selbst die Mehrheit der
Elsaß-Lothringer se1 deutsch ONNCH, a och eıne kleine Mıiınderheıt
straäube sıch. So werde venerell Stimmung gemacht. In Zentrums- W1e Regıe-
rungskreıisen werde das Märchen verbreıtet, 1LUF Kardınal Rampolla se1 noch
dagegen, der deutsche, reın relig1öse Forderungen den Interessen der fran-
zösıschen Politik opfere. Selbst die Zentrumsführung zy]aube 1es Auf diese
Weıse werde be1 den Deutschen, die ımmer eın ZEW1SSES Mifßtrauen
Rom hätten, die Anhänglichkeit en Stuhl erschüttert. Man mOoge
VO  ) Rom AaUusS dem Baron Hertling klarmachen, da{fß CS sıch eiıne oroße
Intrıge der Regierung handele, die die Schädigung des Katholizısmus ZU

etzten Ziel habe Vom Reichskanzler Hohenlohe hätten die deutschen
Katholiken nıchts erm. Das habe sıch sehr deutlich gezeigt be1 den
vergeblichen Versuchen, das Jesuitengesetz aufzuheben 1

In den reısen des natiıonal aufgeschlossenen Katholizismus hatte N

1900/1901 sehr bıttere Pressefehden den elsässischen Widerstand gCc-
veben. Generel]l verübelte INa  $ 1m Zentrum die hartnäckige Separatıon der
elsässischen Katholiken, die sıch nıemals eıner wırksamen Eingliederung
ın den gesamtdeutschen Katholizismus bereıit fanden. In Deutschland W ar A

Korum Rampolla, Konzept, 1900 (NL Korum, fasz Arl fol
Rampolla NiÜwOrte ıhm 1900 (Nr. 58909): „Monseigneur, Je SU1S sincerement
oblıge Votre Grandeur de 1a communıcatıon confidentielle u’Elle 1en voulu
faıre, POUT le jJen P’utilite de l’Eglıse. (Yest AuUss1ı unıquement l’interet de la Saılinte
Eglıse quı ınspıre le Saint-Sıiege dans SCS determinatıons qu1 dirıge ’actıon du Saint-Pere

des SCS auxılıaires, SA4amlls acception de PETSONNCS de nationalıites. Je ca pas besoıin
de repeter cela Votre Grandeur, qu1 le dit S1 Justement Aans lettre du COUFrAa.:
mMaAa1ls Je La prıe d’user de l’influence de l’autorite dont lle Jouilt, POUTF dementir des
calomnies CONLFECATTETFr des intrıgues qu1 tont vraıment TLTOTFT la catholique.
Veuıillez cro1ire, Monseı1igneur, l’assurance empressee de 11165 sentiments relıigieusement
devoues S: ME ard Rampolla (NL Korum, fasz 31>»tol 28)

Ebd.: den vergeblichen Versuchen des Zentrums, das Jesuıitengesetz abzuschatten
vgl Bachem %, 265—37/1; Dauhr, Das Jesuitengesetz, seıin au und se1ne Aufhebung.
Eın Beıitrag Z Kulturgeschichte der Neuzeıt (Freiburg Es dauerte offenbar
monatelang, bıs diese Anzeıge Korums Hertling ekannt wurde. In eiınem Briet VO

I1I1 1901 chrieb Hertling dem Kardinalstaatssekretär, da{fß bedauere, da{ß (Ram-
polla) ylaube, (Hertling) dıie Pressetehden die cS Sal nıcht gebe. Mons.
Nıcotra (von der Münchner Nuntıiatur) habe 6S ıhm erzählt (Konzept, Hertling Nr.
tol 15) In eiınem Briet VO' 1901 antwortetie Rampolla, nıchts VO  } den Gerüchten
stımme, Mons. Nıcotra se1 bereits berichtigt worden, ıne hochgestellte Persönlichkeit 1n
Deutschland habe VO  - dem gesprochen, Was Nıcotra erzählt habe; Jjetzt se1 aNMes 1n Ord-
Nnung (Originalbrief ; ebd., tol 15)
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die KVZ, die den Kampf die intransıgenten Straßburger Semiıinar-
anhänger tührte. Im Frühjahr 1900 seizte Hertling VO  e Rom AaUuUsSs Bachem
davon iın Kenntnis, da{fß der Straßburger Domkapitular Joder in eıner enk-
schrift behauptet hatte, die KVZ hätte Korum beleidigt un: ıhm
seiner Stellung Zur Fakultätsfrage „LOUTE d’invectives“ zugefügt
Joder War der Redakteur des Straßburger Diözesanblattes un verweıgerte
Bachem, als dieser schriftlich VO  $ iıhm Rechenschaft torderte, jede Auskunft.
Als ann 1n der Ausgabe VO Dezember 1900 der elsässıische bb
Kannengiefßer ın der vornehmen un: 1m tranzösıschen Katholizismu wiıch-
tigen Zeitschrift „Le Correspondant“ einen Aufsatz mıiıt dem Titel „Les
orıgınes du vieux-catholicisme et les unıversites allemandes“ veröftentlichte
brach eıne offene Pressefehde AaUs,. Kannengıeßer erbrachte 1ın recht oriffiger
orm den Nachweıs, dafß die übermäßfige Freiheit der deutschen theologischen
Fakultäten daran schuld WAafrL, daß CS 1870 Z altkatholischen Bewegung
gekommen W al, Es W ar SAanNz offensichtlich, daß der eigentliche Adressat
dieses Artikels ıcht die tranzösıische Offentlichkeit, sondern meıst fran-
zösısch, aber ıcht deutsch esende Kurienkardinäle ‘9 in deren Hand
die Entscheidung ber das Straßburger Projekt lag

Als Kannengießer urz danach seiınen Artikel 1ın der Form einer kleinen
Broschüre herausgab recht gee1gnet, S1e aut kurialen Schreibtischen be]
eiınem Besuch lıegenzulassen oriff Schrörs ZUr Feder un: veröttentlichte
1n der Liıtterarıschen Beilage der KVZ. Aprıl 1901 eine ausführliche
Wıderlegung 17 Möglicherweise auch andere, ANONYME Stellung-
nahmen Z Fakultätsirage VO  $ iıhm die scharfe, WenNn auch och

arl Bachem Hertling, Meran, 1900 (NL Bachem, 164) Dort auch die
begleitende Korrespondenz; Abschrift eines Briefes Joders Bachem VO I1II 1900
Vgl ZUur Denkschritt Joders VO: Ml 1900 “ Hertling, Erinnerungen Z 260 In der
KVZ, Nr. 38 VO 1900, D «BB  — erschıen ein Leıitartikel MI1t dem Tıtel „Dıie Strafß-
burger Fakultätsifrage“, 1n dem aut die Gruppilerungen 1mM elsässischen Klerus eingegangen
wurde: das Domkapıtel War 1n der Fakultätsfrage gespalten, die Seminarprotessoren tür
die Fakultät, die alteren Geıistlichen dagegen; dagegen auch die Zeıtungen „Der Elsässer“
un „Oberelsässische Landeszeitung“, schärfsten dagegen Abbe Wınterer miı1ıt seiınem
Wochenblatt „Der Arbeiterfreund“. Zur Gesamtproblematik vgl Hegel, Organısatıions-
tormen der diıözesanen Priesterbildung 1n Deutschland. Grundlinien iıhrer geschichtlichen
Entwicklung, 1n : Die Kıirche und ıhre Ämter und Stiände. Festschrift ose Kardıinal Frings
(Köln 645666

16 Kannengießer, Les orıgınes du vieux-catholicisme les unıversıites allemandes,
1n Le Correspondant, 1900, 9025—944 Dıie Köln Zeıtung brachte TIr Xk
1901, Nr. 910 einen Artıkel „Der tranzösısche Curijencardınal Francoı1s Desire Mathieu“,
1n dem dieser als der eigentlich Verantwortliche für den Wıderstand der Kurie die
Straßburger Fakultät hingestellt wurde.

17 Schrörs, Die „Nester der Irrlehren“, 1n : Litterarische Beilage der IKKNVIZ: Nr. ;
1901 (gegen Kannengießers Correspondant-Artikel); ders., Zur Straßburger Fakul-

tätsirage, 1n Lıiıtterarısche Beilage der KNZ: Nr. 1 J: 1901 er Heıiners Werk
Nochmals theologische Fakultäten und trıdentinische Seminare, MmMIt besonderer Berücksich-
tıgung der Straißburger Fakultätsfrage | Paderborn 1901 1) Zu dem anonısten Heıner
(1849—-1919) und seiınen zahlreichen kırchenpolitischen Schritten vgl Kosch I 1459
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höfliche Kriıtik in derselben Beilage der KVZ VO Aprıl 1901, die
dem Titel „Gedanken ber die Vorbildung der Priester 1n emınaren un
auf Unıiyersitäten“ MIiIt Freiherrn VO Hammerstein abrechnete 15
Dieser rastlos tätıge Schrittsteller W ar als eiıner der eNgSteEN Vertrauten
Korums bekannt. Er hatte sıch in den Stimmen Aaus Marıa Laach die
Fakultäten ausgesprochen 1 Eın Briet VO Schrörs Bachem VO 28 Aprıl
1901 unterrichtete diesen ber ein1ıge Detaıls des Standes der diplomatischen
Verhandlungen, w 1e Schrörs S1e VO  $ seinem Kollegen Loersch erfahren
hatte. Loersch, „der eben VO  $ Rom zurückgekehrt 1St un! Ort mMI1t V

Hertling un dem preußß. Gesandten sprach, sıeht die Sache als ziemliıch
hoffnungslos Es annn Sar eın Zweiıtel se1n, da{ß fast ausschliefßlich
tranzösische Einflüsse, deren Miıttelpunkt un: Werkzeug Kardinal Rampolla
SE das Hındernis bilden. Kannengiefßers Broschüre 1St hauptsächlich des
Vatıkans geschrieben un wırd OFIrt eifrıg verbreitet. Entgegnungen,
namentliıch VO deutscher Seıte, dringen 1n jene Kreıse nıcht“ 20 Nach
Schrörs es die elsässischen Geıstlichen Guerber, S1imon1s un OUtt,
letzterer Superıo0r des Seminars, welche diese Broschüre kolportierten.

Das Jahr 1901 scheint eine mehr oder wenıger intensiıve Polemik
ber die Fakultätsfrage zwıschen der KVZ un den strengkırchlichen reısen
hinüber un herüber se1n. Als der aınzer Domhbherr un
Seminarregens Holzammer eiıne Broschüre miıt dem Tıtel „Die Bıldung
des Klerus 1n kirchlichen Seminarıen der Staatsunıiıversıtiäten“ veröffent-
lıchte un sıch darın als unbedingter Seminaranhänger offenbarte, wurde

VO  s der KVZ abgewıiesen Z Als die „Revue catholique d’Alsace“
August 1901 ErTMeUTt scharfe Angriffe Kannengıießers die Fakultät
brachte, Ur Al ıhr mıt eiıgenem Namen Oktober 1901 Schrörs eNtTt-

SCHCNH, abermals 1n der Litterarischen Beilage der KVZ 2 In diesen Artikeln

18 Academicus, Gedanken ber dıie Vorbildung der Priester 1n Seminaren und auf
Universıitäten, 1n * Litterarıische Beilage der KVZ, Nr. 14, 1901 Die Autorschaft
Schrörs für diese und die anderen hiıer zıtierten Artıkel der KVZ ZUgUNsStieEN der Fakultäten
geht eindeutig Aaus den gleichzeıitigen Brieten Schrörs Prälat Schneider hervor, die auch
deutlich machen, da{ß se1it längerem eın Konflikt zwıschen Schrörs und den Maınzern
bestand; Brück, Schrörs-Briefe 1/ 12176

Hampmerstein, Gedanken über dıe Vorbildung der Priestér in Seminarıen und
Universıitäten, Un StML 58 (1900) ZE6G —27 Ludwig Freiherr VO  3 Hammersteın .

1855 katholisch, 1859 Jesuıit, Prof des Kırchenrechts Ordenshochschulen und
Hauptmitarbeıiter den „Stimmen Aaus Marıa Eaach“: n Miıtarbeiter Bischof KOorums;

Kosch E 1319
Schrörs C. Bachem, 1901 (NL Bachem 164) Heınriıch Loersch —

se1t 1875 rot. der Rechtsgeschichte 1n Bonn
Seminare der Universitäten?, 1n ° Lıitterarısche Beilage der KVZ, Nr Z9, 18 VII

1901 Der Artıikel handelt VvVon Dr Holzammer, Die Bildung des Klerus in kırchlichen
Semiıinaren der Staatsunıiıversıtiten (Maınz Joh Bapt. Holzammer (1828—1903)
War Domherr und Seminar-Regens 1n Maınz.

Schrörs, Eın „rıitterlicher Streıiter“ die theologischen Fakultäten, 1n ! Lıtte-
rarısche Beilage der KVZ, Nr 41, 1901
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beider Seiten Zing CS 1Ur die rage, welche Ausbildung der em1-
narısten die optimale se1: eıne un für sıch reın wissenschaftlıch-päd-
agogısche, kırchlich interne Debatte, deren Leidenschaftlichkeit dem CI-
ständlıch bleibt, der ıcht iıhre wahren Motive allgemein-politischer Art
kennt. Der Wıderstand Roms eıne Strafßburger Fakultät erweckte aber
bei den akademıiısch gebildeten Katholiken des gemäfßsgt liıberalen Flügels
Gefühle, W 1e S1e 1899 Hardy anläßlich der Verurteilung Schells geäußert
hatte: „S5o durchkreuzt Kom, W1e€e 1€eSs Ja se1ıne Praxıs ISt, die Bestrebungen,
die Katholiken iın Deutschland AaUS ıhrer Interiorität heben, un ZUur
Teilnahme natiıonalen Leben gelangen lassen.“ 2

Ludwig Pastor un dıe Görres-Gesellschaft bis
Hertlings übergeordnete Stellung 1mM deutschen Katholizismus beruhte

auf seiner festen Posıition als Präsiıdent der Görres-Gesellschaft. Er Wr nıcht
1Ur on Anfang Gründungsmitglied und Präsident, hatte 6S auch
verstanden, nach un nach seiıne Vorstellungen 1n der Gesellschaft ımmer
deutlicher durchzusetzen un auch personell ihr Gesıicht bestimmen. Um
1900 WAar seine interne Führungsrolle bereıts längere Zeıit unumstritten. Eın
Blick autf die tolgenden Zusammenhänge Mag das veranschaulichen.

Wiährend be] den Gründungsverhandlungen 875/76 Hertling noch eiıner
eıner Sanzen Reihe VO  e Honoratıioren WAarL, von denen Männer Ww1e

Kaufmann, Binder, Haffner, Heıinrich, Hergenröther un: Janssen sıcher
eınen größeren Namen hatten als C  9 diese Männer bıs ZUur Jahr-
hundertwende verstorben und hatten Hertling freıes Feld überlassen S ber
be] naherem Zusehen hatte schon der Verwaltungsausschuß das eNTt-
scheidende GremLium der Gesellschaft 1m Jahre 1876 eıne Mehrheit SCr
mäfßigter, verhältnismäßig nıcht-ultramontaner Kräfte enthalten: bestand
aus Kaufmann, Hertling, Sımar, Julius Bachem un Dr med Hopmann
(Köln). Janssen W ar 1LLUTr Vorsitzender der Sektion Geschichte, Moufang
Vorsitzender der rechts- un staatswıssenschaftlichen, un Hatfner der
philosophischen Sektion. Generalsekretär der Gesellschaft WAar bıs 1891 der
ehemalige Oberbürgermeister VO Bonn, Leopold Kaufmann, Landtags-
abgeordneter un elines der promınentesten Kulturkampfopfer 29 Kaufmann
Wr der Schwiegervater Pastors. Von unwesentlichen Veränderungen ab-
gyesehen, bestand dieser Ausschufß auch och 1mM Jahre 1901 hiınzugekommen

Hardy Schneider, IL 1899, 1n A. Ph. Brück, Briete des Religionswissen-
schaftlers Edmund Hardy (1852—-1904) nach Maıiınz, 1n AMrhKG 24 (1969) 2592872
1er 276

Cardauns, Die Görres-Gesellschaft
Zu Kaufmann vgl jetzt eingehend: Lepper, Wıderstand dıie Staatsgewalt.

Dıiıe Auseinandersetzung katholischer Beamter miıt der Regierung Aachen während des Kul-
turkampfes, Im! Archiv und Geschichte. Festschrift Rudolt Brandts (Köln EL —RD
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1883 ermann rauert (ab 1889 stellvertretender Präsident) un:
ermann Cardauns, der 1891 Kaufmann als Generalsekretär abgelöst hatte,
SOWI1e der Kölner Theologe Kreutzwald. Mıt Recht betont Cardauns in
seinen Erinnerungen, da{ß die Görres-Gesellschaft eıne rheinısche Gründung
War 26 uch 25 Jahre spater dominıiıerte das Köln-Bonner Element ach w 1e
VOL. Hınzu kam eiıne CNSC Bindung die KVZ, die den Zanzeh technıschen
Apparat stellte, un: deren Herausgeber (J Bachem) un Chefredakteur
(Cardauns) Z Leiıtung der Gesellschaft gehörten c

Dıie Bedeutung Julius Bachems ın der Kulturdebatte des deutschen Katho-
lızısmus dieser Zeıt 1St. ebentalls erheblich. Stehkämper hat iıhm kürzlich
eıne informatıve biographische Skızze gewıdmet?®®, as Problem der Stellung
der deutschen Katholiken 1m Nationalstaat hat ıh stark beschäftigt. Schon
lange VOT seınem Artıiıkel „Wır mussen AaUuUus dem ITurm heraus“ (1906) arbei-
tetie konsequent eıner Versöhnung VO Katholizismus un moderner
Kultur. SO proklamıierte schon 1m August 1901 1mM Zusammenhang mıt
der LICUu aufgeflammten konfessionellen Polemik, den Übergang VO  ; der
Verteidigung verhärteter theologischer Posiıtionen Z Selbstkritik un: der
anschließenden Hinwendung ZAUT Sozıialpolitik. Er torderte ZW ar energische
Apologetik, aber auch Abkehr VO „Schulmeinungen, die ın der kirchlichen
Lehre keine Begründung finden“ VO  . EXILCINE: Theorien, aprioristischen
Konstruktionen, welche auf die wirklichen Verhältnisse keıne Rücksicht
nehmen“. Im Endeffekt helte nıcht das Klagen ber antiıkatholische Stim-
INUNSCH, sondern 1Ur „eıne zielbewufte christliche Soz1alpolıtik“ e

Von Sımar, se1ıt Jahrzehnten Freund Hertlings un VO  3 1899 bıs
1901 Erzbischof VO  = Köln, wı1ıssen WIr jetzt durch die Forschungen Trıppens,
W1e sehr dem gemäfßßıgten Flügel des deutschen Katholizismus angehörte
nd sıch VO annern W 1€e Korum un seınem eigenen Vorganger Krementz
unterschied 30 Als Erzbischof geworden W ar un: sıch sotort der Bonner
Theologischen Fakultät ohl zeıgte, der lange doziert
hatte, schrieb Schrörs Friedrich Schneider: „Beı uns kehrt jetzt allmählich
Friede un Versöhnung e1In. Der euEe Erzbischof entfernt die Haupttrager
des alten Systems un: Alt sıch VO  z nıemand dreinreden. Da{ß den Kampf

wıssenschaftliche Bestrebungen nıcht W 1e€e se1n Vorganger für eın be]
@7 un Menschen wohlgetällig machendes Werk ansıeht, dafür 1STt. selbst

lange Protessor SCWESCH un hat cehr Paulus Melchers die Ver-

Cardauns, Aus dem Leben
Cardauns, Dıie Görres-Gesellschatt 15

D Stehkämper, Julius Bachem (1845—1918), In Morsey nsg.); Zeitgeschichte 1n
Lebensbildern I] (Maınz 29—42, 297

2Q Bachem, Aphorısmen Zzu Kulturkampf des Jahrhunderts, In KYVZ: Nr /40,
Bl 1 908 Bl

T’rıppen, Collegıum Albertinum 213 IT: ders., Das Domkapıtel und die Erz-
bischofswahlen 1n Köln Bonner Beıträge ZUr Kirchengeschichte (Köln-
Wıen Ne?., bes 2341
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rolgung erduldet. 31 SO W1e sıch iın öln die Tendenzen eınes Krementz un
Weihbischof Fischer einerseıts un: eınes Sımar un seiner allerdings wenıgen
Freunde andererseıts gegenüberstanden, yab es 1ın Maınz den Gegensatz
zwıschen Haffner un: Brück un in Trıer 7zwıischen Korum un: seınem
Dompropst Scheuftfgen, der ZU weıteren Vorstand der Görres-Gesellschaft
vehörte 32 Denn in aller Regel 65 die kirchlich gemäfßigten Kräfte,
die sıch in der Görres-Gesellschaft zusammengefunden hatten.

Eın zweıter Mittelpunkt der Görres-Gesellschaft bestand der Un1i1-
versıtät München, rauert seıt 1884 als Ordinarius un se1it 1885 als
Hauptherausgeber des Hıiıstorischen Jahrbuchs tätıg W Aar,. Hıer lehrte auch
Hertling se1it 18872 als Ordinarius Philosophie. Hauptsächlich mMI1t diesen
beiden annern der offiziellen Spitze der Görres-Gesellschaft geriet
die Jahrhundertwende Pastor in einen sıch allmählich steigernden Konflikt
Pastor gehörte seınem Werdegang ach sıch Sanz ZUT: Görres-Gesellschaft.
Schüler Janssens, Schwiegersohn Kaufmanns, mi1t dem ersten Herausgeber
des Hıiıstorischen Jahrbuchs, eorg Hülfter, verschwägert, Freund des
aınzer Kreıses, tühlte sıch anscheinend Zuerst auch 1n diesem Zusam-
menschlufß Platze. Waren WIr daher ausschliefßlich aut dıe unzuverlässıge,
vorläufig aber nıcht umgehende Edition der Pastorschen Tagebücher
durch Wühr angewıesen 33 waren WIr veranladfst, bei der allmählichen
Entiremdung Pastors VO  a der Görres-Gesellschaft LUr ideelle Gegensatze

Werk sehen eben den Gegensatz 7zwiıischen lıberalen un: intransıgen-
ten Katholiken. Nun sind WIr aber durch den Brietwechsel 7wıschen Pastor
un Kraus, den Schiel edierte J4 in der Lage, 1e] konkreter un
realıstischer ın diese organge Einblick nehmen. Es interessıiert 1er nıcht
die rätselhafte ıberale Schattierung, die Pastor dem Kırchenhistorikera
ber zeıgte, sondern 1Ur seıne Beziehung Hertling un Grauert.

Das Verhältnis mu{fß schon einen erheblichen Schaden haben,
als 1884 Hertling seinen Eintflu£ß be] der Besetzung des Lehrstuhls VO  3 (31ese-
brecht nıcht ZUgUNSTICEN Pastors einsetzte, der damals schon recht 1e] publı-
Zzlert hatte, sondern ZUgZUNSTIEN Grauers, der noch nıchts Größeres vorgelegt
hatte und auch n1ıe mehr vorlegen sollte 39 Dıiese Enttäuschung W ar bitter,
un ber die Gründe, Pastor VO  - Hertling übergangen wurde, W1S-
SC WIr nıchts. 18587 klagte Pastor auch ber Cardauns, un 1890 hoffte

vergeblich autf eıne Berufung nach Straßburg d6 Dıie nächste große Ent-
täuschung bereıtete ıhm 896/98 se1ine Kandıiıdatur 1n Freiburg, dıe200  CHRISTOPH WEBER  folgung erduldet.“ 31 So wie sich in Köln die Tendenzen eines Krementz und  Weihbischof Fischer einerseits und eines Simar und seiner allerdings wenigen  Freunde andererseits gegenüberstanden, so gab es in Mainz den Gegensatz  zwischen Haffner und Brück und in Trier zwischen Korum und seinem  Dompropst Scheuffgen, der zum weiteren Vorstand der Görres-Gesellschaft  gehörte 3, Denn in aller Regel waren es die kirchlich gemäßigten Kräfte,  die sich in der Görres-Gesellschaft zusammengefunden hatten.  Ein zweiter Mittelpunkt der Görres-Gesellschaft bestand an der Uni-  versität München, wo Grauert seit 1884 als Ordinarius und seit 1885 als  Hauptherausgeber des Historischen Jahrbuchs tätig war. Hier lehrte auch  Hertling seit 1882 als Ordinarius Philosophie. Hauptsächlich mit diesen  beiden Männern — der offiziellen Spitze der Görres-Gesellschaft — geriet um  die Jahrhundertwende Pastor in einen sich allmählich steigernden Konflikt.  Pastor gehörte seinem Werdegang nach an sich ganz zur Görres-Gesellschaft.  Schüler Janssens, Schwiegersohn Kaufmanns, mit dem ersten Herausgeber  des Historischen Jahrbuchs, Georg Hüffer, verschwägert, enger Freund des  Mainzer Kreises, fühlte er sich anscheinend zuerst auch in diesem Zusam-  menschluß am Platze. Wären wir daher ausschließlich auf die unzuverlässige,  vorläufig aber nicht zu umgehende Edition der Pastorschen Tagebücher  durch W. Wühr angewiesen %, so wären wir veranlaßt, bei der allmählichen  Entfremdung Pastors von der Görres-Gesellschaft nur ideelle Gegensätze  am Werk zu sehen — eben den Gegensatz zwischen liberalen und intransigen-  ten Katholiken. Nun sind wir aber durch den Briefwechsel zwischen Pastor  und F. X. Kraus, den H. Schiel edierte 3, in der Lage, viel konkreter und  realistischer in diese Vorgänge Einblick zu nehmen. Es interessiert hier nicht  die rätselhafte liberale Schattierung, die Pastor dem Kirchenhistoriker gegen-  über zeigte, sondern nur seine Beziehung zu Hertling und Grauert.  Das Verhältnis muß schon einen erheblichen Schaden genommen haben,  als 1884 Hertling seinen Einfluß bei der Besetzung des Lehrstuhls von Giese-  brecht nicht zugunsten Pastors einsetzte, der damals schon recht viel publi-  ziert hatte, sondern zugunsten Grauers, der noch nichts Größeres vorgelegt  hatte — und auch nie mehr vorlegen sollte %. Diese Enttäuschung war bitter,  und über die Gründe, warum Pastor von Hertling übergangen wurde, wis-  sen wir nichts. 1887 klagte Pastor auch über Cardauns, und 1890 hoffte  er vergeblich auf eine Berufung nach Straßburg %. Die nächste große Ent-  täuschung bereitete ihm 1896/98 seine Kandidatur in Freiburg, wo er die  31  Arn 4 VI900: A Pb. Brück: Schrr BL eäMO0  32  33  Zu Scheuffgen vgl. W. Kosch 3, 4267; N. Trippen, Das Domkapitel (Anm. 30) Reg.  L ONPastor.  34  H. Schiel, von Pastors Briefwechsel.  35 H. Günter, Hermann v. Grauert, in: HJ 44 (1924) 169-196, hier 173. Hier wird  erwähnt, daß schon 1893 die liberale Presse das Ausbleiben des „lang erwarteten großen  wissenschaftlichen Buches“ monierte.  36 H. Schiel, von Pastors Briefwechsel 203-205.Am V 11900; Brück, Schrörs-Briete 100

32 Zu Scheuffgen vgl Kosch 3 426/; Irıppen, Das Domkapitel (Anm. 30) Reg
Pastor.

34 Schiel, VO:  } Pastors Brietwechsel.
. Günter, Hermann Wa Grauert, 1n ! H]J (1924) 169—196, hier 1A3 Hıer wiırd

erwähnt, da schon 1893 die lıberale Presse das Ausbleiben des „lang erwarteten gyroßen
wissenschaftliıchen Buches“ monı1erte.

36 Schiel, VO  ; Pastors Brietwechsel 203—205
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Nachfolge Schultes anzutreten hoffte, un: die volle Unterstützung VON
Kraus erlangte. ber der Eintlu{fß VO  —$ Kraus oriff ıcht durch, Hert-

ling hatte 1er abermals andere Schützlinge, un: ZWaTt (nach Pastors Intfor-
matıonen) den Privatdozenten eıster un: bereıts den Jungen Spahn Pastor
klagte stark ber die „Intrigen“ Hertlings, „der mıiıt Posaunen ZUT w1ssen-
schaftlichen Arbeit der Katholiken aufruft, selbst aber fast ausschlie{fßlich
politisch 1mM Reichstag un:! Reichsrat tätıg 1St, un: auf e1in Mınıisterporte-
euiılle studiert“ 57 Dıie Freiburger Berufungsgeschichte, die siıch Z7wel Jahre
lang hinzog un: be1 der schließlich Finke Z Zuge kam, bietet eın sehr
plastiısches Bıld unerfreulicher un: intrıgenreicher Fakultätskämpfe. Die
iıdeellen Gegensätze wurden hıer, besonders 1n der Art, W1€e Finke un
Pastor sıch gegense1t12 auszustechen versuchten, reın taktischen Kampf-
mıiıtteln 38 Als Finke ıh annn als seiınen Nachfolger in üunster vorschlug,
scheiterte Pastor abermals 39 In Osterreich verhinderte die geschlossene Front
liıberaler Protessoren allen Umständen seıiıne Berufung nach Wıen. Um

mehr schmerzte CS ıhn, da ıhm, W1e meınte, „die Görres-Clique“
teindlich se1 *0, und be] allen möglichen Gelegenheiten fühlte sıch durch
Rezensionen des Hıstorischen Jahrbuchs gekränkt.

1890 Wr ın den Herausgeberkreis des Hıstorischen Jahrbuchs auf-
z worden, 1ber schon damals kritisiıerte die Politik Grauerts
ın der Betreuung dieser Zeıitschrift un: wartf ıhm VOTr, Angst haben un
nıchts Aktuelles bringen 41 So kam CS, da{fßs schon eın Jahr spater Grauert
un Hertling versuchten, die Redaktion Neu ordnen, un ZW AAar nach
Pastors Meınung) seiınen eigenen un: Janssens Einflu{fß brechen 4 Eınıge
Jahre scheint sıch ann nıchts mehr haben, aber 1895 schrieb Pastor
wıeder ın se1n Tagebuch: „ s hat sıch ın München Trauert un: Hertling
eın LeCUCT Ansatz eiınem liberalen Katholizismus gebildet; der Kampf
mMIit dieser Rıchtung wırd unls nıcht ErSPAarTt bleiben. Janssen hat 1es MIt dem
ihm eigenen Feingefühl vorausgesehen. S1e nörgeln uns ‚Ultramontanen‘
un ylauben selbst alle Wıssenschaft besitzen Oh, WEenNnn der alte (SOÖr-
reSs, dieser Löwe, aufstehen würde, W1e€e würde diese Gesellschaft, die sıch
seınen Namen anmaßft, abschütteln!“ 43

Schiel, Von Pastors Brietwechse] 218
Ebd 205—227/; Bayuer, Die Freiburger Lehrstühle der Geschichtswissenschaft VO

etzten Jahrzehnt des bıs ZU ersten Viertel des Jahrhunderts, 1n : Bauer
Zeeden H.- marzlık, Beıiträge ZUTF Geschichte der Freiburger philosophischen Fakultät
(Freiburg 183—202 Bäumer, Ludwig Pastor 1m Urteil der Freiburger Philoso-
phischen Fakultät, an (1979) 108 =12%

Mäütter, Aloys Meıster (1866—1925), 1n ® Westtälische Zeıtschrift 12 (1971) 1/3—
24/, hier L Hıernach scheint CS allerdings raglich, ob Finke den Vorschlag Pastors tür
Münster meınte.

4.() Schiel, VO:  3 Pastors Briefwechsel 232
41 Pastor 22/, 2235

Ebd 244 (5
43 Ebd 288 (28 XD
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So W1e Pastor sıch VO Hertling in seıiner Karrıere geschädıgt wulßste,
sehr enervıerte un: argerte ıh Grauerts Führung des Historischen Jahr-

buchs Dennoch kam c 1in diesem Jahrzehnt bıs ıcht einem
zroßen Eklat Noch schwıeg Pastor. Eın Blick aut Grauerts Werdegang äßt
den Unterschied deutlich werden. Dıiıeser W ar Schüler VO  —$ Waıtz, der ıhm
den Weg ın die wissenschafttliche Lautbahn eröffnet hatte: W Ar Horer
der Juristen Gneıst, Hınschius un Megyer, als Historiker Höorer VO  $ Schef-
ter-Boichorst un Giesebrecht SCWCSCH 44 Bereıts diese Namensreihung er-

schied ıh grundsätzlıch VO  - Pastor. Im Lebenswer der beiden schlug sich
das nieder: wurde Pastor, übrıgens Verlassen der Böhmer- Janssenschen
Lıinıe, Z ausschließlichen Papsthistoriker, spielte bei Grauert das eut-
sche Kaısertum eıne mindestens gleich hervorragende Rolle Dies hatte
miıttelbar wırksame Folgen für die polıtische Einstellung ZUuUr Gegenwart.
Sein Schüler Heinrich CGsuüunter schreibt Z

„Der Hıstoriker ermann Grauert verspurte 1n der Geschichte das Ma{ß
VO  S Notwendigkeıit, das 1ın aller Entwicklung lıegt, un ahm demnach das
Geschehene als VELSANSCH. Und ıcht NUr als vergangsceN;: glaubte eıne
höhere Macht 1mM Geschehen un sah 1mM Gang der Geschichte den Fortschritt.
So konnte C der Hiıstoriker, der VO der mittelalterlichen Kaiserherrlichkeıit
herkam, auch eın A CN Verehrer des deutschen Reiches se1n. Nur
soll beıden iıhr Recht bleiben (zum Ficker-Sybelschen Streıit: Giesebrecht-
Nachruf: Historisches Jahrbuch. | 11890]1, 214) Und Y yäbe heute eın

Reıch, WEeNnNn ıhm nıcht jenes alte voraussgcgHansch ware, das e1nst VO

eiınem arl Gr un Otto Gr Mitwirkung der kirchlichen Ge-
walten VON unseren katholischen Voreltern aufgerichtet wurde‘. ‚Auch dıe
katholische Kırche hat aller Kämpfe 7zwıschen Kaıisertum und apst-
LIu un aller Auflockerung der Reichsgewalt, welche AUus ıhnen her-
vorgıng, ıhren Anteıl dem innerlichen Erstarken des Gedankens der
ENSCICH Zusammengehörigkeit aller deutschen Stiamme un: der Idee eiıner
bevorzugten Weltstellung der deutschen Natıon“‘ (‚Deutschlands Weltstellung
un der Katholizısmus‘: ‚Wıss. Beilage Z Germanıa‘ VO Aprıl 1900,
Nr 15, 117/8). Eın starkes eich preufsischer Führung 1St geworden:
das 1St. die geschichtliche Notwendigkeit. ber dieses Reich mufß eınen höheren

44 Ebd 270 „Das Unglück der VO  - rauert und anderen B ölcchen Gelehrten VOI-

Rıichtung 1St, da{ß diese in erstier Linıe nach der vollen Anerkennung be1 den
Gegnern streben und deshalb glauben, möglıchst santt und miılde auftreten mussen.
Diıiese volle Anerkennung wırd uUu11l5 Katholıken nıemals zuteıl werden, wWenNnNn WIr nıcht den
katholischen Standpunkt völlıg aufgeben. ylaube test, da{fß diese Richtung keıine
Zukuntft hat Sıe wiıird spater verschwinden, uch WenNnNn ihre Vertreter mehr literarısch
leisteten, als dıes tatsächlich der Fall SE 1895 Vgl uch eb 283

7Zu Waıtz vgl Granert, 1n FLJ C (1887) 8—100; ADB 4 9 602—629 Zu (31ese-
brecht vgl Heimpel, in NDB (1964) 379—382; dann: Braubach, Paul Schefter-
Boichorst und Aloys Schulte. 7 wel deutsche Hıstoriker 1n ıhren menschlichen und wı1ıssen-
schafrtlıchen Beziehungen, 1n * Archıv für Kulturgeschichte (1958)
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Sınn haben als den der Realisierung der preufsischen Machtpolitik. Das starke
eiıch hat den Beruf, Garant des Weltfriedens un der menschlichen Kultur-
Zusammenarbeit sein.“ 45

Pastor hat innerlich das Bismarck-Reich Nn1ıe anerkannt, hielt CS
1U für eın Reich VO PETrFSECULOrCES ecclesiae, und Grauerts Meınung VO
seiner yeschichtlichen Notwendigkeıt teilte nıcht. Dıie VOrerst er-
iırdischen Reibereien mMIt Grauert begannen allmählich iın der Oorm von

Stellvertreter-Kriegen während der neunzıger Jahre Pastors vorgeschobener
Posten Wr der Innsbrucker Jesuut un: Kirchenhistoriker Emuil Michael, ein
Schlesier, der das Werk Janssens 1Ns Mittelalter hinein fortsetzen wollte 46
Er versaumte keine Gelegenheit, siıch VO deutschen Hıstorismus distan-
zieren. Seine polemische Broschüre ber „Rankes Weltgeschichte“ enthält
eıne Reihe zutreftender Bemerkungen, wenn ZU Beıispiel die w1ssen-
schaftliche Haltlosigkeit wichtiger Aspekte der Rankeschen Darstellungs-
we1lse, besonders die völlig subjektivistisch-ımpressionistischen Charakte-
ristiıken der „großen Männer“ aAaNprangert auts Ganze gyesehen beraubte
aber der Streng theologisch-konfessionelle Standpunkt den Autor jeder
weıteren Wırkungsmöglichkeit 47 Für Michael stand fest: „Um der geschicht-
lichen Wahrheit selber wıllen mu{fß jede Geschichte prinzıpiell christlich se1n.
Es o1bt für den Hıstoriker keinen anderen berechtigten Standpunkt, als den
christlichen.“ Miıchael tadelte Rankes unklare Haltung Z Gestalt Christı,
selınen tehlenden Glauben Wunder un se1ne Bibelkritik, seıne
Behauptung, die Josephs-Geschichte 1mM Alten Testament se1 eıne Sage. Ins-
SCSAMLT hielt Ranke für einen der „prinzıpiell destruktivsten Geschichts-
schreiber unserer Tage. eın Unglaube 1St gefährlicher, da sıch der-
cselbe einer trügerischen orm verbirgt un durch salbungsvolle Sprüch-
lein für viele unkenntlich wırd“ 49

Vor diesem radıkalen Verdikt Rankes „‚Ranke 1St Rationalıst, ohne er
scheinen wollen; VO Christen 1St ıhm 1Ur das leere Wort geblieben“ U

mußte ES dem Wiıssenden schon sehr auffällig se1N, WEeNnNn Miıchael auf der
ersten Seıite dieser Broschüre gerade Grauert als eiınen der Hıstoriker zıtıerte,
die Ranke ırrıgerweıse bewunderten. Damıt wurde dem Münchener 1stor1-
ker VC) Innsbruck Aaus bescheinigt, nıcht 1n der Lage se1ın, den gleisnerischen
Schein des Pseudochristen Ranke durchschauen. Das WAaTfrT, SOWEeIt ersicht-
lıch, der Stofß Im Zusammenhang der Savonarola-Kontroverse, 1n der

45 (GJjünter (Anm 35) 184
Vgl dıie bıographische Skızze Von Baum Michael, Geschichte des deutschen

Volkes 1—6 (Freiburg HSO HOD 1905 1906, i Miıchael (1852-1917) wurde
1875 Jesuıt, habilitierte sıch 1n Innsbruck für Kirchengeschichte 1887, Prof und 1895

Prot. eb
Michael, Rankes Weltgeschichte. FEıne kritische Studie (Paderborn 1890).

458 Ebd
Ebd

J0 Ebd
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sıch der Münchener Theologe Joseph Schnitzer 51 nıcht 1e] spater der wich-
ti1gste deutsche Modernist un Pastor gegenüberstanden, kam ec$S einem
offenen Getecht 7zwiıschen rauert un!: Michael: rauert schlofß sıch der Meı-
Nung Schnitzers A die Wahl des Papstes Alexander VI se1 Sımonie
ungültig SCWESCH, während Pastor die Meınung vertrat, der damalıgen
Rechtsauffassung entsprechend habe Sımonie eıne Papstwahl NUur unerlaubt,
icht aber ungültig gemacht 9

Die Kontroverse Savonarola W ar eın interessanter Teilaspekt des
Rıngens ein Geschichtsbild der Vorretormatıionszeıit 983 War Savonarola
eın Vorreformator, W ar eın katholischer Retormer oder W ar NUr ein
blinder Fanatiker? Diese rage wurde 1in Italien und Deutschland Aaus Anlaß
der 500- Jahr-Feier seiner Verbrennung eidenschaftftlich diskutiert. Auch
Streng katholische Kreıse, besonders 1mM Domuinikanerorden, bemühten sıch

eıne Rehabilitation dieser umstrıttenen Gestalt. Es können jer ıcht
alle Aspekte dieser Kontroverse verfolgt werden, U: sovijel se1 erwähnt:
für Pastors Geschichtsschreibung 1STt CS bezeichnend, da{fß ZW ATr bereitwillig
alle reformerischen, relıg1ösen un: persönlichen Qualitäten Savonarolas
zab, aber als letztlich entscheidendes Bewertungskriterium die rage des
Gehorsams den apst heranzog. Katholische Retormer W1e Schnitzer
oder liıberaler denkende Männer WwW1e Grauert machten sıch eınen solchen
Standpunkt ıcht eıgen. Die entschiedene Haltung Pastors 1ın dieser
Frage ıhm nıcht die argerlichsten Mißklänge selbst 1n StIreNg kıirch-
liıchen reısen d4 Hınzu kam, da{fß sıch diese Kontroverse während des
Rıngens den Freiburger Lehrstuhl abspielte. Auch j1er unterstutzte ıh
übrigens Kraus 1n seıiner Ablehnung Savonarolas, allerdings ıcht des-
halb, weıl dem Dominıiıkaner den Ungehorsam den apst DCc-
tadelt hätte, sondern weıl er 1n Savonarola eınen Vorläuter der VO  — iıhm

sehr verabscheuten „christlichen Demokratıie“ erblickte 99
Den entscheidenden Konflıkt 7zwıschen Grauert un: Pastor hat aum

eingehend behandelt 6 Grauert hatte durch eiınen Schüler eıne recht NC
t1ve Rezension eınes wichtigen Buches VO Michael, „Geschichte des eut-
schen Volkes“, tür das Hıstorische Jahrbuch schreiben un veröffentlichen

51 Dazu Trippen, Theologıe un! Lehramt Dl *f un: Reg.; Schroeder, Aufbruch
und Mifßverständnıis. Zur Geschichte der reformkatholischen Bewegung (Graz 419—431
(krıitisiert Pastor).

Schnitzer, Savonarola 1M Lichte der Lıteratur, 1n ! HPBI 12ı (1898)
465—481, 548—5/6, 634—649, 7/17—736, 777-801; vgl Pastor, Zur Beurteilung Savonarolas
(1498) Kritische Streifzüge (Freiburg

Merkle, Der Streit Savonarola, 1n ! Hochland Z (1928) 462—485
54 . Pastor 302, 310 s 31 2318 E Reg.

Zur Ablehnung VO  3 Savonarola durch Kraus vgl Schzel, VO'  - Pastors Briefwech-
se] 224 f

Baum 194—197
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lassen 57 Etwas spater sich dann, C11C Entgegnung Pastors
Zunsten Michaels aufzunehmen [dDieser auffallenden Weıigerung sehr
unkorrekte Schritte Pastors vorausgscgansch hatte als Mitherausgeber des
Hıstorischen Jahrbuches die Druckfahnen anderen Polemik heimlich
Michael VOLrWCS ausgeliefert da{fß dieser fast gleichzeitig SC1LHNECI Inns-
brucker Theologischen Zeıitschrift schon CIiNeE Entgegnung veröftentlichen
konnte un als Grauert ıh stellte jede Auskunft verweıgert ?® Dıie
Siıtuation wurde völlig unhaltbar. Pastor DEAL Julı 1901 AUS$S dem
Herausgeber-remıum des Hıstorischen Jahrbuches Aaus „Meın Gewı1issen
verbijetet 65 IN1L, INEINEN Namen für CeiNne Zeitschrift herzugeben, 1e  1
dieser Weıse angesehenen katholischen Hıiıstoriker Michael) ungerecht
un wıssenschaftlich Sanz unhaltbar angreift wei{ß da{f CS sıch 1er
den Gegensatz VO  e römisch katholisch un ıberal katholisch handelt Der
ıberale Katholizismus MIt SsSCINCN Schellschen Retormideen dominıiıert
München, un: Hertling beugt sıch dieser Rıchtung C 59 Auch C111 Protest
Pastors be1i Hertling hatte namlıch nach SC1INCI Aussage keinen Erfolg gehabt
Pastor Lrug 1es 31 Juli 1901 C1IN, also eLItw2 sechs Wochen VOT dem Aus-
bruch des „Falles Spahn“

Fın Sonderdruck Martın Spahns
Die Beziehungen zwıschen Pastor und seinNnem Schüler Spahn

den Jahren F1 schlechter geworden, WIC bereıts angedeutet
1897 kam Pastor bereıits der Verdacht dafß der 22)jährıige Vorzugsstudent

Berufung nach Freiburg intrıgıere und ZW ar mıttels der „Ger

Dr em Re7z VO:  3 Mıchael Geschichte des deutschen Volkes VO Jahr-
hundert bis Zzu Ausgang des Miıttelalters und (Freiburg 189/ 9 FÜ} (1901)
352—37/74

58 Im Januar 1899 Baum 196 Hıerbei handelte CS sıch 1ine Polemik (srauerts
Michael über das Papstwahldekret Nikolaus D} die eft des H] 1898 erschien,

worauft Michael schon Heftt 1899 der KTh antworteie
Pastor 3168 „Kempfs Erklärung Michael“, F} (1902) 740—

749 Im H} (1901) 607 erschıen e Erklärung“ Pastors, der vergeb-
lıchen Versuche schildert, die anderen Redaktionsmitglieder des H]J WEN18STENS ZUr Mıtte1i-
lung der Tatsache bewegen, da{iß (Pastor) die Rezension Kempfts für „wissenschaftliıch
nıcht altbar un: für ungerecht alte Er erwähnt ausdrücklich da{fß eshalb auch bei
Hertling interveniert habe Dıie Redaktion habe 11LUTr tolgende Formel vorgeschlagen „Gegen
die Recensıion des eiC EeiC hat Hoftrat Pastor Bedenken erhoben, welche die übriıgen Redak-
tionsmitglieder nıcht teilen Sonst bot IMNa  } Michael Ce1iNne Verteidigung H]J Nach-
dem e Z mehrmalıgen Brief- und Telegrammwechsel ygekommen WAafr, teilte Pastor
31 N 1901 seinen Austrıtt AausS der Redaktıon des H] MI Ergänzendes Materı1al efindet
sıch Pastor 154 Finke chrieb 1901 Pastor Da{iß Du Deinen
Rücktritt AaUus der Red Jhrb die Rec über Miıchael geknüpft hast, bedauere iıch
tief Diıe Rec hat Fehler SIC 1ST noch nıcht schart wollte FTSE vorgehen;

ber Mann, der SC1NECS5 Ordenskleides WI1IC ein Revolverjournalıst
sıch wehrt? Bıtte thue nıchts weıfter der Sache schadet Dır sechr Pastor, vol 116
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Manl der Spahn Zutritt hatte 60 Der Verdacht scheint sıch be] Pastor
verdichtet haben, da{fß Spahn schon 1898 teststellen mußte, da{fßs seın

früherer Lehrer jede weıtere Korrespondenz mMIt ıhm ablehnte: „Er habe
den Glauben mich verloren“, berichtete Spahn dem Dombherrn Schne1i-
der ö1l

Nun erlaubte sıch Spahn Jr eınen recht kräftigen Trıitt das Schien-
bein Pastors. Am Oktober 1899 kam ein Sonderdruck der von uns
bereits ausgewerteten Sammelrezension ber historische Liıteratur in den
„Akademıischen Monatsblättern“ 1n die Hände Pastors, in dem Spahn ıh
1n der Savonarola-Frage schart angrıff 62 Das betreffende Heft erschien
25 Jul: 1899 un: enthielt bloß folgenden, sıch Sanz harmlosen P”Passus:

„ Weniger beachtet, weıl grundsätzlıch Erörterungen vermeıdend, geschah
gleichzeitig eın kurzer, 1ber entschiedener Wafifengang zwiıschen den Hısto-
rikern katholischen Glaubens. Seıinen Höhepunkt bedeuteten die Savonarola-
Broschüre Ludwig Pastors (Freiburg, Herder 1898 un die Savonarola-Auf-
satze ermann Grauerts 1in der Wissenschaftlichen Beilage der Germanıa,
Aufsätze die durchaus eıner Ausgabe 1n Broschüren-Form bedürfen. Da
Laren 7wWel Männer einander gegenüber, die ZUE Zeit als die tührenden
Vertreter beider Rıchtungen innerhal der Geschichtsforschung katholischer
Grundanschauung gelten können: beide als Kritiker hochbegabt, VO der-
selben Gründlichkeit der Forschung un: derselben Reinheit der Gesinnung.
Es gab schwerlich eıne geeignetere Persönlichkeit, den Gegensatz ıhrer
verschiedenen Betrachtungsweisen ZU Ausdruck bringen, als den Mönch
VO  w San Marco 1n seiner stürmiısch bewegten, tragıschen Größe, 1n der
unzertrennlichen Einheit se1ines Se1ins, seiner Menschlichkeit MmMIt a ]]? ihrer
Verflechtung ın Schuld un: Fehle, aber auch mi1t 4117 ihren großartigen Zügen
un ıhrem hohen, t+rommen. Streben.“ 03

Soweıt der ZESAMTE veröffentlichte Text! Dieser eher verschwommene
1nweıs aut Zzweı vegensätzlıche Arten der Geschichtsbetrachtung, die nıcht
einmal andeutungsweise benannt werden auch 1m weıteren Zusammen-
hang der Gesamtrezension nıcht War aber 1n Wirklichkeit 1LLUr der art
zusammengestrichene Rest einer ursprünglichen Fassung, 1n der Spahn Pastor
angegriffen hatte. Diıesen Umstand erfahren WIr AUuUS einer SETKIAFUNG?, die
der Redakteur der „Akademischen Monatsblätter“, Karl Hoeber, 1mM Heft
VO 15 Dezember 1899 veröftentlichte:

60 zel, VO  3 astOors Brietwechsel 219
May, Dıe Errichtung DL Den Briefwechsel Spahns miıt Pastor beabsıchtigt

der Vert. demnächst herauszugeben. Es handelt sıch 30 Brietfe aus den Jahren
Znl899

Pastor 226
063 Spahn, Litteratur der Geschichtswissenschaften, 1n Akademische Monatsblätter

11 (1899) Nr 19, \l 1'899, 405
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Dokument
71899Erklärung arl Hoebers

Akademische Monatsblätter. Organ des Verbandes der katholischen Studentenvereıine
Deutschlands. SC Jahrgang, AT I8 Nr. %e TZ5)

Erklärung.
Zu meınem orößten Bedauern habe ıch erfahren, da Herr Dr Spahn

ohne meın Wıssen Von seınem Reterate „Litteratur der Geschichtswissen-
schaften“ Sonderabzüge versandt hat, deren Text W1e ıch miıch durch den
Augenschein überzeugt habe mMIt dem ın den gedruckten ıcht ber-
einstimmt. Ist dieses Vertahren schon sıch unerlaubt, mu 65 1 VOL-

liegenden Falle, e sıch einen Angriff auf eın hochverdientes un
hochgeachtetes Miıtgliıed unseIes Verbandes, Herrn Protessor Dr Pastör;

Hofrat der Ask., Burg., Arm., der Rhen.-[.), handelt,
eınen Angriff, den ıch als Redakteur nıemals gutgeheißen haben würde,

entschiedener verurteılt werden.
Hoeber, Redakteur der

Die allgemeine Zugänglichmachung des Nachlasses Pastors 604 erlaubt 65

NUN, den abweıichenden Text des Sonderdruckes vorzulegen. Nach Angabe
Hoebers WAar s der persönliche Freund Pastors Armın Ischermak von

Seysenegg, der ıhm eın Exemplar davon beschaffte 65 In diesem Exemplar
1St allerdings die rechte obere Ecke 1n der sıch offenbar eın handschrift-
licher ru{ß befand herausgeschnıitten. Dıie Textstelle, die 1er abgedruckt
wurde, in den „Akademıischen Monatsblättern“ ber weggelassen wurde,
schliefst sıch Zitat, 1n dem Spahn VO  3 Pastor un Grauert als
annern „ VON derselben Gründlichkeit der Forschung un: derselben Reıin-
eıit der Gesinnung“, unmıiıttelbar A und lautet:

„Aber der eıne davon, Ludwig Pastor, gehört allerdings MIt jenen
Einschränkungen, die siıch be] einem begabten un nach höherer geschicht-
lıcher Gerechtigkeit strebenden Forscher VO  s selbst ergeben eiıner Schule
A welche be1 der kritischen Feststellung des außerlich Beweıls- un: Fixıier-
baren mMIi1t außerlichen Hültfsmitteln stehen bleibt un. ein Mehreres LUr in
der Absıcht thut, u iın eiınem gewıssen Wıderspruche mMi1ıt sıch selbst, ıhren

64 Der Nachla{fß Pastors 1n der Biblioteca Apostolica Vatıcana esteht Aaus 189 tort-
autend numerierten Eıinheıiten, denen die Nummern 103 bıs 129 Briete ıhn eNLTL-
halten. Vgl dazu das Verzei  nıs VO  = Bontembpti, Lascıto VO'  3 Pastor, 1n Biıbl Apost.
Vat  .9 Indice 449 (1) 151 1n der Sala Consultazıone Manoseritti1.

Hoeber Pastor, CIı MED Pastor 115 Karl Hoeber, veb 186/, ber-
lehrer Bischöfl. Gymnasıum 1ın Straißburg, jahrzehntelanger Redakteur der Akad Mo-
natsblätter, 1ın allen katholischen Verbandstätigkeıiten aktıv, 1907 achfolger Cardauns als
Hauptredakteur der KVZ; Kosch 1; 1626 Armın TIschermak VO  3 Seysenegg, veb
1870, spater rot Physiologie; vgl Wn Pastor Reg
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Helden nach iıhrer sıttlıchen Aufführung eınen Platz innerhal der n der
katholischen Morallehre unserer Tage zume1st festgehaltenen Kategorien
anzuweılsen. ermann rauert dagegen sucht ber das Aeußerliche hiınaus
ın das innere Leben der Völker un Einzelmenschen einzudrıingen, belauscht
MIt echt menschlıcher, iınnerlicher Teilnahme die geheimen egungen der
Seele, beobachtet den Eintflußß, welchen Umgebung un Zeitentwicklung aut
den Einzelnen ausübt, un außert sıch annn darüber, geschieht 6S miıt
jener ehrfurcht- un mitleidsvollen Scheu, mıiıt der das Rıngen zwıschen Gut
un OSe 1in jedem edlen, yroßen Menschengeıiste uns erfüllt.“ 66

Hoeber WAar die Angelegenheit turchtbar peıinlıch. Er War VO  Z) Spahn
offenbar völlıg überfahren worden. Am D Dezember 1899 schickte Recht-
fertigungsbriefe Spahns direkt Pastor. „Ist Dır bekannt“ fragte
seınen K V-Bundesbruder Pastor „ AIl welche Kategorie VO  3 Leuten Spahn
seıne Abzüge versandt hat? Wıe Du sehen WITrSt, behauptet CI, dieselben
‚ahnungslos‘, W1e S$1e VO  3 Bachem erhalten hatte, verschickt haben Dem
wiıderspricht schon der Protest, den > meıne Streichungen 1n seınem
Briete miıch erhoben hat.“ Das Schlimmste tür Pastor un Hoeber
Wal,; da{fß offenbar eintlu{fßreıche Kreıise des Spahn Jr schützen
schienen. Der hatte die Absicht, eıne Entgegnung Spahns auf die
Erklärung Hoebers aut Verbandskosten drucken unı versenden lassen 68
Hoebers Absıicht, 1n eıner 7zweıten Erklärung den SCHNAUCH Sachverhalt auf-
zurollen, stie{fß auf Wiıderstand. ber die erhebliche Unruhe 1mM un den
„Akademıischen Monatsblättern“ unterrichtet eın csehr langer Brief Hoebers

Pastor VO Januar 1900 Auft den Beschlufßß, eıne weıtere Erklärung
der Redaktion veröffentlichen, „erhielt Herr Rentner Bachmann dahier
(Straßburg) Zzwel Schreiben VO Prälaten Schneider AaUus Maınz, in denen
Klage führt ber meın Vorgehen un ZESAYT ist, das heiße, einen Menschen
umbringen USW.,. Ich e autf das Schreiben erwıdern, da{fß iıch als Redak-
vEUTr doch auch eıne schwere Verantwortung habe un daß 1n dieser Ver-
antwOortung alle Eventualıtiäten einbegriffen seı1en, die AaUuUs dem Vorgehen
Spahns entstehen könnten. Es folgte D eın 7zweıter Brief, der MIr das
bestätigte, W a4s ich schon ımmer vermutete, W as iıch aber nıcht mehr
wußfte. Prälat Schneider schreibt, da{ß jedes Wort der Spahnschen Kritik
sorgfältig überlegt SEeL, daß darın auch nıchts Ungehöriges ZESAZT habe un
da{fß jeder Urteilsfähige dasselbe mü ßte USW.,. USW, Der Brief Aßt miıch
tiet blicken. Vor allem ersehe ich daraus, dafß Prälat Schneider den Spahn-
schen Artikel durchgesehen un gebillıgt hat erhielt denselben überhaupt
nıcht direkt VO Spahn, sondern ÜLa Maınz: W1e alles, W as Spahn für die

geschrieben hat Auch Sp Kritik VO  e Pfülf iın der Frankfurter

Pastor, vol Nr.
67 Wıe Anm. 65 Bachem insotern, als die Akad Monatsblätter 1n diesem Verlag

erschienen.
Hoeber Pastor, T 1899 Pastor, vol 145
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Zeitung ISt VO  =$ Prälat Schneider kontrolliert, und Pfälf Dery-

schär fl worden.
Die Kritik des Prälaten Schneider Pastor trift teilweise Pastor

War 1mM ausgepragten Ma{fe das, W 45 INan heute abschätzig eınen Quellen-
posıtıvısten n  9 un da, der Bereıich des „quellenmäßig Beweıs-
baren“ aufhörte, Jlegte die Elle eines sechr eintachen Moralisten A der
die Guten, die dem apst gehorsam sınd, VO den Bösen, die CS nıcht sind,
unterscheidet. Diese Schwäche se1nes Werkes 1St bekannt un wurde auch
damals schon gesehen. Dennoch W ar es eıne oroße Ungerechtigkeit, W CN
Schneider un Spahn ıh abqualifiziıerten. Schon Grauert ıhm als leuch-
tendes Beıispiel vorzuhalten, der, W 1€e erwähnt, n1ıe eiınem eigenen wirk-
lıchen Buch vorgedrungen ist, W ar vertehlt. Gleichzeitig (1898) begann der
Junge Privatdozent Walter (30et7z seiıne lange, AaUus altkatholischen Quellen
der Abneigung gyespeıiste Fehde Pastor, 1n der auch hauptsächlich
das Argument brachte, Pastor Nl eın fleißiger, aber völlig geistloser Samm-
ler d Da{fßi mıiıt dieser Herabwürdigung des Werkes Pastors eıner bloßen
Fleißarbeit diesem zutiefist Unrecht wurde, hat nıemand deutlicher
vesehen als Kraus, der ohl ıcht 1m Verdachte ultramontaner 5Sym-
pathıen steht.

In einer Rezension ber den Band der Papstgeschichte VO Januar
1897 hatte Kraus 1mM Hınblick aut solche Pastor-Kritiker geschrieben, da{ß
„noch manches Au ISt; Au W ar auch manches Rankes
bekannter ‚Geschichte der Päpste’. ber 65 annn 1Ur Ekel CIICSCH, das Buch
un seinen Vertasser VOoNn allen bemäkelt sehen, weıl die Grundanschauung
desselben eıine katholische 1St, un INan MUu den Kopf mehr schütteln,
wenn eıine solche Bemäkelung VO Hıstorikern ausgeht, die Pastor weder

geistiger Begabung och Fleiß un Hıngebung erreichen un VO  $ denen
CS zew1fß 1St, da{fß S1e 1n ıhrem ganzen Leben nıchts eısten werden, W as sıch
mıt diesem eınen L11 Bande wırd vergleichen lassen. Sapıenti Saifı.  C6 il Diese
Kritik VO Kraus trat auch auf die Schneider/Spahn’sche Rezension

Dıie Neıider Pastors aller Rıchtungen mifßgönnten iıhm eben, da{fß
ıhm, der offensichtlich eın tietfer Denker oder zwıngender Analytiker Wafl,
dennoch eın Werk gelingen schien, be] dem die Quantıtät des bewältigten
Materıals, der gelösten Einzelprobleme, der entdeckten Fehler un erstmalıg
erschlossenen Themenkreise unvermuittelt 1ın elıne höhere Qualität des W ıSs-
sensn1ıveaus umgeschlagen W al. Der labor iımprobus Pastors sıegte letztlich
ber seine theoretische Sımplizıität. Außerdem standen damals Ja LLUT die
ersten reı Bände ZuUur Debatte, iın denen selne Bestleistung erbrachte,

Hoeber Pastor 1900; ebd.: vgl Anm 28
70 Goetz ber Pastor, Geschichte der Päpste (Freiburg > 1n Hıiıstorische

Vierteljahresschrift (1898) 126=147)2
71 Literarısche Rundschau 23 (1897) Nr VO BED Sp. Dazu zel, von

Pastors Brietwechsel DA
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während se1ine Fehler wirklich schlımm Eerst 1n den Bänden des un
18. Jahrhunderts wurden, verursacht durch altersmäßig bedingte Verhär-
tung un: Abhängigkeit VO  - parteischen Mitarbeitern 7 Zur Zeıt Pastors
un: ZUuU eıl bıs heute wurde immer wieder mMIt Sütfisanz aut die intel-
lektuelle Überlegenheıt Rankes verwıesen. Wenn INn  —$ aber hinsieht,
bleibt doch 11UT die Anerkennung der Tatsache, da{ß Pastors Werke noch
heute als solche benutzt werden mussen, Rankes Werke aber 1Ur noch
historiographiegeschichtliche Bedeutung haben

Der Prager Literaturhistoriker August Sauer hatte daher ganz recht,
WECNN seinem Freund Pastor 15896 eben diesem Band folgendermafßen
oratulierte: „Beim Überschlagen des Buches WAar MI1r ohl bange: ‚ach Gott,
blo{fß Pontitikate 1n einem dicken Bande‘, seutzte ıch, ‚wıe viele Bände
werden da herauskommen, wenn die Geschichte der Papste bıs aut UNSsSere

Zeıit geschrıeben werden so11‘ Indeß, das 1St eben Geschichte; vorher
geschrieben wurde, W 4S eıner VO anderen abgeschrieben, oder, W1e be1
Ranke, A4UuUS einem Stückchen Seite eine Schüssel Schaum geschlagen
wenngleıch ın geistreicher Weıse.“

Berücksichtigt iINan diese Zusammenhänge un: die eNOTINEN Schwier1g-
keiten, die Pastor hatte, sıch durchzusetzen, annn hatte c schon Ent-
würdigendes Al sıch, Wenn ganz junge Leute un Maänner, die iıhm nıcht
1mM entferntesten das W asser reichen konnten, 1M katholischen Deutschland
doch Protektion besaßsen, sıch ungestrafit durch Attacken aut ıh
beiım deutschen unıversıtiren Liberalismus beljiebt machen. Hoeber hatte
oroße Mühe seine 7weıte Erklärung 1n die „Akademischen Monatsblätter“

bringen. In Straßburg mußte siıch sel1tens des mıiı1ıt Prot Müller

M  E Vgl dazu neuerdings die VO:  j überlegener Detailkenntnis getLragelnN« Kritik von

Ceyssens, Ludwig VO  - Pastor 1’Hıstoire du Jansenısme SCS debuts, in Mededelingen
Va  — het Nederlands Hiıstorisch Instituut Rome 35 ( 970 1745 Ceyssens beweıist, da{ß
Pastor den Jansenısmus ausschliefßlıch aus jesuitischer Sıcht, und WAar Aaus Sanz unkritisch
benutzten eXirem polemischen, gefälschten Quellen dargestellt hat Diese spaten Bände
stehen Iso 1n einem eklatanten Gegensatz seınen trühen Arbeıten, und CS wiırd Jetzt
klar, WI1e recht Pater rie der ottenbar 1n einem Gegensatz denjenıgen seiner Ordens-
brüder stand, die Pastor den schlechten Dıiıenst erwıesen, ihm seine spateren Bände
präparıeren hatte, als sıch ine Fortsetzung des Pastorschen Werkes aussprach;

Hudal (Anm 186) 21A5 STa anderen gravierenden Fehlleistungen 1mM Alterswerk Pa-
vgl Cicchitto, Pontetice Clemente V ne] vol X VI, 7a della „Storia

dej Papı" dı Ludovico VO Pastor (Kom 9 SOWIl1e:! Baumgarten, Bemerkungen
/ Pastors Papstgeschichte and 10, ın“ ZKG (1928) 232244

Sauer Pastor, 1896; Pastor 17105 Sehr deutlich macht Krıeger,
Ranke The Meanıng otf Hıstory (Chicago London 151—158 die Parteilichkeit
Rankes ın seiner „Geschichte der Päapste”, indem auf die ständıge Verletzung der eigenen
Prinzıpien be1 Ranke hınweıst. Er macht z. B daraut aufmerksam, da{ß Ranke be1 proö-
testantıischen Fürsten venerell ethische Überlegungen und Motivatıonen annımmt, be1 atho-
lischen Fürsten hingegen blo{fiß machtpolitische. Auch weIlst nach, da{ß Ranke
seiner Erklärung mMmassıve moralısche Werturteile ausspricht, 1n der Regel negatıve ber
katholische Personen.
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un Oberbergrat Braubach 1Ns Benehmen setzen „Spahn W Aar ın den etzten
Wochen außerst rührıg un: 1n Leipz1ıg un: Berlin haben se1ne Freunde LAaSsSt-
los für ıh gvearbeitet“, schrieb Hoeber Pastor un: erwähnte auch, dafß
auch Eckert sıch für seinen Freund Spahn erwandte 7 Schliefßlich NI ANS
Hoeber 65 doch durch, da{ß ausführlich erklären durfte, W 1e€e CS passıeren
konnte, da{fß iın den ausgelieferten Heften die Kritik Pastor gestrichen
WAafr, sı1e aber 1n den Sonderdrucken, die Spahn für sıch erhielt, stehen
geblieben WAarTt ö Hoeber yab eine SCHNAUC Chronologie der Ereignisse Z7W1-
schen Einsendung des ursprünglıchen Manuskriptes un! dem erfolgten Mi{fS-
geschick. Es 1ef darauf hinaus, da{ß die Sonderdrucke trüher hergestellt W OIL-
den aAarIch, als die VO  3 Hoeber selbst kontrollierte Ausgabe. Der Redakteur
sah sıch Jetzt dem Verdachte AauUSgZESETZT, „als hätte /er| jene Kritik der
Methode des Herrn Hoftrates Pastor ZW ar 1n den gestrichen, aber in
den Sonderabzügen stehen lassen, Herrn Dr Spahn CS ermöglıchen,
S1e einzelnen Herren zugänglıch machen“. Gegen diesen Verdacht VOeI -

wahrte sıch Hoeber entschieden.
Immerhiın mufste die Aufmerksamkeit iın katholischen Akademikerkrei-

SG durch diese Merkwürdigkeıit besonders autf den offensichtlich oyroßen
Gegensatz zwıschen Pastor un Grauert gelenkt werden un auch auf die
vorzügliche Nachwuchskraft, die diese Gegensatze überblickte. Da Pastor
jetzt Spahn als eınen Feind ansah, wundert nıcht mehr

HT Der Entwurf einer „Weltgeschichte ın Karakterbildern“
un dıe Görres-Gesellschafl

Von einer Herausgabe eines historischen Sammelwerkes, in dem die Vor-
stellungen der JjJüngeren Generatıon der Hıiıstoriker der Görres-Gesellschaft
SOW1e der lıberaleren Kırchenhistoriker vertreten se1ın sollten, W ar se1it Som-
inNner 1899 die ede Damals Ehrhard, Kampers un: Eckert bereits
beteiligt. Franz Kampers wollte eıne „Weltgeschichte“ 1NSs Leben rufen,
doch sah INan rasch e1n, da{f CS a7ı Kräften tehlen wuürde. Von Antang

W ar Prälat Schneider einer der Haupttriebkräfte /6 Eınen entscheidenden

Hoeber Pastor. 1900; Pastor, vol 115
Erklärung Hoebers 1n * Akad Monatsblätter (1900) Nr. 1900, 165

76 Brück, Friedrich Schneider 18/7—-190 Zu Chr Eckert (1874—-1952) vgl
Napp-Zinn, Christian Eckert. Gedenkrede (Maınz Er habılitierte sıch 1901 für
Nationalökonomie 1n Berlin, 1902 Ordinarıus der Handelshochschule Köln, 1919 erstier
Rektor der Unıyv Köln, 945/46 Gründungsrektor VO  = Maıiınz, bedeutender Wissenschafts-
Organısator; Schüler Schmollers bei Promotion und Habilitation: als Wirtschaftswissen-
schaftler Zanz historisch ausgerichtet. uch hıer erfolgte Sallz paralle Spahn eine ınter-
essante Vermittlung 7zwıschen der Schmoller-Schule und dem deutschen Katholizismus: vgl
Chr Eckert, Über ein1ıge Grundfragen der Socialpolitik, in HPBI 122 885—894
7Zu Kampers vgl Pruckner, Franz Kampers, nn F} (1929) 472475 Geboren 1868
ın der Niähe Osnabrücks, studierte Geschichte 1n Münster Finke, 1n München
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Schritt weıter kam iNan auf dem 75 internationalen Kongrelß katholischer
Gelehrter“, der 25 September 1900 an München begann. Aus den Erin-

Drerups w1ssen WITF, da{fß 7wel Nachmittagen MMIt den
Freunden Spahn, Kampers, Merkle, annn auch Jansen un dem Verleger
Kirchheim-Mainz ausgedehnte Besprechungen ber eınen Ver-
lagsplan“ hatte: die „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“, deren Tıitel jetzt
testgelegt wurde. Es sollte eiıne Serie werden, die sıch eın breıiteres als NUur
das Fachpublikum wandte, un: diesem Zweck entschlo{fß INnan sich, die
Oorm VO Bıographien wählen, die jedoch 1n eınen systematisch-univer-
salen Zusammenhang gebracht werden sollten d

Den Jüngeren Gelehrten kam 65 1U  e VOT allem darauf A renommıiıerte
Ordinarien als Miıtarbeiter gewınnen. Erst ann hatte das Unternehmen
Aussicht auf Erfolg. Über diese Vorarbeit der Inıtıatoren unterrichten uns
sehr Zut einıge Brietfe Martın Spahns Hertling, die deutlich den Zusam-
menhang des Projekts mMı1ıt den anderen Problemen dieser CGeneratıon
zeıgen.

Dokument
Brief Yartın Spahns Freiherrn VO Hertling Leipzıg, 1900
(Original, Sanz eigenhändig, Hertling, Nr. tol 6—7)

Hochzuverehrender Herr Baron,
Da Sıe 1n den Tagen des schön verlaufenen Kongresses vielfältig

1n AnspruchS9habe iıch ıcht mehr ZSEWAZLT, Sıe aufzusuchen.
arf iıch jetzt Sıe och einmal]l Ihr Manuskript für die Wissenschaftliche
Beilage der Germanıa ersuchen? Ich hatte gehofft, da{fß Herr Huppert 65

bereits erhalten hätte für die Germanıa. Dem WAar ber nıcht Es ware
ZUuT, Wenn das Manuskript am Mıttwoch bereits iın den Händen des Herrn
uratus Schwarz 78 se1n könnte, damıt die ede Freitag erscheine.

Eın anderes Anliegen, das meıne Freunde un ich Ihnen gemeı1n-
schaftlich vorgetragen hätten, wiırd Herr Protessor Grauert zütig se1n,
Ihnen unterbreiten. Es handelt sich eiıne oyroße Sammlung „Welt-
veschichte 1n Charakterbildern“, die vornehm ausgestattet un reich Ilu-
striert be] Kıiırchheim VO Frühjahr aAb erscheinen soll Prälat Schneider 111
mi1t Unterstützung VO Busch den ruck künstlerisch leiten. Ihre Mitwirkung
Grauert, be1 dem 1894 promovıerte. 1897 Habilitaton 1n München, 19072 rot 1n
Breslau, 1903 rof 1n Breslau. Gest. 1929

Drerup 241 Akten des ünften internatıonalen Kongresses katholischer Gelehr-
ten München VO' bis 28. September 1900 München Hıer wWwel Reden
Hertlings 9—1 5 und 61—75 („Christentum und oriechische Philosophie“). Vgl Kıehn,
Der internatıionale wissenschattliche Katholikenkongre München, 1 Der atholı 51,
(1901) 34-—61, 121—142, 212—249

78 Zu Wilhelm erhar Schwarz (1855—1923), Geıistlıcher, ’ Geschäfts-
führender Redakteur und Direktor der „Germanıa“, 1906 Domkapitular 1ın Münster, vgl

Schroer (Hrsg.) Das Domkapıtel Münster (Münster 2389—2391 1t.
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haben test A Kraus, Schulte, Fınke, Ehrhard, Hardy, Merkle,
ın Aussicht vestellt Grauert, Bach, Murth V est beteiligt sınd ann eıne
Anzahl VO  $ uns Jüngeren. Es würde uns eıne Zzrodiße Freude se1N, WEeNnN auch
S1e, hochverehrter Herr Baron, u15 Ihre Mıtwirkung nıcht wuürden.
Der Gedanke hat al uns Jüngere begeistert, 1er einem oroßen Werk mi1t-
helfen können, dessen wichtigste Partıen VO den Maännern geschrıeben
se1ın sollen, welche uns aut akademischen Bahnen vOrangegangen siınd un

deren Einflu{fß WIr orofß geworden un herangereift sınd. Es hat uns
überaus wohlgetan, da{fß allerseits unsere Bıtte {reudig un liebenswürdig
aufgenommen wurde, und das x1ebt uns die Zuversicht, da{ß auch Sı1e, hoch-
verehrter Herr Baron, den WIr be] allen wıssenschafttlichen Unternehmungen
auf katholischer eıte der Spitze w1ssen gewohnt sınd, uns Ihre Hılte
nıcht werden, WEeNnNn 065 Ihre Zeıt erlaubt. Herr Protessor Grauert
sprach davon, da{ß S1e uns vielleicht einen „Augustin“ schaffen wuürden.
Es ware das überaus wıchtig für die Durchführung des Gesamtplanes, den
Herr Grauert Ihnen noch vorzulegen beabsichtigt. Jede Monographie soll
eınen Umfang VO A Bogen nıcht überschreiten: Aazu kämen N ogen
Illustrationen. Herr Kırchheim hat miıch gebeten, anzufragen, ob eın Hono-
VE VO 2068 für den Textbogen eventuel]l Ihren Wünschen gemäfßs se1n
würde, zahlt 17050 M., hat aber sogleich MIr hıinzugefügt, da{fß
die Ehre, Ihren Namen seınem Verlagswerk mıt voranstellen dürfen,
Zrofß sel, da{ß auf jeden Wunsch, den Sıe in dieser Hınsıcht Außerten,
selbstverständlich eingehen werde. Der Charakter jeder Monographie soll
nıcht reıin biographischer Art se1IN; vielmehr der Held wesentlıch geze1igt
werden 1mM Rahmen der mannichfaltigen Tendenzen se1nes Zeıtalters, W 1€e

S1e aufgenommen, weıtergebildet der hat
Indem iıch miıch Ihnen, hochverehrter Herr Baron, un der Tau 2ro-

nın empfehle, bın ıch 1n vollkommener Hochachtung Ihr ergebenster
Dr Spahn

Dokument
Brief Martın Spahns Freiherrn VDO Hertling Leipzıig, 71900
(Original, Sanz eigenhändig, Hertlng, Nr. tol 8—9)

Hochverehrter Herr Baron,
Ihre rasche un überaus lıebenswürdige AÄAntwort auf meın Schreiben

verpflichtet nıcht 1L1UTr miıch sondern alle, die dem Kırchheimschen Plane
der Weltgeschichte mitarbeıiten, lebhaftem ank Uns, die WIr erst in die

79 Zu Edmund Hardy (1852—-1904) vgl Brück, Briefe des Religionswissenschaft-
lers Edmund Hardy (1852—-1904) ach Maınz, 1n ! AMrkKG FAl (4969) 25R Zu Muth
vgl U, CT Bauer, arl Muths und des Hochlands Weg Aaus dem Kaiserreich 1n diıe
Weımarer Republık, 1n ! Hochland 59 (1967) 2341247 Joseph Bach (1855—1920), Lyzeal-
lehrer, spater Direktor des Bischöfl. Gymnasıums 1n Straißburg; als Altphilologe zahlreiche
Veröff., auch Homer: Kosch i
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Wissenschaft eintreten, 1St insbesondere auch Ihre Mitwirkung, hochverehrter
Herr Baron, eine Aufmunterung, die jeder VO  $ uns tief empfinden wiırd. Dıie
Zeıt, bıs der S1e den „Augustinus“ veröttentlichen wollen, bleibt Ihnen
anheimgestellt, da chronologische Reihenfolge der Bändchen nıcht vorgesehen
1STt un füntf Jahre für das Erscheinen der SAaNZCH Sammlung 1n Aussicht
eJ  MCn sind. Je früher reilich WIr Ihren Namen un Beıtrag der Samm-
lung einverleiben dürften, desto lieber ware CS uns,. ber die Dıisposıition des
(GGanzen un den Charakter der einzelnen Monographie hofte ich Ihnen
durch Kirchheim och 1mM Laufe der nächsten Woche die notwendıgsten
unterrichtenden Bemerkungen zugehen lassen können. ber iıch möchte
doch 1er schon einflechten, da{ß Ihre Münsterer ede uns als Darstellungs-
ıdeal vorschwebte. Der Inhalt des Gebotenen soll wıssenschaftlich auf der
Höhe stehen, VO  e} dem Vertasser geist1g verarbeitet un VO  e allgemeın-
yeschichtlichen Gesichtspunkten AUS gewürdigt se1ın, aber darum doch die
Darstellung künstlerisch einleuchtend komponıiert, durchsichtig un: lebens-
voll Be1 dem verhältnısmäfßig geringen Umftange jeder Monographıie (ın
gewöhnlıchem Buchformat, eLtwa 6— ogen Text), wırd sıch eın ay-
mäfßıger Charakter der Einzelstudien ohl aum ZSanz vermeıden lassen.
„Augustin“ denke ich MIır als Eröffnung des zweıten großen 'Teıils Den
ersten sollen beschließen Tertullian (Koch-Reutlingen) un: Konstantın
(Ehrhard-Wıen). Augustın würde begleiten Theoderich Gr (Pfeilschifter-
Freıising). Folgen sollen Mohammed (Grimme-Freiburg un arl Gr
(Hütffer-München Anfangs planten WIr auch eınen Gregor Gr., 1St
aber als ıcht durchaus nötıg vorläufig zurückgestellt worden S0

Herr Professor Grauert sollte auf unNseIe Bıtte 1m Aprıil 1901 die Samm-
lung eröffnen MI1t eiınem „Dante“ gewissermalsen als Programmschrift. Er
scheint aber wıeder bedenklich geworden se1N, ob die kleine Schriftt
bıs dahın vollenden wuürde. Es thäte mMI1r csehr leıd, WECNN darauthin andere
Dıspositionen gyetroffen werden müßßten, un. iıch bın SAalzZ sıcher, da{flß
rechtzeitig tertig werden würde, WE es 1Ur 9 CS übernehmen.
Wollen S1e, hochverehrter Herr Baron, be] ıhm ein Wort der Fürsprache
einlegen?

Dr Eckert 1St heute 1n das hessische Assessor-Examen un W ar
darum dem Münchener Kongresse terngeblieben. Er 111 anfangs November
ach Berlin übersiedeln: seine Habilitation wırd sıcher anstandslos bewilligt
werden. Da 1n Zzwel Jahren auch eın Physiker 2741 kommen wırd, 10

8() Zu Hugo Koch vgl Trıppen, Theologie und Lehramt 323 Anm. 47 und Reg
Georg Pteilschiftter (1870—-1936), Schüler Knöpflers, Proft der Kirchengeschichte 1n Freising,
ab 1903 1n München; eb  O AA Anm Hubert Grimme, geb 1864, Privatdozent se1it 1889,
rot. se1it 1892 1n Freiburg 1L Ve., 1910 1n Münster. Orientalıst, bes Arabiıst und Hebrauist;:

Kosch ; 1140
81 Tauert hat nıe eın eigentlıches Buch ber Dante veröftentlıicht. Auch hier blieb

be1 Einzelstudien, Kritiken und Quellenforschungen chmalen Umfangs; verzeichnet be1
Günter, Trauert (Anm. 35) 1/8
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wartıg Assıstent physık. Instıtut der techn. Hochschule ın Charlotten-
burg, z1ebt CS allmählich 1ın Berlin wenıgstens eın kleines Häuflein.

Ich mu noch driıngend Entschuldigung bitten ob meıner 1U nahezu
unleserlich gewordenen Schrift. ber die etzten acht Tage W ar iıch

anhaltendem Schreibwerk CZWUNSCNH, dafß die Hand sıch nıcht mehr recht
tühren lassen 11l

Meın Vater hat MI1r aufgetragen, Ihre freundliche Empfehlung
gelegentlich erwıdern.

Mıt dem Ausdruck meıner vollkommenen Hochachtung un: Verehrungbın iıch Ihr ergebenster Spahn

Dokument
I:" riedenau, Z 7907Brie} Martın Spahns Freiherrn “O  S Hertling

(Orıiginal, Sanz eigenhändıig, Hertling, Nr. tol 5—6)
Hochverehrter Herr Baron,
vorgestern Abend erhielt ich V  = Althoff die Mitteilung, da{fß der Herr

Kultusminister mMIt meıner Berufung nach onnn einverstanden se1l un ıch
1Ur och nıcht darüber reden möchte. Indessen, die etzten Worte
ohl nıcht AaZu bestimmt verhindern, da{ß ıch Ihnen alsbald meınen
herzlichsten ank für die Bemühungen 1n dieser Angelegenheit ausspreche.

vehe Ja nıcht fehl, Wenn ich den Ruf ach (0)8881 auf Ihre Rücksprache
mMıiıt Althoff un Ihre Empfehlung beim Kölner Herrn Erzbischofe zurück-
tühre Der Ruf hat mıch überrascht un angstigt mıch eın wen1g. Zu cehr
empfinde ich, da iıch mindestens och ein1ıge Semester bedurft hätte, MI1t
halbwegs Vorlesungen als Extraordinarius meıne Stellung auszutüllen.
Und ebenso stark empfinde ıch, dafß ich 11U V eiınem SAdlzZ anders geartetLeN
Audıitorium lesen werde als bısher un DLr 1n einem zehnJjährigen Berliner
Auftfenthalte die Fühlung mMi1t diesem Zuhörkreis verloren 1St.
ber mMIit Gottes Hıltfe wırd sıch das ausgleichen, un m1r Stelle der
schönen, vertirauten Wiıirksamkeit der Berliner Uniiversität eıne andere
auch n onn erblühen, für die meıne Kräfte reichen. Indem ıch Ihnen,
hochverehrter Herr Baron, danke für die Theilnahme un: Förderung, die
S1ie mMI1r bıs Z Stunde erwıesen haben, bitte ıch Sie zugleich, mMI1r diese
freundschaftliche Gesinnung bewahren. Bedarf eın junger Man sıch
schon sehr des Rückhaltes dem Rate un der Vermittlung ausgezeich-

alterer Männer, Aßt meın Temperament miıch doppelt den Segen
solcher Theilnahme empfinden.

Von unNnserer „Weltgeschichte“ darf iıch ohl demnächst Ihnen ın Berlin
erzählen un och mancherle;i MIt Ihnen besprechen. Oberst Bıgge hat für
Napoleon ZuLt W1e ANSCHOMMECN. Gymn.-Direktor Asbach zOgert leider
für „Augustus“ des UÜbermaßes Arbeıt für se1n Gymnasıum 82

Diese beiden Personen sınd nıcht nachgewiesen.
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Von Sdralek bın ıch noch ımmer ohne endlichen Bescheid: lehnt ab,
möchte Ehrhard Gregor VIL übernehmen. Besonders lıegt MI1r Herzen,
mıt Ihnen ber Lamennaıs un Voltaire sprechen; Herr Kırchheim schrieb
MI1r wiederholt, da{fß iıch Sie bıtten mOge, W en 065 S1inge, „Voltaire“ ftest-
zuhalten. Voltaire würde den weıt stärkeren Aufßenerfolg haben und für das
buchhändlerische Gelingen des CGGanzen VO größtem Werte se1n. uch autf
den „Bısmarc AaUus Ihrer Feder rechnen WIr alle 53 Protessor Grauert bın
ıch sechr dankbar, dafß( sıch 1U  3 doch für eın Ja entschieden hat; CS ware
eıne sehr empfindliche Lücke iın diesem Kreıse SCWCSCH.

Mıt erneuerten herzliıchen ank un: der Bıtte, der Tau Baronın miıch
empfehle bın iıch in hochachtungsvoller Verehrung Ihr ergebenster Spahn

Dokument

Brief Martın Spahns Freiherrn VUOoON Hertling Leipzig, 1901

(Orıiginal, Zanz eigenhändig, Hertling, Nr. tol

Hochverehrter Herr Baron,
Fur Ihre gütıgen Glückwünsche bın ich Ihnen herzlichstem ank Ve6eI-

bunden. Das kommt alles rasch, da{ß 05 miıch recht sehr verwiırrt, un ıch
Ur den Gott bıtten kann, mich energisch führen, da mır das Zurecht-
tinden sehr schwer werden wırd. iıne Aufgabe WAartet meıner Ja 1n Strafß-
burg, die miıch lockt, un 111 ich C5 enn WascCh. Ob ich reilich persönlıch
die Eigenschaften habe, die OFrt geboten sınd, das mMuUu ıch leider dahın-
gestellt se1ın lassen un 1ın der Hınsıicht miıch mı1ıt Vorsätzen begnügen.

Da{ß „Augustinus“ Ihnen sehr 1e] Mühe macht, tÄällt mMI1r angesichts
des anstrengenden Wırkens, das 1n Berlin un: München Ihnen bevorsteht,
recht sehr auf die Seele, wenn Ss MI1r auch eıne grofße Freude 1St tür
Unternehmen, da{ß S1ie ıhm 1e] Liebe un: Arbeit weıhen. arf ıch viel-
leicht och eın Wort ZU Nachricht bıtten, W annn eLwa2 die Druckere] in
Thätigkeit wırd LRGLEN können? Es geschieht die Anfrage nıcht,
drängen, sondern der Druckere] Ün der Masse der Herbstarbeiten Diıspo-
S1t10N Ihrer Geschäfte ermöglichen. Sıe hatte sıch für den K September
eingerichtet un ame ıhr eıne Nachricht deshalb sehr wıllkommen.

Kraus arbeitet m. W. Cavour bıs Mıtte Oktober. Kirchheim möchte
zwıschen Ihr Heft und das seine meınen Kurfürsten einschieben. ber
ıch weıf nıcht, ob ıch die Arbeit zwıngen werde. Ich habe eın zrofßes
Material ın die wenıgen Lagen drängen, un: die Striche dürfen doch
nıcht allzu breit un: gerade geraten, weıl sS1e hypothesenhaft wirken.

Indem ıch meınen herzlichen ank Ihnen, csehr verehrter Herr Baron,
nochmals wiederhole un: meıne verehrungsvolle Empfehlung tür die TAau

83 Hertling veröftentlichte weder eine Biographie VO'  3 de Lamennaıs, och eıne von

Voltaire, noch ıne VO  3 Bismarck.
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Baronın ehrerbietigst beifüge, bın ıch in vollkommener Hochachtung un
Verehrung Ihr sehr ergebener Spahn

Dıie meısten der 1n diesen Briefen angesprochenen Bände siınd Nn1ıe e_
schienen. Als Grund dafür 1St neben dem selbstverständlichen, menschlichen
Faktor, der VO  e} vielen wıssenschaftlichen Projekten 1Ur wenı1ge ZUuUr Erfül-
lung kommen läßt, sıcher auch die abschreckende Wiırkung des „Falles
Spahn“ anzunehmen. Im Verlagsprospekt wurden folgende Werke ANSC-kündıigt:

ABDIS Weihnachten 1901 lıegen vor  “
Augustıin. Der Untergang der antıken Kultur. Von Georg Freiherr VO  }
Hertling. Erschien 19017
Cavour. Italıen 1m Jahrhundert. Von FEFranz Xaver Kraus.
Erschien 19017
Das deutsche olk un die Weltwirtschafrt. Von Christian Eckert
Nıcht erschienen.
Könı1g Asoka Indiens Kultur 1n der Blütezeıit des Buddhismus.
Von Edmund Hardy. Erschien 1901
„Demnächst sınd vorgesehen“:
Jesus Christus. Von Wılhelm VO  3 Keppler, Bischof VO Rottenburg.Niıcht erschienen.
Dante. Vom Miıttelalter TU euzeıt. Von ermann Grauert.
Nıcht erschienen.
Gorres. Der deutsche Katholizismus. Bayern. Von Sebastian Merkle.
Nıcht erschienen.
Homer. Die Entstehung der hellenischen Welt Von Engelbert Drerup.Erschien 71903
Goethe. Der Kulturwert der deutschen Geistesgeschichte seiner Zeıt
Von arl Muth Niıcht erschienen.
arl der Grofße Das abendländische Kaıiıserreıch. Von Franz Kampers.Erschien 1913
Johann Hufß Der Begınn der natıonalen un: relıg1ösen Erhebung.
Von Heınrich Finke Niıcht erschienen.
Philipp I1 Das Haus Habsburg. Dıie Restauratıon der Kırche.
Von Aloıs Knöpftler. Niıcht erschienen.
Friedrich I1 Der Kampf zwıschen Osterreich un: Preußen.
Von Aloys Schulte. Nicht erschienen.
Gregor VII Der Kampf zwıschen Staat un Kırche Von Max Sdralek.
Niıcht erschienen.
Franz VO  a} Assısı. Dıie innere Erneuerung der Kırche Von Franz Xaver
Kraus. Nicht erschienen.
Voltaire. Dıie Aufklärung. Von eorg Freiherr VOonNn Hertling.Niıcht erschienen.
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Rıchard agner. Die deutsche Musık Von Wılhelm Kienzl.
Erschien 1904
Justinian. Oströmischer Staat un oströmisches Christentum. Von Albert
Ehrhard. Nıcht erschienen.
Der Zutfall wollte CS, da{fß gyerade 1in der Zeıt, als der „Fall Hoensbroech“

ausbrach, der Prospekt der künftigen „Weltgeschichte in Karakterbildern“
erschien. Der Hauptteıl dieses Prospektes wırd 1mM folgenden ediert. Wer
ıh vertaßt hat, 1St ıcht bekannt. Jedoch 1St anzunehmen, da{ß gyemeın-
schaftlich von den Jüngeren Inıtıatoren, also Spahn, Kampers, Eckert, viel-
leicht auch Merkle un: Drerup gemeınsam erstellt wurde. Er nımmt autf
dem Blatt den miıttleren eıl e1In. Eıne Kopfleiste unterrichtet ber die edi-
toriıschen un buchhändlerischen Einzelheiten: 1n trejer Reihenfolge sollten
4() „reich iıllustrierte Bände“ Z Preıse VO  D Mark erscheinen, und
ZW ar 6—8 Bände 1M Jahr Dıie rechte Spalte des Prospektes enthält die
soeben angeführten vorgesehenen Titel, die lınke Spalte die Namen der
Herausgeber un: der Miıtarbeıter, aut die weıter eingegangen wiırd.

Dokument
Haubptteil des Verlagsprospektes der „Weltgeschichte ın Karakterbildern“

Maınz, September 719017

(Einblattdruck. Der Prospekt erschiıen auch autf der Rü  seıite des Schubers VO  } Kraus’
Cavour)

Nıchts erscheıint heute dringlicher als die Pflege des Verständnisses für
die Fragen des öffentlichen Lebens. Was 1St Cr MIt dem Christentum, seiner
Herkunft un: Entfaltung? Wodurch entstand die Reformation? Wıe steht
das Christentum den Natur- un Geisteswissenschaften? Was schulden
WIr dem modernen Staate? Wıe verhalten sıch Staat un: Kırche zueinander?
Welches sınd die Lebensvoraussetzungen Österreichs, Preußens, der rofß-
mächte überhaupt? Worauf beruht unNnseTe Geistesbildung? Was 1St unls die
Antike, W 45 die Renaıissance, W 4S Goethe? Wohin geht unserTe soz1ale Knt-
wicklung? Welche Gegensäatze beherrschen, welche Grundlagen bedingen

Wirtschaftsleben?
urch die Stellung, die die Natıon diesen Fragen einnımmt, 1St UÜNSECTE

Zukunft bedingt.
Das Verständnıis dafür wecken, un: den einzelnen eiınem eigenen

Urteil befähigen, vVErIMAS 1Ur geschichtliche Bildung.
An fast allen unscIielnNn „Fragen” arbeitet Ja die Menschheıt schon se1it

mehr als 7wel Jahrtausenden.
Das Verlangen ach vertieftem Geschichtswissen regt sıch enn auch

allenthalben wıeder.
ber INa  3 11 CS dargeboten haben ın knappen, markıgen Zügen,

da{ß auch der a1€e die Zeıt Zu Lesen erübrigen kann: 1ın anschaulicher,
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schöner Form, damıit das Studium begeistert un anregt; iın Sach-
lıchkeit, damıt CS, aller Phrase tern, wirklich autklärt un: Wege ze1gt;
VO praktischen Gesichtspunkten Aaus, damıt eın jeder sıch durch die Lektüre
unterrichten annn für das; W as die Gegenwart beschäftigt. Nach diesen
Leıitsätzen wırd Werk geschrieben werden.

Dıie SHe Weltgeschichte trıtt VOTr die Augen des Lesers in gefälligem
Gewande, 1n künstlerischem Drucke, in sorgfältigem Bilderschmucke, in
edler, armer Sprache ohne Gelehrsamkeit un: Anmerkungen.

1ne orofßse Anzahl ausgezeichneter Gelehrter hat sıch iıhr 1ın der
Absıicht vereinigt: den Gebildeten aller A, dem Studenten W1e dem
Manne 1mM Berutsleben, eiınen Überblick ber die wichtigsten Ereijgnisse 1n
dem ınneren W1e dem außeren Werdegang unserer arıschen Völkergesellschaft

veben.
Es soll keine Geschichte der Kriege un: der Diplomatie werden un keine

der Kulturzustände, keine Geschichte der tührenden Männer un keine der
Massen, sondern eine allgemeine Geschichte uUullserer Gesellschaftsentwicklung
iın der Einheit ıhrer Daseinsäußerungen, W1e€e S1e bisher och nıcht versucht
wurde. Wıe die Gesellschaft entstanden ISt, W1e S1e sıch ach Völkergruppen,
Natıionen, Klassen gegliedert hat, welche materielle Kultur S1e jeweıls A ı

ZCUZLE, welches Geıistesleben S1e führte, welche Sıtten, welche Religionen sS1€e
bıldete un annahm, welche Organısmen un UOrganısationen s1e sıch, Staaten
un Kirchen insbesondere, Schutz und Förderung schuf, 1es alles soll
1n seınem orofßen, unzertrennbaren Zusammenhange klargelegt werden.

Nur 1im Interesse des klareren Auseinanderhaltens der wechselnden Ent-
wıicklungsströme un eıner anschaulicheren Zusammenftassung des iınnerliıch
Zusammengehörigen, nıcht auf Kosten der Vollständigkeit des UÜberblicks
1St ın den Mittelpunkt jeder einzelnen Darstellung die führende Persön-
iıchkeit jener Zeıt gerückt worden.

Immer aber wırd die Schilderung unserer Tage, iıhr Wissensbedürfnis,
iıhre Aufgaben 1mM Auge behalten.

Denn diese Absıcht verbindet sıch mMI1t jener ersten un reın sachlichen
Berichterstattung, den Leser zugleich VO Standpunkte posıtıven Christen-
LUMS un warmherzigen deutscher Gesinnung Aaus, jedoch ın unbeirrter
Forscherredlichkeit eıiner reifen, esonnenen Mıtwirkung den öffent-
lıchen Angelegenheıiten vorzubereiten.

Worte der Gehässigkeıt, Zeugnisse kontessioneller Voreingenommenheıt,
die Übertreibungen chauviınıiıstischer Selbsttäuschung sollen 1n uUunNnserem
Werke keine Stätte inden

Unsere Mitarbeiter wollen nıichts, als ach Maßfßßgabe der geschichtlichen
Erkenntnis den Lauft der Dınge dieser Welt „verstehen“ lehren. Der moder-
HE Halbbildung die wırklıche Wiıissenschaft der Gegenwart, dem Materialıs-
INUS der Zeıtrichtung den Idealismus aller gyeschichtlichen Bıldung N-
9 das 1sSt iıhr gemeinsames Ziel
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I2 Die „Weltgeschichte ın Karakterbildern“
ım Rahmen der zeitgenössischen deutschen Geschichtsforschung

Es annn j1er nıcht die Aufgabe se1n, jeden der anspruchsvollen Pro-
grammpunkte analysıeren un: iın die Genealogıe geschichtswissenschaft-
liıcher Entwicklungsreihen stellen. Folgende Punkte scheinen mM1r eıner
besonderen Herausstellung

Die Herausgeber falßten ıhre Arbeıt als konkret gesellschaftlich 71el-
gerichtet aut S1e dıstanzıerten sıch betont VO  5 eiınem art-pour-l’art-Stand-
punkt, VO  - eıner sıch selbst genügenden Wiıssenschaft, VO  a} eınem fort-
geschrittenen Spezlialıstentum, un: lıtten ohl auch schon dem Mın-
derwertigkeitskomplex VO  a Gelehrten, denen eıne unmıiıttelbar erlebbare
Wirksamkeıt un:! Folgenhaftigkeit tehlte.

Zwar steht das Christentum och erstier Stelle der Probleme und
Arbeitsschwerpunkte, aber S wırd Er och als „POS1LtLVES Christentum“
definiert, un: 1St eingerahmt VO  m} anderen Faktoren, die w 1e der Ab-
schnıtt ze1igt einen vollen ogen VO  3 den ıdeellen ber die staatlich-sozialen

den wirtschaftlich-materiellen Kräften schlagen sollten. Sehr deutlich
macht 1es eın Vergleich mMI1t dem Jahre alteren Programm des Hısto-
rischen Jahrbuches 54. 1er W ar ”  ESUS Christus 1n den Mittelpunkt der Welt-
geschichte“ vestellt un die katholische Kırche als gottgewollte Erziehungs-
anstalt der Menschheit gerühmt worden. 1901 1St davon keıine ede mehr  E
das Christentum 1St 1Ur noch eıner von mehreren oder vielen Kulturfaktoren,
un se1ıne besondere Betonung erscheint NUr och als tradıtionelle Höflıch-
keıt, nıcht mehr als wesentlich notwendige Auszeichnung. Daraus entstan-
den och Konftlikte

Ist damıt eıne Abgrenzung Z Kulturkampf-Generatıion gegeben,
SrCNZL sıch dieses Programm auch deutlich VO Monopol der Staaten-

un Politikgeschichte ab Hıer alleın erfolgt eıne klar ausgesprochene NC
t1ve Zielrichtung: „keine Geschichte der Krıege und der Diplomatıe“, „keıne
Geschichte der führenden Männer“, Ziel 1St die „allgemeıne Geschichte
UNSGTET Gesellschaftsentwicklung 1n der Einheit ıhrer Daseinsäufßerungen“.
Durchmustert Nan den Herausgeberkreıis, kommen 1n erster Lıinıe Spahn
un: Eckert als Inspiratoren dieser damals aktuellen un: umstrıttenen
Thesen in rage Spahn W ATr nämlıch eın mindestens Bekannter, W C111

nıcht Freund VO Kurt Breysıig. Beide Schüler Schmollers. Breysig
yehörte ZUr charakteristischen Szene der Jungen Hıstoriker der Berliner
Universıität, be1 deren alteren Ordinarıen nıcht besonders beljiebt W al.

VO Brocke hat 1n eiıner eindringlichen Analyse des Lebenswerkes Brey-
S1225 nachgewı1esen, da{ß der Berliner Universıität, gegenteiligen Vorurte1i-
len ZUuU TTOtzZ; damals sehr 1el „Gesellschaftsgeschichte“ betrieben wurde,

Finke, Dıie Anfänge 481
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MIt durchaus modernen Zielsetzungen 355 Breysig selbst 1efß; seıine
dreibändige „Kulturgeschichte der euzeıt“ erscheinen, die den Untertitel
erug „Vergleichende Entwicklungsgeschichte der führenden Völker EKuropas
un: ıhres soz1alen un: geistigen Lebens“. Der unıversalıstische, gesellschafts-
wissenschaftliche, grenzüberschreitende Anspruch Lamprechts schlug bei
Breysig ebenso durch W 1e be1 den Vertassern des Programms der „Welt-
geschichte in Karakterbildern“. Nıcht völlig Unrecht kritisierte Ja UZ
danach Meınecke privatım Spahn als eıne Art katholischen Lamprecht S6
Übrigens zeıgen diese Interessen Spahns deutlich, da{ß innerlıch, un:
ach seiner Habilitation, bzw Berufung ach onn auch außerlich, keines-
WCSS auf dem borussischen Flügel StrenNgster Observanz verbleiben vesinnt
W ar,. Seine Entwicklung führte vielmehr in Richtung des zeitgemäßen eut-
schen Imperialismus un des „sozıalen Kaısertums“. W as seine eigene W1S-
senschaftliche Arbeit angıng, OAN S1e bald völlig hinter eıner politischen
Schriftstellerei zurück.

Dıie fast schrankenlose Universalıität des Programms, das se1ne Eın-
heitlichkeit durch den erstrebten Aufweis des „großen, unzertrennlichen
Zusammenhang“ aller Bereiche wıedertinden sollte, wurde annn doch MIt
Zzwel offen eingestandenen Schwerpunkten, ıcht Tendenzen
eingeschränkt eın be] unıversalhistorischen Programmen häufiger beob-
achtender Vorgang. Erstens sollte, W 1e erwähnt, der Standpunkt eınes „DOS1-
tiven Christentums“ eingenommen werden. Zweıtens sollte eine „ W AaIlıl-
herzige deutsche Gesinnung“ obwalten. Dıies alles bej „unbeırrter Forscher-
redlichkeit“. Um diese Tendenzen sofort wieder abzuschwächen, sollten jede
„kontessionelle Voreingenommenheıt“ un die „Übertreibungen AaUVv1inı-
stischer Selbsttäuschung“ vermieden werden. Gerade den etzten Punkt
expressıs verbis ausgesprochen haben, annn als moralisches Verdienst
gebucht werden, WeNnNn iINnan die deutsche Geschichtswissenschaft der Epoche
venerell betrachtet. Die Herausgeber wollten sıch keineswegs aggressıven
Alldeutschtum un ideologischen Zuarbeiten ZuU Imperialismus bete1-
lıgen, sondern folgten ohl der inıe Grauerts, der siıch gleichzeitig eine
sehr gemäafßıigte Ortsbestimmung der deutschen Katholiken 1m hochimperialı-
stischen eiıch Wılhelms I1 bemühte 87

Das Herausgebergremium bestand AaUS Franz Kampers, damals och
Sekretär der Bayerischen Staatsbibliothek, Sebastian Merkle, Professor
für Kirchengeschichte 1n Würzburg, un Martın Spahn, gerade ach Strafßß-
burg Eernannt. Wiıssenschaftler funglerten der Rubrik \1n Verbin-

85 VO: Brocke 50—55 und passım. Zu ihrer Zusammenarbeit vgl Urkunden und
Aktenstücke des Kurtürsten Friedrich ilhelm VO  } Brandenburg Ständische Verhand-
lungen (Preußen Teıl (V, 4725 5 hrsg. VO  3 Breysig; Teıl (VIL, /hrsg.
VO:!  - Dahn (Berlın

Siehe Anm 108
87 Zur politischen Stellung Grauerts vgl Günter, rauert (Anm 35) 184—188 mi1t

Nachweis auch VO'  3 Zeitungsartikeln.
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dung mMIit herausgegeben“. Be1i ihnen tällt auf den ersten Blick das UÜber-
gewicht der Görres-Gesellschaft auft Es 1St derartiıg, da{ß iINan das
Unternehmen als eın wenn auch inoffizijelles Gemeinschaftswerk dieser
Gesellschaft ansehen mu{ Es hatten ıhre Mitwirkung agt: Hertling,
Grauert, Finke, Schulte, die mehr oder wenıger liberalen Kirchenhistoriker
Kraus, Sdralek, Ehrhard, Hardy, Keppler, die Jüngeren Wissenschaftler
dieses reıises Drerup, M. Jansen, Eckert Die Münchner Kiıirchenhistoriker
Knöpfler un: Pteilschifter CN$S mıiıt dem Hıstorischen Jahrbuch VeI“-
bunden 85 Von den anderen, ZU: eıl wenıger promınenten Forschern
Grupp, Grimme, Kienzl, Koch, Muth, Lindl, Schäter, Weymann) 1St 65

leicht, jeweıils Verbindungen ZU: Kreıis Hertling von verschiedener
Dichte festzustellen 59

Interessant ware CS, näher untersuchen, WeTLr 1er fehlt! Es seı1en 1Ur
die Rıchtungen SCNANNT, 1n denen Abwesenheiten auffallen. So taucht außer
Pfteilschifter eın einzıger Kirchenhistoriker eiınem Priesterseminar auf
Deren repräsentatıvster Vertreter, der Bischof VO  3 Maınz, Brück, W ar Ja
Gegenstand ausdrücklichen Mißfallens dieses re1lses. Georg Schreiber hat
terner eine Reihe VO Namen ZENANNT, die Z Umkrreıs des einflußreichen
Münsterer katholischen „Literaturpapstes“ FEranz Hülskamp gehörten:
die Kirchenhistoriker FEr Falk un aıch 1ın Maınz, Niıehus 1n Münster,
Nırschel 1n Würzburg, terner Paulus un Schwering S1e alle ehlten.
Hülskamp W ar eın klassıscher Vertreter des Kulturkampf-Katholizismus und
seine erfolglose Begegnung MItTt arl Muth 1903 stellte aut literarıschem
Gebiet eine Epochengrenze dar J0

Neben den Kirchenhistorikern Priıesterseminaren ehlten als 7weıte
Gruppe die Jesulten. Im deutschen Katholizismus stellten S1e die wichtigste

88 Aloıs Knöpfler (1847-1921)‚ Schüler Hefteles, (: rot. der Kirchengeschichte 1n Mün-
chen 1886; I’rıppen, Theologie und Lehramt, Reg Zu dralek vgl Kleineidam,
Die Katholisch-Theologische Fakultät der Uniiversität Breslau (Köln Reg

Georg Grupp (1861—1922), Priester, fürstl. öttingen-wallersteinscher Bibliothekar,
1910 fürstl. at: Kosch 1 1185 Wılhelm Kienzl,; veb 185/7, Opernkapellmeister und
Musıkkrıitiker, Präsident der Gesellschaftt der Autoren, Komponisten und Musikverleger 1ın
VWıen; „als Komponıist rbe Wagners“, den gekannt hatte; Kosch Z 2104 Ernest
1n (1872-1921), Priester, rot. der semitischen Philologie 1n München: W, Kosch Z
2619 Clemens Schaefer, veb 1878, Habilitation tür Physık 1n Breslau 1903, spater rof
der Physik und Dırektor des psysikalischen Instituts ebd.: Kosch 3’ 4190 Zu arl
Weymann, Prof für altchristliche Literatur und klassısche Philologie 1n München vgl

Trıppen, Theologie und Lehramt, Reg.
90 Alle hier ZCENANNTEN Hıstoriker und Kırchenhistoriker sind be1ı Kosch aufgeführt.

Den Übergang der vor-historistischen katholischen Geschichtsschreibung, die sıch nıcht 1Ur
1n der Methodık, sondern auch 1n der wertmälsgen Auffassung VO  3 der Jüngeren Generatıon
unterschied, arbeıitet vorzüglıch heraus Mäütter, Dıiıe Geschichtswissenschaft der alten
Universıität und Akademie Münster VvVon der Aufklärung biıs ZU Hıstoriısmus (1773—1902),
1n ! Westtälische Zeitschrift 26/1279 erschıienen 141—-162 Es 1St eın Vortrag,
der auf der äAhnlich betitelten, demnächst erscheinenden Dissertation des Verft beruht. Vgl

Schreiber.
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ıntellektuelle Einzelgruppe un: nahmen alles 1n allem eıne klare Führungs-
posıtıon wahr Manche Bischöfe meınten, intellektuell anspruchsvolle Auf-
yaben überhaupt 1Ur ihnen übertragen können. Besonders die Apologetikzalt als iıhr Monopol. Jetzt aber sıeht INan die DPatres Pfülf, Grisar,

Michael, Baumgartner, 1Ur einıge Namen NENNEN, übergangen d
Gerade Pfülf, der ETIST kürzlich eıne dreibändige Ketteler- un eiıne Z7Wel-
bändige Geißelbiographie vorlegte, hätte 1in einer biographisch strukturierter:
Reihe aut keinen Fall übergangen werden dürtfen I ber pafste nıcht
mehr W die Landschaft: ennn da; Kraus auftfät, konnte eın Jesuitaum mehr herangezogen werden. Josef Sauer der wichtigste Schüler VO  e

Kraus) schrieb azu seınem eıster 13 Oktober 1901 „Den Jesuitenscheint Ihre Miıtarbeit den Kırchheim’schen Monographien schwer 1n die
Glieder gefahren se1in. S1ie haben 1n schroffster orm dem Verleger ırch-
eım gegenüber 065 abgelehnt, die Monographien besprechen oder Sarempfehlen un das noch, bevor sS1e überhaupt anderes außer dem
Prospekt Gesıcht bekommen haben Und der approbierte katholische Kır-
chenhistoriker Brück hat Kırchheim mıiıt Bruch der Verlagsbeziehungen SC-droht.“ Sauer emporte sıch darüber, bezweiıfelte aber, ‚ob nach solcher Stel-
lungnahme des Orakels für katholische Meınung das Unternehmen
Aussicht auf Ertolg noch hat“ I3 Da{iß Pastor un Denıiftle als Zzwe]l Manner,
die CNS mıt den Jesuiten zusammenarbeıiteten, ebenfalls tehlten, verwundert
1U keinesfalls mehr.

1ne dritte Gruppe fehlt, die bislang AaUus dem deutschen Katholizismus
nıcht wegzudenken WAar: die wıssenschaftlich-literarisch tatıgen Domberren,
Gymnasıallehrer, Pfarrer un Privatgeistlichen, die nıcht wenıgen geistlichen
Bıbliothekare und Archivare un: ahnliche Personen: das Element der ıcht
voll „professionellen“, hauptberuflichen, Unıiversitäts-Wissenschaftler.
Schlägt INa  n} das Verzeichnis der Mitarbeiter Wetzer un Welte’schen
Kirchenlexikon Aul das damals gerade abgeschlossen wurde, wırd eut-
lıch eiınem W 1e€e hohen Anteıl damals noch übrigens nıcht LUr 1m katho-
lischen Deutschland die historischen Fächer VO  3 „Dilettanten“ oder neben-
amtlichen Wissenschaftlern gefördert wurden 94

Eın klassısches Beispiel W arlr der Aachener Stiftskanonikus, spatere Propst
Dr Alphons Bellesheim, eın sehr Kenner der Geschichte aller Teıle der

1 Vgl die Jesuiten Pfü Grisar, Granderath, . Nostiz-Rieneck,
Baumgartner. S1e sınd alle SCNANNT 1n Koch, Jesuitenlexikon, Bde., berichtigte Aus-

yabe (Löwen Heverle
Cardınal VO  3 Geißel, Bde (Freiburg Zu ÖOtto Pfülf, vyeb

1856, Miıtarbeıiter der „Stimmen Aaus Marıa Laach“ und Schriftsteller, vgl Kosch Z 2551

1er 204
93 Schiel, Briete Joseph Sauers Franz Xaver Kraus, in 68 (1C7/)) 146—206,

Wetzer-Welte (1901) alphabetische Lıiste er Miıtarbeiter der Aut-
lage miıt Angabe iıhrer Artikel und ıhrer beruflichen Stellung.
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britischen Inseln 95 Da{ß diese Gattung aktıv wissenschaftlich arbeitender
Geistlicher un Lehrer heute ausgestorben 1st, wıird als Manko 1ın der Ver-
mittlung der Universitätsforschung breiteren Schichten und der Interessen
un Wissensbedürfnisse dieser ZUrTr. Universıität hın anerkannt. Es Aßt sıch
allerdings nıcht übersehen, da{( be1 vielen dieser Forscher die Liebe Z

Fach, die Liebe Z kirchlichen Tradition und Z heimatlichen Umgebung
manchmal die Lücken des exakt eweısbaren austüllte. (senaue Quellen-
angaben un: methodische Strenge 1er 11UT schwer durchsetzbar. So
vesehen, W aAr die „Weltgeschichte in Karakterbildern“ eın Schritt ZUT Pro-
fessionalısıerung, 7A 008 Akademisierung der Geschichtsforschung 1mM katho-
lischen Bereich: 1er die Ordıinarıen, un solche, die hofftten, CS bald

werden, sıch Der Tradition un den Bedürfnissen der (3OÖrres-
Gesellschatt entsprach 1eSs NUuUr Z eıil Aut der eınen Seıte W ar die
Gesellschaft dringend daran interessiert, peinlicher Exaktheit
Anforderungen völlıg genugen, un schlımme Fiaskos W1e€e dasjen1ıge
der Nuntiaturedition des Prof HFr Dıittrich für die Zukunft auszuschließen.
Aut der anderen Seıite lebte S1€e doch auch davon, da{ß der Kontakt ZULES Schicht
der Vermittlung VO  3 Wissenschaft, der die Mehrheit ıhrer Mitglieder
zählte, nıcht abrifß

Hıer 1St auch der Urt, dem eiıne Auseinandersetzung die rage,
welchen Stellenwert das Christentum enn noch 1n solch einer rein Ww1ssen-
schaftlichen Geschichtsforschung spielen könne, akut wurde. In dem
sprünglichen Programm des Historischen Jahrbuches VO  e} 11887 W ar VOI-

vesehen, da{ß ıhm 1LLUr solche Hiıstoriker mitarbeiten sollten, die „welchen
Christus der Miıttelpunkt der Geschichte un: die Kırche die gottgewollte
Erziehungsanstalt des Menschengeschlechtes 1St  “ Finke, der den Ursprün-
SCH des Hıiıstorischen Jahrbuches ein1ıge wenıge Seıten gewıdmet hat, Ver-

IMUCET, da{flß verade dieser Passus VO Prälat Hülskamp tammen könnte I
Hertling hatte schon damals eiıne andere Posıition. Er schrieb den
als Herausgeber vorgesehenen Privatdozenten Georg Hütfer, „der Charak-
ter | des Hiıstorischen Jahrbuches] musse STIrCNg wiıissenschaftlich se1ın un

Festhaltung des katholischen Standpunktes jedes absıichtliche Hervor-
kehren der Apologetik vermıeden werden“ 97. och Hülfter, Münsterer
Patriziersohn un Neftte ermann VO Mallinckrodts, scheint sıch wen1g-

damals der Rıchtung voll verpflichtet gefühlt haben In
einer ausführlichen „Orientierung“, die potentielle künftige Mıtar-
beıter versandte, ckizzıerte den geschichtsphilosophischen Standpunkt der
Zeitschritft 1m Sınne, Ja scheute sıch ıcht VOT theologischen Aus-
einandersetzungen miıt der „humanıtären“ Auffassung der Geschichte,

Zu Bellesheim, se1it 1902 Stiftspropst 1n Aachen vgl Kosch In 150

07
Finke, Die Anftfänge 481

Ebd 479 (am /
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da auch Jetzt wıeder autf die Reserve Hertlings stie{iß I8 Wıe Streng,
nıcht aufdringlich, Hütter se1nes Amtes als Herausgeber Sınne
eıner Überwachung der Mitarbeıiter waltete, zeıgt eiıne Fußnote, die 1
Jahrgang 1887 eıne Rezension Aaus der Feder VO  =$ Joseph Hırn seLZLTE;

Dieser katholisch-konservative Innsbrucker Hıstoriker, der VO jedem
Verdacht kirchlichen Liberalismus’ frei W ar I hatte in seiner Besprechung
VO Max Lossens grundlegendem Werk ber die Vorgeschichte des Köl-
nıschen Krıieges (1565—1581) Ende des Reftferates, aber hne jede Spitze,
die „ruhıge Objectivität“ des Vertassers gelobt. Dazu erschien 11U  = eıne
„Anmerkung der Redaction“. In ıhr tadelte Hütter Lossen, weıl bestrebt
sel, „seıne eiıgene yrundsätzliche Anschauung VO  5 den jene Zeit bewegenden
relig1ösen Ideen möglichst verschleiern un:! demgemäfß seın Urtheil nach
keiner Seite hın binden“. Hültter vermochte darın eınen Vorzug des
Werkes nıcht erblicken. „Eın katholischer Autor un als solchen annn
I1  —_ Herrn Lossen durch den Schleier hındurch unbedenklich ansprechen
M CS geradezu als seine StreNgE Pflicht erkennen, die princıpiell allein
richtige un deshalb objective Auffassung der Kırche VO  e der Glaubens-
spaltung klar betonen.“ Diese Auffassung hätte ZU. „Grundgesetz
der eigenen historischen Anschauung“ machen sollen un „VOoON diesem (e-
sichtspunkt Aaus die kirchenpolitischen organge der Zeıit maßvoll un gerecht
1n ıhrem wırklichen Pragmatısmus“ würdıigen sollen 100

Es dürfte diese anmaßende Kritik einem gyeachteten Rezensenten ohl
Aı beigetragen haben, da{fß Hültter bald zUNtCF starkem Druck W1e sıch
Finke enıgmatisch ausdrückte, ohne die Rıchtung, AaUsSs der der ruck kam,
anzugeben, geriet un: die Redaktion des Historischen Jahrbuches nıeder-
legte 101 Als annn ach einıgen Zwischenlösungen das Jahrbuch 1in die Hände
Gsrauerts kam, verschwanden die Präokkupationen Huülftftfers Sganz Es 1St auch

bemerken, da Hütter seinerzeıt Vvon Janssen als Herausgeber empfohlen
worden W AarTr un mıt Pastor verschwägert Wa  — das Ressentiment Pastors
schon 1er begründet Jag?

FEın kurzes, bezeichnendes Nachspiel, das die beiden Positionen beleuch-
tEeL, kam 1904 zustande, als Bernheim in der 3./4 Auflage se1ines Lehrbuches
der historischen Methode das alte Programm des Historischen Jahrbuches
aufgriff un 1mM Zusammenhang mı1ıt der rage nach der Leg1itimität VO  w

„Weltanschauung“ be] historischer Arbeıt die Forderung „Christus iın den
Mittelpunkt der Weltgeschichte“ stellen, ablehnte 102 Es W ar 1Ur eıne
Anmerkung, die Bernheim hierfür verwendete, aber der Junge Aloıs eıster

u88 Ebd 452
99 Joseph Hırn (1848—-1917), 1886 roft. Geschichte 1n Innsbruck, 1899 1n VWıen  9

Kosch 16 1607 Hıer Prof Hırn, Rezension VON: Max Lossen, Der kölnische Krıeg.
Vorgeschichte SE SS (Gotha > 1n : FaJ (1882) AU2=720%

100 Anmerkung Hüffers dazu, 1n eb  Q,
101 Finke, Dıie Anfänge 480 Anm
102 Bernheim, Lehrbuch der historischen Methode (Leipzıg +903) 524
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fühlte sıch dadurch herausgefordert 103 Im Hochland veröffentlichte eınen
kurzen Artikel, 1ın dem Hertlingschen Gedankengängen folgend sıch
auftf eınen sehr methodischen Standpunkt VO  —3 Wıiıssenschaftlichkeit
stellte, der Bernheim weitgehend entgegenkam un C verade durch seıine
Rıgorosıität des Objektivitätsbemühens erlaubte, eiınen letzten, unvermeıd-
lıchen un: daher auch wissenschaftslogisch vertretbaren Raum weltanschau-
lıcher Grundentscheidungen „retten“ 104 Hıstorische Objektivıtät W Aar
demnach 1n erster Linıe eiıne rage effektiver „Selbstzucht“, stärkster Selbst-
kontrolle un Selbstbeherrschung, eıne rage der Bereitschaft, se1ıne Erkennt-
nısse un Meınungen jederzeit talsıhzıeren lassen. Meısters Thesen sind
also auch für die heutige Debatte csechr interessant. Die historische Objek-
t1vıtÄät wırd VO ıhm AaUusSs dem Bereich fruchtloser Erkenntniskritik iın den
Bereich des psychologischen Traimıngs des Hıstorikers überführt, der LC-
matisch lernen mufßs, se1ıne Meınungen revıdieren und für UG Argumente
un: Methoden offenzuhalten.

„Die prinzıpielle Auffassung“ Sagl eıster „mu{fß erst autf
wıssenschaftlichem Wege un: begründet werden, un be] iıhrer
Anwendung auf das Tatsachenmaterial dürfen die Anforderungen wI1ssen-
schaftlich methodischen Vorgehens nıcht außer acht gelassen werden. Die
Gewiınnung einer historischen Erkenntnis geht Steter Kontrolle VOTL
siıch Der Forscher hält seiın eıgenes Ich 1n unablässıger Selbstzucht. Er weıl8,
dafß VO der Umwelt abhängig 1St, VO der soz1alen Umwelt och mehr
als VO der materiellen.“ 105

„Der objektive Geschichtstorscher faßt auch den seıiıner Weltanschau-
ung ENTgBESCNSECESETIZTIEN Standpunkt 1Ns Auge Er berücksichtigt infolgedessen
die Momente, die die eENTZSESCNBESETIZTLE Auffassung als die wichtigeren un
wırksameren ansıeht, un: 1St 1mM Stande, einseıtige Übertreibung dieser
Wırkung autf eın richtiges Ma{iß reduzieren.“ 106

Objektivität als Hıstoriker praktisch ausüben „kann INan leichter,
je wenıger 1110  = selbst Parteimann 1St Wer 1n aktıver Tätıgkeit sıch dem
Getriebe eiıner polıtischen Parte1 oder der Propaganda eıner Religion
un ıhrer kırchenpolitischen Agıtatıon beteiligt, wırd selten ein Hısto-
riker se1n. Jedenfalls 1St bei ıhm leidenschaftlichere Subjektivität VOTAauUsSs-

9 die ıhm die objektive Beurteilung des abweichenden Standpunktes
erschwert“ 107

103 üätter, Aloys Meıster (1866—1925), 1ın Westtälische Zeıitschritt 1 (1971)
17353272 (behandelt das Leben und Wırken dieses einflufßreichen Hıstorikers allen
Aspekten). Im Abschnitt L1 („Wissenschaft, Religion und Vaterland“, 179—197) sınd Zzahl-
reiche Zusammenhänge angeschnitten, dıe tür diesen Beıtrag wichtig sınd, 180—184 auch
dıe Auseinandersetzung MI1t Miıchael

104 Aloıs Meaıster, Bemerkungen zu historischen Programm der Görres-Gesellschaft,
In Hochland 17 (1904), 26221 (= Maı-Hett

105 Ebd Z 106 Ebd 2 107 Ebd
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Damıt WAar allerdings eın Standpunkt erreicht, der dem Ausgangspunkt
der historischen Arbeit der Görres-Gesellschaft 1880 fast Sanz nN-
ZESCIZLT Wa  — „Propaganda eıner Religion“, „kirchenpolitische Agıtation“
diese Worte AaUuUsSs dem Munde eınes Katholiken mufßten vielen, un: ıcht NUur
annern der alteren Kulturkampf-Generation wehe vun. Dazu der Austall

die Zentrumsparlamentarier also auch Hertling, Dittrich
beispielsweise? Hıer AL sıch plötzlich eine Kluftft zwıischen manchen katho-
ischen Gelehrten un: dem Zentrum un seinen „erprobten un bewährten
Führern“ auf, W 1€e INa  e} S1e sıch zehn Jahre vorher ıcht hätte raumen
können. Dıie ausgezeichnete biographische Würdigung Meısters von Mültter
analysıert diese Zentrums-Ferne vieler katholischer Wissenschaftler csehr
Zzut 108 Die oroße Dıstanz, die spater in der Weımarer Republik dieselben
Kreıse Z Zentrum hielten, 1St 1er schon vorentschieden. Spahns EeXtireme

Entwicklung erscheint Z 11UT och als besondere Steigerung.
In eiıner kurzen, aber unzweıdeutigen Miszelle in der Zeitschrift tür

katholische Theologie reagıerte Michael aut die Aufßerungen Meısters ZU

Programm des Historischen Jahrbuches 109 Auf die These Meısters ABr [ der
Historiker] weıfs, daß Werturteile tällen hat, da{flß S 1ber keine x1ibt,
die allgemeıin zültiıg siınd, da{ß S$1e abhängig sind von der jeweılıgen
Weltanschauung un: Kulturanschauung“, fragte „Soll amıt vielleicht
der allgemeinen Skepsıis 1n ezug aut Werturteıile das Wort geredet
sein?“ 110 Und WEeNnN eıster schrıeb, die Hıstorie dürfe sıch auch „durch
Religion, Vaterland, Famılie ıcht ZUr Einseitigkeit un: Parteıilichkeit VeI-

leiten lassen: Er MUu ber den Parteıen stehen versuchen“, fragte
Michael: „Soll dieser Idealhistoriker auch ber der Religion stehen,
wWenn diese Sanz gew1f5s die wahre 1St? Doch WOZU sıch ber die Wahrheıit
stellen wollen? Von der Wahrheit sol] sıch der Forscher leiten lassen.“ 19

Und wenn eıster forderte, der Forscher solle sıch „UNAUSSESCTZT prüfen,
ob nıcht dem Eintlufß VO  a} Vorurteilen steht“, annn rückt für
Michael 1M Grunde auf die Seıite der „Voraussetzungslosen“. Er warf ıhm
VOTr, amıt jeden Boden einer historischen Beurteilung verloren haben
Dıie Werturteile dıvergieren, die Forscher beanspruchen, subjektiv ehrlich
geforscht haben, un Ende erheben direkt wiıdersprechende Resul-
LAtfe den Anspruch, „wirklich wissensnchaftlich“ se1in. „Oder sınd sS$1e es

nıcht? Wer kontrolliert es” Ist derjenige, der CS leugnet, vielleicht selbst
subjektiv eingenommen? Mancher Protestant gewıinnt das ‚wirklich W1ssen-
schaftliche Ergebnis‘, da die katholische Kırche ein schweres Unglück für

108 Mätter (Anm. 92) 182 Dıiıe Zentrumsterne katholischer Historiker 1M ersten
Drittel des Jahrhunderts 1St. ein bemerkenswertes und urchaus noch näher er-

suchendes Phänomen, das viel weıter orı als 1Ur auf die Person des Ausnahmetalles Spahn
109 Miszelle hne eıgenen Titel VO  - Michael, 1n : ZKTh 28 (1904) 633636
110 Ebd. 634
111 Ebd
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die Menschheit 1St und SCWESCH 1St. Wıird der Katholik dasselbe Ergebnis
yewınnen? Wırd se1n Urteıil ıcht csehr stark divergieren? Und wieviele
gleichfalls stark dıvergierende Werturteıile ergeben sıch ıcht Aaus dem eınen
Urteil ber die katholische Kırche? der verfolgen die einzelnen Forscher
nıcht das ‚Ziel, wahr se1n‘? Wer entscheidet ber die Ehrlichkeit des einen
un: des anderen?“ 112

An diesem Punkt kam sıch jede Debatte ıhr natürliches Ende, aber
der peinlıchste Vorwurf, der Meısters Absichten 1e] stärker blofßstellen
mußte, kam noch eıster hatte erklärt, da{ß die Geschichtswissenschaft der
Görres-Gesellschaft da ıhre Grenze habe, die atheistische Geschichts-
philosophie un die soz1aldemokratische Geschichtsauffassung beginne. Ihnen
gyvegenüber se1 „das Tischtuch zerschnıtten“. Michael hielt 1es für unlogisch:
Wenn in  $ dıe protestantische Hıstorie voll toleriere, annn nıcht auch
die soz1aldemokratische? eıster hatte konkret die Grenze folgendermafßen
SCZOSCN: [E Christus iın den Miıttelpunkt der Weltgeschichte gestellt
wird, die Menschheıit als eın zusammengehörıges (CGGanzes betrachtet
theologischem Gesichtswinkel ertafßt wiırd, da 1St eın weitgehendes Zusam-
menwirken der verschiedensten Rıichtungen möglich.“ Hıer fragte Michael
nach ST das vielleicht das hıstorische Programm der Görres-Gesellschaft?“
Neın, tuhr {Ort, eiınen zentralen Punkt habe eıster unterschlagen.
Nach dem Passus ber „Chrıistus als Mittelpunkt der Weltgeschichte“ hiefß
65 nämlıch, da{ß die katholische Kirche die gottgewollte Erziehungsanstalt
des Menschengeschlechts se1l „Warum hat der Vertasser, der VO historischen
Programm der Görres-Gesellschaft redet, einen überaus wichtigen eıl dieses
Programms unterdrückt un den Lesern vorenthalten?“ 113 Michael
zab eıster damıt der moralischen Verachtung des Publikums preıs. ıne
kurze Entgegnung Meısters 1m Hochland bestätigte NUrL, da{fß auch zwiıischen
diesen beiden Schulen „das Tischtuch zerschnitten“ W ar LE Es W alr klar
geworden, da{fß eıster den katholisch-kontessionellen Standpunkt aufge-
veben hatte un bemüht WaflT, sıch in die allgemeıine Reihe der deutschen
Universitätshistorie einzureihen, VO  a} der nurmehr die Soz1aldemokratie aus-

geschlossen blieb
So prononcıert dürften nıcht alle Mitarbeiter der „Weltgeschichte in

Karakterbildern“ sıch der wılhelminıschen Zeıtströmung angepafßit haben,
doch 1St auch nıcht übersehen, da{ß gerade VO diesen Protessoren aum
eıner oder vielleicht Sal keiner jemals den Weg grundsätzlich emO-
kratıschen, beispielsweise deutlicher konturiert christlichsozialen Positionen
tand Dıie Aufgabe des strengkatholischen Standpunktes ZUugunsten eines
allgemeınen Kulturchristentums öffnete I die Wege 1Ns Paradıies des Uun1-

11° Ebd 634
113 Ebd 635
114 Meaıster, Noch eın Wort er die Selbstkontrolle des Hiıstorikers, 1in Hochland i

(1904) 610—613 I! August-Heft 1904
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versıtiären Establishments, nıcht 1aber allgemein modernen, demokratischen
Eınstellungen.

Die j1er ersten Bände der „Weltgeschichte 1ın Karakterbildern“
ann auch relativ Zrofßes Autsehen. Sie erschienen 1m Dezember 1901 Es
180 S1011

Franz X aver Kraus: Cavour. Die Erhebung Italiens 1 Jahrhundert.
Georg Freiherr V“O  s Hertling: Augustıin. Der Untergang der antıken
Kultur.
Martın Spahn Der Große Kurfürst. Die Wiedergeburt Deutschlands 1m

Jahrhunderrt.
Edmund Hardy: Köni1g Asoka Indiens Kultur 1ın der Blütezeit des
Buddhismus.
Hermann Schel] berichtet, da{ß das gleichzeitige Erscheinen dieser Bände

MmMIt Ehrhards öfters erwähnten Buch ber den „‚Katholizismus un das
Jahrhundert‘ in der Oftentlichkeit erhebliches Aufsehen, un ZWAar

unliebsames, erregte“ „Die Aufregung erreıchte ıhren Höhepunkt, als Kraus
1M ‚Cavour‘ das Problem des Kırchenstaates yeschichtlich erorterte. Leider
überlebte der Vertasser des «Cavour‘ se1ın etztes Werk 1Ur wenıge Tage.“ 145

Da{ßi ausgerechnet dieses Buch ganz Anfang des Sammelwerkes erschien,
WAar ohl eın Mißegriff VO Standpunkt eıner zielbewußten Verlegerpolitik,die doch EFrSst eın ZEW1SSES Vertrauen auch der katholischen Kreıise erwerben
mußfte. Etwa 1er Wochen VOT seiınem ode hatte Kraus dieses Buch rert1ig-gestellt un dazu bemerkt, daß CS ein Buch sel, das 1n ultramontanen Kre1i-
sen un iın Rom orofßßse Wut un: Besorgnis hervorruft“ 116 Dem W ar auch
ungefähr Es 1St 1er ıcht nötıg, autf die vielen entrusteten Stimmen
einzugehen, die seiner sehr eigenwilligen, Ja persönlichen Interpretation der
Politik Cavours un 1US widersprachen 117 Ziemlich sachlich W ar die
Kritik VO Bellesheim ın den Hıstorisch-politischen Blättern. Keın Wunder,
da{fß der „Cavour“ ın lıberalen un protestantıschen reısen höchst beifällig
aufgenommen wurde, 7 durch Friedrich VO ertzen 1n der „Christ-
lichen I“ wurde doch der Ultramontanismus och einmal durch einen
Katholiken verdammt 118

Komplizierter lagen die Dıinge für Spahns „Großen Kurfürsten“. Hatte
INan hüben W 1€e drüben Kraus die Eıgenwilligkeit der Interpretation ab-
SCHOMMECN als Ausdruck eıner tiefen persönlichen Betrottenheit durch die
behandelte Problematıik, fiel eım Jungen Spahn der geschwollene, attek-
tiıerte Stil yleich unangenehm aut uch bemerkte INan, da{ß iın W

115 Schell, Kleinere Schriften, hrsg. VO  3 Hennemann (1908) 397/
116 Kraus, Tagebücher, hrsg. VO  S Schiel oln A
117 Dıiıe wichtigsten Rezensionen Von Kraus’ Cavour sınd: TIThRv 91 {f; T61.7Z

28 (1903) Z DLZ (1903) 161; PrM (1902) 15/; (1902) 196
118 Bellesheim, Franz Xaver Kraus und CATOBES:; 1N : HPBI 129 (@902) 295—314;

Fr VonNn Qerzten, Un Dıie Christliche Weltr (1902) Nr. 37, JO K902, 5p 8/3—-878
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tunıstischer Weıse die posıtıven un negatıven Urteile ber die branden-
burgische un kaiserliche Politik seiner Epoche gleichwertig und SYy I11-metrisch verteılte. Privyvatım zußerte sıch Meinecke sehr scharf AazZu?! „ CIn
Hexensabbat mMiıt seınem Schwulst un seinen unreiten un torciıerten Eın-
fällen. Verbindung VO Unreife un Berechnung scheint MI1r das Wesen des
Buches se1in. Diese gequälte Objektivıtät VOL allem, die mMı1t aufdrıing-
licher Absıcht die Parıtät 7zwıschen Katholiken un Protestanten, Habs-
burgern un Hohenzollern durchzuführen sucht. Begabung 1St Ja Aasıch ohne Z weitel da, aber autf ganz schlimmen egen SO W 1€e CM

katholischer Lamprecht.“ 119

Bemerkenswert W aAr die ausführliche Würdigung VO Walter Köhler.
Auch tadelte: „Hıe un: da wırd der Stil manırılert un: effekthascherisch,
un annn annn ec$S ohl vorkommen, dafß die Begeisterung ber das Ziel
hinausschie{fßt un das Gebiet des Lächerlichen betritt.“ ber annn anerkennt

„Eın ‚katholischer‘ Hiıstoriker redet nıcht 1ın dem Buche“, un schlofß
se1n Urteil mMit den Worten: „ S0 sehr WIr daher den ‚Mache‘-Charakter des
Spahnschen Buches bedauern mussen, ber die tendenzfreie, vorurteilslose
Methode desselben freuen haben WIr alle Ursache.“ 120

Zu Hertlings „Augustinus“ se1 1Ur erwähnt, da{ß die Kritik mıi1ıt diesem
Werk ıcht besonders 1e] anfangen konnte 121 Der Irierer Philosophie-
professor DPeter Eınıig als Germanıiker un befähigter Neuscholastiker Sanz
aut der Lıinıe se1nes Bischofs sıch bewegend wıes 1n wenıgen, außerlich
respektvollen Zeilen nach, da{ß Hertling etzten Endes Augustinus 1mM sub-
jektivistischen Sınne verkürze, un den posıtıven Theologen urz kom-
inen lasse 122 Eınıg bedauerte dieses kapitale Versiumnıis stark ohne 65

voll auszusprechen, 1ef seıne Kritik daraut hinaus, da{fß Hertling doch tak-
tisch der Todsünde der Philosophie der Neuzeıt, dem Subjektivismus, alıas

119 Brief Varrentrapp VO 1901% Fr Meinecke, Ausgewählter Brietwech-
sel, hrsg. und eingeleıtet VO  ; Dehio und Classen (= Friedrich Meinecke, Werke
(Stuttgart In seinen Erinnerungen bezeichnet das Buch als ein „Wwild auf-
geplustertes Gemächte“: Fr Meinecke, Straßburg/Freiburg/Berlın Erinnerungen
(Stuttgart 1949 13 Sehr entlarvend War auch die Rezension VO  — Dr Franziß (Pseud-
onym?), in? HPRBI 130 (1902) 23853972 Andere wichtige Rezensionen: Forschungen ZUrLr

brandenburgischen und preußischen Geschichte (1902) 2579263 Hıntze); Deutsche
Rundschau, Febr. 1902; StML (1902) 223 *{ Pfäülf); (1902) 301—304 Prı-
ram); chLZ (1903) 176—180; (1903) 264—-272; DLZ (1903) 856; RI 25
(1904) 310 ${

120 Köhler, Spahns „Kurfütst“; 1ın Dıiıe Christliche elt (1902) Nr. D 1:
1902, Sp. 878882

121 Rezensionen VO'  _ Hertlings Augustinus: HPBI 129 (1902) 141—144; (1902)
195 f) (1902) ff Eucken); Pastor bonus (1902) 147/ tt Einıg); H]J

MC Nr 949, (jeweıils Leitartikel); Germanıa, X., Nr 232, 26 Nr 234,
BI:, DE, Nr 236, Bl., 2R Nr 239 A Nr 242, Bl., .05 Nr. 245,

(jeweils Leitartıkel), und passım während derselben Zeıt.
136 Archiv für Kulturgeschichte (1904) 381

12 Einıig, Katholische Retormer (Lrier Ar“
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Kantıanısmus vertallen se]l. Wer solche Kritik lesen verstand, wußte, daß
Hertling amıt für die Irierer den reprobierten Schafen gehörte,aller katholischer Beflissenheit. ıcht 1n Wırklichkeit Eınıg ırrte, un
Augustinus 1ın unzulässiger Weıse 1mM scholastischen Sınne systematısıerte un:
objektivierte, mu ıch ennern des Kırchenlehrers ZUE Beurteilung überlas-
scn. AÄnsonsten WAar die Autnahme VO  3 Hertlings Buch eıne derartig ach-
tungsvolle, da{fß S1e deutlich die ıcht mehr erschütternde Machtstellungseines Autors 1mM katholischen Raum wiederspiegelt.

Ludwig Pastors Angrıf} auf Spahn un die
„Weltgeschichte ın Karakterbildern“

Die Behandlung, die Spahn 1n der eıt zwıschen der Enthüllung des
Graten VO Hoensbroech un dem Autruf Mommsens, also 1ın einem Zeit-
14AaUm VO sieben Wochen, erfuhr, Wr reserviert un zweıspältig. Dıie KVZ
tadelte ıh scharf, ohne ıhn direkt tallen lassen 123 Er  T als Mommsen
ottensichtlich weIit ber den Straßburger Einzelfall hinausgehend die arlı-
tätsforderungen der Katholiken prinzıpiell torpedieren suchte, schlof(ß sıch
W1e auf eın Losungswort die Front der Katholiken hiınter ihrem bedrohten
Einzelglied. iıne Miınderheitenreaktion, fast eın Reftflex aber eıne eak-
t10n, die instinktiv die grundsätzlich katholikenfeindliche Haltung des PIC-stiıgemächtigen Gelehrten erfaßt hatte. Wıe 65 der ottızıellen Rechtslage eNtTt-
sprach, tauchten 1mM Aufruf Mommsens Ja keine offen kontessionellen 2aro-
len auf da{ß 6S 1ber arum Z1ng, und die Frage der „Freiheit der
Wiıssenschaft“ mehr der konkret auslösende un ottızıell vorzeigbare Anla{fs
Warfr, beweist eiıne interessante Briefstelle, die Rossmann ediert hat Am

Januar 1902 schrieb Mommsen Lu)Jo Brentano: „Dafß ‚Los-von-
Rom ebenso gescheitert ST W1e der österreichische Versuch, das nachzuholen,
W 4as VOT Jahrhunderten versaumt ward, darüber können WIr uns nıcht
täuschen.“ 124 OommMsen bezog sıch darauf, dafß die Zustimmungsadressender deutschen Uniıiversitäten 1Ur teilweise seiınen Autruf voll unterstuützten,
da{ß sıch viele Uniıversitäten 1Ur miıt Vorbehalten anschlossen un einıgeauch Sar ıcht Der orofße allgemeine Anspruch, deutsche Wıssenschaft

vertreten, 1efß sıch nıcht mehr erheben. Das unverkennbare rein-kon-
tessionelle Moment hatte wesentlich ha7Zu beigetragen.

Eın weıteres Motiv, die meısten deutschen Katholiken auch 1in
den 7wel Monaten, die VOTr dem Aufruf Mommsens verstrichen, Solidarität
mIi1ıt Spahn übten, Wr die Sorge die theologische Fakultät ın Straßburg.

123 K VZ: Oktober-November 1901 passım, besonders Z Nr. 235,
XO Nr. 949, Z-B  — (jeweıils Leitartikel); Germanıa, X ‚$ Nr. ZZ 34 B: X’ Nr 234,

S Nr. 236, Bl.; 20R Nr. 239 Bl.; Z Nr. 242, Bl. ;
X., Nr 245, (jeweils Leitartikel), und passım während derselben eıit.

124 Mommsen Brentano, B9O2: Rossmann
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Nur dieses Unternehmen ıcht gefährden, sah in  — VO eıner sStAar-
keren Ahndung der Mißgritfe Spahns aAb 125 Pastor zlaubte aber, nunmehr
endgültig seınen abtrünnig gewordenen Schüler vorgehen können.
Er W ar 1m Sommer 1901 Direktor des österreichischen Hıiıstorischen Instituts
iın Rom veworden, un: 1er erreichte ıh der Prospekt der „Weltgeschichte
1ın Karakterbildern“. Hıer erkannte Sdanz richtig eiıne schwere Bedrohung
des Janssenschen Erbes, dessen Stelle eıne modernistisch inf1ızıerte un:
natıonal bekennerhafte Hıstorie treten sollte.

Am Oktober 1901 veröffentlichte Pastor daher AaNONYIN 1n der
Straßburger Tageszeıtung „Der Elsäßer“ einen Leitartikel „Züm Fall
Spahn“, ın dem sıch noch zusätzlich camouflierte, iındem sıch als eın
Mann präsentierte, der „mMit den katholischen reısen Berlins gute Fühlung“
hielt W as beji Pastor Ja SAI nıcht der Fall W Aar. Be1 den Kölner Journalisten
der KVZ machte sıch allerdings aufgrund der detaillierten Kenntnisse un
spezıell sachkundıigen Kritik den Werken Spahns sotfort als Vertasser
verdächtig.

Dokument
Zum Falle Spahn Straßburg, 1901

(Leitartikel 1n der Zeıtung Der Elsäfßer“, NO DD Miıttwoch, LO Seıite. Ohne
Verfasserangabe. Vertasser: Pastor)

Von einem alten Freunde unseres Blattes, der m1t den katholischen Kre1i-
SC Berlins gute Fühlung hat, gehen uns folgende Mittheilungen

Wıe Taunte ıcht die katholische Welt, un: besonders unNnseIe elsässısche
Presse, als die ıberale „Bonner Zeıtung“ September ber Dr
Spahn, für dessen Protessur 1n Straißsburg sammtliche katholischen Blätter
MIt ]] iıhrer Energıe eingetreten9 die Meldung brachte, da{ß CI sıch
wiederholt zustiımmend dem antıultramontanen Vorgehen des Grafen
VO  — Hoensbroech ausgesprochen, un: ıhm seıne Miıtarbeit angeboten“ habe;
als AUS seıner Erwiıderung wenı1gstens 1e] klar wurde, da den Kampf
des Apostaten SC „das Ultramontane 1n der Kirche“ gebilligt und sıch
Z Vertretung dieser Prinzıpien in der kulturkämpferischen „ Täglichen
Rundschau“ angeboten hat; und als ama auch raft Hoensbroech cselbst MI1t
seınen Enthüllungen herausrückte.

Schreiber dieses gyehört den wenıgen Leuten, die miıinder
9 weıl ıhm AaUus der Vorgeschichte des Dr Spahn eıne Reihe VO  —$ hat-
sachen bekannt sind, die ein eigenthümliches Licht aut seıne Sınnesart WeTr-

ten Aufrichtig bedauern WIr den begabten Jungen Mann, der, AUusSs einer echt
katholischen Famlılıie hervorgegangen, der Sohn eınes Centrumsführers, viel-
leicht ursprünglıch VO  n} den treuesten Gesinnungen beseelt W ar un die
schönsten Hoffnungen versprach, ach MS CLET. Ansıcht aber eın Opfter se1nes

125 Briete Carl Bachems Bachem und Porsch, Berlıin, 1901 ; (NL
Bachem 134).
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Berliner Miılieus un: Jenes inneren Zwiespaltes geworden ISt, dem schon
viele Junge Leute gescheitert siınd.

Noch sehr Jung, erhielt Spahn die Redaktion der wıssenschaftlichen Be1i-
lage der „Germanıa“. ber 6S dauerte ıcht lange; kam mancher
Aeußerungen darin mıiıt vielen katholischen Lesern 1n Konflikt. Und als
Spahn ın der Beilage die bekannten Ausführungen VO Schell „Der Katholi-
Z1sSmus als Prinzıp des Fortschritts“ veröffentlichen wollte un daraus eiıne
Kabinettsfrage machte, mußte die Leıitung nıederlegen. Eın als Soz1al-
polıtiker berühmter Centrumsabgeordneter, dem die Entscheidung anheim-
vegeben WAar, lehnte die Autsätze ebentalls 1 b 126

1896 erschien Spahns Schrift „ Verfassungs- un Wırthschaftsge-schichte Pommerns VO  3 1478 bis 625% CS W ar se1ine Doktor-Dissertation.
Das Buch zeichnet sıch aus durch Konzessionen die protestantische Auf-
Tassung. Dıie Losreißung Pommerns VO  e der Kırche beispielsweise schildert
Spahn MIt den Worten: „Der erzog Barnım zab sofort das Evangelıumtreı (S 28) un: ZWAar Evangelium ohne Anführungszeichen. Er spricht also
>  4  anz W1e eın Protestant.

Kleinere Autsätze AaUuS der Feder des ımmer mehr VO „ultramontanen
Banne“ sıch befreienden Privatdozenten VO  e} Berlin lassen WIr hier außer
Acht Wır könnten auf den 1n Knackfu{fß®)’ Künstlermonographien erschiene-
1len „Philıpp Veit“ hınweıisen, der Doktor Veıt bekritelt un ber den
edien Overbeck unbarmherzig den Stab bricht 126a (dabei übrıgens Muther
nachsprechend); 1ın den „Hıstorisch-politischen Blättern“ wurde dagegen Ver-
wahrung eingelegt. Und gab CS vıele andere Symptome mehr einer tort-
schreitenden Aufklärung 127

Nur das Lebensbild des „Johannes Cochlaeus“, das 1898 erschienene
Hauptwerk Spahn’s, dessen Vorzüge WIr ıcht verkennen, mOge uns och
beschäftigen. Cochlaeus, eın Mann, der „seınes Lebens Kraft daran-
ZESETZLT, dem deutschen Volke den Glauben der Väter wahren“ W 1e€e
Schlecht SagtT, W as wiırd dem Pinsel se1nes freisınnıgen Bıographen?Eın „Landsknecht der Theologie“ 336), eın „nıederer Geist“ 529„als theologischer Schrittsteller nıchts als eın Verneıiner protestantischer Lehr-
satze“ 300), dessen Leben „eInN durch tremde Schuld verfehltes“ Wr

(S 80), dessen „meıste Schriften völlig werthlos siınd“ Z den „die
Größe der Gegner In die Höhe gerıssen hat“ (S 300), der, „ VON Wurth über-
MAMME*. Luther geschrieben (S 122 der Nn1ıe ZU Verständni(ß der
Bestrebungen Luther’s un Melanchthon’s gelangt 1St Cochlaeus, der „de
gratia sacramentorum “ gyeschrieben, der 1in edlen Worten betont hat, da{ß

126 Vgl hier Näheres 1n Dok 126a
d Dıie frühen, meıst Journalıstischen Arbeıten Spahns findet INa  - verzeichnet 1n seiner

Bıbliographie: Dahn, Für den Reichsgedanken. Hiıstorisch-politische Autsätze
(Berlin-Bonn 417 ff Hıer besonders seine Rezensionen VO  e} Janssen, Bd. S, un
Pastors Papstgeschichte Bd 1n der Germanıa 1894 und 1895
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es ıhm 1U die Sache thun war! Wenn Cochlaeus VO  3 Luther be]
seiner Berufung auf diıe Offenbarung Zeıiıchen und Wunder verlangt, ıst
das „verständnifslos“.

Luther dagegen, „den aller erdenklichen Bosheiten zeihen“ (S 85)
Cochlaeus als seiıne Aufgabe angesehen hat, erstrahlt 1mM hellsten Lichte
Wenn ZU7 Verhöhnung der Autorität der Kırchenväter sıch auf den Vater
1m Hımmel beruft, steht Spahn bewundernd VOT diesem „Geistesblitz“
des Mannes, für dessen gewaltthätiges Vorgehen nach den Worten seınes
Kritikers eıne Art VO'  e} Schwärmerei, für dessen Person un:! hun eiıne
YEW1SSE Bewunderung den Tag legt. Für Spahn 1St Luther „der orößte
Deutsche seiner Zeıit“ (S 84) Der Biograph des Cochlaeus hatte offenbar
für die Vertheidiger des Katholizismus einen 1e] Strengeren Ma{iistab als
für die Angreıfter, w 1e Ehses meınt.

Jubel brach 1mM protestantischen ager AaUS ber diese Verurtheilung des
Hauptvorkämpfers der katholischen Kirche 1mM Jahrhundert, un begel-

priıesen einıge protestantische Theologen Spahn, 1n dem s1e bereits den
lange gesuchten Tödter Janssens gefunden haben ylaubten. An der

Berliner Universität öffneten sıch ıhm alle Thüren, un: manche Herren VO

der Regierung mußten schon se1ine Gesinnung gewußt haben
Auf katholischer Seıite WAar C555 auffallend, da{ß sıch die beiden besten Ken-

HGT der Reformationszeıit, Pastor und Paulus, in tiefes Schweigen hüllten,
umsomehr, als Pastor seinem rüheren Schüler eınen yroßen Theil des Mate-
rials geliefert hatte: Pastor wollte 1n edler Absıicht, das WwI1ssen WITF, die Lauf-
bahn se1ines Schülers ıcht verderben un: ıhm Zeit ZuUur Besinnung lassen.
Aus seiner Mißbilligung hat Niemandem gegenüber eın Hehl gemacht,
un ımmer dagegen protestirt, da{ß iINan ıh als seinen Schüler bezeichne:
1eSs mussen WIr 1er teststellen, weıl Spahn VO  z der „Straßburger OSt  c als
Pastor’s Schüler eingeführt worden ISt. Nıcht die Richtung des Professoren,
den in Innsbruck gehört, verfolgte Spahn, sondern eher des Professors,
den 1n Berlin gehört, des Max Lenz, der ın seinen Vorlesungen die Katho-
lıken als „Anbeter des verbroteten (soOottes“ beschimpfen beliebt.

Dıie katholische Kritik schwieg aber iıcht 1n ernster, würdiger Weiıse
außerte siıch Schlecht 1M „Hıiıstor. Jahrbuch“ (AIX, 90238 fo): Ehses 1n der
„Römischen Quartalschrift“ (ALL, 455 1 anerkennend W ds Lob verdiente,
scharf rügend die als Verirrungen betrachteten Ungebührlichkeiten. „ 50 wehrt
“  uns schlo{fß danach Ehses se1ine schöne Kritik, „du>S dem Buche gleichsam eın
doppelter Geilst eıner, der katholisch denkt un fühlt, auch AaUus$s

seıiner katholischen Ueberzeugung eın Hehl macht, un eın anderer, der
die protestantischen Professoren un: Lehrer ıcht verleugnen kann, deren
Auffassung un Darstellung 1ın Beurtheilung der Reformation un ıhres
Werkes mıiıt weıt größerer Pıetät, 9 als Kritik gefolgt 1St  “
Schliefslich gylaubt sıch doch s Zu der sıcheren Hoffnung berechtigt, da{ß
Spahn diese Halbheiten überwıiınden wırd“.
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Bald nach der Herausgabe des „Cochlaeus“ scheint sıch dieser Doppel-
ve1lst dıtterenzirt haben, enn noch 1n demselben Jahre näherte sich
dem Exjesuilten. Dies entscheiden 1St iınde{$ desjenigen Sache, der das
Innere des Menschen kennt: WIr nehmen A} dafß Spahn den Katholiken in
seiınem Wesen noch ıcht AUSSCZOSCN hat, da{ß noch derselbe Wıderstreit in
der Brust des Jungen Hıstorikers wohnt, der den Füßen Treıitschke’s BC-
SCdSCIL; schlimm für den Kandidaten eiıner katholischen Geschichts-
professur.

Dıie geheime Thätigkeit, die Spahn ın der „Täglichen Rundschau“ ent-
faltet haben verdächtig 1St, steht ıcht vereinzelt. Wır sınd 1ın der Lage,
aut eın anderes Beispiel autmerksam machen. Wır meınen eın schmach-
volles Feuilleton ın der kulturkämpferischen „Frankfurter Zeitung“ VO]

un September 1899 128
In diesem Artıikel zıieht namentlich den Biographen Pfülf los,

W1e überhaupt die Jesuiten sehr schlecht wegkommen, un bricht eıne Lanze
für die katholischen lıberalen Geschichtsprofessoren; der „polıtische Katholi-
zısmus“, das „Hierarchenthum“, das „konfessionell kurzsichtige, ändlich-
preußenhasserische Katholikenthum“ wırd ausgescholten, un auch Ketteler
mu Manches hören, besonders der Unterdrückung der protestantisch
gewordenen Gießener Fakultät. Sehr natürlich be] Spahn, da Ketteler Maınz
Zur „Idealdiözese der Ultramontanen“ machte, un W as Spahn ber den
Ultramontanismus denkt, wı1ıssen WIr Ja ZUur Genüge Aaus seıiner Erklärung

den Grafen Hoensbroech. (GGanz unerhört werden da Z7wel der größten
Bischöfe des katholischen Deutschlands 1m Jahrhundert behandelt: VOIN
dem eW1g preisenden Märtyrer für die kırchliche Freiheit gegenüber dem
preufsischen Staatskirchenthum, Erzbischof Droste-Vischering VO öln den

Sanz iın der Treıitschke’schen Karikatur sıeht und auch Ketteler 1n künst-
lichen Gegensatz stellt) Sagt Spahn, habe „als Kölner Erzbischof die
Negatıon bedeutet“; un dem Kardıinal Geisse]l (rısum teneatıs, amıcı!)
spricht Doktor die staatsmännische Begabung ab

uch mı1ıt dem Blatt des Evangelischen Bundes stand Spahn ın mehr als
einer Verbindung. Im Anfang des Jahres 1899 erschien Rom in der
innıgsten Gesellschaft mIiıt dem Exdominikaner Altons Müller. (Dieser Herr
hat Jjetzt das Priesterkleid weggeworfen, steht 1m Begriffe sıch verhe1-
rathen, un: 1St der römische Korrespondent der „Täglichen Rundschau“

Das UVebrige WwI1ssen WIrFr. Von seiner Lehrtätigkeit 1St 1L1UTr bekannt, w 1e€e
miıt Janssen verfahren 1St. Dıie „Germanıa“ 1St „Test überzeugt“, dafß

Herr Spahn „über die Methode, Mangelhaftes 1ın der Kirche bessern, ganz
anders denkt, als VOTr reı1ı Jahren“. Wır wı1ıssen das nıcht, WIr wollen 6S hof-

417
128 In Frankturter Zeıtung, und 1899, Nr 24/, 248; Spahn (Anm. 115)
128a Zu ıhm vgl den Leitartıkel der Germanıa, Nr. Z ZE 31 1901 „Der Exdomuinı-

Altfons Victor Müller als Vorkämpfer der Los-von-Rom-Bewegung.“



236 CHRISTOPH

ten Einstweilen können WIr den Gegnern, die 1m Hınblick auf den dem
Kaıiıser Z Protessur vorgeschlagenen) Herrn Spahn VO  3 der „Nachgiebig-
eıit der Regierung“ reden, welche uns einen katholischen Protessor bringe,
immer och Sagch.: ber W a4s für einen!

Den Gönnern Spahns Wr dieser Artıkel unangenehm. In verschiedenen
Brieten Aall eiınen Straßburger Vertrauensmann des versuchte Bachem
diese Tendenz der katholischen Presse 1mM Elsafß dämpfen und Spahns
Fehltritte doch noch als vergangsecnN«c „Jugendsünden“ entschuldigen 129
Dıie definıtıve Ernennung Spahns durch den Kaiıser Oktober 1901
konnte Pastors Artikel noch je] wenıger verhindern als der Protest der
philosophischen Fakultät.

Nun CIng Pastor wirksameren Mitteln über., Am Oktober VeEeI-

öffentlichte iın der „ Voce della verıit.  A  A C einen N Artıkel O
scandalo des Prof Spahn“. Dıie „Voce della Veritä“ W AarTtr ZW arl eın offi-
zielles Sprachrohr des Vatıkans e$s W ar das Organ der stadtrömischen
katholischen Vereıine wurde ber oft VO Vatıkan als journalistischer
Ort benützt, dem INan pointiertere Meınungen veröffentlichen konnte,
ohne direkt hattbar gemacht werden 130 In Deutschland hatte INnan also
MIt der Möglichkeit rechnen, da{fß hinter eiınem Artiıkel der „ Voce“ der
Kardınalstaatssekretär stand.

Der Artikel Zing Zuerst auf die aufsehenerregenden rı velazıon1“ Hoens-
broechs e1n, annn Neues ZUrFr Sache anzukündiıgen 131: Be1i den
Verhandlungen die Fakultät Strafßburg hätte die Konzession der
beiden katholischen Protessuren tür Geschichte un Philosophie eıne zrofße
Rolle gespielt, die den Studenten der Theologie die Möglichkeıt, diese Fächer

hören, yarantıeren sollten. Man habe 1n Rom daher die Ernennung
Spahns beitfällig aufgenommen sel 1ber 0U  $ ber die Enthüllungen
mehr betroften. Die „ Voce“ könne nunmehr mitteilen, da{ß Bischof Frıtzen
VO  3 Strafßburg bereıits seinen Seminarısten den Besuch der Vorlesungen
Spahns verboten habe Aufgrund der Briefstellen, die Hoensbroech VCI-

öffentlicht habe, se1 Spahns Antiı-Ultramontanımus nıcht 7zweıteln.
‚ Tolta COS1 la maschera 4] S12 Spahn, le SU«C relazıonı CO  ;

tale nem1Cco della chıesa, r1iceve PUIC indırettamente colpo la
pubblicazıone della ‚Storıa unıversale‘ dal medesimo Prof Spahn disegnata

Allorche quando qu1 1n Roma fu SParso 11 CUr10S0 proSpettO

129 C. Bachem das Straßburger KV-Mitglied Bachmann, 23 1901 und 28
1901 (NL Bachem 134)

130 Majolo Molıinarı, ca StAaMPDa periodica romana dell’Ottocento, Bde (Rom
hiıer 28 980 ff Am 6111 1870 VO  — der „Societä pPCI ol interess1ı cattolicı“ gegründet,
stand diese Zeıtung Zzuerst der Leıtung des princıpe Filıppo Massımo Lancellottıi, spater
Ui4 A der Pıetro Pacelli’s.

131 LO scandalo del Prot. Spahn, 1n La Voce della Veritä, 1901, Nr. 246,
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dı Stampa, fu oyrande la meraviıglıa ne] vedere che parecchi illustri scıenzatı,
CONOSsCIut1 quali ottımı cattolicıi, AaVEVAanNnO offerta la loro collaborazione
all’impresa.“ Auch erwähnte der Artıkel den Umstand, da{ß Spahn be] Se1-
Ne Rom-Autenthalt 1mM Jahre 1899 hauptsächlich MIt dem Ex-Dominikaner
Altfons Müller Umgang gehabt habe, der als Korrespondent der „Täglichen
Rundschau“ praktisch schon mıt eınem Hoensbroech autf eiıne Stute stel-
len se1

Am selben Oktober 1901 schrieh Pastor einen Briet den schon
sehr kranken Ernst Lieber, in dem ıh ber Außerungen des jungen
Spahn unterrichtete, die dieser 1896 gemacht hatte. Wır kennen diesen Briet
Aaus der Kopıie, die Lieber postwendend Cardauns ach öln schickte.

Dokument
Brief Pastors Ernst Lieber KRom, 1901
(Kopie Liebers für Cardauns miıt Postskriptum Liebers. Bachem, 135)
Abschrift.
Istıtuto Austriaco
D Studiı Storicı
Vıa della Croce

Hochverehrtester Herr Doktor!
halte esS tfür meıne Pflicht, Ihnen wvertraulich folgende Mitteilungen

machen:
Dıie Entlarvung des jungen Spahn hat j1er in allen Kreısen, namentlıch

1m Vatikan, das zröfßste Autsehen gemacht. Als Beleg sende ıch beifolgend
eiınen Artıkel der „ Voce“, welcher die Ansıcht mafgebender kirchlicher
Kreıse wiedergiebt. Sehr auttallend findet iInan CS, da{fß ein1ıge katholische
Blätter, namentlich die Germanıa, die Debatte ZUugunsten des jJungen Spahn
schließen wollen un thun, als ob derselbe wıeder Sanz katholisch gyesinnt
ware, obwohl eın Beleg dafür vorliegt. Im Gegenteıl verlautet 1er 1n
protestantischen Kreısen, da{ß och weIit schlimmere Enthüllungen ber
Spahn bevorstehen. Es 1St eın sehr riskiertes Spiel, WEn jetzt ein eıl der
Centrums-Presse sıch für Spahn L1 einsetzt. Unter diesen Umständen halte
ıch E für meıne Pflicht, Ihnen vertraulich mitzuteilen, daß sıch Dr Martın
Spahn 1mM Sommer 1896 1n Innsbruck mM1r gegenüber 1ın sehr bedenklicher
Weıse ausgesprochen hat, un: ZW AAar ber S1e, hochgeehrter Herr Doctor, ın
geradezu ehrenrührıiger Weıse. Dr Spahn mMIr nämlıch, Sıe hätten sıch
ZUuUr Erlangung der Stelle eines Oberpräsidenten 1n Hannover der Regierung
verkauft un das Centrum dafür 1n regierungsfreundlichem Sınne beein-
lussen gesucht. habe diese Nachricht natürlich iıcht glauben wollen, aber
Dr Spahn wıiederholte die Erzählung MI1r gegenüber noch einmal 132

139 Vgl Bachem 6, 141 N gab 1898 tatsächlich solche Angebote.
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S1ie ersehen daraus, elch’ eın gefährlicher Mensch Spahn Junior ISt, un
W1€e wen1g angebracht CS 1St, Wenn das Urgan des Centrums, die Germanıa,
ıh in Schutz nımmt. Die kath Parteı wırd MIt diesem doppelzüngigen
un durchaus unwahren Manne och csehr schliımme Erfahrungen machen.

Verzeihen S1e meıne Belästigung, aber iıch hıelt 08 1mM Interesse der kath
Sache für notwendig, S1e unterrichten.

In ausgezeichneter Hochachtung un: aufrichtigster Verehrung verbleibe
ich Ihr ergebenster CZ Pastor.

Dokument 7

Postskriptum Ernst Lieberys Cardauns Camberg (Reg.-Bez. Wzesbaden),
F K L907

(Abschrıift. Bachem, 135 FEın Begleitbrief ZUr Übersendung des 1mM vorıgen Dokument
veröttfentlichten Briefes Pastors VO: der Hand Liebers scheint nıcht vorgelegen haben,

da{fß dieses Postskriptum die einz1ge Benachrichtigung war)
Indem ich umstehenden, IT heute gewordenen Brief 1n wörtlicher

Abschrift ZUiT vefl Kenntnif$nahme überreichen mich beehre, rüge ich,
miıch betreffend, NUr wertraulichst A da{ß ıch allerdings für Spahn Vater
und Sohn alles nıcht blof(ß erbeten, eın ungestum gefordert habe, W a4s s1e
1LUN beide VOT un ach veworden sınd 133 dagegen alles MIr persönlıch
Angebotene und 65 Wr Z eıl noch mehr als der Oberpräsident VO

Hannover) standhaft und wıederholentlich VO  ; der Hand welısen „ Ver-
räther“ der Parte1 SCWECSCIL bın [)as Kaiserliche Lob hätte spate-

allen Zentrumsfreunden die Augen Ööffnen können.
Verehrungsvollst! Dr Ernst Lieber Rt

Lieber sandte den Brief Pastors auch abschriftlich Spahn sen1o0r. Aus
eınem Brief arl Bachems erfahren WIr einıges mehr von den Brief- un:
Telegrammwechseln, die dieser9 für Spahn Jun besonders vernıchten-
den „Enthüllung“ folgten. Stand U doch fest, dafß schon als eLtwa

20jähriger 05 sıch herausgenommen hatte, den Führer der Zentrumspartei
übel verdächtigen. Nachdem auch se1n Vater unvermeıdlich hereingezogen
Wal, schıen ON eınen Augenblick, als würde 1in der Zentrumsspitze das Chaos
ausbrechen.

Aus diesen Tagen trüber Isolation STAaMMETL der folgende Brief Martın
Spahns Hertling.

133 emeınt 1St die Ernennung Peter Spahns, der damals LG-Rat 1n Köln (de facto
ber ständig als Reichstagsabgeordneter 1n Berlin) WAar. Zu Reichsgerichtsrat 1n Leipzig
1598; Bachem S 403
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Dokument 77

Brief Martın Spahns Freiherrn 7979} Hertling Bonn, 73 1907
(Orıiginal, 5AMNZ eigenhändig, Hertling, Nr. tol

Hochverehrter Herr Baron,
Herr Kırchheim übersendet MIr soeben Ihr Schreiben ıhV Okt

Ehe iıch darauf seınem Wunsche gemäais eingehe, darf ıch vielleicht mMI1t Ihrer
Erlaubnis eın Wort vorausschicken. Ich habe 1n den etzten Wochen täglıchautf eın orıentierendes Wort Von Ihnen, hochverehrter Herr Baron, vehofft,
weıl ıch meınte voraussetfzen dürfen, da S1e MI1r das Vertrauen schenk-
LCH, Ihr Urteil un: Ihren Rat 1ın Verehrung hören. Es WAar I eıne der
schwersten Enttäuschungen der etzten Wochen erfahren, daß Sıe miıch
durch dieses Vertrauen ıcht auszeichneten. Verzeihen S1e, da{ß ich damıt
meıiınen Brief einleite, da ıch den Brief überhaupt schreiben CZWUNSCH
bın, hielt iıch miıch Aazu tür verpflichtet.

Die Sache Hoensbroech hat miıch tiet geschmerzt, nıcht meıinetwillen;:
enn iıch persönliıch xzlaube S1e verantwortfen können un ich habe eın
Verständnis für die 1eblose Hetze der Presse, 1aber einer Sache wiıllen,
für die ıch lebe, un AaUS Verehrung tfür Männer, denen ıch vieles danken
habe un: denen U Leid durch die Sache erwächst. Ich meılne vorzüglich
Sı1e, hochverehrter Herr Baron, un Herrn Bischof Keppler 134

Gegen die „Weltgeschichte“ 1St se1it Onaten abscheulich gehetzt worden.
habe S1e nıcht damıt behelligt, da ohl keiner der Mitarbeiter bei der

Zusammensetzung U SCTHFET. Reihe anderes erwartet hatte, un: SS aut
eın Mehr oder Weniger der Böswilligkeit schlief(ßlich nıcht ankam.

Nun hat die Nıedertracht Hoensbroechs den Gegnern des Unternehmens
eıne schneidige Waffe iın die Hand gyegeben, un: S1e Nnutizen S1e rücksichtslos,
weıl] S1e sıcher sind, die moralische Unterstützung VO annern jetzt
finden, die ıhnen Nn1ıe eıl geworden ware. Ich habe früher 1m
Interesse des Unternehmens geschwıegen un werde VO  } jetzt ab, solange
als INan esS MIr möglıch macht, in Ehrfurcht VOor dem Auftrage meınes Kön1gs
jeden Angriff ber miıch ergehen lassen, verleumderisch auch se1in Mag
Ich habe auch sofort Cr WOSCNH, welches Opfter ıch der „Weltgeschichte“
bringen könnte. Meın Vater un ich siınd damals der Ansıcht SCWESCH, daß
sıch 1er nıchts thun lasse, un Herr Prälat Schneider hat vorıgen Montag,
W1e€e MIr schiıen, MIt Recht SECSAQT, da{ß das kaiserliche Telegramm nıcht 1Ur

miıch, sondern auch die „ Weltgeschichte“ decke Ich habe ıh 1ber ausdrück-

134 Bischot Keppler schrieb 1901 Prälat Schneider, da{ß VvVvon Rom Aaus
konfidentiell aufgefordert worden sel, sıch VO  S der „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“ los-
ZUSaSCNH, Schon vorher, n hatte seine Zusage tür einen Band „ Jesus Christus“
zurückgezogen; Brück, Friedrich Schneider 158 Wahrscheinlich ezieht sich Spahns
Klage über „Hetze“ auf diesen Rückzieher. die Aufforderung Aaus Rom eventuell auch
VO Pastor STAMMT, 1St noch unbekannt.
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lıch gyebeten, meıne Bereitwilligkeit ZU Forttall der Herausgebernamen
erklären, da iıch diese SCWESCH ware un: LUr meınem Lreuen

Freunde Kampers 7zuliebe miıch gefügt hätte. Auch miı1t Herrn Kırchheim
W ar das schon CerwogcCNh worden: 1St AUS Rücksicht auf den schon 4aUuS-

gedruckten un gebundenen „Asoka“ dagegen, weıl dem Prospekte SC-
genüber die Änderung für erfolglos hält bıtte Kampers un Merkle,
das miıt iıhm auszumachen; meıner Zustimmung tehlt 65 ıcht. Da ia  '

Kraus meınt, iındem 1I1an miıch schlägt, verhehle iıch allerdings nıcht, da{fß
ın der Haltung der Gegner des Werkes nıchts sıch andern wird; aber e$s

genugt mır, da{fß ıch Ihnen, hochverehrter Herr Baron, meınen Wıllen
durch die Zustimmung zeıgen annn ıch wünschte mıir, esS noch deutlicher

können. Ich habe eıne Zurückstellung meılnes „Kurfürsten“ Cr WOSCH,;,;
nachdem Preifßßgespräch geworden un: überall angekündiıgt 1St, 1St S1ie ıcht
durchzutühren.

hofte noch immer, 114  z wırd auf allen Seıiten uhe halten. Es 1St
ıcht einzusehen, W CI das ımmer Cue Aufrühren 1n der Offentlichkeit
nutzen soll Ich bın dankbar tür jedes Wort, das M1r 1n ehrlicher Gesinnung
persönlich ZESARL wird: das Herumzerren 1n der Presse, der Ton, den sıch
jeder Zeitungsschreiber dabe] herausnımmt, wiıird VO  3 MI1r iıcht in derselben
Dankbarkeıt eENIgSEZSCNSCNHOMMECN; eiınem Universitätslehrer gegenüber sollte
INa  — schon AUS pädagogischen Rücksichten zurückhaltender se1n. denke,
INa  $ dart sıch auf miıch in Straßburg verlassen: ıch werde dem Könı1g meın
Wort halten un die Gesinnung, 1n der den Statthalter geschrieben
hat, wiırd MI1r heilig se1n. ber ann sol1l] INnan auch die Hand draufßen lassen
AausS$ meıner Lehrtätigkeıit un sıch ıcht 7zwischen miıch un meıne Schüler
drängen.

Wıe weıt iıch S1e persönlıch bıtten darf, hochverehrter Herr Baron, 1mM
Sınne des Niederhaltens der Presseerörterungen wirken, weıiß ıch nıcht,
da Sie Ja VO  - der Hetze cehr mitbetroffen werden. ber ON wiıird sıch
vielleicht dennoch manche Gelegenheıit bieten, der Hand wirken,
un für diese Fälle bıtte ıch S1e angelegentlichst, Ihren Einflu{ß geltend
machen. Vielleicht kommt die Bıtte allerdings spat, Wenn die Voce della
Veritä miıt der Nachricht VO Rampollas Eingriff 1mM Rechte 1St ber ich
wollte S1e trotzdem ıcht unausgesprochen lassen.

Es WAar nıchts Angenehmes, W 4S iıch Ihnen j1er darzulegen hatte, un:
A schmerzt miıch, da{fß iıch gerade solchen Umständen Ihnen, woraut
iıch solange gefreut hatte, den Herausgeberdank für alle Ihre Mühe

Unternehmen un: die persönliche Dankbarkeit un Bewunderung Aaus-

drücken muß womıt ıch mehr und mehr miıch 1in den „Augustin“ hıneıin-
gelesen habe Möge das Buch allem ll das CGute wirken, WOZU CS

beruten 1St.
Mıt dem Ausdruck meıner vollkommenen Hochachtung und Verehrung

Ihr ergebenster Spahn.
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Merkwürdig diesem Briet 1St VOTr allem das systematische Ausweichen
VOT jeder möglıchen konkreten Intormation. Weder erläuterte Spahn seınem
Protektor, W as enn 1U die Wahrheit 1mM ‚Falle Hoensbroech“ Wal, noch
unterrichtete ıh ber die Hiıntergründe der summarısch ZCENANNTECN,
yeblich schon länger andauernden „Hetze  < die „Weltgeschichte“.
Unzutreffend 1St auch die Behauptung, musse blo{fß seinen Kopf hınhalten
für Kraus. Zutreffend W ar Ja vielmehr, da{fß Pastor mıiıt Kraus bıs

dessen ode ın sehr Beziehungen stand, da{ß hingegen
Spahn Sanz persönlich ergrimmt WAar,. Den Namen dieses se1nes Lehrers

Spahn Sar iıcht. Schliefßlich erzählte Hertling nıchts von seinen
wichtigen Gegenaktionen, die jetzt behandeln sind. Im SanNzZCN 1St der
Briet also keineswegs eine vertrauensvolle Unterrichtung Hertlings. Spahn
mMu über mangelnde Hılteaktionen Hertlings iın dieser Sache tiet betroffen
SCWESCH se1in. Vielleicht rührt seıne spatere Ablehnung Hertlings von diesem
Vorftfall.

Martın Spahn hatte sıch aut Verlangen se1nes Vaters „sofort miıt Sımar
un Bischof Frıtzen, der gerade 1n Düsseldorf be] seınem Bruder DCWESECNH,
1Ns persönliche Eiınvernehmen ZESECTZL. Er habe“ erzählte Spahn sCcCNM. in
Leipzig arl Bachem 135 „MIt beiden lange un: gründliıche Auseinander-
SETZUNGCN gehabt un se1 mMiıt beiden Sanz ZuL auseiınandergekommen. Beide
sel'en weılt davon entfernt, ıh tallen lassen. Fritzen habe ausdrücklich
seiıne Zusage, seıne Seminaristen Martın 1Ns Colleg senden, aufrecht
erhalten“. Die Unterstützung des Kölner Erzbischofs un des Straßburger
Bischofs für Spahn außerst wertvoll. Auf Simar wırd selbst die Aus-
sıcht auf den Unwillen des Kardıinalstaatssekretärs keinen besonderen Eın-
druck gemacht haben bestand zwıschen iıhnen ohnehiın keine Harmonıie,
un dürfte Klagen ber Angrıiffe VOoN Intransıgenten seın Ohr
gelıehen haben Am November 1901 notilerte arl Bachem: „Martın
Spahn 1STt nochmals be] Sımar SCWESCN, Sımar se1 SlaNzZ gyerührt ber ıh
SCWCESCH, un werde ıh weıter unterstutzen. Sımar hat sowohl Huppert,
W1e arl Trımborn (die mIır beide mittheilten) ZESABT, se1
Sal ıcht einverstanden, dafß die Kölnische Volkszeitung Martın Spahn autf-
gefordert habe, VO der Redaktion der Weltgeschichte 1n Charakterbildern
zurückzutreten: halte das SAiI ıcht für nöthig.“ 136

Wiährend sei1nes Autenthaltes 1n Leıipzıg erfuhr arl Bachem auch Nähe-
LCS der Aktion Pastors bezüglıch Ernst Lieber. Fın Brief seinen
Bruder bringt 271 Zzute Einzelheiten.

135 Notiız Bachems, Leipzıg, 1901 (NL Bachem 134)
136 Notız Bachems, Köln, X11 1901 (NL Bachem 134)
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Dokument
Brie} arl Bachems Franz X aver Bachem Berlin A 71907

(Durchschrift des Orıiginals, ganz eigenhändiıg, Bachem, 135)
Lieber Franz Xaver
Besten ank für die Zusendungen Sachen Fall Spahn-Pastor Am

11 Le1ipz1g eım alten Spahn SCWESCH Dort erfuhr ıch folgendes
Lieber hat den Brief Pastors iıhn DE der Kalfacterei Pastors

der Aufßerungen des JUNSCH Spahn sofort Abschrift auch den alten
Spahn geschickt ebenso WIC Spahn anr auch die (sermanıa
Spahn SCI1 hat darauf Lieber un Pastor sofort der schärfsten Weıse
gestellt Pastor hat Sar ıcht geaANLWOrTEL Lieber drahtete zurück „Be-
drohung Pastors eın Freundesdienst werde nächstens schweigend handeln
Lieber Sonst schwıeg auch Lieber Zu den Aufßerungen ( s Sohnes ber
Lieber be] Pastor Spahn SC WIC folgt

Er celbst habe nıemals NIL SC Sohne ber Oberpräsidentengelüste
Liebers auch NUur eın Wort gesprochen Martın habe diese Dıinge 1894 (!!)
111 Nassau erfahren, als Ort be1 SCLHNGT Tante Z Besuche SCWESCH SC1y
damals ach der Wahl VO 1893 habe SS SanNzCch Wahlkreis Liebers
geheißen Er selbst habe CIN1SC Wochen Spater, als uch ach Nassau
kam, VO  a verschıiedenen Se1iten dasselbe gehört habe 1LGR Reichmann,
C111 alter un: csehr zuverläfßiger Mann, ıhm damals erzählt Sanzen Wahl-
kreıs Sapc INAan, da 1893 Lieber Huene gekämpft habe, der
Regierung ZCISCNH, da{ß das Centrum führe un nıcht Huene 137

wolle Oberpräsident V Hessen Nassau werden INn  $ kolportiere allerhand
kleine Geschichten, WI1IEC Lieber Wiıesbadener Provinziallandtag sıch be1
allen Parteıen 1  en suche VO  ) dieser Seıite keine Schwier1g2-
keiten finden Spahn JUun SC1 oleich AaUus Nassau damals 1894 Pastor
ach Innsbruck gefahren OFrt habe Pastor der schärtsten Weıse sıch ber
Lieber ausgelassen Spahn scn ZEISZTE INr Briefe welche damals SC1MH Sohn

ıh geschrieben un AaUS$ denen das auch hervorgeht frug SC111 Sohn,
augenscheinlich ach Pastors Hetze ob MITt SC1INECT „Liebereı och nıcht

Ende SC un auf solche Schimpfereıien Pastors ber Lieber habe ann
Martın Spahn ZeEANLWOFTLEL indem erzählte, W 4S 11rZz vorher Nassau
gehört hatte

Danach 1ST also Pastor CN Gittkröte WIC S51C doch boshaftfter Sal nıcht
gedacht werden annn Zunächst hne alle Not un ohne allen Sınn und
Verstand die Kaltfactereı be1i Lieber und der Versuch Lieber un Spahn
als unseIiIe besten und wichtigsten Leute verfeinden, weıl dem JUNSCH

137 Vgl dazu Chr Weber, Quellen und Studien ZUTL: Kurıe und ZUT vatıkanıschen
Politik Leo @un Bibliothek des Deutschen Hıiıstoris  en Instituts Rom 45)
(Tübiıngen 512—-551
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Spahn nıcht wohlwill, un ann solche verlogenen Miıttel diesem Ver-
such! Es 1St das tollste, W as MI1r och vorgekommen 1St.

Spahn mır, da{ß augenscheinlich Steingruber 138 bei Rampolla ber
die Sache Bericht ErStTiatiet habe: meınt, da{ß daraufhin die Weıisungdie Voce sel, dıe Controverse tallen lassen.

Gruß! Deın

Die Verteidigung Spahns durch das Hauyus Bachem
un Ministerialdirektor Althoff

Fuür die Kreıise der KV7Z die Pastorschen Angriffe deshalb beson-
ers argerlıch, weıl S1e zeıitlich tast MI1It dem Eıngreifen Wiıilhelms I1 1n den
Fall Spahn zusammenftielen. nd dieses Eıngreifen wurde innerhalb der
Famılie Bachem verschieden aufgenommen. Am Oktober 1901 konnte
näamlıch die Germanıa eın Telegramm des alsers An den Statthalter von

Elsafßs-Lothringen, Fürst VO  E Hohenlohe-Langenburg, tolgenden Wortlautes
veröffentlichen:

„Nenues Palais. Patent tür Dr Spahn on Mır heute vollzogen. Er wırd
zew ß eıne vortreffliche Lehrkraft für die Universıität werden. Freue miıch
einen der Jange gehegten Wünsche Meıner Elsafs-Lothringer haben erfüllen

können, un ıhnen sowohl als eiınen katholischen Untertanen ber-
haupt bewiesen haben, da{fß anerkannte wıssenschaftliche Tüchtigkeit auf
der Basıs VO  3 Vaterlandsliebe und TIreue Z Reich ımmer Nutz un:
Frommen des Vaterlandes VO  e} Mır verwendet wiırd. Wılhelm R“ 139

Das Telegramm W ar ach Meınung VO Mınisterialdirektor Althoff
„törmlich eıne programmatısche Erklärung ZUgunsten der Parıtät“ 140 Eben
dieser Charakter wurde aber durch die Enthüllungen Hoensbroechs gefähr-
det Strengkatholische Kreıise konnten doch leicht den Zusammenhang
sehen, dafß die Berliner Bürokratie, unterrichtet ber Spahns „Antı-
Ultramontanismus“, ıh eben deshalb lancıert un: die Katholiken sSOmı1t
schwer betrogen hatte. lle Bemühungen Althoffs eıne konfessionelle
Aussöhnung konnten, WECeNN sıch diese Interpretation durchsetzte, in iıhr
Gegenteıl verkehrt werden. ommMmsen selbst meıinte Brentano, da{fß Alt-
hoff vielleicht die „Spahniade“ angestellt habe, VO Vatıkan die 397
schaffung des [Straisburger Priester- |Seminars“ erreichen, un durch die
„Ernennung eınes liberalen Catholiken Seine Heıligkeit ber den Löffe]l
barbieren“ 141 Diese Deutung Jag wiırklıch sechr nahe, War 1aber doch
tretffend. Es o1bt keinerlei Hınweıs, da{ß Althoff verfahren iISt, Ja da

138 Steinhuber.
139 Germanıa, 1901, Nr. 242,
140 Brief Bachems nach Köln, Berlıin, 1901 (NIE Bachem 134)
141 Rossmann
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VOT den Hoensbroechschen Enthüllungen ırgend VO  —_ der Doppel-
deutigkeit des jungen Spahn wußte.

Aufgabe Althoffs ıcht wenıger als der Kölner Zentrumskreise mu{flte
65 also jetzt se1ın, dieser Interpretation VO Betrug der Regierung n_

un:! das Telegramm des alsers als programmatische Erklärung
ZUgUuNSsteN der Parıtät allgemeiner Anerkennung bringen. Zu diesem
Zweck begab sıch ar] Bachem VO  $ Leipzıg nach Berlın, MI1t Althoff
un seinen Mitarbeitern sprechen. Auch Sing CS ohl darum, die Hs
seıtige Abstimmung mıiıt der „Germanıa“ siıcherzustellen. Die „Germanıa“
hatte schon Pastor Anstofß ahm versucht, gleichzeitig MIt der
Veröffentlichung des Kaiser-Telegramms den „Ball Spahn“ otftizijell ad
ACTEZ Jegen. Sıe hatte ın dem Artikel, der das Telegramm mitteilte, ZUerst
einen Ausfall die „ Voraussetzungslosen“ LE  mmen

„Bekanntlich haben Professoren vVvon der philosophischen Fakultät der
Unıiversität Straßburg die Berufung des Herrn Dr Spahn Protest
eingelegt, nachdem die liberale Presse eın solches Vorgehen empfohlen hatte.
Dieser Protest 1St 1n orm eıiner Immediateingabe den Kaıser gelangt,
un: dessen Antwort darauf enthält das obige Telegramm. Dıie ıberale
Presse wırd also nıcht gerade ber das Telegramm des alsers entzückt se1n,
zumal darın Herr Prof Dr Spahn VO Kaiıser als eiıne ‚vortreffliche Lehr-
kraft‘ gerühmt wiırd, eın Umstand, der VO der liberalen Presse ebenfalls
bestritten wurde. Hauptsächlich WAar CS jedoch die Berufung eınes jungen
hatholischen Gelehrten für die 7weıte Protessur der Geschichte der
Straßburger Universıität, die VO der gegnerischen Presse angegriffen wurde,
iındem INan VO  $ eıner ‚katholischen Geschichtsprofessur‘ und VO  $ eiıner
‚katholiısch gefärbten Geschichtsauffassung‘ sprach, und eine ‚unpartelsche‘
eıne ‚VOoON Vorurtheilen treıie‘ Geschichtsforschung verlangte. Als ob die
Professoren-Clıquen, welche die Unıiversität beherrschen, VO Tendenzen
freı waäaren!

Was der Kaıser verlangt, 1St ‚eine wıssenschaftliche Thätigkeıit autf der
Basıs der Vaterlandslıebe und der Treue Zu Reich‘, also auch keine ten-
denzlose Wıiıssenchaftt. Zur Bethätigung der Vaterlandsliebe gehört Ja Z7WeEIl-
fellos auch die Befolgung der unvergefslichen Worte alısers Wılhelms
‚Dem Volke mu ß die Religion eyrhalten werden‘, eıne Mahnung, die aut den
Unı1iversitäten leider nıcht überall befolgt, sondern jelfach mıßachtet wird.“

Von solchen Erwagungen ausgehend, konnte die Germanıa annn leicht
die bedauerlichen „Fehltritte“ des jungen Spahn einordnen: Das „Miılieu“
der liıberalen Universıität machte N Jungen Gelehrten schwer, „MIt der
Vaterlandsliebe un Ireue ZU eich auch seinem Glauben die Ireue
bewahren“. Die Germanıa schlofß iıhre Ausführungen mıiıt der Hoffnung, da{fß
„ Mn auch die Diskussion ber die ‚Affaire Spahn‘ 1n der Presse iıhr Ende
finden“ moge 142

142 ders Stelle WI1e Anm 127
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Althoff WAar 1U bemüht, weıt ber eine blofße Beilegung des „Falles
Spahn“ eıne große Manıtestation ZUguUunNsten seiner Polıitik 1n der KVZ
erwirken. ber diese Hintergründe unterrichten uns einıge aufschlußreiche
Dokumente AaUS dem Nachla{fß arl Bachems, der Oktober Althoff
traf

Dokument
Aufzeichnung arl Bachems /Berlin], 719017

(Orıiginal, eigenhändıg, Bachem, 134)

Vormıittags Uhr Assessor Tilmann 143 bej M1r Brachte M1r VON Alt-
hofft die Anregung: Das Telegramm des alsers se1 gemeınt als eiıne ent-
scheidende hat Gunsten der Parıtät der Universıität Strafßburg; der
Kaıser werde sıcher Anerkennung VON Seıten der Katholiken9un
CS werde sehr übel von ıhm empfunden werden, WEeNnNn 1U doch unfreund-
ıch behandelt werde. Dıie Enthüllung Hoensbroechs habe SAr nıchts mıiıt dem
Kaiser]. Telegramm thun. Es liege dem Kaıiıser Sanz tern, für Spahn e1In-
‘9 zweıl nach der Enthüllung Hoensbroechs antı-ultramontan se1n
solle Dıie Spiıtze des Telegramms richte sich die philosophıische Facultät
1n Strafßburg, welche grundsätzlich keinen überzeugten Katholiken haben
wolle Was die Absicht des alsers angehe, musse iINan S1e beurtheilen
nach der Lage VOr der Enthüllung Hoensbroechs. Die Germanıa habe einen
ganz vernünftigen Artikel gebracht; ob ich ıcht ın diesem Sınne auch be]
der wirken wolle? Ich erklärte, keine Antwort geben können,
da ıch erst gestern Abend Von Leipzıg zurückgekehrt se1 un: noch die Ze1-
tungen ıcht nachgelesen habe: ich wolle Uhr Althoff persönlich
kommen.

143 Albert Tılmann, geb 1867 1n Neuwaied, preuß. Justizlaufbahn, 1897 als Assessor
zZzu Hıltsarbeiter 1mM Kultusminıisteriıum ErNANNT, dort 1: Mitarbeiter Althoffs und Ver-
bindungsmann Zu Zentrum, 1902 Regierungsrat, 1903 Geh Regierungs- und Vortragender
Rat, 1906 Geh Ober-Regierungsrat, 1917 Regierungspräsident VO  3 Osnabrück:

Lüdıiıcke, Dıie Preu{fßischen Kultusminister und iıhre Beamten 1mM ersten Jahrhundert des
Mınısteriums (Stuttgart-Berlin 102 Dıie Famlılıe scheint 1mM preufßischen
Staatsdienst wıillkommen SC WESCH se1n. Na einem Bericht des Koblenzer Oberbürger-
meilsters Dr. rtmann VO' LEL 1907 War se1n Bruder, der Pfarrer Tılmann Von

1ın Koblenz „eıIn feingebildeter, durchaus oyaler Geistlicher VO  3 gewandtem, liebenswür-
dıgen Auftreten und VO:  } triedfertiger Gesinnung“. Er wurde spater VO  $ der Regıe-
runs ZuU Dombherrn 1n Trier nOomınNı1ert und War W as VOL 1900 Sanz undenkbar SCWESCH
ware! VO  ; Bischot Korum seinem etzten Generalvıkar gemacht. Wenn 114 diıe
früheren Kontlikte Korums mM1t den staatlıch nomiınıerten Domherren vergleicht, WIr! die
rasche Annäherung VO:  - Staat und Kırche 1n Preufisen sehr eutlich Weıtere Geschwister

eın Justizrat 1n Neuwaied, eın Regierungsrat 1n Magdeburg, eın Proftfessor der Chir-
urgıe ın Köln und eine Ordensschwester (Landeshauptarchiv Koblenz, Abt 623, Bd



246 CHRISTOPH

Dann 7U Halle'y 144, eın Brief 145 habe den Zweck gehabt, einer
nöthig ungünstıgen Beurtheilung Spahns vorzubeugen. Wenn INa WI1SSE,
da{fß FErıtzen seine Semiı1inarısten ıhm senden werde, könne INall Ja doch
9808 schließen, da{ß VO  — der kathol. Correctheit Spahns sıch überzeugt
habe Ich ıhm, dafß Fritzen erst für das folgende Semester das in
Aussıicht vestellt habe, da tür das eben begonnene Semester bereits anders
verfügt habe Wır sprachen annn ber die allgemeinen Verhältnisse 1mM
Elsa{fß Halley meıinte auch, da{fl die Professur Spahn außerordentlich
glücklich, ‚pechos‘ verlaufen sel; ZUerst. se1 be] Schulte in Breslau angefragt
worden; der 1aber habe eiıne finanzıell übertriebene Forderung gestellt,
13 0O0QO Gehalt oder Einkommen garantıert, und sıch auch cehr
tactlos ın der Sache benommen ; deshalb Nal die Sache gescheitert. Dann erSst
habe INan Spahn gegriffen un MIt diesem se1 INan ”annn ein1g geworden,
eigentlich darum, weıl esS billigsten gethan habe Man habe eben eın
eld gehabt. Ich ihm, WECNN INa  e jetzt eiınen kathol. Philosophen ach
Strafisburg es musse INa  . Jjetzt aber besonders vorsichtig se1n. Er
Er hoffe, da{ Eugen Müller 1n Straißsburg das werde W 4a5 allerdings VOI -
trefflich se1ın werde. Wır sprachen ”annn och VO  3 der Absägung Marbachs
als Weihbischof VO  3 Straßburg. Halley: uch das se1l sehr unglücklich gelau-
ten Man habe Zorn VO Bulach eben unterbringen mussen; iın keiner e1n-
zıgen altdeutschen 10Cese habe INan ıh: als Weihbischof anbringen können.
Auch 1n Metz se1 das natürlıch unmöglıch SCWCSCH. Da Nal INn  e auf das
Arrangement gekommen, da{ß Marbach als Weihbischof ach Metz gehen
solle, un Zorn annn nach Straßburg. Marbach habe aber nıcht ach Metz
gewollt, obwohl da als Helter des tremd hereinkommenden Benzler guLe
1enste habe thun können. Da habe ann der apst eingegriffen. Ich
verstehe das Bedürfnıis, Zorn VO  Z Bulach allen Umständen er-

bringen wollen, |nıcht]; sSe1 doch 1n der päpstlichen Diplomatie SCc-
9 un 11an habe ıh ruhig 1n dieser Karriıere lassen können. In Strafß-
burg werde doch jetzt eıne Sanz unmögliche Stellung haben Das gab
Halley 146 Wır kamen annn auf die theologische Facultät ın Strafßburg.

144 Geheimrat Halley, Ständiger Kommissar Z Bundesrat tür Elsafß-Lothringen;
vgl . Hertling 2 Reg: Im Hertling betinden sıch, bes fasz 32 etliche Brietfe dieses
Beamten, der entprechend der staatsrechtlichen Lage Elsaß-Lothringens die Stelle eines
Bundesratsvertreters versah, über die Straßburger Angelegenheıit.

145 In einem eigenhändigen Brief Bachem, Berlıin, 18 1901 (NL Bachem 134)
teilte ıhm mıit, da{ß Bischot Frıtzen sıch bereıt erklärt habe, seine Seminarıiısten den
Vorlesungen Spahns teilnehmen lassen, und WAar „auf Betreiben des Erzbischofs Sımar“.
„Dıies 1STt iıne Beseitigung VO  - Schwierigkeıiten, wı1ıe iıch S1e seither ıcht für möglıch gehalten
habe, und meıner Ansıcht nach VO  } erheblichem Werth für die Beleuchtung des Kaiserlichen
Telegramms. Meıne Quelle 1St. die enkbar beste.“ uch hieraus wırd die nahe Unter-
stutzung Sımars für Hertling und seın Projekt deutlich

146 Zu Charles Marbach (1841—1916), We:ihbischot VO:  3 Strafßburg, un!'
Franz Zorn VO  - Bulach (1858—1925), 1898 Nuntiatursekretär 1n Madrıid, 1901 Weihbischof
vVvon Straißburg Stelle des ZU Verzicht CZWUNSCHEN Marbach vgl Gatz, Kirchliche
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Halley yab Z da{ß diese jetzt einstweılen völlıg aussichtslos se1l Ich zab
ıhm den Rath, das Projekt jetzt auf alle Fälle völlig ruhen lassen, bıs
LeoO Al todt ware.

Uhr be1 Althoff Ct Anlage! Es 1STt richtig, da{fß Zuerst mMi1t Schulte
verhandelt wurde; dieser stellte aber hohe tinancıelle Forderungen un
hatte außerdem in Straßburg VO  3 seınem trüheren Autenthalt her viele
Gegnerschaften. Die philosophisch-katholische Protfessur komme Jjetzt sicher.
Ich frug ihn, ob Eugen Müller? Er der ware Banz ausgezeıichnet, aber den
niähme ıchts AaUuUsSs dem Seminar heraus; auch besser für eıne
theologische Facultät 147 Dıie Wahl se1 nıcht orofß, leider. In Stralßburg sejen
VO  $ eLWwW2 45 Ordinarien 1Ur Katholıiken, un diese ın der medicinischen
Facultät. In der philosophischen, Juristischen un naturwissenschaftlichen
Facultät se1 eın einz1ger Katholik Das se1l doch zweıtellos Tendenz, eıne
systematische Nıchtberücksichtigung der Katholiken, ohl aber 1e] Philo-
sophıe des Unbewcussten. et‘  O

Das, W as Althoff unmıttelbar VO Bachem wollte, W ar eıne besondere
Art journalıstischer Unterstützung seiner Hochschulpolitik durch die KV.  N
Die AÄußerungen, die diesem unmıiıttelbar aktuellen Thema LaT, ber-
mıttelte C. Bachem seinem Vetter, dem Herausgeber Julius Bachem
selben Tage brieflich. Diıeser Brief bietet, besonders auch 1mM Hınblick autf
die damals ın Deutschland 1in politischen reıisen schon übliche Behandlung
des Kaıisers, ein1ıges Interesse.

Dokument 75
Brief arl Bachems Julius Bachem Berlin, 717907
(Durchschrift des eigenhändigen Orıiginals. Bachem, 134 Der Briet hat keine Anrede
und keine Unterschriutt. Dıie Identität 1St durch die Handschritt sıchergestellt, der Adressat
AaUus der Begleitkorrespondenz)

Vertraulich!
Anlıegendes auf Wunsch VO  3 Althoff 148 Er betonte sehr, das Telegramm

des Aalsers se1 nıchts als eiıne scharfe Reactıion die krasse contessionelle
Einseitigkeit bej der Straßburger Universıität, törmlich eiıne programmatısche
Erklärung, eıne entscheidende That Gunsten der Parıtät. Es werde be]
der Persönlichkeit des alsers ZuLt se1n, Wenn se1ın VWılle, den Katho-

Personalpolitik un Natıonalıtätenprobleme 1m wılhelminiıschen Deutschland, demnächst 1n *
Archivum Hıstoriae Pontitic1iae.

147 Eugen Müller, gveb 1861, Ranspach/Elsads, Theologe, 1558 Proft. Priesterseminar
1n Strafßburg, gehörte 1903 den ersten 1C  = ernannten Professoren der Theologischen
Fakultät ebd.; Deutsches Zeıtgenossenlexıkon (Leipzıg 994

145 Nıcht ersichtlıch, welches Schrittstück gemeınt ISt. C. Bachem wurde verschie-
denen Gelegenheıiten VO  3 Althotff MIt Material A4US$ der Hochschulpolitik VerSOFrgt, DAn

einem ausführlichen Auszug Aaus einer Denkschritt dıe Eingabe der Strafßburger Phil
Fakultät VO 1901 NL Bachem 136)
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lıken treundliıch se1ın, bei diesen Anerkennung finde Er erwarte
VO  $ dieser Actıon eınen ‚vollen Umschwung‘; aber INan musse ann den
Kaıser richtig behandeln un ıcht verletzen. Die Enthüllung Hoensbroechs
se1l Sal ıcht ZUT. Sprache gekommen. Dıie Ernennung Spahns se1 längst VOTL-
her entschieden SCWESCNH, wenn auch die ormelle Entscheidung des alsers
spater sel. Nachdem der Protest der phılosophischen Facultät Straßburg
eingelaufen sel, habe der Kaıser Bericht VO Cultusministerium verlangt.
Der se1l annn EerSsSLTattert worden, un CT, Althoff, se1 annn persönlich ZU
Kaıser befohlen worden. Dort habe natürlıch nachdrücklich aut die
Imparıtät iın Straßburg hıngewiesen. Dann se1l ach ıhm Bülow Zzu Kaıser
gekommen, un habe zweıtellos iın demselben Sınne geredet. Von dem ele-

habe CI, Althoff, vorher nıchts gewußt. Zweıtellos habe Bülow
der Sache großes Verdienst. Es se1 eın Zanz dummer Streich SCWESCNH, da{fß
die philosophische Facultät protestiert habe Wenn INan die Imparıtät VOI-

theidigen wolle, dürte INan CS ıcht thun, S1e krass se1 W1€e 1n Straiß-
burg. Dort se1l 65 wirklich Sanz toll Es zeıge sıch, wohin 65 komme, wenn

INan den Facultäten allein dıe Besetzung der Protessuren überlasse. Wenn
da VO der Regierung ıcht eingegriffen werde, werde N nıe anders. Diese
Cliquenwirtschaft se1l Sanz toll GEGC A O

Summa Althoff wünscht dringend, da{fß der Kaiıser
Anerkennung tınde, damıt auftf dem Jjetzt beschriebenen Wege bleibe. In
Straßburg mu{fß Ja och eıne katholisch-philosophische Protessur durchgesetzt
werden, und daftür hat den Kaiıser nötıg. Das scheint MIr der nächste
Grund se1ines Wunsches se1in. Ich sehe keinen Grund, ıhm da nıcht
helten un: bıtte daher namentlıch Schwung der dick aufgetragenen
Anerkennung des alsers. Dann bıtte iıch den Artikel yleich Couvert

Althoft un: Bülow senden, die ıh siıcher dem Kaıser unterbreıten.
rudß

Können vielleicht meıne Angaben ber die Contessionsverhältnisse in
Straßburg der Hand VO  3 Lossen OFrt och kontrolliert werden? S1e
beruhen auf Angaben VO  a Althoff un: sınd vielleicht nıcht Sanz COrrecCctLt.

habe 1er leider Lossen ıcht ZUur Hand 149 ruf(ß
Althoff bıttet auch, VO  } der phılosophisch-katholischen Professur mMOg-

lıchst wen1g reden.
Er Sagt, die Eingabe CONtEra Spahn se1l VO der phılosophischen Facultät

einstimm1g beschlossen!! ruß

Dementsprechend erschien 23?Oktober 1901 1n der KVZ eın eıt-
artıkel ber „Die grundsätzliche Bedeutung der kaiserlichen Kundgebung
etr dıe Straßburger Protessur“ 150 Er W ar ach eingehenden Überlegungen

149 Lossen, Der Anteıl
150 Nr. 245, Dıie Germanıa veröffentlichte dazu a, folgende Leitartikel:

Nr. 245, BL, 1901 ; Nr. 290. CL 1901 Bl
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zwıschen Cardauns un Bachem entstanden. UÜber ıh lıegt eın Briet-
wechsel zwiıschen Julıius un arl Bachem VOTlT, der Einblick 1n die Proble-
matık der katholisch-kaiserlichen Beziehungen o1bt. Bachem meınte, INa
könne „ Ja überhaupt ıcht sehr 1Un Kaıiıser gehen‘, enn iINan weıß nıe,
W as INOTSCH wird un: W 1e€e bald WIr eLtwa genöthigt se1ın werden,

Front machen, talls seın hochentwickeltes Souveränitätsgefühl“
wieder einmal mıt den parlamentarischen Ansprüchen des Zentrums 1IN-
menstieße 151

Der Artikel wurde also ıcht 5 W 1e€e ıh Bachem sıch gewünscht hatte.
Er Zing 1ın aller Breıite aut die Imparıtät un Intoleranz der Strafßburger
Universıität e1n, stellte den kaiserlichen Wıllen ZUT Gerechtigkeit heraus un
anerkannte das Telegramm Wılhelms II durchaus als „principielle Stellung-
nahme 1ın der Yanzen Frage der Parıtät“, als „eine entscheidende hat
Gunsten der Parıtät 1ın Preufßen un 1m Deutschen Reiche“. Das
Lob aber, das der Mınıiısterialdirektor erbeten hatte, beschränkte sıch letztlich
auf den knappen atz „Die preufßischen un auch die übrigen deutschen
Katholiken begrüßen diese hat des Kaıisers, der Ja schon früher gezeigt
hatı da seiıne katholischen Unterthanen Mi1t derselben Gerechtigkeit un:
landesväterlichem Wohlwollen berücksichtigen 11 W1e die evangelıschen.“
Sofort danach kam eiıne Klage ber die Zweıideutigkeit Spahns. Sonst WAar
eın weıteres „Lob“ untergebracht worden.

Auft diesen Artikel reagıerte Bachem mıt einem Brieft seınen Vetter
Julius.

Dokument
Brief arl Bachems Julius Bachem Berlin, 71901
Durchschrift des eigenhändigen Originals, Bachem, 154)

Lieber Julius.
Der Artıkel gyeht Ja ZUrTr Noth auch ber iıch bedauere wirklich, da{ß

Du das volltönendere Lob des alsers nıcht durchgesetzt ast. meıne,
WEenNn der Kaiıser wırklıiıch einmal Aaus reiner Absıcht für die Katho-
lıken gethan hat, soll INan sıch Salr ıcht scheuen, das warmstens AaNZU-

erkennen, auch WeNnn unseren wılden annern das nıcht paßt Wıe die
Dınge liegen, ann Sar eın Zweıtel obwalten, da{fß der Kaıiıser un eben-
falls Althoff ıcht den „antıultramontanen“ Katholiken befördert haben,
sondern den Katholiken siımplex NS,. Die Sache Wr Ja längst ent-
schieden, ehe Hoensbroechs Enthüllung kam, und ebenso War Althoffs schar-
fer Bericht die Eingabe der phılosophischen Facultät 1n Straßburg
abgegangen, ehe jene Enthüllung kam. An der reinen Absicht ann iINan
1ın diesem Falle also wirkliıch ıcht zweıfeln, un WENN die Ausführung dieser
Absıcht Spahns Dummbhbeit un: Hoensbroechs Gemeinheit eıne Beeıin-

151 Juliıus Bachem Carl Bachem, Köln 1901 (NL Bachem 134)
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trächtigung erlitten hat, meıne iıch da{ß$ INa  e} den Kaiıser darunter ıcht
solle leiden lassen. Er 1U einmal warmeren ank un das 1St be1
seınem Temperament Ja vewi1(5 begreiflich. Er 1St auch der Mann, welcher
die volltönende Phrase liebt: sol1 INa dieser Neıigung nıcht Rech-

tragen? Du me1nst, INan könne jetzt ıcht sehr ; ZUE Kaıser gehen“,
eıne spatere eLIw2 nötıg werdende Opposıtion nıcht erschweren.

meıne gerade umgekehrt: Je warmer WIr des alsers freundliıche Gesinnung
anerkennen, es sachlich berechtigt 1St, mehr siınd WIr auch wıeder

entschiedener Opposıtion berechtigt, WIr 065 sachlich tfür nöthig halten,
un eichter wird der Kaıser eıne solche Opposıtion annn auch a-

SCn Wır haben doch gew1ß 1n der sachlichen Kritik und ZW aAr mıiıt schärtfster
Betonung, be] Kaıiser]. Außerungen ıcht zurückgehalten, diese antecht-
bar 9 un: WIr werden das doch auch ganz gewiß 1ın Zukunft nıcht
Cun, auch W e WIr ıh Jjetzt laut lobten. ber dabei mussen WIr doch auch
1mM Auge behalten, da{ß WIr des aısers Wohlwollen gegenüber dem Treiben
des Evangelischen Bundes Sal nıcht entbehren können. Wenn der Kaıiıser sich
bisher nıcht 1n dessen Fahrwasser hat hinein 7z1ehen lassen, hat 7zweitel-
los die Anerkennung der Katholiken be] Schenkung der Dormi-
t10N 152 be] qQristlichen Außerungen eicC schwerwiegend mitgewirkt. In die-
sSser Stimmung mu INa  — ıh nach Möglichkeit halten suchen. Das scheint
MIr die eINZ1g richtige Politik, un wenn uUunseceIe wılden Männer das iıcht
verstehen der ıcht gvoutieren, 1St das Ja unangenehm, sollte uns aber
doch nıcht abhalten, richtige Politik machen. Vielleicht hat übrıgens be1-
folgende Notız auf die Beurtheilung WNSCHGT wılden Mäaänner eiınen
Einfluß Vielleicht kannst Du der Cardauns ein1ge Werke Schultes ZUTFr

Bestätigung seıiner wissenschaftlichen Bedeutung un unanfechtbar katho-
ischen Gesinnung hinzufügen.

Grufß! Deın
PrOo notıtıa!
Dıie Verhandlungen mıiıt Schulte haben sıch zerschlagen, weıl Schulte eıne
hohe Forderung 13 000 Mark stellte. Sovıel eld stand nıcht Z

Verfügung un!: Wr auch VO elsaß-lothringischen Landesausschufß nıcht
erhofften.

Man sieht deutlıch, welche Schwierigkeiten sıch der Leıitung der KVZ
stellten. Einerseıts Wrlr die Politik führender Zentrumskreise Hertling,
Lieber, Spahn SCIl., Bachem selbst Jängst auf eiıne Zusammenarbeit beson-
ers MI1t dem oft genannten Ministerialdirektor eingespielt, andererseıts yab
es die VO  - Bachem genannten „wilden Männer“”, die strengkirch-
lichen Kreıse, die N unmöglıch machten, Spahn Jun eindeutig er-

stutzen. och zeıgte die KVZ sotort die Zähne, als die „ Voce della Veritä“

152 atz (Anm.
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ıhre Mahnungen vorbrachte. Be1 ıhrer Lektüre konnte 1n Deutschland noch
nıemand wıssen, dafß Pastor den betreffenden Artıkel vertaflßt hatte. Der
Artıikel erhielt jedoch durch den Umstand, dafß ber den bereıts referierten
Inhalt hinausgehend noch die Ankündigung enthielt, Zzwel deutsche Bischöfe,
Fritzen VO  = Straßburg und Keppler VO Rottenburg, hätten sıch Spahnvestellt, zusätzliches Gewicht. Fritzen sollte angeblich seinen Studenten VeI-
boten haben, Spahns Vorlesungen hören, Keppler hatte tatsächlich
se1ne Mitarbeit der „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“ abgesagt 153

Ludwig Pastors qyeLtere Angrıffe, Bischof Korum UN dıe
Stellung Ernst Liebers Martın Spahn UN seine Verbündeten

In der 1U einsetzenden Polemik mıt der „ Voce della Verita“ stand die
Germanıa voll un Zanz auf der Seıite der KV  N Auf alle Eıinzelheiten dieses
Geplänkels, bei dem INan auf deutscher Seıite recht nervos reagıerte, weıl
INa  — iıcht wußte, wıeweıt die Kurıe hinter der „ Voce  D stand, braucht 1er
ıcht eingegangen werden 154 Am 28 Oktober meldete jedoch die KVZ
schon, daflß die Polemik Spahn 1Ur eın 5Symptom, nıcht die Sache selbst
se1: „Man schlägt auf Hrn Spahn, aber INan meınt andere Leute. Vor einıgen
Tagen sınd uns 1n dieser Beziehung Dınge Ohren gekommen, die sehr
tief blicken lassen. Es xjebt Leute, welche die schöne Gelegenheit benutzen,

den Fall Spahn, die Straßburger Facultät, die Weltgeschichte ın Cha-
rakterbildern, und die Görresgesellschaft möglıchst CI15 N-
zupacken. Die etzter Stelle erwähnte Üperatıon 1St eın besonders orofßes
Kunststück un höchst lehrreich.“ 155

Damıt W ar die KVZ Zu ersten Male den Aktivitäten Pastors auf der
Spur. Diese Andeutungen ber eın Vorgehen die Görres-Gesellschaft
beruhten höchstwahrscheinlich auf Intormationen des römischen Korrespon-denten der KVZ, Ernst Kappenberg. ast gleichzeitig mu{ Ja der Brief
Liebers mıt der Abschrift des 1er edierten Pastor-Brietes (Dokument 10) 1ın
öln eingetroffen se1in. Nun oylaubte Man, dafß die höchste Alarmstufe DeHS-ben se1 Am 28 Oktober 1901 telegrafierte Bachem ach Berlin,

Bachem „WERCNH überaus wichtigen Anlasses“, dringend eıner Redak-

153 Vgl dazu Anm 134 und Anm 145
154 1a Voce della Veritä, 1901, Nr. 250 „Bö scandalo del rof. Spahn Una

replica“, KA/Z Nr. 954 KVZ, 1901; (gegen den ersten Voce-Artikel);
Germanıa, K Bl (dasselbe); Germanıa, D Nr 249, (Hauptpolemik
den erstien Voce-Artikel); KW Z; 28 IKWVZ, 29 und Bl.; KVZ,
31 Nr. LD Besonders interessant 1St der Leitartikel der Germanıa VO Kl
1901, Nn297Z 3. B  — „Eın offenes Wort über die Voce Veritäa“, 1n der die scharfe
Kritik Murrıs ın der Cultura socıale VO Cal 1901, Nr 95 austührlich reteriert wurde,
und diesem Organ die „bewußfite Schlafmützigkeit eines SaNzen Heeres VO  - Hofadeligen
und ammerdienern“ vorgehalten wurde.

155 KVZ, 1901 (Ausschnitt hne Nr.)
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tionskonterenz nach öln bıtten 156 Vom selben Tage datiert eın
Brieft Bachems denselben Adressaten, 1n dem die Stimmung recht eut-
ıch wird: „Lieber Canl Dıie Conferenz, welcher ich ıch gebeten habe,
wird sıch mi1t eıner schweren Bedrohung der ganzech Posıtion der deutschen
Katholiken durch die römischen und außerrömischen Extremen befassen
haben Du WITrSt das schon A4UuS dem Artıiıkel der ‚Voce della Veritä“‘ und den
daran geknüpften Bemerkungen herausgelesen haben Wır haben aber auch
die bestimmtesten Anhaltspunkte, durch direkte römische Miıttheilungen,
welche fast unglaublich klıngen, ber zweiıtellos autentisch sind. Der ‚Fall
Spahn‘ soll dem Feldzug die theologıschen Fakultäten, die
Görres-Gesellschaftt, un: alles, W as innerhal des deutschen Katholıi-
71SMUS wissenschaftlich lebt,; ausgenutzZt werden;: MT der stupiden Rück-
sichtslosigkeıt, welcher die Kannengießer, Boeglin un: (senossen fahig
sind.“ 157

Bachem vermutete, da{ß auch Kardınal Rampolla VO  3 diesen annern
beeinflufßt werde. Daß die KVZ 1er mi1t 1ın erstier Linıe bedroht sel, wI1sse
C. Bachem Ja „Es o1bt eıne starke Rıchtung 1n Rom, die den deutschen
Katholizismus aut das Nıveau der romanıischen Länder herabdrücken möchte.
Eklatiert dıe Sache, sınd WIr mıtten in der Krise, welche die des
Jahres 18570 eın Kinderspiel WAar,. Es handelt sıch also die Berathung
dessen, W as geschehen kann, 1mM etzten Augenblick diesen verhängnis-
vollen Streich verhindern € 158

Bevor auf die Redaktionskonfterenz der KVZ, die November 1901
stattfand, eingegangen wird, sollen och 7zwel weıtere Schritte Pastors er-

wähnt werden, die VOT diesem Datum lıegen. hne Zweıtel WAar e$sS Pastor,
der den in Rom, un: ZW ar 1 Colleg1i0 Teuton1ıco de]l ampo Santo leben-
den Historiker un Herausgeber der Zeitschriftt „Orıens Christianus“ Prı-
vatdozent Dr Anton Baumstark AaZzu veranlafte, 1mM „Badıschen Beobach-
ter  D einen Artikel veröffentlichen, in dem die Beschuldigungen der
„Voce  D wiederholt wurden 159 Massıver W ar eine Intervention Pastors be1
Korum. Hıer finden WIr den Antimodernismus Pastors schon 1n voller Aus-
pragung. Der erst kurze Zeıt 1n Rom als Direktor des Osterreichischen

156 Telegramm X Bachems arl Bachem, Köln, 28 1901 (NL Bachem 155)
157 Julıus arl Bachem, 28 1901 (NL Bachem 134)
158 Ebd
159 Anton Baumstark, geb 1872 als Sohn des liberal-katholischen Politikers Reinhold

Baumstark, 898/99 Privatdozent tür klassısche und semitische Philologie 1n Heidelberg,
dann 1m Campo Santo Teuton1ico lebend;: nach einem langen akademischen
Wanderleben Protessor 1n Utrecht, Nymwegen und 1930 1n Münster; entwickelte sıch VO:

Zentrumsmann ZU Deutschnationalen. Herausgeber des „Orıiens Christianus“ aAb P9O1€
Kosch Ü 123 Dıiıe Veröffentlichung 1mM Badischen Beobachter datierte A4US Kom,

1901 Jler nıcht eingesehen, dessen die Niederrheinische Volkszeitung, Krefeld, DG D
1901 Nr. 6/4, Bl.) Der Vertasser resultiert 1m Artikel nıcht ZCeENANNET A4US einer Notız
arl Bachems, 6. D (NL Bachem 135); der sıch auf einen Brief Hupperts aus Rom VO:

p «[ 1901 ezieht.
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Hiıstorischen Instituts amtierende Pastor mu damals oft 1mM Campo Santo
verkehrt haben, nıcht 1LLUTr mıiıt Baumstark, sondern auch mıt dem Leıter des
römıiıschen Instituts der Görres-Gesellschaft, Mons. Stephan Ehses, der AUN
der Diözese Trier StammM(Te, un Pastor deshalb als Anknüpfungspunkt für
eine Intervention bei Korum geeıgnet schien 160

In 7wWwel Briefen VO Z Oktober 1901 t1e] mehrfach AaUsSs
der Satzkonstruktion beschwor Pastor den Bischof VO  $ Trier, das
Gewicht seiner Autorität ZUgUNSteEN eıner Rettung des deutschen Katholi-
Zz1SsSmus VOT den Getahren des Liberalismus einzusetzen.

Dokument
Brief Pastors Korum Rom, 1901
(Orıiginal, Sanz eigenhändig. BAT Personalakte Ehses, tol 119 S.)

AUSTRIACO
DI SIORICI
Vıa della Croce

Hochwürdigster Herr Bischof!
Obwohl ich 1Ur einmal die Ehre hatte, Ew Bischöfliche Gnaden

sehen, darf ıch Mr doch ohl erlauben, Ew Bischöfliche Gnaden vertrau-
ıch einıge Miıttheilungen machen, welche den Fall Spahn betreffen.

Man 1STt 1er 1n den höchsten kirchlichen reısen emport ber Spahn
un: die Rückwirkung auf die Straßburger Fakultätsfrage 1St nıcht REG-
blieben, enn iINan Sagtl, die Regierung hat VO  3 dem Treiben Spahns Kennt-
N1Ss gehabt.

Nıcht mıinder emport 1STt INan 1n den hohen kırchlichen reısen ber
die Haltung e1ines Theijles der Centrumspresse, welche Jjetzt Spahn möglıchst
1n Schutz nımmt un die Wahrheit ber diese Wünsche erfüllen sucht 161
Bereıts die nächsten Tage werden klarstellen, da{ß die öln Volkszeitung
un Germanıa mıt ihrer Polemik die Voce sehr iehlgegriffen haben
un da{ß die Voce cschr gut un: yichtig unterrichtet Wa  —$ Der Artikel der
Voce o1bt die Stiımmung der hıesigen hohen kirchlichen Kreıise wiıieder. Mır
selbst hat ard Rampolla woörtlich DESAZT: „Es wundert miıch sehr, da{ß
Herr Hertling eiınem Werk miıtarbeıtet, welches eın Mann W 1e Spahn
herausgibt.“

Da Mgr Ehses SAlaNZ autf demselben Standpunkt W1e ich steht, habe iıch
ıhm diese Außerung miıtgetheıilt un hat s1ie auch Hertling geschrieben

160 Zu Stephan Ehses vgl Bäumer, Dıie Erforschung des Konzıls VO  3 Irıent un der
Campo Santo, 1n * atz (Firse)r Hundert Jahre deutsches Priesterkolleg beim Campo
Santo Teutonıico_ Beıiträge seiner Geschichte Il Suppl 35) (Freiburg

139—-159, 1er 145—148
161 s1ic!
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und denselben zugleich dringend gebeten, sıch öffentlich VO  S der Mitarbeiter-
schatt miıt Spahn Joszusagen jedoch hıs jetzt ohne Ertfolg!

Ursprünglich wollte Msgr Ehses geradezu die Cabinetsfrage stellen un:
erklären: Wenn S1e Mitarbeiter Spahns bleiben, lege ıch meıline Stelle als
Dırector des historischen Instituts der Görresgesellschaft niıeder, denn,

Ehses wörtlich, „1Ch glaube sıcher, daß meın hochw Bischof nıcht
erlauben wird, daß ıch ım Dienst einer Gesellschaft stehe, deren Präsident
(Hertling) un Vicepräsident (Grauert) Mitarbeiter Spahns sind“. Aus die-
SC1H Worten ersehen Ew Bischöfliche Gnaden, welchen Einflufß Ew Bischöf-
ıche Gnaden die Macht haben, 1in dieser Sache auszuüben 162 111 natur-
lich den Entschlüssen Ew Bischöflichen Gnaden nıcht vorgreifen, aber ach
reitlicher Überlegung VOL Gott annn iıch 6S als meıne Überzeugung AaUu$S-

sprechen, da{ß Ew Bischöfliche Gnaden der katholischen Sache eiınen überaus
großen Dıienst eisten würden, wenn Hochdieselben auf diese Weıse
die VO  S Spahn geplante Weltgeschichte wiıirken würden. Dieses Unter-
nehmen soll dem katholischen Volke iberalkatholische Ideen be1-
bringen. Es 1STt unbegreiflıch, W1e€e ach dem confessionslosen un: verschwom-

Prospekt die katholische Presse theilweıse dieses Werk schon 1m
Voraus loben konnte. Dıi1e Geschichte der Reformation das ann
iıch aut Grund der Kenntnıiıs der bisherigen Schriften Spahns mMI1t Leichtigkeit
VOFraussagch, wird 1n diesem Werke 1mM protestantischem Sınne dargestellt
werden, hat doch Spahn Luther für den „gröfßten Deutschen seiner Zeıit  CC
erklärt!

Gelingt CS nıcht, katholische Größen Ww1e Hertling VO  e Spahns Welt-
geschichte loszulösen, ürchte ich sehr, da{fß die Centrumspresse das Unter-
nehmen loben un dem katholischen Publikum katholischer Maske
lıberales und protestantisches ıft eingeimpft werden wird. Es handelt sich
1er wirklich eın wichtiges Interesse der katholischen Kıirche Deutsch-
lands un bıtte ich Ew Bischöfliche Gnaden ergebenst überlegen wollen,
W 4S thun ISt. GJott 1St meın Zeuge, da{fß iıch diese Zeilen AUuUsSs reinstem
Interesse für die kirchliche Sache schrieb. hoffe S1e finden be1 einem
die Kirche hochverdientem Oberhirten W 1€e Ew Bischöfliche Gnaden ZuLEC
Aufnahme.

Genehmigen Ew Bischöfliche Gnaden die Versicherung zröfßter Ver-
ehrung. Ew Bischöflicher Gnaden gehorsamster Dıiıener Pastor.

ard Gottı hat sıch mMI1r gegenüber iın demselben Sınne W 1e ard Ram-
polla ausgesprochen.

162 s1ic!
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Dokument
Brief Pastors Korum Kom, 71907 163

(UOrıiginal, Sanz eigenhändıig. BAT Personalakte Ehses, tol 17 S.)
AUSTRIACO

DI SIORICI
Vıa della Croce

Hochwürdigster Herr Bischof !
Zu dem Schreiben Von heute Morgen vergafß iıch noch bemerken, da{ß

Niemand, auch Mgr Ehses nıcht, weiß, da{fß ich Ew Biıschöflichen Gnaden
geschrieben habe Ehses darf es auch nıcht erfahren, 1aber da{fß Ehses darauf
vefalßt ISt, da{fß se1n Bıschof ıhm die Arbeit für eıne Gesellschaft, deren
Präsiıdent Miıtarbeiter VO Spahn ISt, ıcht mehr DSESTALLETL, 1es wıssen
dürfte Ew Bischöflichen Gnaden wichtig se1n.

Der krampfhafte Eıter der lıberalen Katholiken Spahn schützen und
selne Weltgeschichte empfehlen, ze1gt, da{ß die römisch Gesinnten ent-

arbeiten mussen. Es 1St die höchste Zeıt, enn der Liberalismus 1M
katholischen Lager hat bereits Rıesen-Fortschritte gemacht. Dieser Ansıcht
1St auch Denifle, der gleich mır, Ehses un vielen anderen der Ansıcht
ISts da{ß viele Katholiken 1ın Deutschland auf protestantiıschen Wegen W all-
deln Die Regierung begünstigt natürlıch al diese Dınge.

Ich bıtte Ew Bischöfliche Gnaden, thun Hochdieselben eınen energischenSchritt. Wenn Ehses seine Stelle nıederlegt, werden ıch un viele andere
AUS dem bereits sehr VO Liberalismus durchsetzten GOörres-Vereıin der tür
die Apologie der hart angefeindeten Kırche nıchts eistet un auch nach
dem Wiılle Von Hertling un Grauert nıchts eisten will) AUStTrefen. Wır
könnten annn eiınen apologetischen Vereın gründen, enn eın solcher
thut uns oth Das noch gute olk wuürde sıcher aut unNnsere Seıite trefen

Genehmigen Ew Bischöfliche Gnaden die Versicherung orößter Ver-
ehrung. Ew Bischöflicher Gnaden gehorsamster Diener Pastor.

Ich bitte diesen meınen Briet vertraulich behandeln wollen.

Außler Korum hat Pastor den deutschen Bischöfen wen1gstens noch
Kardinal Kopp un: e Keppler angeschrieben. Dies geht AaUusSs Zzwel Ant-
wortbriefen hervor, die Von diesen beiden diesem Thema erhielt.
Keppler antwortete ıhm schon 18 Oktober wahrscheinlich, weıl Pastor
ıhm als dem Projekt der „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“ Beteiligten
Zuerst geschrieben hatte. Der Bischof VO Rottenburg dankte Pastor für se1ın
Eıngreiten 1n dieser Frage un teilte ıhm mıit, „da{f{ß ich schon Sep-
tember J unmittelbar nachdem Man der gedruckte Prospekt vorgelegt

163 Der Brief 1St hne Orts- und Datumsangabe, doch ergeben sıch beıde zwingend A4auSs
seinem ersten atz.
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wurde den ıch vorher nıcht Gesicht bekommen hatte Mitarbeiter-
schaft gekündigt habe“ 164 Auf Bıtten des Verlegers Kırchheim verzichtete

darauf diesen Rückzug ötftentlich bekanntzugeben Tatsächlich n  INg
Keppler schon bald Sanz auf die Linıe Pastors ein In SC berühmten
ede den Reformkatholizismus tehlte CS nıcht Anspielungen auf
die „ Weltgeschichte Karakterbildern WI1IC och ZCISCNH 1ST

Wesentlich kühler W ar die Reaktion OPPS auf Brief Pastors Am
Dezember teilte ıhm sehr kurzen Brief M1L, daf( die

Schlesische Volkszeitung ANSCWICSCH habe, nıcht ıh polemisıeren.
Von Zustimmung iırgendeıiner Meinungsäußerung Pastors,
Stellungnahme Spahn oder der „Weltgeschichte“ tehlte jede Spur 165

Am ZunsStigsten konnte 1ber Pastor die Reaktion des intormellen Führers
der Zentrumspartel, Ernst Liebers erscheinen Wır 155C1M1 ber die Be-
ziehungen der beiden tast nıchts Immerhin kannte Pastor den 16 Jahre
alteren Politiker schon SEIT 1874 persönlich als VO  z Janssen als Student

Katholikentag ach Maınz miıtgeholt wurde 166 Man dart sıch die
Beziehungen zwıschen Lieber (ın SCLHNEIN nassauıschen Wahlkreis) un dem

Frankfurt aufgewachsenen Pastor als selbstverständlich un unproble-
matıisch vorstellen Schliefßlich gyehörte der Vater Liebers ZUW Kreıs der
ma{ißßgebenden katholischen Restaurationspolitiker, WIC Franktfurt
Maınz un Schlofß Neuburg Neckar gravıtiertie 167 Dıie Wertschätzung
Liebers tfür Pastor un: ıhre spezıfısche Färbung ergibt sıch AaUuUs

Glückwunsch dessen Ernennung Z Dırektor des ÖOsterreıichischen Hısto-
rischen Instıtuts Rom

Dokument
Postkarte Liebers Pastor Camberg (Reg _Be7z Wiesbaden)

II 1901

(Orıiginal eigenhändıg, Unterschrift durch Farbstempel Pastor, vol 116)
Dem Leıter des römiıschen historischen Instıtuts tür oesterreichische

Geschichtsforschung, dem größeren Nachfolger Sickels wehmütiger ZWal,
doch allerherzlichster lück- un: Segenswunsch MI1IL auf den Weg ad multos
annos! Das nordische Vaterland bleibt scheint CNS für unserTre Größen
Verehrungsvollst ergeben Dr Ernst Lieber Rt

164 Keppler Pastor, 18 1901 Pastor, vol 116
165 KOopp Pastör; XII 1901 Pastor, vol 154 tol
166 Pastor 38
167 Vgl dazu Dammann Johann Friedrich Heinrich Osser autf Stitt Neuburg

und SC111 KreIls (Heidelberg 105 O Cardauns Ernst Lieber (Wiesbaden
ff 75 ${ Chr Weber, Aufklärung und Orthodoxie Mıttelrhein (Pader-

Orn Reg un Lieber
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Nachdem 1U Pastor, Ww1e oben dargestellt, Lieber davon unterrichtet
hatte, iın welcher Weıse Spahn Jun ber den Zentrumstührer schlecht geredet
hatte, erhielt folgendes Schreiben, das 114  S ohl 1n Anbetracht des Um -
standes, da{fß Pastor Aaus Rom geschrieben hatte, als postwendend bezeichnen
An

Dokument

Brie} Liebers Pastor Camberg (Reg.-DBez. Wiıesbaden),
D 71901

(Original, Banz eigenhändıg. Stempel als Briefkopi: Dr. Ernst Lieber/M. d.Rı. Pastor,
vol 116)

Hochverehrter Herr Dıiırektor!
Ihr sehr treundliıches Schreiben VO 274sten hat ML seıines Inhalts

eine außerordentlich oroße Freude gemacht. Gott se1l Dank! Endliıch ein
Mann ın Rom, w1e dem Zentrum se1it Jahren fehlt, der mi1ıt dem Zeug
A2Zu den Willen eint, uns ber Dınge, die der Fühlung 7zwischen dem
Vatıkan un uns ONl einmal nıcht können, verläfßlich verstan-
dıgen! Haben S1e ausend innıgsten ank für diesen unschätzbaren Diıienst
un lassen S1e miıch hoffen, CS se1 das nıcht das letzte Mal SCWCSCI.

Ich habe die Germanıa un: die Kölnische Volkszeitung, die inzwischen
iın herkömmlicher Abwürdigung der „ Voce  D jene schon wiıieder einıge
Leibeslänge überflügelte, sofort entsprechend unterrichtet un 111 11U11 hof-
ten, wenı1gstens VO  e dem Berliner Blatte, 65 hıltt Etwas. Auf die Marzellen-
straße habe iıch nıcht den geringsten Einfluß: eher das Gegenteıl 168 Das hat
19 Kürze seinen Anlaß darın, da{fß ich ach Windthorsts ode abgelehnt,

der dortigen Oberführung den „Frakzionsführer“ spielen.
Persönlich bın ıch 1ın Sachen Spahn VO Anfang der Ansıcht SCW CSCIH

un: habe orad VO der Germanıa nıcht begriffen, da{ß S1€e den Mann nıcht
cselbst entlarvt hat Die wissenschaftliche Beilage Wr aum begründet (1m
wesentlichen, dem Jungen Dr Martın Spahn einstweiılen eıne Stellung,
Einnahme un: Gelegenheit sıch einzuführen vewähren) 169 als den
Versuch machte un schon bıs Z etzten Stadium gefördert hatte, die
nachmalige Schell-Broschüre als Artikelreihe in dieser Beilage 1n die
Welt schleudern 170 Ich weılß nıcht, W ar S Wachsamkeit Ten Brinks 171
war’s Fugung (sottes: SCHNUS, der Bürstenabzug kam 1mM allerletzten Augen-
blick 115 die Aufnahme wurde VO  ; 5— UNSETEI- Gewilegtesten den

168 emeınt 1sSt dıe KVZ, die 1n der Marzellenstraiße ihr Verlagsgebäude hatte.
169 Die Mitarbeıit Spahns 1n der Germanıa 1St ablesbar seiner Bibliographie se1it

1893:; Dahn, Für den Reichsgedanken (Anm 1MS5). 476
170 emeınt 1St die Broschüre Schells MmMI1t dem Titel Der Katholizismus als

Prinzıp des Fortschritts (Würzburg Vgl dazu 1er das Dokument Nr
171 Chetredakteur der Germanıa.
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schwersten Androhungen öffentlicher Lossagung widerraten; der atz wurde
zerstOrt; Herr Dr. M. Sp legte die Schriftleitung der wiıssenschaftlichen
Beilage nıeder. Leicht möglich, da{fß der Unwille darüber den Jungen Mann

jener Nıedertracht miıch verleitete, worüber iıch miıch och außern
miıch CZWUNSCH sehe. Der Vater hatte allein wıder die Aufnahme Nıchts

erinnern yehabt un wırd den Sohn auch unterrichtet haben, 1M
Frakzionsvorstande der Hauptwiderstand Was Schell betrifft, be-
sıtze ıch die Abschriftt der Stelle seiner Rechtfertigung VOL dem Ordinarijate
Würzburg, worın sıch aut die Billigung seıtens ma{ißgebender Zentrums-
mitglieder berief. Als ıch den Herrn Protessor brieflich daraufhin stellte,
Jeugnete mMI1r allerdings ebenso schritftlich Billıgung W1e Berufung rund-
WCS ab habe Herrn Ten Brink, der trınken soll, gefragt, ob den
ZanNzZChH Spahn-Schell-Handel VErSECSSCNH. Fur mıiıch atte 65 der Kenntniß
desselben ıcht eiınmal bedurtt. Dıie Bändele: mıiıt Hoensbroech un die Com-
MN1Ss voyageur-Unterscheidung zwıschen Katholizısmus un: Ultramontanıiıs-
INUusSs riecht dermaßen nach Loge, da{flß S1e VO Hause Aus tfür jeden wahren
Katholiken VO ein1ıgem Verständni( dem Faß den Boden hat ausschlagen
mussen. Aber, meın Teuerster, das „Los VO Rom spukt ıcht allein ın
Osterreich. Es tragen Leute dieses ıtt mıt sıch herum, die ıcht die blafße
Ahnung davon haben Und tür die andern 1St 65 halt schwer, das gänzliche
Fiasko uUuNserer pomphaft betriebenen Parıtätsbestrebungen, VO denen
auch Sıe eın laut schreiendes Beıispiel siınd, einzugestehen. Keiner der
anderen eltf Apostel wırd „berufen“; WIr bahnen ımmer 1Ur Judas den Weg
un haben dem Schaden noch den Spott; wenıgstens bei den Lehrkanzeln
unserer weltlichen Fakultäten vgl Maurer-Würzburg) Die Sache 1St

gefährlıch, da{fßs ich iıcht lange mehr schweigen werde, auch öffenrtlich.
Privatım kennen Kanzler un tuttı quantı iın Berlin Jlängst meıne Meınung.
(„Preufßische Staatsraison“

Nun noch ZU Oberpräsidenten VO Hannover! Man hat mMI1r Anerbie-
Lungen gemacht, InNnan hat s$1e wiederholt, sechs-, sıebenerlei, darunter Höhe-
rCS, als jenen Oberpräsidenten. Da Hohenlohe un Miquel, die sS1e mıch
brachten, Beide LOL, MUu. ıch miıch hierautf beschränken. habe, WwW1e€e fıgura
zeıgt, wenıg ANSCHOMMECN, W 1e erstrebt, obwohl ıch zehn lebendige
Kınder habe un: die „Führerschaft“ miıch 11LUTr kostet. kenne meıne Pap-
penheimer un: durfte MIr nıcht verhehlen: ıch würde tür die katholische
Sache, der ich bald 35 Jahre selbstlos gedient, auf ımmer LOL SCWESCH se1n.
Eın Biıld des Kaıisers, das MIr durch Tırpıtz „als Zeichen seiner persOn-
lichen Dankbarkeit“ für das 998er Flottengesetz aufdrängen 1e{1% un: woraut

MIr meıne „vaterländische Gesinnung“ mi1t Namensunterschrift beschei-
nıgt hat, ahm iıch NUur der Bedingung d} da{fßs Nıchts darüber in die

171a Näheres AazZzu 179 Germanıa, Nr 274, VO DErn 1901 emeınt sınd Ent-
hüllungen ber den scharten Wiıderstand der phılos Fakultät Freiburg dıe Berufung

Schultes 1892
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Offentlichkeit gelange; iıch hatte 65 iıcht auch ablehnen können 172 Im
Uebrigen siınd Bülow, Hollmann, Tiırpıtz Zeugen, W1e CS der Dr Lieber iın
dgl Sachen hielt un: häalt bıs aut den heutigen Tag Sıe würden kopfstehen,
wenn Sıe die Fabel des ksr] Geschichtsprofessors hörten. Dagegen habe ıch
Spahns Vater den Tübinger Ehren-Doktor un: den Reichsgerichtsrat C1i-
wiırkt un für den Jungen gearbeitet, solange noch 1mM Flügelkleide 1n des
Zentrums Mädchenschule Sing. Dıie Strafßburger Protessur reilich habe ıch
nıcht mehr betrieben, vielmehr schmerzlichst bedauert, da{fß 65 TIrımborn un
arl Bachem Nn, während iıch krank lag Meın Unwohlsein 1St überhaupt
für mich der Gefahr geworden, meıner treuen „Parlamentsfrau“
Gröber 178 Wort glauben: „Du brauchst 1Ur eiıne Stunde WES se1n,
werden Dummhbheiten gemacht; miıch inbegriffen.“ Man weiß 6S rechts
un lınks un sprichts 1 Parlamente AaUS, dafß mich die Freunde dauern.
DDas Urteil ber Sps Nachrede steht hiernach be] Ihnen

Den maßgebenden hırchlichen reısen können Sie 7zweckdienlich erschei-
nende Kenntniß VO Inhalte des langen Brietes geben. Allen UVebrigen SCHN-
ber bıtte ıch dringend, ıh als wvertraulich behandeln.

In ausgezeichneter Verehrung un treuer Freundschaft Sanz der Ihrige,
dankbar ergebenst, Dr Lieber.

Der Zentrumsführer scheıint sıch aut seinem Krankenlager Intens1vV mı1t
dem „Fall Spahn“ beschäftigt haben In eıner Postkarte Pastor VO

31 Oktober 1901 fragt ıh ach den Gründen, Spahn Jr ıcht die
Verbindung Hoensbroech dementiere anscheinend in Unkenntnıis der
Unmöglıichkeit eınes solchen Schrittes 174 Sotort danach benachrichtigte
den Gelehrten VO  $ der Reaktion autf dessen Enthüllungen:

Dokument 2
Brief Liebers Pastor Camberg (Reg.-Bez. Wiesbaden),

XE 71901

(Orıiginal, ganz eigenhändıg. Pastor, vol 116 Der Briet 1St. MIt „Allerheiligen
datiert. Briefkopt gedruckt: Camberg/beim e1issen Turm MS miıt Vıgnette desselben)

Verehrter Herr Prof.! Lieber Freund!
Meıne Karte von gestern 1St Ihnen, w 1e ıch hoffe, zugekommen. S1e Walrıcht eingeschrieben.
172 Dazu immer och nıcht durch Besseres ErSsSe{izZit: Kehr, Schlachtflottenbau und

Parteipolitik, (Berlın Trotz allem Bemühen bleibt die Fıgur Liebers 1er
W1e berall letztlich Sanz unscharf und unanschaulıich. Eıne Biographie Liebers gehört sıcher

den Desıideratıssıma der Forschung!
178 Adolf Gröber (1854—-1919) Wr die rechte Hand Liebers 1n der Leitung der Zen-

trumsfraktion:; Cardauns, Adolf Gröber (Mönchengladbach > Bachem und 7!
Reg. 174 Pastor, vol 116
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In seınem ank für meıne „1M höchsten Grade iınteressante“ Intormazıon
schreibt Dr. Cardauns: „Die unselige affaire Sp wächst sich Dıngen
bedenklichster Art AUus. Stimmungsberichte AUS Rom enthalten Angaben ber
den OIt spielenden intrıganten Klatsch, die einen baldıgen Krach denken
lassen.“ [)Das fehlte 1U gerade noch un ware eın Erfolg für Spahn, Hoens-
broech un: Gen., den Nıemand wenıger als s1e, verdient. UVebrigens 1St doch
1in erstier Reihe dıe „unselige“ Haltung unserer 7Wwel größten Partei-Blätter
schuld, da{ß EeS sSOWweIıt gekommen, un: wenn’s (was Gott 1in Gnaden wende!)
wirklich dem „Krach“ ame Zur Zeıt annn ıch mM1r och nıcht vorstellen,
WwOorın derselbe bestehen un!: zwıschen wermmn VOTLr sıch gehen soll Was die
Frakzionen anlangt, hege iıch keinen Zweifel, da{fß s1e LUr darın nıcht auf der
Seıite der Voce stehen, da{fß INan des Jungen Sp das Kirchheim-
sche Unternehmen Z un klein schlagen muüßte. S1e werden wohl, W 1e ıch,
für ausreichend erachten, WEenNn Sp zurücktritt, selbst Wenn CT, W as ıch für
unerläßlıch halte, verspricht, seıne verbrecherische Bändele: mıiıt Hoensbroech
unzweideutig un feierlichst verurteıilen, un: ZWAarTr hinsiıchtlich des SaNzZCH
Inhaltes zuLt w 1e der Person. In allem UVebrigen werden s1€e, Zetreu dem
Worte des Hıeronymus: 1 qu1s Cathedrae Petr1ı jungıtur, inenNs est! 61
n no!) Sp Jun ohne weıteres tallen lassen, un: WenNnn S NOLT thut, auch
Spahn sSEI. Hoffenrtlich hat meılne Drahtantwort Sıe meınes Vor-
gehens diesem gegenüber beruhigt. W:ll die Sache weıter treiben, sıch mMIıt
der Niedertracht des Sohns identifiziıeren, habeat sibı! Je gründlicher die
Reinigung, besser.

In herzlichster Verehrung SAanz Ihr Dr Lieber.

Man ersieht 1er deutlich das Bemühen Liebers, das drohende Ungewıitter
Sanz auf die Famiılıie Spahn lenken und die „Weltgeschichte 1n Karakter-
bildern“ und miı1t iıhr Hertling AUS der Getahrenzone bringen. Die Furcht
des schwerkranken Lieber, VO Spahn sen.,. 1n der Führung der Zentrums-
parteı abgelöst werden, wırd auch 1 folgenden Brief deutlich:

Dokument
Brie} Liebers Pastor Camberg (Reg.-Bez. Wiıesbaden),

XT 1901
(Original, Sanz eigenhändıg. atlert: „Allerseelen“. Pastor, vol 116)

Hochgeehrter Herr Proftessor! Sehr lieber Herr Direktor!
Es hat nıcht lange gedauert. Heute weıflß ıch, wWen der Cardauns-

sche „Krach“ sıch richten wird, un xzlaube ıch sehen, W 4S da alles SC
waschen werden soll

In seiner, MI1r eben ZUSCHANSCHCH Antwort beschuldigt SP., der Vater,
S1e, „die Briefe die Voce, den Elsässer, das Salzburger Kirchenblatt e  6
geschrieben haben un Zu schreıiben, 1ın Rom allen Klatsch aufzurühren
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un darauf hinzuarbeıten, da{fß der „Cochläus“ un der noch Sar nıcht fertig
„Kurfürst“ se1nes autf den Index DESETZL werde, un dafß S1ie das

alles dem Schutze der Anonymıtät betrieben, W CL INan S1e ber fassen
wolle, „kniffen“! Und Ihr Beweggrund? ”P 1St gekränkt, weıl nıcht

den Karakterbildern ZUSCZOSCN worden 1St un weıl in  s ıh AaUusSs der
Redaktion des Jahrbuchs scheiden liefs.“ Hatten S1e nıcht auch eine Fehde
mıiıt den römischen Geschichtstorschern der Görres-Gesellschaft? 175 Dıie
wiederholten, langwierigen Krankenlager haben viele wichtige Lücken in
meınem Wıssen die Zeıtvorgänge hinterlassen. Die Anklagen
der öln Volkszeitung auf dortige Quertreibereien -J die Gesellschaft
auch anläßlich des „Falles Sp  I bringen mıch darauf. Spahn SCI1, fährt tOrt:
„Er rächt sıch meınem Sohn als der ERStCH sıch bıetenden Gelegenheit,
obwohl dieser für Beides Sal nıchts kann, un! zugleıich LALTIeT. MLr damıt
den ank ab, den MIr lebenslang in Aussıcht stellte.“

Dıie Oberpräsidentengeschichte habe 1894 gespielt, nıcht 1896 Damals
CLS
F'‚habe auch S1e „ VON ergrauten Miıtgliedern“ me1ines „eıgenen Wahlkomit

gehört, „darunter eın alter Rıchter un eın Geıistlicher“ 176 Auf der Reıise
nach Innsbruck se1l auch Martın 1n Nassau SCWESCH un se1’s leicht möglıich,
da{ß S1€e VO denselben Personen gehört, geglaubt un Ihnen weıter erzählt
habe ber darauf gereizt worden se1l durch S1e Sie hätten miı1t dem Acht-
zehnjährıgen politisiert un iıh das Zentrum meıner Leitung
dermaßen verhetzt, dafß nach dem Abgange VO Ihnen eıne vollständige
Umwandlung in Bezug auf das Zentrum un autf mıch habe durchleben
mussen un ylücklich auch bıs Z Erfülltsein mIi1t der orößten Hochachtung

miıch durchlebt aDe. UVebrigens halte ebensogut für möglich 177 da{fß
Sıe erst seınem Sohn die Räubergeschichte erzählt hätten. Sie waren damals
unmıttelbar vorher 1n Frankturt SCWESECN. 1ermıiıt spielt autf Altons
Steinle A} einen der Haupthähne des berüchtigten Kölner Konventikels
ZUr Gründung eınes Altzentrums wıder das Lieber’sche Neuzentrum Es

M  > Wır wı1ıssen VO  e} einem solchen Streit VOrerst nıchts Da Fiınke mMi1t der Auswahl
der Stipendiaten des römiıschen Instituts manchmal unzutrieden WAar, erg1ıbt sıch AaUS$

Bäumer (Anm. 160), 149 FEınes der Sanz wenıgen Schreiben Fınkes Pastor behandelt
AÄhnlıiches. Am D 1900 schrıeb C da{fß nıcht Münchner Gelehrtenkongreiß teil-
nehmen werde. „Hınter meınem Rücken wırd soeben eın Schüler VOnNn mıir, der gerade PIO-
Ovılert hat, tür ıne NCUC, M1r unbekannte Finanzarbeit des Instituts der Görres-Gesell-
schatt engagıert. Ich bın infolgedes, mıch nıcht ötter einer solchen Blamage au  en,
A4US dem noch nomiınell existierenden Direktorium des Röm Instituts (Pastor, Grauert,
Fınke) ormell ausgetreten.” Wer den außerst distanzıerten Brietstil Fınkes AUS der Fdition
seines Brietwechsels miıt Schulte durch Braubach (Teıl Anm 175) kennt, merkt, daß
diese reserviıerten Zeilen als erbitterter Vorwurt die Adresse Pastors werten sınd Be1
dem ZENANNTLEN Schüler Finkes mu{ß (3r sıch Buschbell andeln. Pastor; vol 116

176 Vgl Dokument und Bachem 6, 141
W sic!
178 Über sSo Bestrebungen 1St bis Jjetzt fast nıchts ekannt Es wird sıch wohl

nklare Bestrebungen andeln, die 1893 aut die Gründung einer „Katholischen Fraktion“
hinzıelten; VOFrerst 1Ur eın Hınweis beı Bachem 7’ WA7
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WTr auch Sar schmerzlich für die Herren, dıe, W 1e ıch VO  } Caprıvı weıfß,
miıch zZu Beweiıiıse der eigenen Unentbehrlichkeit Jahre lang als den gefähr-
lichsten Demokraten 1in Rom un: Berlin verkauft 179 dafß 1U das Zentrum,
treı VO  $ jeder Camariılla, eine verständigere un: glücklichere Politik betrieb
als Wıindthorst

Erzbischof Sımar se1 offen un: WAarm auf die Seıte se1nes Sohnes etreten,
autft seıne Auskuntt hın habe der Bischof Fritzen ach eıner Unterredung MIt
Sp 1Uun. sıch bereit erklärt, ıhm seine Theologen schicken;: darauft erst habe
der Kaıiıser das Patent unterzeıichnet. Alles weıtere sej1en Ihre Intrıgen 1n
Rom ; alles seıtdem Geschehene sel, direkt der indırekt, auf S1ie zurück-
zuführen: aber ıcht offen, sondern ANONYIN,

Sıe noch glauben, des Tones brauchten Sie iıcht antworten,
dürften eSs Ende Sar nıcht? Ich bın entschijieden anderer Ansıcht. Mır
scheint, eın Ungewitter zieht sıch ber Ihrem aupte dem S1e
ıcht früh begegnen können, dem Siıe Ihrer persönlıchen Ehre un:
Ihres wissenschaftlichen Einflusses wiıllen MI1t Sanzecr Kraft begegnen müßten.
1eß 1St ein Zweikampf, 1n welchem Eıner auf dem Platze bleiben mudfß,
WwWenn iıcht Sal Beide Ich nehme hne weıteres A} da{fß sıch be1 Martın wieder-
holt, W as ıch beım Jüngeren, Franz, erlebt. In Berlin eın Tunichtgut, wurde

nach Montabaur gebracht, blieb eın paar Jahre OFrt (dadurch kam Vater
5Sp damals csehr oft 1n diesen Hauptort meınes Wahlkreises) und mu{fte
schliefßlich auch VO da wıeder zurückgezogen werden.

Man habe weder 1 Konvikt och auf der Schule den eigenartıgen Jungen
recht nehmen gewußßit, der Vater Der damalıge Konviktsdirektor
1ST. meın heutiger Pfarrer. Er WwW1e der Gymnasıaldirektor und der Ordinarıius
hatten das außerste z  9 den Burschen halten un: bringen.
Der Faulpelz voller Lumpenstreiche das W arlr die Eıgenart) Wr ıcht
halten, mu{fßlÖte 1M Interesse beider Anstalten schliefßlich tort. Er hatte UB

eınen Mitkonviktoristen lebensgefährlich angestoßen, und selbst den krımı-
nellen Streich hatten S1e AaUS Rücksicht auf Sp SC „verdrückt“. eın ank

5. O ber 1St eın mächtiger, unheimlich rühriger Mann. Ich weıflß Jetzt,
WeTr Ten Brink’s, WeL Dr Cardaun’s Feder führte, un WLr S1e weıter tührt.
Ich ore auch AaUS Baden, INan oylaubt nıcht „die maßgebenden kirchlichen
Kreise“ hınter der Voce. Pastor 1St Alles UVeberall die Parole Sp.! bın auch
überzeugt, WAar in Köln, 1n Straßburg, geht nach Breslau Das macht

All 1mM Handumdrehen un: SItZT anderen Tag iın seınem Reichsgericht,
als ware Leipzıg tür ıh die Welt Und damıt ıcht Der GOÖrres
1St mobıl, die Hertling, Grauert, Jul Bachem schwingen ıhre Kriegsbeile
wıder Sıe Haben Sıe sıch ıcht viele auf den Hals geladen? der wollen
Sıe wirklich schweıgen, WEeNnNn die Anklage och falsch 1st?

Ich MUu Sıe dringendst bıtten, nıcht schweigen un: auch die „PFOte-
stantischen Kreıse ıhre weıt schlimmeren Enthüllungen“ recht bald machen

179 Vgl Chr Weber, Quellen und Studien (Anm. 1259 519 tt
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lassen 180 Miıt diesem wahrhaft treundschaftlichen Rate 111 ich schließen.
Ihr Sanz ergebenster Dr Lieber.

Der Kampf eine Intervention Roms: der „Fall Pastor“
Von al] diesen Aktıivitäten Pastors in RKRom, die Ja mindestens die Der-

der Kardınäle Rampolla un: Steinhuber SOWI1e Ehrle, Ehses, aum-
stark, vielleicht auch Kardınal Gott]ı un den Sekretär des Index, Pater Esser
einbezogen 181 mu{fß der Korrespondent Kappenberg ertahren un nach öln
berichtet haben Somıit WAar die Redaktionskonferenz der KVZ No-
vember 1901 wen1gstens 1n groben Zügen ber die Lage unterrichtet. Über
diese Redaktionskonferenz lıegt eiıne eigenhändige Aufzeichnung Bachems
VOT, die 1er ediert wırd Zu den Personen 1St 1Ur sovıel Sasch.: Cardauns,
Julius un arl Bachem bedürfen der Vorstellung ıcht mehr: Dr ÖOtto
Dreesmann WAar seIt 1888 Redakteur der KVZ und ZWar hauptsächlich für
Aufßenpolitik, Dr theol Philipp Huppert, Ex-Germanıiker un: weltge-wandter Geıistliıcher, WAar „eın gründlıcher un vielseitiger Gelehrter“, der
auch 1mM Kölner katholischen Vereinsleben eıne tührende Rolle spielte. Franz
Xaver un: Robert Bachem als Söhne des Verlegers Joseph Bachem
Brüder VO  e arl Bachem 182

Dokument
Niederschrift arl Bachems Köln, D C4 71907
(Orıiginal, Sanz eigenhändig, Bachem, 135)
Redactionsconferenz: Cardauns, Julius, Dreesmann, Huppert, Franz Xaver,
Robert un ich

Von Rom Mıtteilungen VO  } Kappenberg, die CS höchst wahrscheinlich,
nahezu sicher machen, dafß Hofrath Pastor der Urheber des Artıkels der
Voce, Lo scandalo del professore Spahn, 1St. Pastor hat Lieber eiınen Brief
gyeschrieben, der nıchts enthält als die Behauptungen, Spahn Jun habe sıch bei
ıhm sehr unvorteılhaft ber Lieber ausgesprochen: Lieber habe AaUus Re-
gierungsfreundlichkeit un Oberpräsident VO  a} Hannover werden, dıe
Flottenvorlage durchgebracht. Lieber hatte Abschrift dieses Briefes MIt Be-
gleitworten ach öln gesandt. Allgemeine Entrüstung ber diese Kaltactere;
Pastor’s, der Lieber un Spahn SCIL. brouillieren versucht. Augenschein-

180 Anspielung auf diesbezügliche AÄufßerungen ın Dokument
181 Thomas Esser O. Pr. (1850—1926), se1it 1895 1n Rom, Sekretär der

Indexkongregation, Titularbischof: Kosch E 667/; I’rıppen, Theologie und Lehramt,
Reg

152 Zu Dreesmann und Kappenberg vgl Cardauns, Fünfzıg Jahre 53—55; den
Brüdern Bachem ebd., Hoeber, Franz Xaver Bachem Eın deutsches Verlegerleben
Redaktion.
(Köln hier Z tt WAar SeIt 1893 Leıter des Zeıtungsverlages, Julius Leıter der
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liıch richtet sıch die Spıtze der Pastor’schen Actıon ıcht 1LLUL Spahn Jun.,
sondern ebenso die Weltgeschichte 1n Charakterbildern. Von Kirch-
eım Briefe, die ıld > Voce un: den „Vatican“ hetzen, och wılder
VO  $ Prälat Schneider: „Diıesen Leuten mMuUu iINan die Faust zeigen“ eicCc

Besorgnis der Redaction, dafß VO Rom AaUS eın Schlag die (sOÖrres-
Gesellschaft, die Weltgeschichte 1ın Charakterbildern der SONST die w1ssen-
schaftftliche Rıchtung des deutschen Katholizismus geplant werde.

Ich Das gehe icht rasch; „Rom  D bestehe AaUus vielen Instanzen; WE

auch jetzt iırgendwer betreibe, se1 doch dıe Getahr nıcht zro(ßß, da{ß
das wirkliche „Rom  “ thue: „Rom pflege keine Dummheiten
machen. Ich hielte den scharten Ton l  CC die Voce un be] anderen kırch-
lıchen Entscheidungen, die un1ls unsympathisch se1en, tür eınen Fehler; se1l
sachlich ıcht berechtigt, weıl auch diese Leute doch 1n ıhrer Art das Beste
der Kirche wollten, weıl der scharfe ITon Katholiken viele Katholiken
abstoße un polıtisch die unangenehme Nebenwirkung habe, da{f die
Katholiken untereinander untreundlıch un argwöhnisch würden un: nıcht
mehr geschlossen seı1en, WEeNnNn eın Culturkampf komme. Ich se1l der
Ansıcht, da{ß die Hauptaufgabe der die Vertheidigung der politischen
Stellung der deutschen Katholiken se1 un: Zl se1 e$s gewiß nöthig, unhalt-
bare Erscheinungen auf kirchlichem Gebiet abzulehnen, aber das könne auch
1n schonenderem Tone geschehen un 065 se1l nıcht nöthıg, sıch ın Meınungs-
verschiedenheiten, welche auf rein kırchlichem Gebiet lägen, tiefer eINZU-
lassen. Man solle sıch mehr autf diese Hauptaufgabe zurückziehen un: die
reıin kirchlichen Streitigkeiten den theologıischen Fachblättern überlassen. Wır
mußÖten 6S vermeıden, namentlıch gegenüber kırchlichen Autoritäten uns in
eınen gereizten, nervosen TIon hineingeraten lassen: das könne der katho-
ıschen Sache ME schaden.

Ahnlich Huppert Cardauns un: Julius sehr vereizt Pastor un
andere Nur-Klerikale. Schließlich beschlossen, da{fß unsererseıts etwa

geplante Schläge nıchts thuen sel, da{ß aber Huppert nach Rom gehen
solle, unauftfällıg gegenüber ırrıgen Auffassungen die Anschauungen der
deutschen Katholiken un die schwier1ige Stellung gegenüber dem Prote-
stantısmus darzulegen.

Der Auftenthalt upperts 1ın Rom, der sofort abgereist se1n scheıint,
dauerte offenbar mehrere Wochen, vielleicht SOa eınen Monat 153 Jedoch
sSeLrzZie die Wendung : Entspannung der Lage schon sehr schnell e1n, 1MmM
Grunde schon VOT seiner Ankuntftft. Am November 1901 depeschierte nam-
ıch Kappenberg 2AUS Rom „Mır gegenüber soeben persönlıch ausgesprochener
Wunsch Rampollas ISt, nunmehr Spahnfifrage ruhen lassen, gleiches

153 Notız Bachems, C 1901 (NL Bachem 135)
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Voce dekretiert.“ 154 Was Huppert 1M November 1901 1in Rom 1mM einzelnen
Tal, 1St NUuUr wenıg bekannt. Jedenfalls hatte ENSC Fühlung MITt Pater Ehrle,
dem Bibliothekar der Vatıcana. Ehrle „erzählte, Pastor se1 be1i ıhm SCWCECSCH,
MIT der Bıtte, ıhm den Artıikel tür die Voce übersetzen. Ehrle habe das
entrustet abgelehnt. Dann habe Pastor eiınen anderen Pater gefunden,
der ıhm den Artikel übersetzte. Ehrle se1 aber sotfort entschieden dagegen
aufgetreten, da die Jesuiten dem Pastor 1in eıner solchen Sache behülflich
waäaren.“ 155

Ehrles Auffassung VO Kirchengeschichte W Ar eben eıne Slanz andere als
diejenige Pastors; S1e W ar stärker historistisch gepragt als 6S Pastor der auch
se1n Ordensbruder Michael Je akzeptieren konnten. Aus den neuerdings
edierten Tagebüchern Bischof Hudals w1ssen WIr, W1e sehr Ehrle die Arbeit
Pastors mındestens iın dessen Alter, aber ohl schon überhaupt innerlich
ablehnte 186 SOomıit hat INan das bısher geläufige Bıild, da{ß Pastor die be-
dingungslose Unterstützung des Jesuitenordens besafs, einer wichtigen
Stelle revıdieren.

Antang November 1901 kam er A41l5 Licht der Offentlichkeit, dafß Pastor
der Vertfasser des „Voce“-Artikels W  = So berichtete sehr 150074 No-
vember der „Westtälische Merkur“. Am November brachte dıe Korrespon-
enz Wedekind, ZEeENANNT auch „Fürstenkorrespondenz“, folgende Nachricht:
„Prof Dr Spahn etr heißts, Dırektor des Osterr. Instıituts ın Rom, Prot
Pastor, Vertasser der ‚Voce Verita‘-Artikel se1 kürzliıch AaUuUsSs Redaktion der
„Hıiıstor. Jahrbücher der Görres-Gesellschaft“ ausgeschieden, weıl eın Buch
VO Jesuıten Michael darın ungünst1g besprochen. Pastor un: seın Freund,
Jesuit Ehrle, suchten 1U racheschnaubend Fall Spahn tür ıhre Zwecke
Görres-Gesellschaft un kath Fakultät auszunutzen.“ 157

Abgesehen VO  3 dem Irrtum betreffend Ehrle, mufsten solche Nachrichten
1n den reısen der Görres-Gesellschaft un der KVZ erlösend wiırken. Es
WAar also 1U der eine Gegner, nıcht eLIw2 die Kurie oder der apst, mı1ıt dem
INan CS tun hatte! Am November 1901 konnte die KVZ einen Leitartikel
veröffentlichen, 1n dem VO Sorge nıchts mehr spuren Wal, sondern eıne
wiedergewonnene Festigkeıt sıch ausdrückte. Nachdrücklich wurde Jjetzt die
These des „Badischen Beobachters“, jenes Hauptorgans der dortigen Katho-
lıken, in dem Baumstark die Posıtion Pastors bezogen hatte 188 zurückge-

154 Depesche Kappenbergs („Romanus”) VO E IO SChHrıfit C. Bachems (NL
Bachem 95

185 Aass Wwıe Anm 155
1586 udal, Römische Tagebücher. Lebensbeichte e1nes alten Bischots (Graz-Stutt-

gart 55
187 Westfälischer Merkur, C 1901 (AA Elsais-Lothringen Nr. Bd 5 Corre-

spondenz Wedekind (Fürstencorrespondenz), Y NT.S75, Berlın, V : 1901
1588 Der Ausschnitt Aus dem Badischen Beobachter, 31 1901,; Nr. Z50; wurde

VO  e} dem Gesandten VO  ; Fisendecher dem XCl 1901 MIt Bericht übersandt (AA
Elsafs-Lothringen Nr. Bd 5
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wıesen, da{ß der „Fall Spahn“ VO  3 symptomatischer Bedeutung se1 (als
bezeichnend für die Gesinnungen der gebildeten katholischen Laienwelt ın
Deutschland“). Vielmehr interpretierte die KVZ jetzt definitiv die
Darstellung des Falles als „Aufbauschung“, die mehr abzulehnen sel,
WenNn „der Verdruß, welchen das Auftreten Spahns naturgemäfß erregt hat,

Kreıse gekehrt werde, welche nıchts damit thun haben, insbesondere
die Görres-Gesellschaft, welche den Miıttelpunkt für die wıssenschaftlichen
Bestrebungen auch der gebildeten katholischen La:enwelt in Deutschland
bildet“ 189

Wıe stark die Görres-Gesellschaft inzwischen in die Debatte SCZOSCNH
wurde, zeigt eın Artıkel der Magdeburger Zeitung einem betont CC-
stantisch-nationalliberalem Blatt 1n dem berichtet wurde, da durchaus
auch der Bestand der gCNANNTEN Gesellschaft selbst aut dem Spiele stehe.
„Es so]] eıne Bewegung 1mM Gange se1nN, den Ausschluß Dr Spahns AUuUS
der Gesellschaft herbeizuführen, talls 6S nıcht vorziehen sollte, freiwillig
zurückzutreten: 1ın dem eınen w 1€e dem anderen Falle würde 65 Spaltungen
ınnerhal der Gesellschaft iıcht fehlen.“ Zu dieser Meldung brachte die KVZ
ZWAr die Korrektur a daß Spahn weder 1M ENSCICH och außeren Vorstand
der Gesellschaft sel, „sondern ler] 1St einfaches Mitglied, W 1€e un viele
Tausende anderer Herren“, aber daß die „Magdeburgerin“ schon
Rıchtiges gehört hatte, W Aarltr ıcht abzustreiten. Immerhin bestätigte die KVZ
ausdrücklich und S W Aar Ja eın beliebtes jJournalistisches Mittel, peinliche
Wahrheiten seiınen Lesern als Zıtate AaUus der gegnerischen Presse darzu-
bieten „dafß sofort der Versuch gemacht worden 1St;, die Gesellschaft 1in
(Spahns) ‚Fall‘ mMI1It hiınein z1iehen.“ Die darauffolgende Passage 1St
typisch für die stark mit Andeutungen arbeitende Journalistik 1M Bereich
innerkirchlicher Auseinandersetzungen. Nachdem die KVZ ZzZuerst heraus-
stellte, da{ß „auch 1ın den allerletzten Jahren Miıtglieder der Gesellschaft Jesu
in dankenswerter Weıse |an der Arbeit der Görres-Gesellschaft sich ] be-
theiligt haben“, fuhr die Zeıitung, 1n NUur für sehr gzut Eıngeweihte verständ-
lıcher Anspielung auf Pastor fort: „Es INAS Ja Persönlichkeiten geben, welche
Aaus irgendeinem Grunde mıiıt derselben auf gespanntem Fufße stehen, un
Jjetzt die Gelegenheit ur  .. günst1ig erachten, der Görres-Gesellschaft einıge
Steine in den Weg werten. Sie mögen damit auch 1in römiıschen Kreıisen,

INa  $ ber die Bestrebungen der Görres-Gesellschaft un: die 1n derselben
leitenden Persönlichkeiten unzureichend orlıentiert ist, vorübergehend einıgen
Erfolg haben ber die mafßgebenden römischen Stellen ann der
diese Vereinigung deutscher katholischer Gelehrten un: Freunde der Wıssen-
schaft CrTeRtE Argwohn nıcht heranreichen. Dafür bürgt das überaus
anerkennende Schreiben, welches Papst Leo 111 erst unterm Dezember
900“ Hertling gerichtet habe 190

159 KVZ: C 1901, Nr 990 Bl., Leıitartıikel.
190 Ebd
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Damıt Wr für die KVZ, un ohl auch tür die Görres-Gesellschaft der
Kampf fürs ausgestanden. Dıie volle Diımension der Konflikte hat die
KVZ ıhren Lesern nıcht enthüllt, iınsbesondere tiel 1n ıhr der Name Pastor
nıcht! Dies geschah 1n einem 1e] offenherzigeren Artikel des „Bayerischen
Kurier“. Der mıiıt „Philalethes“ gezeichnete Artikel des Münchner Blattes,
VO November 1901 mit dem Titel „Professor Pastor un der Fall Spahn“
eNtsStamm aller Wahrscheinlichkeit nach der Umgebung VO  } rauert 191
Denn bringt allerhand Detauils, die 1Ur Aaus der Niähe Innsbrucks un:
Grauerts LamMMmMeEN können. Der Vertasser wußte Bescheid ber das
intensiıve Bemühen Pastors, die „Weltgeschichte in Karakterbildern“ Fall

bringen. „Um die kleinliche Art der Kriegsführung des Herrn Pastor
beleuchten, jer noch eın kleiner, aber bezeichnender Zug Da
Schlusse des vorıgen Semesters, W 1e WIr AaUuS Studentenkreisen hören, die
Vorlesungen der Herren > Hertling un rauert besuchen.“ Pastor
wurde 1U ın aller Oorm aufgefordert, endgültig seıne Aktionen einzustellen,
besonders aber seine eventuelle Beteiligung den Gegenmafisnahmen des
bb Kannengießer die Strafßburger Fakultät Interessant die AaUS-

drückliche Berufung auf den Umstand, da{ß Pastor Osterreicher se1 un: ıcht
das echt habe, „die Wünsche der weıtesten katholischen Kreise nıchte
machen un die Intentionen der deutschen Regierung un des deutschen
alsers durchkreuzen“. Woulßlte der „Bayerische Kurijer“ schon davon, W 4s

Spahn Jr spater den Kölnern erzählte, da{fß der Öösterr.-ungarısche Außen-
mınıster raf Goluchowski;i Pastor bedeutet hatte, solle sıch als Oster-
reichischer Beamter nıcht 1n die Angelegenheiten remder Staaten e1nN-
mıschen? 199

Über die römiıschen Vorgange 1mM November 1901 unterrichten uns besser
als die sehr knappen otızen Bachems einıge Berichte des preufßischen
Vatikangesandten VO Rotenhan. Er konnte gleich nach eıner Anfrage
Bülows, ob Pastor der Vertasser des „Voce“-Artikels sel, 1€eSs 1mM wesent-

lıchen bestätigen 193 Seines 1ssens nach WAar Pastor trüherer lıtera-
191 Bayerischer Kurıier, D 19018 Nr 310 Der Leitartikel nımmt die I1 Seıite

e1ın. Hıeraus die tolgenden Zıtate.
199 Notiız Bachems, CT 1901 (NL Bachem 135)
193 Der Bericht Rotenhans mMI1t Beilage des ersten „Voce“-Artikels erfolgte

bereıts 1901 (mıt Referat und Übersetzung Elsa#S-Lothringen Nr. Bd >
Am D, erfolgte die vertraulıche telegraphische Anfrage des Rotenhan, ob Pastor
wirklich der Vertasser sel, Ww1€e die eutsche Presse behaupte. Eınen bejahenden Bericht sandte
Rotenhan selben Tage. Er erwähnte zusätzlıch, da{is Pastor mi{fßsfiele, da{fß Jesus Christus
und Voltaire 1n einer Reihe behandelt würden, SOWIl1e, da{ß Kardinal atoll; das Vorgehen
Pastors miıfßbillige Am C telegraphierte Rotenhan, da{ß die Beteiligung Pastors
behauptet un: geleugnet würde und nıchts sıcheres auszumachen se1l Am 15 C berichtete
der Gesandte eingehend ber die Person der elsässıschen Geıistlichen Kannengießer, Colin
und Delsor und ıhre Gegnerschaft Z Fakultätsprojekt Daiß Pastor ber aut jeden
Fall der Autor des „Elsäßer“-Artikels WAar, bestätigte Abb Wetterle den Kölnern (Notiz
C. Bachems, 30 DCI1T H 9OM Bachem 135) Die gegenteilıge Tagebucheintragung Pastors

Ü, Pastor 366) VO] CI 1St als unglaubwürdig abzulehnen und uch mehrdeutig.
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rischer Angrıiffe aufgebracht. ber erst eın Besuch Hupperts klärte den @
sandten naher auf Huppert hatte erulert, da{ß die Kardıinäle Gott1ı und
Steinhuber den „Voce“-Artikel billigten, da{fß Pastor un Steinhuber CNS
befreundet se]en und da{ß Pastor der Kritik Spahns ıhm also
jener fragwürdigen Sonderdruck-Attaire erbost sel. Aber, S! weıter
Huppert Rotenhan, Pastor sel uch die Görres-Gesellschaftt VOEI-»-

stımmt, „weıl S1e seınen Wünschen Veröffentlichung eınes Werkes
nıcht entprochen un ıh: nıcht ıhrem Vicepräsiıdenten erwählt habe“.
Den ABallc Lieber deutete Huppert dem preufßischen Dıplomaten gegenüber
1Ur dunkel Außler Gottı un Steinhuber hatte der Kölner Redakteur noch
Rampolla und den Unterstaatssekretär della Chıesa besucht. Als Endergebnıis
brachte nach Hause, da{fß der Vatıkan den „Fall Spahn“ mi1ıt uhe
behandeln wünsche. Della Chiesa ıhm, INa  ; wolle abwarten. Dies
scheint das letzte Wort des Vatıkans dem Thema SCWCECSCH se1n. Daß
Rampolla der „ Voce“ eıne weıtere Polemik verboten hatte, bestätigte auch
Rotenhan 194

Eıner der Hauptbeteıilıgten hatte fast yleichzeit1g eınen sehr beruhigenden
Briet erhalten, nämlıch eın Schreiben VO  w Rampolla selbst, 1n dem dieser
recht milde, abwartende Töne anschlug, Töne, die ZW ar die Enttäuschung
ber Spahn J: ıcht verhehlen, aber VO einer scharten Reaktion des Vatı-
Aans nıchts spuren lassen.

Dokument
Brief Rampollas Hertling Rom, 1901

(Original, Kanzleihand, eigenhändıge Unterschriutt. Hertling, Nr. tol 78 r—V)
Monsıeur le Baron,
Je OUuUs remercıe d’avoır 1en voulu donner Dar lettre du
COTrANE les renseıgnements QuUC Vous ”aurıez donne de ı1ve O1X S1 Vous

aVvliez Vous rendre Rome. 11 m’ est facıle de comprendre la peıne QuUC
la nomınatıon de Mr Spahn professeur d’histoire I’Universite de
Strasbourg Vous Causee : de 1INON cOte Je la AULAant qu«c Vous, SUL-

TLOuUL qu’elle acılıt certaınement pas la solution de l’affaire COIMN-

Cernant 1a faculte de theologie quı traine depuls S1 longtemps. Vous exprimez
l’espoir JUC le jeune protfesseur ont ı] s’agıt puısse ENCOTE la COIMN-

fiance des catholiques : E partage de COBUMN: esperance souhaıtant
Mr Spahn le COUTFAaSEC de briser des liens quı deshonorent professeur

catholique. En attendant Je SA1SI1IS l’occasıon de Vous renouveler, Monsıeur
le Baron, l’assurance de Ines sentiments distingues. ard Rampolla.

194 Bericht Rotenhans Reichskanzler Bülow, Z XI 1901 (AA Elsaß-Lothringen
Nr Bd y
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ATZ (Hrsg.) Römische Kurıe. Kirchliche Fınanzen. Vatikanisches
Archiv. Studien Ehren VDO  S ermann Hoberg 1/2 Miscellanea Hısto-
riae Pontificiae 45/46). Rom Unıiversitä Gregoriana Edıtrice 1979 ALLL,
477 und 11 Tafteln.

Die 1er anzuzeigende Festschrift entstand 1mM Auftrag des Römischen
Instituts der Görres-Gesellschaft und des Priesterkollegs eım ampo Santo
für ermann Hoberg, der 1938 als Stipendiat der Görres-Gesellschaft ach
Rom kam un 1ın der Erforschung des Vatikanischen Archivs seine Lebens-
aufgabe ftand 1950 Lrat Hoberg ın den Dienst des Archivs, 1956 wurde
dessen Vizepräfekt. Dadurch fiel ıhm U, A, die Betreuung der zahlreichen
Archivbenutzer

Die Festschrift 1St auf die Trel 1M TLitel genannten Bereiche konzentriert,
die Hobergs eıgene Forschungen se1it Jahrzehnten kreisen. Er selbst hat

och kürzlich 1n dieser Zeitschrift (74 1L979] 1—15) ber ADas Vatikanische
Archiv als Geschichtsquelle“ geschrieben. Der Charakter dieses altesten eEeUTO-

päaıschen Zentralarchivs als beinahe unerschöpflicher Fundgrube spiegelt sıch
auch 1n dieser Sammlung VO  e Studien wıder, deren utoren damıt Ho-
berg ıhre Reverenz für se1ne oroße Hılfsbereitschaft erweısen möchten. Un-
ter den Beiträgen fehlt es weder Studien ber die großen Registerserien,
die den mıittelalterlichen Beständen den größten Quellenwert besitzen,
och solchen ber frühneuzeitliches Archivgut (Nuntiaturberichte). Wıe
AD  3 selbst 1St daraus eıne Reihe VO  $ Beiträgen ZUuUr Geschichte der Kuriıe un
ihrer Ämter erwachsen. iıne letzte Gruppe VO Beiträgen 1St dem VO  e Ho-
berg gepflegten Gebiet der kırchlichen Wıirtschafts- und Finanzgeschichte 5C-
wıdmet. Von den Beiträgen siınd 1n deutscher, 1n italıenischer, 1n
Tranzösischer, 1n spanıscher und in englischer Sprache vertaßt. Dadurch
wırd zugleıch eindrucksvoll dokumentiert, welche Begegnungsstätte VO  } 1N-
internatiıonalem Rang das Vatikanische Archiv auch heute noch 1St, nachdem
der frühe Ansturm auf seıine Schätze Jlängst einer ruhigen, sehr oft mühsamen
un langwierigen Arbeit gewıchen ist: (Selbstanzeigq)
PIERRE SURCHAT Dıie Nuntıatur vVO Ranuccıo Scottz ın I u-
zern Oe<] Studı:en ZUY päpstlichen Diplomatie un ZUY Nunti:atury-
geschichte des Jahrhunderts Il Römische Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und Kırchengeschichte, Supplementheft). Rom re1-
burg Wıen: Herder 1979 196

Im Gegensatz den übrıgen Nuntıaturen Europas 1St die Luzerner
Nuntiatur von der Forschung AUS verschiedenen Gründen bıs anhın VOTI-
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nachlässigt worden. Von der Edition der Berichte des ersten untıus (310-
vannı Francesco Bonhomıi durch Franz Steffens un: Heıinrich Reinhardt
Begınn dieses Jahrhunderts abgesehen, sınd keıine bemerkenswerten Be1i-
trage mehr dieser Nuntıatur, die sıch 1ın vielem Von den übrigen _-
schied (der Luzerner Nuntıus WAalLr gleichzeıtig be1 mehreren unabhängigen
Republiken akkreditiert), erschienen. Dıie 1er angezeıgte Arbeit 1St der 197
ZGETNEeT Nuntıiatur Ranuccıo Scott1 gew1ıdmet. Dıie verschiedenen Pro-
bleme, MIt denen sıch Scott1 während seliner 9jährigen Amtszeıt konfron-
tiert sah, werden thematıisch ach seinen Berichten dargestellt. Der Nun-
ziatura dı Lucerna unterstanden die Gebiete der damalıgen XIIIörtigen
Eidgenossenschaft SAaAmt deren Untertanenlanden, weıter das Wallıis, die Re-
publiık der Dreı Bünde (Graubünden) un die Fürstabtei St Gallen, W a4as

ungefähr der Ausdehnung der heutigen Schwei7z entspricht. Darüber hinaus
umta{ßte S1e die Bıstümer Basel un: Konstanz, un reichte daher weıt 1Ns
Oberelsaß un: nach Südwestdeutschland hıineın. Weıter gehörten iıhr die
Bündner Untertanenlande Bormi0o, Veltlin un: Chıavenna A die gerade
Z Zeıt Scottis durch ıhre strategische Lage ozroße politische Bedeutung CI -

langten. Die Beziehungen der sudlichen Reichsgebiete ZUTF Luzerner Nun-
ti1atur9 VOTFr allem der Krıiegswırren9 dieser eıit sehr locker:
eine Entwicklung, die 1n den spateren Jahren anhalten sollte (Ausscheiden
der Eidgenossenschaft Aaus dem Reichsverband

Ranuccıo Scott1ı residierte Jahre, eıne relatıv lange Amtszeıt, als Nun-
t1US 1n Luzern, bevor Z untıus ın Parıs ernannt wurde. Er BDAl se1n
Amt A} als 1n der Folge des Erbfolgekrieges Mantua die Vormacht-
stellung des alsers 1mM Reich Zu wanken begann, zunächst durch den Vor-
sto{fß der Schweden 1n den Süden Deutschlands, spater durch das aktiıve Eın-
oreiıten Frankreichs 1n das Kriegsgeschehen. Vom Fürstbistum Basel abge-
sehen, blieh ZWar die damalıge Schweiz VO Krıege verschont, doch (srau-
bünden un: Veltlin als bevorzugtes Durchgangsland VO  — Maiıland ach
Tirol un: Süddeutschland un VO  e OFIt ach den Niederlanden weckte das
Interesse der Mächte.

Scottis Berichte die römische Kurıe befassen sıch Zr größten eıl
MI1It der politischen Entwicklung 1n der Eidgenossenschaft un: Graubünden,
in zweıter Linıe MIt den Auseinandersetzungen 7zwıischen Kırche und Staat,
VOT allem mi1it dem stark ausgepragten Staatskırchentum der katholischen
antone. Auf die rein kirchliche Täatıigkeit des unt1ius gyehen S1€e relatıv
selten e1In. Hierüber iınformiert VOT allem Scottis Finalrelation AUS dem
Jahre 1639 Die Überlieferung des Schrittverkehrs zwıschen untıus un:
Staatssekretariat 1St VO  3 1630 bıs 1636 beinahe vollständig erhalten; 1ın den
etzten rel Jahren (1637-1639) sınd teilweise große Lücken Z, verzeichnen.
Nach kurzen Hınweıisen aut den Schrifttverkehr 7zwıschen Nuntıatur un
Staatssekretariat werden die Intormanten un: Bekannten des untıus
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W1€e dessen Beziehungen den andern 1n der Eidgenossenschaft weılenden
Diıplomaten vorgestellt. Dıie Hauptkapitel betassen sıch ZUuUerst MIt den polı-
tischen Ereignissen 1n der Eidgenossenschaft, annn mIiIt dem Problemkreis
„‚Kırche un: Staat“ nd Schlufß mI1ıt der Kırchenreform. FEın wichtıiges
polıtisches Ereign1s WAar der bald nach Scottis Ankunft erfolgte Vorstofß der
Schweden (sustav Adoltf ach Süddeutschland, der auch für die katho-
ischen antone gefährlich wurde. Scott1ı versuchte sS$1e Z Wachsamkeit
gegenüber den Schweden anzuhalten, ohne die päpstliche Neutralitätspolitik

gefährden. Die VO  z Urban IT verfochtene strikte Neutralıität ZW1-
schen den katholischen Groismächten, Osterreich — Spanıen eınerseıts un
Frankreich andererseits, stiefß auch 1ın der Eıdgenossenschaft auf Schwierig-
keıten, hingen doch die Führer der katholischen antone der einen oder
anderen Parte1 Die neutrale Haltung des unt1us gegenüber den katho-
ıschen Mächten un: iıhren eidgenössischen Parteigängern W ar öfter großen
Belastungsproben AauSgeESETZL. Eın sehr yrofßer eıl VO  3 SCcOttIis Brieten be-
ta{ilßte sıch mıt der Problematik ın Graubünden un 1m Veltlin. Den rofßs-
mächten Z1ing S die Beherrschung des strategisch wichtigen Veltlin. Das
konfessionell gzemischte un in verschiedene Parteıen gyespaltene Graubün-
den versuchte, se1ıne Vorteile einmal 1mM Bündnıs mı1t Frankreich un Vene-
dıg, eın andermal MmMIt Osterreich und Spanıen verwirklichen. Der röm1-
schen Kurıe oing es die Stärkung des kirchlichen Lebens ın Graubünden,
VOTFr allem das stark angeschlagene Bıstum Chusr; un die ück-
gewınnung verlorener Posıtionen. och eINZ1IS die Unterstützung der katho-
ischen Mächte konnte den Anliegen der Gegenreformatıion (Sanıerung des
Bıstums hur un Missionstätigkeit der Kapuzıner) Z Durchbruch VCI-
helfen. Der untıius versuchte diese Ziele zunächst 1m Einvernehmen MIt
Österreıich, annn mIit Frankreich und spater mıiıt Spanıen erreichen, hne
aber die päpstliche Neutralıität gefährden. Das teilweise rücksichtslose
Staatskirchentum der Eıdgenossen manıtestierte sıch 1n den Auseinander-
SCETZUNgEN MIt den bischöflichen Kurıen VO  } Como un Mailand für das
gemeınsam verwaltete Untertanenland Tessın, 1mM Streıt der Walliser Re-
gı1erung MIt dem Bischot VO  , Sıtten, SOWI1e 1mM rücksichtslosen Vorgehen der
Schwyzers die Abtei Einsiedeln.

Eher dürftig sınd die Hınweise Z kirchlichen Lage Große Teıle der
damaligen Eidgenossenschaft unterstanden dem Bischof VO Konstanz, der
C555 dem untıus überlief, 1m Gebiet der Innerschweiz die bischöflichen
Funktionen auszuuüuben. Die Schweizerische Benediktinerkongregation W ar
bereıts ach den Vorstellungen des Konzıils NACH  e} Irient reformiert. In Di-
sent1s verhalf Scott1 der Reform ZU Durchbruch. Aktıv 1m 1enste der
kirchlichen Reformbewegung wirkten die Jesuiten un: die Kapuzıner. etz-
tere bereiteten durch ıhr politisches Engagement dem untl1us ein1ıge€ Schwie-
rigkeiten.
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Am Schlusse befaßt sıch die Arbeit urz MIt dem Alltagsleben der Nun-
ti1atur un kleineren Ereignissen. Es folgt eın 1nweıls auf die Finalrelation
VO  5 1639 un ıhren Quellenwert SOWI1e auf die 16497 veröffentlichte
„Helvetia et profana“;, 1n welcher Scottı die polıtische un: kırchliche
Entwicklung der Eidgenossenschaft darstellte un: seine Bindungen ZUrr:
Schweiz bezeugte. Den Abschluß bıldet eine kurze Würdigung VO  —3 Scottis
Wiıirken 1n Luzern. Es War dem untıius Z größten eıl gelungen, ın
eiıner ıhm etztlich remden Umgebung Fufß fassen un: selne nıcht ımmer
leichte Aufgabe meıstern. (Selbstanzeige)

GISBER T NO Marıa delP” Anıma.
Dıiıe Deutsche Natıionalkirche ın Rom Mönchengladbach: Kühlen 1979
95 1TEext- un 38 Tatelseiten.

Die Stadt Rom besitzt als Zentrum der katholischen Welt ıhren
zahlreichen geistlıchen Instiıtutionen auch eıne Reihe VO  3 Nationalkirchen.
Dieser Typus begegnet ZWAar auch in anderen Weltstädten, aber die römische
Konzentration nationaler Stiftungen 1St doch einzigartıg. Unter iıhnen dürtft-
ten treilich 1LLUT wenıge eine solch ungebrochene Vitalität besitzen W1e die
deutsche Nationalkirche Marıa dell’Anıma, die zugleich das Seelsorgs-
ZeNtTTUmM der Deutschrömer bildert. Dıesem Umstand verdankt auch die 1er
anzuzeigende Veröffentlichung ıhr Entstehen, enn ber die Geschichte der
Anıma sınd bereits VOr Jahrzehnten die bıs heute und auch 1n Zukunft
grundlegenden Arbeiten VO  - Lohninger un: Schmidlıin, terner die Arbeit
VO  S Lenzenweger erschienen. Auft dieses solıde Fundamen gestutzt, haben
die Kunsthistoriker nOopp un: Hansmann VO Rheinischen Landes-
AT für Denkmalpflege 1n onn nunmehr die Kirche 1CUu bearbeitet. Die
Geschichte des se1it 1859 mi1t der Anıma verbundenen Priesterkollegs blieb
dagegen unberücksichtigt. Wenn den beiden Autoren auch die Kärrnerarbeit
der Archivforschung ErSPart blieb, die die rüheren Anımatorscher bereits
geleistet haben, bletet ıhre Publikation doch mehr als eın Resümee der
früheren Veröffentlichungen. S1e haben vielmehr die NECUeETeEN kunstgeschicht-
liıchen Forschungsergebnisse gesammelt un: S1C ach dem hohen Standard der
rheinıischen Denkmäleraufnahme 1n ZuLt lesbarer orm dargeboten. Dazu
yehören auch die dem Text beigegebenen hervorragenden Biıldtafeln, die die
gyeschichtsmächtige un Kunstwerken reiche Kırche erst Sanz prasen-
tieren. Den Autoren gebührt der ank aller Rombesucher un: -freunde.

Erwiın (Jatz

EDUARD Das Erzbistum öln zwischen Barock un Aufklärung.
Vom pfälzischen Krıeg bis ZU Ende der französischen ZeitT

Geschichte des Erzbistums Öln 4) öln Bachem 1979 579 S
74 Abb., eıne Karte.

Obwohl die landesgeschichtliche Forschungen, soOWweıt S1e keinen AaUS-
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drücklichen Rombezug haben, 1m allgemeinen nıcht berücksichtigt, verdient
das 1er anzuzeigende Werk ber die Geschichte des Erzbistums öln ZW1-
schen Barock und Aufklärung verschiedenem Aspekt eine Ausnahme.
öln 1St während der in diesem Band dargestellten Epoche der entscheidende
kirchliche Sprengel des nordwestlichen Deutschland SCWCECSCIL, mMI1t dem auch
nach der Festschreibung der Konfessionsgrenzen das Geschick des nordwest-
deutschen Katholizismus weıtgehend stand oder el Das Erzbistum hat mi1t
anderen Worten bıs ZU Untergang der Reichskirche eiıne überregionale Be-
deutung gehabt. Im übrıgen präsentiert miıt seınem Band eiınen TIyp
VO  ; Bıstumsgeschichte, der ıcht mehr be1 den Institutionen stehenbleibt,
sondern die Fülle kırchlichen Lebens 1n iıhren vielfältigen Verzweıgun-
Cn einzufangen sucht, SOWeIt S$1e bereits erforscht ist Diese Eıinschränkung
ilt insofern, als dieses Handbuch nıcht eigentlich eue Forschung bieten

darauf welst schon das Fehlen e1nNes Verzeıichnisses ungedruckter Quellen
hın sondern auf der Basıs des heutigen Forschungsstandes eiıne (GGesamt-
schau unternehmen 11l annn siıch dafür autf eine beeindruckende Ira-
dition kölnischer kırchengeschichtlicher Forschung stutzen, der se1it
Jahrzehnten selbst intensıven AnteilShat Das beweist schon eın
Blick 1n das umfangreıche Literaturverzeichnıiıs ®)- das sıch auf die
mehrfach erwähnten Werke un Quellenveröffentlichungen beschränkt. Die
zahlreichen Aufsätze 1n den Annalen des Historischen Vereıins für den Nıe-
derrhein, die se1it 1854 das wichtigste Forum der kölnischen kırchengeschicht-
lichen Forschung bılden, sınd 1er dagegen ıcht aufgelistet. UÜber dıe Ce1i-
wähnte Lıiteratur hinaus hat auch seıne eigene Dissertation (Das ErZ-
bistum öln den Erzbischöfen Max Friedrich un Max Franz, OoOnn

die der Zeitverhältnisse icht gedruckt werden konnte, 1n seine
Darstellung einbezogen.

Dıie Gewichtung des Werkes geht schon Aaus seıiner Dıisposıition hervor.
ckizziert dıe „geıistige und polıitische Umwvwelt“, näherhin das Spannungsfeld
VO  —3 Barock und Aufklärung, den Kurstaat 1m Rahmen der Reichskirche und
Europas, ber die INan sıch auch ın anderen Handbüchern ausreichend 1N-
formieren kann, LLUTr urz (S—-wıdmet aber auch den 1er Erzbischöfen
seiner Epoche einen vergleichsweise knappen Raum (S [)as dürfte
seinen Grund 1n der letztlich doch geringen Bedeutung der meısten Erz-
bischöfe für das eigentlıch kırchliche Leben haben ber Joseph CIe=-
LE „Für kirchliche Probleme hatte keinen Blıck.“ 63 ber Max
Friedrich: habe sıch „Uum die Regierung se1nes Kurstaates un seines Erz-
bıstums 1n keiner Weıse gekümmert“). Breıter Raum 1St dagegen der „Leıi-
Ltung und Verwaltung des Erzbistums“ gew1ıdmet 77-128), obwohl der
eigentlıche Leitungsapparat angesichts der Vielschichtigkeit und Vıtalıität des
Gesamtphänomens Kirche schr schwach ausgebildet W  $ Hıer werden das
Domkapiıtel un die unmıiıttelbaren Mitarbeiter des Erzbischofs (Weıihbi-
schöfe, Generalvikare, Offiziale) ebenso W1e die zahlreichen Schwierigkeiten
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der bischöflichen Leitung (Strukturen der Bıstumsverwaltung, Eıngrifte iın
die bischöfliche Jurisdiktion, Staatskırchentum) geschildert. eıtere Kapıtel
gelten den „Konftessionellen Verhältnissen und der Kontessionspolitik“
(D 129—-142), der „Organısation der Seelsorge“ 143—-161) SOWI1e dem
„Welt- un Ordensklerus“ (S 162—-237). kommt der fundamentalen
Feststellung, da{fß N während der VO  3 ıhm dargestellten Epoche keine ‚eftekt-
volle diıözesane Direktive der Seelsorge“ zab (S 162) Das lag nıcht 1Ur
der Schwäche des kirchlichen Führungspersonals, sondern VOT allem den

Grenzen der bischöflichen Leitungsgewalt. Vor allem das Benef1z1a1-
recht „blockierte dıe oberste Seelsorgsleitung des Bischofs“ (S 162) Irotz-
dem schildert eın „kırchliches un relıg1öses Leben“ S 238—363), das INa  3
als durchaus blühend bezeichnen annn un seinen Ausdruck iM der reich ent-
talteten barocken Kultur fand Nıcht K TE das „Gotteshaus Un! selne Ausstat-
tung“, auch der Gottesdienst in seiner vielfältigen Gestalt un 1ın seiınem in
SLrrUMeNTLAaArTr (liturgische Bücher, Eucharistie, Chorgebet, Sakramentenemp-
fang, Kırchenjahr, Musık, Lied), terner dıe Verkündigung un Fejerkultur
SOWl1e dıe Volksandachten un das relıg1öse Brauchtum werden ausführlich
dargestellt. Dennoch artiıkulierte sıch 1m Zeichen der iınnerkirchlichen „Auf-
klärung“ der Wunsch ach eıner weıtgehenden Kırchenreform 1mM Sınne des
Konzıils VO Trient, die 1n der „Stärkung der biıschöflichen Leitungsgewalt“
(S 364—402) zipfelte. wıederholt och einmal: „Die Seelsorge lıtt
Planlosigkeit, hervorgerufen durch das Fehlen einer zentralen Direktive“
(S 364) Auf diesem Hıntergrund zeichnet jene Bemühungen der rhein1-
schen Kurfürsten, die 1n der Emser Punktation VO 1786 z1pfelten SOWI1e dıie
„Reform des kırchlichen Biıldungswesens“ (S 403—432). ]le Reformansätze
wurden annn jedoch durch die Französıische Revolution un ıhre Folgen fort-
vewischt un 1ın völlig anderer Weıse realısiert. So oilt das letzte Kapıtel

475—545) diesem tiefsten Umbruch der rheinischen Kırchengeschichte der
euzeıt. Nıcht r der Untergang des alten Erzbistums, sondern auch die
Geschichte des erstien (französıschen) Bıstums Aachen (1802—-1814) kommt
1er ZUr Sprache. Irotz des Unrechtes der Siäkularisation bleibt doch festzu-
stellen, da die Ereignisse VO 802/03 erst die Forderungen des Irı-
dentinums ach eıner seelsorglichen Gesamtleıtung dem Bischof CI -

möglıcht haben
hebt hervor, da{ß für die Erforschung der Kölner Bıstumsgeschichte

och manches tun bleibt. [)as gilt für die Ordensverbände un K15-
Ster 1m 18. Jahrhundert un Vorabend der Siäkularisation. uch die (Ge-
schichte der kirchlichen Fınanzen bedürfte m. E noch der niheren Erhellung.
Insgesamt wırd 189028  ; jedoch dürfen, da{ß dieses Handbuch, das für die
kırchliche Landesgeschichte ebenso eue Ma{iistäbe W1e des Verfassers
Arbeit ber die Geschichte der Theologischen Fakultät VO  - unster das für
dıe theologischen Fakultäten insgesamt hat, eiınen VOrerSsSt beeindruk-
kenden Abschlufß der Erforschung der Kölner Kırchengeschichte bildet. Es
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wırd auf Jahrzehnte 7zweıtellos eın unentbehrliches Handbuch bleiben. Es
bleibt M wünschen, da{(ß das Gesamtwerk nunmehr rasch abgeschlossen
werden annn Erwiın (Jatz

ENE ERPP LE MOUVEmMeEnNn ultramontaıin anıs Peglıse catholique Alsace
XIXeme sıecle (1802—-1870). Parıs: Librairıe Honore Champion,

Quai Malaquaıs 1975 845
Hıer oll urz eın Werk angezeıigt werden, das entlegener Stelle

erschien, jedoch tür die deutsche Kirchengeschichte VO  - oroßem Interesse
ISt. Schnütgen hat 1913 iın seiınem Standardwerk ber das Elsa{fß un: die
Erneuerung des katholischen Lebens ın Deutschland von 1814 bıs 1848
eindrucksvoll geschildert, welche Brückenfunktion diese europäische Kern-
landschaft damals wahrnahm un w 1e sehr sıch das Elsafß noch mı1t Deutsch-
and verbunden tfühlte. Aus seınen kirchlichen nd theologischen TIradıtio-
nNnen schöpften nämlich jene Manner, die 1n Maınz eınen der berühmten
Freundeskreise bildeten, die für die Erneuerung des katholischen Deutsch-
and 1mM Jahrhundert bezeichnend Fuür die deutsche Kırche
haben S1e als Gründer der „Maınzer Schule“ un als Vermiuttler franzöÖösı-
scher Theologie un: Spiritualität Gründung des „Katholık“) eine
wiıchtige Rolle gespielt. Als lıterarıscher Grofßorganısator hat sıch 1n die-
SCIN Zusammenhang besonders Ri£ß hervorgetan. Wiährend 1aber Schnüt-
Cn seine Aufmerksamkeıt der Vermittlungstätigkeıit der Elsässer zwıschen
Frankreich und Deutschland wıdmete, hat Epp seiıne Studie der Entwick-
lung, bzw dem Durchbruch des Ultramontanısmus 1mM Elsafß gew1ıdmet, der
freilich auch ber diesen ENSCICH Raum hinaus gewirkt hat Weiıthin gerat
se1n Werk eıner Bistumsgeschichte, weil das Phänomen „Ultramonta-
nısmus“ Ja nıcht LLUTr se1ıne kirchenpolitische sondern auch seine theologische
und frömmigkeitsgeschichtliche Selite besafß Es W AaAr für das Elsaß enn-
zeichnend, da( se1n Klerus och VO der Schule der Ende des 18 Jahr-
hunderts OFrt tätıgen Ex- Jesuiten epragt WAafr, die die scholastische Tradı-
t10n, auf dem Umweg ber Maınz, 1Ns Jahrhundert weıtergeben
konnten. Während also die Masse des Klerus konservatıv un aufklärungs-
feindlich eingestellt Wal, erhieit Straßburg 1n J Saurıne (1802—-1813)
eınen dezidierten Gallıkaner als ersten Bischof des HCN umschriebenen
Bıstums. Schon untfifer iıhm, VOT allem 1aber während der langen Vakanz
ach seınem Tode, sSeLzZte sıch jedoch die ultramontane ewegung voll durch
uch Bischof Er Le appe de Irevern (1827-1 842), der ebenftalls die
gallıkanıschen Iradıtionen vertrat, sıch 1m übrigen aber bedeutende Ver-
dienste die Klerusbildung erwarb, konnte diesen Vorgang nıcht auf-
halten. Zum „Sıieg des Ultramontaniısmus“ kam 65 annn freıilıch Eerst

Räfßs, der se1it 1847 volle 45 Jahre der Spiıtze des Bıstums stand. Be1
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seiner Rückkehr von Rom 1mM Juniı 1870 wurde von Klerus un olk
triıumphal begrüßt.
Der grofße VWert der Arbeit besteht 1n ıhrer „ußerordentlich reichen Mate-
rialbasıs, für die der Autor alle einschlägıgen Instituts-, Lokal-, Regional-
un Zentralarchive herangezogen un 7 auch ausgiebig zıtlert hat Auch
für den der Brückenfunktion des Elsafß Interessierten bildet S1e eın Wert-

Erwın (sJatzvolles Nachschlagewerk.
BEDA BASTGEN Die Besetzung der Bischofssitze 1ın Preußen ın der ersien
Hälfte des Jahrhunderts, hrsg. un bearb VO REIMUND HAAS
München: Omnıa Mikrofilmtechnik Friedrich Zittfer 1979 2° und 288

Dreı Jahrzehnte nach dem ode des die Hebung vatıkanıscher Quel-
len ZUur deutschen Kirchengeschichte des frühen Jahrhunderts verdienten
Hubert (seit seınem Ordenseintritt 19397 Beda) Bastgen hat Haas 11U11-
mehr das letzte nachgelassene Werk des Autors herausgegeben. Schon 1925
als bald erscheinend angekündigt, hatte siıch die Fertigstellung bıs 1940 VOCI-

zögert. 1945 wurde annn fast die gesamMte Auflage, nachdem ıhre Ausliete-
IUuNng durch die Reichsschrifttumskammer verzögert worden se1ın scheint,
be1 eınem Bombenangriff 1n Paderborn verniıchtet.

hat seiınem Werk den Tıtel gegeben: „Die Besetzung der Bischofssitze
ın Preußen in der ersten Hilfte des Jahrhunderts.“ Dieser verspricht
e]ınerseıts mehr als bringt, anderseits bietet das Werk aber auch mehr, als
der Titel zunächst aßt klammert nämlich eiıne Reihe VO

Besetzungsfällen A4aUuS$S (z öln 1847 Geıissel: Paderborn 1840 Dammers:;
Paderborn 1846 Drepper; Ermland 1836 VO  3 Hatten; Ermland 1841
Geritz), weıl a7ıl 1mM Vatikanischen Archiv eın Materı1al tfand Seine
wıederholt geiußerte Vermutung, dafß CS in diesen Fällen keine wesentlichen
Beanstandungen gegeben habe, bedürfte treilich des niäheren Nachweises.

L.ill hat jedenfalls DA Neubesetzung Kölns mMıt Geıissel durchaus vatı-
kanısche Quellen aufgespürt. In anderer Hinsicht bietet insotern mehr,
als der Tıtel se1ines Werkes verspricht, als 1ın seıne Darstellung auch die
Besetzung der hannoverischen Bıstümer Osnabrück und Hıldesheim einbe-
ziehrt.

Problematisch erscheint der Anspruch B.s, MIiIt seinem Werk „Dıie Beset-
ZUN$ der Bischofssitze in Preufßen“ geschrieben haben, auch 1n anderer
Hınsıicht, ennn seine Quellenbasıs bilden, abgesehen von eıner Ausnahme
für die Besetzung TIrıers MI1t Arnold: 9—1 wurden auch Irierer
Archivalien herangezogen) ausschliefßlich Bestände des Vatikanischen Ar-
chivs. Dabe:i handelt 5 sıch iınsbesondere Bestände des Staatssekretariates,
die jedoch leider iıcht ın eiınem eigenen Quellenverzeichnis nachgewiesen
sind. Dıiıeses Werk erfüllt also grundlegende Forderungen nıcht, die eıne
wıssenschafttlich abgerundete Publikation stellen sind Auf welch breite
Basıs sıch die Darstellung der wichtigen Bischofsernennungen stutzen sollte
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un annn haben in NECUECTIELT Zeıt insbesondere Trıppen miıt seiner VOI-

bildlichen Arbeit ber die Kölner Erzbischofswahlen, terner Hohmann
(Paderborn) un Buxbaum (verschiedene bayrısche Bıstümer) darge-
La  =)] 1St reılıch ZzZugute halten, da{ß ıhm och ıcht alle heute erreich-
baren Bestände zugänglıch CD

Irotz dieser Mängel, die der Bearbeiter 1n seınem Vorwort diesem
Alterswerk B.ıs auch andeutet, hat diese Publikation jedoch andererseits Srofße
Vorzuüge, enn hat dafür die ıhm zugänglichen Bestände „mMit ungeheurem
Flei(ß un: Arbeitseitfer SOWI1e hne die iın unseren Tagen Zur Verfügung
stehenden technischen Hıiıltfsmittel“ für den Hıstoriker erhoben. Wenn seıne
Referate auch oft übermäßig breit geraten sınd und wenıger mehr SCWESCH
ware, jefern sS$1e doch unentbehrliches Material für die preudfsische un:
deutsche Kirchengeschichte des frühen Jahrhunderts. Dem Bearbeiter
gebührt daher für seıine Mühe be1 der Edition un für ıhre Erschließung
durch ein Regiıster der ank des Hiıstorikers. Erwın (3atz

VICTOR CONZEMIUS 150 Jahre zözese Basel Weg eıner Ortskirche
AaUus dem „Getto“ ZUr Okumene WE Vortrage der Aeneas-Sılvius-Stiftung
der Univ. Basel 15) Basel-Stuttgart: Helbing Liıchtenhahn 1979

Conzemius hat den j1er anzuzeigenden Aufsatz anliäßlich des 150-
Jährıgen Jubiläums des Bıstums Base] als Vortrag gehalten. Es geht
ihm jedoch mehr als eın Resumee der Geschichte dieses strukturell hoch-
interessanten un: 1n seiner Art vielleicht einmaligen Bıstums. Obwohl die
katholische Schweiz derzeıit 1ın ıhrer „Helvetia Sacra“ eın monumentales
Geschichtswerk erhält, 1n dem selbstverständlich auch das ECHe Bıstum Basel
seınen Platz hat, bleibt die „Seelengeschichte“ des Bistums (S nach
noch weıithin unertorscht. Dıi1e „Helvetia Sacra“ 1St namlich erklärtermaßen
auf die Geschichte der geistlıchen Institutionen beschränkt, während die
kırchliche Wirklichkeit natürlich umtassender 1St. spricht geradezu VO
eiınem „Forschungsnotstand“ 48), da gegenüber der 1 deutschen Sprach-
T1aum intens1v betriebenen Instiıtutionen- und Theologiegeschichte U, die
Sakramentenpraxis, die Teilnahme kırchlichen Leben, die Rekrutierung
un Ausbildung des Klerus, die kırchliche Presse un: iıhrer Leitbilder, die
Predigt, Organısatıon der Pfarreiıen un: die Säkularisierung, terner die Be-
zıehungen den anderen Kırchen noch aum erforscht siınd. In der Auf-
forderung einer verstärkten Hınwendung diesen Bereichen, denen sıch
die tranzösischen Kırchenhistoriker INntens1v vyew1dmet haben, 1St unbe-
dıingt zuzustiımmen.

In seıner Skızze zeichnet die schwierige Neugründung Basels 36
den Rückzug der Katholiken 1Ns Getto nach ferner den Ausbruch
AaUS diesem Getto (seıt nach, ann die bisherigen Bischöfe in
wenıgen Strichen vorzustellen und die Wıirklichkeit Kirche der konkreten
Gestalt VO  3 „Katholisch Basel“ exemplifizieren. Erwın (satz
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A (Hrsg Bearb.): Akten der Fuldaer Bischofskonferenz.
Band 1-1  9 Band IN S899 Veröffentlichungen der Kom-
1ssıon für Zeitgeschichte. Reıhe Quellen und 20 Maınz: (Gsrüne-
ald 1977 un 1979 CX 789 un LAXAAIILIL, 56 /

7war steht der dritte Band mMIt den Akten der Jahre 1900 bıs 1919 och
AaUs, aber schon jetzt dart INa  a} SaScCH.. diese Edition der Akten der Fuldaer
Bischofskonferenz 1St eın Ereıignis für die Erforschung der Geschichte des
MNMEUETLEN deutschen Katholizısmus. Mıt dem 7zweıten Band wollte der err-
beıter (G.) eıne Zäsur SEUZCH,; w 1e das für beide Bände geltende Regıster zeıgt.

hat sıch lange Jahre der Erforschung der Geschichte der Fuldaer Bischofs-
konferenz vew1ıdmet un ann 1U eın stattliches Ergebnis präsentieren: Die
beiden vorliegenden Bände edieren den vollen 'Text VO iınsgesamt 763 Do-
kumenten AaUuUS den Jahren 1 SA bıs 1899 (mıt einer Ausnahme: Geschäftsord-
NUNs C 1867 in 1L, 517-519), alle iın der Originalsprache (meıst deutsch,
bisweilen lateinısch, seltener £ranzösıisch un ıtalıenisch). Be]l der orofßen
Mehrheit der edierten Stücke handelt CS sıch Korrespondenzen der Bı-
schöfe untereinander oder mIiıt kirchlichen Vertretern iın Deutschland (Z
mıiıt Ratgebern, Domkapıteln, USW.) oder ın Rom Daneben Aindet IN  — zahl-
reiche Denkschriften, Eingaben USW den Kauiser, das Staatsmıinısterium
uUuS W SOWI1e deren Antworten, außerdem wichtige Depeschenwechse]l der
preußischen Vertreter ın Rom, un schlief{ßlich natürlich die vielen gemeın-

Hırtenbriefe, verschiedene Gutachten un die Protokolle der einzel-
E  —$ Sıtzungen, SOWeIıt überhaupt derartıge Aufzeichnungen exı1ıstleren. Die
Lektüre aller Dokumente wiıird durch Anmerkungen un Verweise erleichtert.
ast alle erwähnten Personen werden 1n kurzen bıographischen Hınweisen
vorgestellt. lle Dokumente siınd Streng chronologisch oruppiert, W 4S be] den
undatıierten Stücken übrigens nıcht ımmer einfach WAafrT, un ann 1n eıner
eıgenen Liste och einmal übersichtlich zusammengestellt. Zudem zeıgt eıne
weıtere chronologische Liste, wieviele un welche sonstıgen Briefe uUuSW

erwähnt der zıtlert werden. Die ausführliche „Einleitung“ (80 Seıten iın
Band L, fast Seiten in Band IT) erläutert 1n Zzut lesbarer Weıse nıcht 1LLUT die
Entstehung der Konferenz, ıhre Fragen un Probleme 1mM Laufte der be-
handelten Jahre, sondern plazıiert praktisch jedes edierte Dokument in den
damaliıgen Diskussionszusammenhang, da{fßs der Leser für alle Stücke
schnell den „Stellenwert“ wenıgstens stichpunktartıg auffinden annn Eıgens
erwähnt werden verdient das ausgezeichnete Namens- un Sachregister

Schlu(ß des 7zweıten Bandes.
Die ursprünglıch großdeutschen Bischofstreften wurden ach 18/70Ö klein-

deutsch, weıl OCR G die nördlich des Maıns resiıdierenden Bischöfe un: deren
Kollegen VO Freiburg un: Maınz, deren Sprengeln kleinere preufßische
Gebiete gehörten, zusammenkamen. iıne Ausnahme bıldet das Jahr 1872,
als auch die Bischöfe AUuUsSs Bayern, Sachsen, Württemberg un AaUus Straßburg
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anwesend un der Erzbischof VO Prag eingeladen wurde der
Zzu Prager Sprengel gehörenden preufßischen Grafschaft Glatz Den Vorsıtz
ührten zunächst die Kölner Erzbischöfe Melchers un Krementz, aAb 1897
Kardinal Kopp VO  e} Breslau. Im Konterenzvorsitz zab es 1Ur seltene Aus-
nahmen, und ın diesem Zusammenhang sınd die wıederholten Bıtten des Bı-
schots der größten 10zese EKuropas „ VON der Ostsee bıs die renzen VO

Ungarn“ C 325 Fürstbischof Foerster VO Breslau, Bischof Blum AUS

dem relatıv kleinen Bıstum Limburg VO  a} Interesse. Foerster bat Blum, den
Vorsıtz der Bischofskonferenz übernehmen, enn: „Sıe haben QULE KRat-
geber, namentliıch gzutie Juristen [ Ihrer] Seite“ ebd.) Tatsächlich 1St die
vielfältige un: präzıse Arbeıt Blums für die Konfterenz eıne der ber-
raschungen dieser Edıition.

Das Limburger Diözesanarchiv W ar darum besonders ergiebig tür die
Herausgabe dieser Akten Hauptquelle bleibt natürlich das Historische Ar-
chiıv des Erzbistums öln der Bedeutung der beiden Kölner Kardinäle
un Konferenzvorsitzenden Melchers un Krementz. ber 7zweıter Stelle
folgt schon Limburg, weıt VOor dem Archiv ın Breslau un VOTr den übrigen
konsultierten Diözesanarchıven (Trıer, Münster, Eichstätt). Außerdem
ertet das Politische Archiv des Auswärtigen Amtes In onnn AU:  N

Es INAag als Kuri:osum erscheinen, da{fß die ‚Akten der Fuldaer Bischofs-
konterenz“ 1n dieser Ediıition für die Jahre etwa aAb 18872 häufig AaUus dem
Auswärtigen Amt LamMmMeEnN ber ET Zzut daran, diesen Überlieferungs-
Strang aus  TUCHE un: die kostbaren Dokumente gerade AUS dieser Pro-
venıenz rechtfertigen den Editionsgrundsatz VO vollauf. KOopp intor-
mierte die Regierung ber die vertraulichen Beratungen 1n Fulda, un M
Rom sprach Prälat de Montel MIt dem preufßßiischen Vertreter ber die röm1-
schen Reaktionen autf die Fuldaer Sıtzungen. Aus diesem Grunde Aindet INa  z
1ın den staatlichen Akten oft bessere un austührlichere Intormationen ber
den Verlauf der Konfterenzen als in den kırchlichen Papıeren. Eınes der typ1-
schen Beispiele hierfür 1St jener Bericht Goßfilers Bismarck VO Oktober
1886 ber die Fraktionsbildung den Bischötfen die beiden Antı=-
poden Bischof Korum (Trıer) un KOopp mMit Eınzelheıiten, die selbst Bismarck

delikat schiıenen, da{flß S1e seiınem römiıschen Gesandten vorenthielt (vgl iM
7726 I Kopp hat mMI1t Ausdauer un Geschick eıne Politik des Kompromıis-
SCS un der Aussöhnung VO Kirche un Staat betrieben, die Gruppe
der Intransıgenten un „Ultramontanen“ den Bischötfen. Dabe] wurde

VO apst un VO dessen Staatssekretäiären unterstutzt. Wer VO ständi-
SCHl Konfliktkurs 1bkommen wollte, mußte ohl unkollegial handeln W 1€e
Kopp angesichts der Hartnäckigkeit anderer deutscher Bischöfe: der Papst
mufßte ber deren Köpfe hinweg der AI die Bischötfe MIt der Regıe-
rung verhandeln, un Kopp mu{fßte die vertraulichen Kontakte ZUr Regıe-
IuNg hinter dem Rücken seiner Kollegen pflegen gleichsam als „ Verrater“
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des Friedens willen. Jedenfalls beweısen die 1U  r erstmals vorgelegten Akten
VO  — bzw ber KOopPp; W 1€e vordringlich eiıne vollständige Sammlung der
Brietfe un Papıere dieses hervorragenden Kırchenmannes 1St

Die Fuldaer Konferenz 1St ıcht entstanden, weıl] die Bischöfe eıne poli-
tische Linıe gehabt hätten, sondern AUS der Not Es WAar der Kulturkampf,
der die Bischöfe zusammenbrachte, also reine Defensive. Den Auftakt brachte
reilıch eın innerkirchlicher Konflikt, der bekannte Streit die Unterwer-
fung das GCUurc Unfehlbarkeitsdogma, der sıch in Braunsberg/Ostpreußen

des dortigen Religionslehrers Wollmann besonders zugespitzt hatte.
Ausgerechnet hierzu vernımmt iIna  } VO  . seıten der Bischöfe das Argument
der Liberalen un: der Gegner, nämlıch die Berufung auf die Gewissenstfrei-
eıt (L, 3; Die Argumentatıonen der Bischöfe ZCUSCH häufig VO  S deren
widersprüchlichen Lage, etw2a wWwenn sS1e die TIreue der katholischen „Völker“
(der Polen un der Deutschen) gegenüber der Berliner Obrigkeit eschwören
un zugleıch jedes 11UT!T denkbare Bündnıs mıiıt Rebellen un Sozialisten selbst-
verständlıch zurückweisen (I, 184; 316 Ö.) Mıiıt auffallender Leichtigkeit
strapazıeren S1e das göttliıche Recht oder das Völkerrecht, wenn VO Schul-
Iragen (z VO  } der Schulaufsicht durch den Staat), VO der Einführung der
Standesämter (Zıviılehe; Personenstandsbeurkundung; USW.) oder VO Ver-
mögensiragen (Z Eınführung der Kirchenvorstände) die ede 1St Er-
staunlıch 1St auch die Unkenntnis der preufSsischen Bischöfe ber die Rechts-
lage in den anderen preufSischen Bıstümern, da{ß sıch mancher Teilnehmer
iın Fru  Ida erst einmal aufkliären lassen mu{fßte ber das auch 1n verschiedenen
Teılen Deutschlands längst praktizierte Personenstandsrecht AaUSs der napoleo-
nıschen Zeıt, das einıgen ohl als Berliner Erfindung un kulturkämpferi-
scher Angriff auf göttliche Rechte der Kırche erschien. Selbst 70 Jahre spater,
als das Bürgerliche Gesetzbuch beraten wurde un Gestalt annahm, W ar e1nN1-
SCHh „Ultramontanen“ och eın Licht aufgegangen.

Gern liest In  3 wiıeder einma] dıe einhellige verbale Wiıderlegung Bıs-
marcks durch dıe Bischöfe un durch den apst, wonach die Bischöfe durch-
Aaus kollegial ZU Papste stünden, 1ber keineswegs dessen Beamte seılen vgl
1, 423° ff.) Natürlich dementiert der apst dieses Reden 1n beeindruckender
Weıse Bismarck gegenüber, indem ohne bzw die Bischötfe mıiıt dem
eisernen Kanzler verhandelte un Frieden schloß

Gerade durch die Konferenzen un durch das Nebeneinander MIt den
Kollegen gewınnen ein1ıge Bischöfe bisher unbekannte oder unbeachtete Kon-

oder treten m ıcht alltäglichem Zusammenhang auf Seine angebliche
„Schwatzhaftigkeit“ (I, 191) dementiert Heftele MIt kindlicher Reue dem C

Melchers gegenüber (I, K92) Eberhard VO  $ TIrıier pafst Sar nıcht 1Ns
Schema seiner Kollegen. Blum VO  3 Limburg profiliert sıch durch unermüd-
ıche Produktion VO Protesten un: Eingaben, weıl andere zögern oder Blum
vorsprechen lassen nach dem Motto: Er soll 11UTT „bellen“, WIr fun es nıcht,
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we] Ja doch alles nutzlos 1St gegenüber dem kulturkämpferischen Staat. Auf
Z7wel Episoden dieser Art,; die 1n der vorliegenden Ediıtion tehlen, se1 1n die-
SCINMN Zusammenhang hingewiesen: Blum torderte Oktober 168 / be1
Melchers un bei Ketteler eınen „gemeınsamen Schritt“ der Bischöfe ZUur Öf-
tentlichen Verteidigung der Jesulten. Melchers WAar eıne solche yeme1n-
S4aJdIiINeEe Aktion und wünschte eıne Intervention eines jeden Bischots
beim eigenen Landesherren. So entstand die bısher unbekannte Immediat-
eingabe Melchers e1ım Kaıser (Oktober MIt verschiedenen
Presseerklärungen der Bischöte Blum, Martın (Paderborn), Ketteler un
Senestrey (Regensburg). Diese Erklärungen un: Eingaben finden sıch 1mM
Bistumsarchiv Limburg (Nr 106 mMIt den sehr interessanten
Korrespondenzen: viermal Blum Melchers (4., 1 und 18 Oktober

dreimal Melchers Blum (10x un: nochmals Okt
W 1e Blum Ketteler VO Oktober. Im Jahre 1572 intervenıerten die Bı-
schöfe wıederum SCcparat des Jesuitengesetzes: Blum un Eberhard mı1t
Immediateingaben den Kaıiser, WOZU ann eıne Korrespondenz der Ver-
schiedenen Bischöfe MmMIiIt Blum Aaus den oOnaten Junı bıs August 1972 ent-
stand MIt interessanten Rückäußerungen. Zu solchen un Ühnlichen Aktio-
NCN, für die in der vorliegenden Edition alle Spuren fehlen, werden vielleicht
1n diesem der jenem Archiv noch CHE Unterlagen auftauchen, S$1e schmä-
lern jedentalls ıcht das Verdienst VO  = un: den hohen Wert der vorlie-
genden Edition.

Fuür die Vorbereitung des dritten Bandes sollte auch die klassischen Zeitschritten
mıtauswerten. Nur kann verhindert werden, da{fß bereits edierte Dokumente nach —

siıcheren Kopien LICUu ediert werden der daß wichtige Akten tehlen Beispiele: die Adresse
der preufßischen Bischöfe Kaıiser Wi;ilhelm VO!] Februar 1873 e  e obschon der 'Lext
schon damals 1n kKR (1873) 347 abgedruckt wurde. Auch der Briefwechsel der PICU-
{Sischen Bischöte mi1t Leo SC VO:  3 Januar/Februar 18586 wırd nıcht erwähnt (Text kKR
55 |1886| 464474 und Katholik |1886| ] b 120—128). Das Schreiben VO  z Bischof Martın
„An das Abgeordnetenhaus“ VO] Januar 1873 (L, 202 .. 1st. 1n dieser Form falsch adres-
sıert, W1e sıch aus dem Inhalt ergibt: A9Das ohe königliche Staatsministerium ersuche ıch“
d 203) Dıie rühere Edition 1m AkKR (1873) 344 beweist, da{fß Martın tatsächlich
das Staatsminıisterium schrieb, und WAar raf Roon als damalıgen Ministerpräsidenten.
Druckfehler 1, 3106 Zeile „nullum“ lıes nullam interrogatiıonem“ ; n 467 Zeilen

bis SIN vertaüscht; 723 Absatz e1ile lies „abolierenden“; IL, 263 1n beiden
Überschriften „September“ lies „August“; RL: 402 Anm lıes „Golser“. ). 6323 Anm
meınt sicherlich „Praelectiones Jurı1s Canon1C1 Rom-—Pariıs 18L ff vertaßt VO  - Fılıppo
de Angelis, langjähriger Protessor der Sapıenza und Apollinare 1n Rom, und
gerade damals (1884) fortgesetzt mMIi1t dem and VO  - Nazareno Gentilini, SOWI1e „De V1S1-
tatıone imınum . * Rom-Paris-Turin, Bde 1866 G} ertafßt VO  3 Angelo
Lucidıi, Summista der Kongregatıion tür dle Bischöte und Regularen, und Zu hier inter-
essierenden Zeitpunkt 1884 soeben angekündigt als verbesserte Auflage VO]  3 Schneider,
beides Standardwerke für die „NEUCTITECN Bestimmungen“ (l 633)

merkt mi1t Überraschung A dafß auf den Bischotskonferenzen ke1-
11C5SW CS> alle wichtigeren Fragen des damaligen deutschen Katholizismus FT

Sprache kamen. Die künftige Forschung wırd klären mussen, 1es
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W Aar. Es 1St jedentalls höchst auffallend, daflß programmatische Namen
au dem damaligen deutschen Katholizismus 1n diesen bischöflichen Akten
un: Briefen SA nıcht vorkommen: Zum Beispiel spielte Franz Kraus eıne
sehr wichtige Rolle für die Beilegung des Kulturkampfes un für den SOSCc-
nannten „Reformkatholizismus“, dessen bekanntester Keprasentant selber
WAafrl; Herman Schell geriet 1898 MITt seınen Werken auf den römischen
„Index“ der verbotenen Bücher, W 4as in Deutschland damals erheblichem
Autsehen führte. ber weder Kraus un Schell och zahlreiche andere wiıch-
tıge Namen undZusammenhänge begegenen 1n den Papıeren der Bischöfe.
Lebten die Bischötfe etw2 dem durch Kraus oder Schell ve  en Ka-
tholizısmus beziehungslos vorbel, un: ließen s1e sıch völlig pasSsıv die Blıtze
VO Rom AaUS SOZUSaSCH 1NSs eigene Haus schleudern W1€e 1m Falle Schell?
Fragen für eınen Geschichtsschreiber der Fuldaer Konferenz o1bt CS wirklich

hat diesen Fragen ıcht 1Ur eınen wertvollen Anstoß gegeben,
sondern für die Geschichte des Katholizismus 1mM Preufßen der Kaiıserzeıt eın
unumgänglıches Quellenwerk vorgelegt. Herman Schwedt

FRANCESCO TURVASI (710vannı Genocch: Ia controversia modernısta
UVominı1ı Dottrine 20) Rom Ediziıon1 dı Stor1i1a Letteratura 1974

5072 (zıtiert: I)
Cartegg10 (1877-1900), CLE d; FRAN-

TURVASI Rom Edizioni1 dı Storıia Letteratura 1978 D< 556
(zıtıert: D
FRANCESCO TURVASI T'he Condemnatıon 07 Alfred Lozs'y an the
Historical Method Uomin1 Dottrine 24) Rom Edizionı dı Storıa
Letteratura 1979 AXIIL, HC (zıtiert: I1L)

lle Trel Studien befassen sıch mı1t dem Mıssıonar un: Exegeten (Si06-
vannı Genocch] (1860—-1926), eiınem der Großen AaUuS$ der Modernismusge-
schichte. Dıies gilt auch für die Jüngste der reı geENANNTEN Publikationen

D deren Tıtel der 1NnweIls auf Genocchi (G')) fehlt Um gleich das
Nötige diesem etzten Band vorwegzunehmen: Er schöpft W 1e€e A4US$S dem
Nachla{ß VO  $ Gi, der für die Zeıt jetzt auch gedruckt vorliegt (I1),
präsentiert die Problematik aber 1n besonderer Hınsıcht autf Loıisy.
Wer keine italienischen oder französischen Quellen lesen kann, für den IMNO-
SsCch die ausführlichen /Zıtate AaUus dem Nachlafß 1n dieser englischen Kurz-
fassung eiınen wıllkommenen Ersatz jefern. Wer ach Neuigkeiten sucht,
wird dabe] freilıch enttäuscht se1in.

Um mehr entschädıgt wırd iNd  e jedoch durch die Lektüre der Quellen
un der Darstellung in un 11.Dabe:i iınteressieren natürlıch nıcht cchr
die ımmer och Jangatmıg erorterten Fragen die Erlaubtheit einer hısto-
rischen Kritik als vielmehr die Stellung VO  - un se1n Zeugnı1s.

AMMMtIEe AaUuS Ravenna un studıierte aAb W 1mM römiıschen Semi1inarıo
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Pıo dieser Zeıt beginnen die erhaltenen Briefte. 1885 EBal in den
Orden der Miıssıonarı de] Cuore eın Nach einer kurzen Zeıt als Sekretär
des Apostolischen Delegaten VO  = Syrıen 1n Beırut (1886—-1888) wırkte als
Generalvikar des Apostolischen Delegaten 1n Konstantıinopel E892)
un als Miıssıionsoberer iın Britisch-Neuguinea (1892-1 896), VOTLr allem be1
den Papuas. In Rom dozierte eın Jahr als Professor für Schrift

Apollinare, bıs Leo Ml ıh 1898 absetzte. blieb jedoch ın Rom, se1ne
Klosterzelle wurde Z ‚Höhle des Modernismus“ 1n Rom (Able VILIL un
ZUuU Pıilgerziel VO Verdächtigten (Friedrich VO Hügel, Franz Kraus)un Prominenten (Adolf Harnack, US-Präsident Roosevelt).

Der Vertasser un Herausgeber TIurvası P} fand zahlreiche bısher
bekannte Quellen ın Archiven Europas un Amerikas. Zudem erhielt die
bemerkenswerte Erlaubnis, das Archiv der römiıschen „Bıbelkommission“
Aaus  Cn {17 bringt insgesamt 345 Brietfe VC) un Aaus den Jahren
BSZT. bıs 1900 SOWI1e 1er Predigten Unter den Korrespondenten befin-den sıch auch 1n dieser rüheren Lebensphase bereits Namen W 1e Hügel,
Kraus, Loıisy, Lagrange, Sabatier un ein1ıge Kardinäle.

Dıie ErsSten Briefe Mn 11 LammMen AUuUs der Seminarzeıt un: AaUusS$ dem Nahen
un Fernen Osten. Leıider durfte nıcht klären, Kardıinal Ledo-
chowsk; eingestellt Wr un ohl dessen Bıschofsweihe verhin-
derte. darf iımmerhiın versichern, da die ıhm ekannten Gründe ıcht
>> sprechen. Missionshistoriker werden - die Briete AaUuUSs Neu-
Gulnea lesen, auch die ethnologischen un geologischen Beobachtungen (Z.5
Erdbebenbericht 1895 1 297 (0EO)E Reflexionen ber die Mıiıssıonsmethode
un die bourgeoisen Systeme Westeuropas findet INa  e} kaum, W 1€e die ot1ızen
zZzu Aufstand der AÄArmenier die Türken ( 158 f UTE „Zivilısie-
rung“ der Eingeborenen (IL, 342) oder UE englischen Kolonialismus zeıgen
vgl IL, 360)

Fın leider nıcht identifizierter Italiener „T. CC stellte 1896 den entschei-
denden Kontakt Loı1sy her Seither bewegte siıch 1m Kreise der ‚Moder-
nısten“. Anläßlich der Absetzung G.S 1898 erfährt INan wichtige Details
ber die Konstellationen der römiıschen Kurie: „MNONM p1u ı] collegio dei
cardınalı, 11 colleg1i0 dei gesultı che consıiglıa 11 Papa  CC ( S Den
päapstliıchen Integralismus der etzten Jahre eOos MT schreibt der Alters-
schwäche des Papstes un dem Einflu( der Jesuıiten Z letztere verkörpert
1n Kardınal Mazzella, „homme nefaste POUrFr la clence biblique“, W 1e€e Bischof
IVe Camus ıh Nanntfe (IL, 23)) 1St Antıjesuit, Mazzella, Palmuieri,;,
Billot us  z un deren Integralismus, hat 1aber Sympathıen für die „anderen“
Jesuiten Hummelauer, Grisar un Ehrle (angeblich „imbevutlti dı razıona-
lıismo“: 1, D6; JAl 434)

Man kennt Kardıinal Svampa VO Bologna als heimlichen Protektor VO

„Modernisten“, w 1e sıch auch 1 Falle VON bestätigt. Neu sınd die Detauils
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ber die Protektorenrolle des mächtigen Kardıinals Parocch] un des Kardıi-
als Satollı, der als rückständıiger Scholastiker in die USA Sine un: Ort eıne
völlıge Sınneswandlung durchgemacht haben soll, spater G Beschützer
iın Rom werden. Da die Bibelkommiuission als „Areopag“ der Wiıssen-
schaft gegründet wurde un ann als „succursale de] Sant’Utffizio“ wiırkte
(T, 224), hat INnan ZWAar schon gehört, aber INa  - erfährt 1e] Neues ber deren
Tätigkeıit. Was alles Lagrange, Lo1sy i eingefädelt wurde, kennt
INa  - schon: wertvoll 1St (G.sS Zeugn1s ber die Intrıgen seiınen Freund
Umberto Fracassanı.

Dıie Geschichte des römischen Antimodernismus bringt notwendigerweise
haarsträubende Dınge 4A1l Tageslıcht, „cert1 tattı AaPPCNa credibili“ (IL,

1X) Hıerzu gehört auch die Affäre den „ULrtum“ 1US des
Konsultors der Bıbelkommission, Poels, für letzteren übel un
verhängni1svoll, und insgesamt typisch für eınen verfilzten Hoft, 1n dem
erry del Val regıierte. Zum gleichen Komplex gehört das unglaubliche
päpstliche Schreiben VO Nov 1898 den Franziskanergeneral (ın
Enchiridion Biblicum Nr L fı das blofß die Verleumdungen bestimmter
Patres den eigenen Orden und ıhren Mitbruder Davıd Fleming
ausbeutet, den ersten Sekretär der Bibelkommission („hanno calunnıato la
proprıa madre“: I 471; vgl LIL; 51 fn)

Di1e deutschen Zıtate (etwa Aus den „Tagebüchern“ VO'  ; Kraus) haben viele Druckftfehler.
E 89 schlage ıch „Monsıgnor AÄAssessore“ (Statt: ıtore und „PIO secreta“ scil. Sa-
tiıone (statt: PTO secretoO) VO]  $ Der UuNgENANNTE „segretarıo dell’Indice“ G, 426) muf{fß Marco-
lıno Cicognanı (1835—1899) se1n, ıdentisch MmMIt dem myster1ösen „padre Cicognanı“
VO  S N und M 4234 (fehlt 1m Register!).

Die Quellenangaben siınd mangelhaft. Statt des bloßen „Lettera“ wünscht 111a  - sıch
eine bessere Beschreibung der Autographen, Abschriften, Fotokopien USW. Im Schlußband
der Briefedition sollte eın vollständiges Register nıcht fehlen.

wurde CZWUNSCH, ein1ıge Texte streichen und Quellen er-
drücken. Schon schrieb ber das Zensursystem 1n der reaktionären Türke]
un in Rom „Certe CEMNSUTE [ın Rom | mM1 ricordano quella LUurca, che 110  3
ha maı che S1 1C2A ne1l x10rnalı che C e  D la nello Y emen, perche
la Mecca STAa da quelle partı nella Cittä 110  w l devono EMSCHOS che COSC
buone“ ( 156)

Solche kırchliche Zensur 1St heute 1Ur deshalb OLE weıl tatsäch-
ıch 1Ns Schwarze trittft. Im Unterschied den anderen „Modernisten“ lebte

bıs 1911 ständig 1ın Rom un wurde eıne erstklassıge Quelle ZUT Geschichte
des Modernismus un ZUrT Geschichte der römiıschen Kuriıe LeoO 111
un 1US Herman Schwedt
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